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Dft  die  schwäbischen  Flözformationen  durch  die  Ar- 
beiten eines  Seh  Abi  er  (y.  Alberti,  die  Gebirge  den 
Königreichs  Würtemberg,  in  besonderer  Beziehung  auf 
Hnlorgie.  StuUgart  182609  v.  Zieten  Cdie  Versteine- 
mngen  Wfirtembergs.  Stattgart  1830— 33.)»  v.AlbertI 
(Beitrag  zu  einer  Monographie  des  bunten  SandsteiiiS| 
BfuschellLAllis  und  Ke'apers.  Stattgart  18340»  ^«  Man* 
delsloh  (M<§nioife  sur  la  Constitution  g^ologique  de 
i'Albe  du  Wurtenberg  18340,  v.  Bach  C^eber  den 
Jara  in  Dentsebland.  Berlin  18390  nnd  Anderer  wieder- 
holt die  Auiinerksamiieit  der  Geologen  auf  sich  gezogen 
haben  I  so  masate  ein  WerlL,  das  a&nuntliche  Arbeiten 
m  vereinigen  strebt,  als  ein  Zeltbedürfniss  erscheinen. 
Diess  Bedürfniss  steigert  sich  aber  noch  bei  einem 
Lehrer,  der  bemfen  ist,  dnreh  jihriiehe  Voriesnngen 
einen  Kreis  zum  Theil  eifriger  Freunde  und  Zuhörer 
in  das  Gebiet  der  Geognesie  einzofohrea.  Er  iunn  das 
nicht  besser,  als  wenn  er  anmittelbar  an  Gegenstfinde 
anknüpft,  die  ihn  umgeben  und  täglich  zu  Ausflügen 
einladen*.  So  ist  der  lange  gehegte  Plan  znr  Reife 
gediehen :  ein  Buch,  das  Fussw anderer  wie 
Stubengelehrte,  und  Anfanger  wie  Geäbte  in 

den  Stand  setzen  soll,  sich  über  die  Flözge- 
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birge  Wfirtembergs  klare  and  griindliehe 

Kenntüiss  zu  erwerben.  Dieses  Ziel  nach  Kräften 
KU  erreichen,  wurden,  soviel  es  nur  die  Zell  erlanbte, 
in  einem  sechsjfthrigen  Zeitraome  zahlreiche  Exkur- 
sionen gemacht,  die  den  Verfasser  durch  eigene  An- 
schauung über  die  abgehandelten  Gegenstftnde  belehrten* 
Denn  gerade  das  ist  der  grosse^  Vorzug  der  Natur- 
wissenschaften, dass  Jeder  selbstständig  mit  dem  Gegen- 
stande in  der  Hand  ohne  grosse  literarische  Hilfsmittel 
das  Gebiet  zu  erweitern  vermag.  £s  kann  daher  dem 
lesenden  Beobachter  nur  zur  Freude  gereichen,  wenn 
er  ihm  längst  Bekanntes  bestätigt  findet. 

Die  Form  des  Werkes  ist  nicht  gewöhnlich.  Die 
Abschnitte  der  Formationen  sind  scharf  hingestellt,  ihre 
Gesteine  kurz  erwähnt  Dann  folgen  gleich  die  Petre- 
fakten,  zum  Theil  lang  beschrieben,  weil  sie  den  wich- 
tigsten Leitfaden  liefern.  Aber  der  Faden  wird  immer 
Wieder  aufgenommen,  was  fär  die  Uebersichtlichiieit 
des  Werkes  und  für  das  Gedächtniss  von  Vortheil  ist. 
Zum  Sciiluss  folgt  ein  berichtigendes  Verzeichniss  der 
Zieten'schen  Petrefakten.  Ueberdiess  ist  in  der  Be- 
schreibung der  Petrefakten  so  viel  auf  Zieten's  Abbil- 
dungen Bficksicht  genommen,  ihre  Stellung  so  genau 
geordnet,  dass  für  die  Besitzer  jenes  Prachtwerkes  die 
gewissenhafte  Bezugnahme  willkommen  sein  ddrfte. 

Täbiogen,  dra  26.  JuU  1843. 

Der  Verfasser. 
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Vorwort  zur  zweiten  Ausgrabe. 


Von  Beceosenten  ond  Freundeii  M  der  Mangel  eines 
vollständigen  Registers  gerügt  worden.  Ich  helfe  jetzt 
demselben  nb,  ond  benfltxe  sogleich  die  Gelegenheil 
aller  Kürze,  die  noth wendigsten  Erweiterungen  und 
*  Yerbesaenuigeii  im  Register  selbst  snsnbringtn.  Seit 
der  Zeit  habe  ich  ein  weiteres  Buch  »»die  Cephalo-». 
poden  mit  36  Kopfertsfeln^^  ToileDdet»  das  den  erstes 
Theil  eines  grösaem  Werkes  i^diePetrefaktenkaade 
Deutschlands^^  bildet,  was  aber  im  Gedränge  der 
Zeit  TStriinig  seinen  Fortgang  nicht  linden  kann«  Dseli 
bildet  dieser  erste  Band  för  sich  ein  Ganzes»  worin 
vlelea  belegt  nnd  erweitert  wird,  was  Im  FltcgeUrg« 
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nur  nogedeotet  werden  konnte.   Hieranf  verweisend 

hebe  ich  nur  noch  folgende  Punkte  hervor; 

1}  Die  Gränzen  des  Lias  e  habe  ich  Cephalo- 

poden  pag.  407  schärfer  gefasst:  auf  der  Gränze  zwi- 
schen Lias  d  und  e  Hegen  die  3  Fuss  mächtigen  See-» 
grasschiefer  mit  zahllosen  grossen  Paxillosen.  Das 
Seegras  (Tneoiden^  bildet  die  bekftnnlen  weissen  Strei- 
fen im  dunkeln  Schiefer.  Daraof  folgen  die  eigentlichen 
Posidonienschief er  10'  mit  ihren  grauen  Stiuk- 
steinen  und  harten  dunkeln  Schiefem.  Den  Schloss 
bildet  der  Leberboden  8'  von  lichterer  Farbe  mit 
Belemnites  digitalis,  tripartitus,  Fecten  contrarius,  Penta- 
crinites  Briarens.  Man  muss  dieses  System  durchaus 
noch  zum  Lias  e  rechnen.  Zum  Lias  ^  erst  die  noch 
grauem  BAnke  des  Ammonltes  jnrensls ,  in  denen  Be- 
lemnites digitalis  wenigstens  nicht  mehr  so  schön  vor- 
kommt als  im  LeberbodcD. 

2y  Im  mittlem  braunen  Jura  habe  ich  am  Hohen- 
zolleili  eine  Fttssmächtige  Korallenbank  gefunden, 
die  der  von  Herrn  Wittltnger  bei  Giengen  an  der  Fil» 
entdeckten  vollkommen  gleicht.  Sie  dürfte  in  die  Region 
der  Blauen  Kalke  f  gehören.  Der  Typus  dieser 
tropischen  Sternkorallen  stimmt  durchaus  mit  denen  des 
Weissen  Jnra  von  Nattheim,  auch  zeigt  sich  eine  ähn- 
Hobe  Mannigfaltigkeit.  Namenilich  fesseln  die  grossen 
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flaqiie^  Siücke  von  IV^Fuss  Durciunessker  aps  d^r  Fa- 
milie der  Conflaeiiiea  .lüber  mk  iuuertt  feinen  Lamelleii 
die  ^^yfi^erksaiDkcit  Die  ^nalo^e  ,mt  JCo^liaeibej».  u^td 
Franzdeischpnl^^yraUensdiiehleii  im  Untern OoKth,  weif  Iie^ 
schon  Lamonronx  beschrieben  hat,  ist  hier  oftv^l|iff|f)bM4 

3)  Die  obere  GrAnse  des  Braunen  Jura  d 

wird  uamentiich  im  sildwesüichen  Theiie  unserer  Alp 
doreh  einen  Eisenollth  bezeichne^  ^  vor  allen  die 
Terebralula  Theodori  und  der  Ammonites  bifurcalus  eine 

Hauptrolle  spielen. 

4)  Den  schönsten  Durchschnitt  im  Weissen  Jura 
bildet  Jetzt  die  Bisenbahn  an  der  Steige  Toa  Gelslingen: 
der  Stationshof  steht  in  den  dunkelu  thonigen  Kalken 
reich  an  Terehratula  impressa.  Die  ertste  mftchtige  Wand 
reiner  Kalkb&nke  reprisentirt  die  wohlgeschichteten 
Kallie  dann  folgen  Felsen  mit  Schwämmen,  die  sich 
In  dunkeln  Thonkalken  ausscheiden,  und  hier  allein  Andet 
sich  Terebr.  lacnnosa  in  Menge,  und  zwar  zweimal:  unten 
und  dann  mehr  als  100  Fuss  höher  nochmals  reichlieh. 
Die  Dolomite  zu  s  gehörig  ganz  oben  befinden  sich 
Dicht  ganz  in  ihrer  Lage,  sie  haben  sich  am  Rande  des 
Berges  heruntergedrückt.  Denn  auf  dem  Plateau  selbst 
liegen  erst  die  plaltigen  Kalke  d  mit  Terehratula  tri- 
Jobata  und  unzähligen  Exemplaren  von  Ammonites  llexoo- 
ans,  die  lange  fort  In  der  Ebene  die  Eisenbahn  beglei- 


ten,  ehe  die  nun  aufsteigenden  Dolomitberge  von  e 
Kommen*'  Jenseits  der  Dolomithfigel  folgen  erst  wieder 
die  tlionig-kalkigen  Krebsscheerenkalke  i  (mit 
manchen  Krebsscheeren},  die  man  dort  sehr  unpassend 
Pbrtliinä  tennt' 
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Gesteioe« 


IKe  G«8teioe  der  gekannten  Erdkrosle  serfallen  in 

zwei  grosse,  wenn  freilich  zuweilen  schwer  zu  uuter- 
scheidende,  Abtheiliiugeu,  iu: 
1.  Geschichtete 
Ungeschichtete 
Das  geschichtete  Gestein  ist  den  Gesetzen 
Schwere  zufolge  aus  eiueni  Wasser-,  Lava  -  oder  Luftmeer 
allmählig  io  aufeinauderfolgenden  Bänken  und  Lagen  ab- 
gesetzt, so'  dass  die  wHam  filtern  yrom  den  bbte  jtegeni 
ScUohten  bedeckt  wefden;  dis  «ngesehiehteten  VelS^ 
arten  hingegen  wurden  vermöge  der  Reaction  innerer 
kräfte  quer  durcli  die  Schichteii  in  festem  oder  heissflüs- 
sigem  Zustande  zur  Oberfläche  ttanfgetriebeau  Letzte» 
bilden  daher  die  aiassigsten  Bergformen>  verdanken  ifaro 
Entstehung  ansschliessKch  den  Feuericriften ,  und  MeibeB 
der  Petrefaktenkunde  fremd,  nur  dass  sie  an  ihren  Grenzen 
zuweilen  mitPetrefakten  führenden  Schichten  in  enge  Vert> 
bindung  treten*  Daraus  folgt,  dass  die  angesehichteten 
Gesteine  zur  Bestimniung  der  Fermationsglieder '  un<- 
brauchbarcr  sind,  als  die  geschichteten,  deren  regel- 
voller Wechsel ,  so  zerstörend  auch  die  gewaltigen  Kjraft- 
finasemiigen  des£rdionern  darauf  eizwirlEten,  nie  ganz  der 
Beobaehtnng*  süsh  entzieht.  Die  eizzehien  Gruppen  (FsAp* 
mationen)  des  geschichteten  Gebirges'  wellen  iV&rdi 
Nachfolgendem  beschreiben,  die  in  Schwaben  fehlenden 
kuiz,  die  in  Schwaben  vorhandeseä  gomumtiJ:  • 
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1.  Urfebtrge.  II.  VelbwgtMgßgebin». 


I«  Urg^ebirg'e. 

Bs  führt)  wie  das  nngeschichtete  GestciD,  niemals  or- 
ganische Reste,  und  besteht  ebenfalls  aus  Mineralen,  die 

nur  auf  heissem  Wege  entstehen  konnten.  Gneus,  Glimmer- 
(Talk-,  Chlorit-)  und  Thooschiefcr  mit  glänzend  schimmriger 
Brachfläche  sind  die  drei  wichtigsten  Glieder.  Der  Gnens 
geht  in  oftmaligem  Wechsel  mit  Glimmerschiefer  bis  bu 
unbekannter  Tiefe,  Da  dieses  Urgcbirge  nicht  nur  der 
heimatidiche  Bodeu  der  ersten  Organismen  war,  sondern 
auch  allen  folgenden  Schichten  zur  Unterlage  diente,  so 
musste  *  es  naCfirlich  von'  isSmmtlichen  massigen  Gebirgen 
durchbrochen  und  zerrüttet  werden.  Doch  Begleiter  der 
geschichteten  üri^esteine  sind  vorwaltend  auf  der  Oberfläche 
nur  Granite,  Sienite  und  deren  Porphyre  (rothe  und  grüne 
■pWrphyre). 

./  ..  II.  IJeberiraiissKeblrg;«»» 

Den  Anfang  machen  schwarze,  rothe  oder  grünhche 
•^honachiefer ,  welche  sparsame  Thierreste^  auch  Meeres- 
f^flanm'OBAhalten«  Zwisehen  Ur-  und  UebeigangstlmnsehiQi- 
feirn  konfate  Mtaag  keine'  seharfe  Grenze  gezogen  werdeii, 
nur  das  Fehlen  oder  Vorhandensein  organischer  Reste  musste 
entscheiden.     Der  Thonschiefer  ist  der  erste  Wasser- 
isohlamm  eines  C^^ifiings  heissen  nid  -  später)  temperirten 
Meeres^  md  Tielleichft  uoterslutsen'aiMii  fernere  Erfidi«- 
rungen  die  Muthmassnng,  dass  die  ersten  3Ieeresbecken 
erst  allmähhg  sich  belebt  haben,  folglich  auch  die  ältesten 
SshUmmiuiederseliläge  nicht  gleich  Geschöpfe  omhäUen 
konnten»  Wundefn  mfissio  -nvir  uns  jedock^fiber  die  grosse 
Vollkommenheit  selbst  der  ältesten  Typen  von  Muscheln. 
"Wie  auch  später,  so  wechseln  gleich  in  den  tiefsten 
^btheiiungen  des  Uebergangsgebirges*  mit  TJioBSOhiefim 
iEaikbftnke  «ad  Sandsteine  (^Grauwacken)  ab,  deren  viele 
von  Thierresten  bereits  wimmehu  Da  sämmtliche  Schichten 
susammengeoonoMD  bei  vsilkommener  fiatwicklimg  eine  . 
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erreichen  sollen,  so  zerfalle  mau  sie  li^r.  i>estiiiim(^rj9 
OrienüruDg  halber  ia  eiu 

Unteres  y  ACUkra,         .  ^Iborat) 

oder  aaeh  Art  der  Englfinder  io  ein 

Karabrisches^         Silurisches,  Devonisches 
System,  sogenannt  von  Cumberlaud,  dem  WoUuisitse  der 
alten  Cambfier;  Wallis,  dem  altiMittiBobeii  i^önifreieh  der 
SUareo;  und  Devonaohire,         daaeliiat  diese  Uiilenikf* 
tbeihingen  an  Beaten  entwiekelt  sind» 

1)  Unteres  lJobers:aiigsg^ebirg;e>  eine  Thonschie- 
ferformation mit  untergeordneten  Kalk-  und*  Qrauwack^fir 
sehichten«  England  yerdankt  tei  anf  seiner  Weirtscite  dio 
tiefen  Baien  und  die  vier  weii  naeli  Siidweet  vorspringenden 
Landspitzen  mit  den  vorliegenden  liiseln,  denn  die  su*l- 
westlichen  Landspitzen  von  Süddevon  und..Cornwall,  von 
Süd-  und  Nordwales  d.  b.  von  der  Insel  Ansisoy  bis  Skony, 
endlich  der  grdsste  Tbeil  Coinbeflauds  Cdie  Gegend  d«r 
Cumberlandseen  im  Flussgebiete  des  Derwent}  mit  der  vor- 
liegenden Man  gehöien  ihm  an.  Zunächst  nehmen  wir  zu 
dieser  untersten  Abtheihuig.  das  gasEO  ksmbrisohe 
Stern,  weldies  Profess.  Sedgewiek  im  weilen  Halbkreiss 
.  der  Cardigan-  und  Harleohbay  {Wales)  in  folgende  drei 
Gruppen  theilt: 

a)  Snowdongestein,  Thonscbiefer  roUi#  blau  oder 
dorch  Hornblende  grün  gefiUbt  (Julias),  nebst  fein-  und  grob-» 
körnigen  Gninwaeken,  welebe.im  Süden  von  Caemarvoii 
den  höchsten  Schiefcrnfipfel  Englands,  den  3350  Fuss  hohen 
Snowdon,  bilden.  Wenige  Korallen,  , besonders, Brnübio-' 
podenschaien  sollen  sich  darin  finden« 

b)  Balakalkstein  (in  den  Umgetaifon  der  Stadl 
Bala,sttdlsCliehdesSnowdon),  dunkelfarbig  mit  Thonschiefer 
wechselnd,  Trilobiten  und  Orthis  sparsam  einschliessend,  die 
nach  ÜUirduson  mit  den  untern  silurischen  lulken  übereio- 
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4     n.  t.  Vnt.  tTei6fg.O«b.  in  Biglni,  Fraakrelch»  DaiiMdaiii. 

Plyntymnioii-Oesteiiie,  den Snowdongesteiiiaii 

zwar  gleich,  da  sie  aber  südlicher  im  Quellgebiete  des 
Severn  am  Plynlymnuonberge  auftreten ,  und  sammtliche 
Thonsehiffef)'  dem  Umrisse  des  Landes  folgend^  sfid westlich 
streichen  aber  süddstlicb  einfaUen,  so  mdnt  man,  sie  seien 
den  Balakalkeji  aufgelagert. 

Wenn  schon  aus  England  diese  Bildungen  nur  unvoll« 
kommen  Iiis  jetst  gekannt  sind,  so  darf  die  Paraliefisirang 
dMelben  mit  Schichten  auf  dem  Kontinente  nnr  vorsichtig 
vorgenommen  werden.  Indess  droht  abermals  hier  dieselbe 
Verwirrung  einasubrechen,  welclie  auf  die  Erkenntniss  des 
Jura  noob  heute  nachtheiligen  Einfloas  übt»  Da  die  nor- 
mannische Halbinsel  fVankreichs'nicht  nur  der  Lage,  sondern 
auch  den  Gesteinen  nach  dem  gegenüberliegenden  Corn- 
wall  verwandt  ist^  so  meint  man^  dass  die  steil  einfallenden 
Grauwackensdiichten,  deren  Kdpfe  nach  E«  de  Beaumont 
abweichend  von  Thonschiefem  bedeckt  werden,  dem  kam- 
brischen  Systeme  angehören  möchten,  weil  auch  in  England 
das  silurische  System  sich  gewöhnlich  dem  kambrischen 
kbweichend  auflagert*  Auch  Dumont's  Terrain  ardoisier, 
in  so  weit  es  die  untern  petrefkktenleeren  Thonsdiiefer  des 
Ardennenwaldes  von  der  Maas  bei  Mezieres,  und  die 
talkigen  Schiefer  des  Hundsruck  und  Taunus  vom  Rhein 
bei  Biengen  durchbrbchen  umfasst,  rechnet  man  wohl  hierher. 
Sollte  endlich  auch  der  Unterhare  in  den  Umgebungen  von 
Harzgerode  mit  seinen  petrefaktenarmen  Thonschiefern 
und  Kalken  sich  diesem  untern  System  anreihen,  so 
würde  es  Aufinerksamkeit  verdienen,  dass  das  Im  Allge- 
meinen hör.  3  streichende  Schiefcigcbirge  an  seiner  süd- 
östlichen Seite  der  untersten  Reihe  angehört,  während  es 
seiner  Hauptverbreitung  nach  am  nordwestliehen  Gehänge 
ier  mitUem  und  ehern  Abtheihmg  zugezählt  werden  muss* 

Indess  sind  alle  diese  Bestimmungen  nur  Deutungen 
eines  ersten  Anlaufs,  die  wahrscheinlich  bedeutend  modificirt 
werden  durften,  sobald  wir  den  Mangel  an  Petrefakten 
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nidit  mehr  ma  beklagen  haben.   Sehen  venuebte  es  Graf 

von  Münster,  die  petrefakteiireiciieu  Clynienienkalkc  von 
£Ibersreuth  (2  Meilen  nordösü.  von  Kronacb  im  Vichtei- 
gebirge)  dem  kambrisdieQ  Systeme  gleieh  su  steUeo ,  und 
allerdings  seheinen  die  Bndesiphoniten  (Clymenien ,  deren 
Sipho  auf  der  Bauchseite  liegt)  dazu  aufzufordern,  denn 
auch  in  kambrischcn  Schiefern  Cornwalls  soll  diess  eines 
derHaoptmuschelgeseblechter  sein.  Bestätigt  es  sich  daoQ 
ferner,  dass  auch  die  Clymeuienkalke  von  Ebcfsdorf  (Graf- 
schaft Glatz)  wie  im^Reussischen  und  Waldeck'schen  denen 
von  Elbersreuth  gleich  sind,  so  wäre  diess  ein  Kalkzug,  wie 
ihn  England  nicht  hat«  Indess  behauptet  Morchison,  die 
Kalke  seien  devonisch!  Wire  letsteres  der  Fall,  so 
würde  an  organischen  Resten  dem  untern  lieber gangs- 
systeme  wenig  bleiben,  und  nur  die  Mächtigkeit  der 
Schiefer  könnte  uns  bestimmen,  dem  kambrit^chen  Systeme 
die  AnsBeichnang  einer  besondem  Abtheilang  zu  gew&hren* 
2)  nitilere»  Vebei^aiiirsi^ebirij^^e  CSilnrischos 
System).  Es  ist  in  England  und  der  Bretagne  dem  Zuge  des 
Untern  abweichend  auf  -  und  angelagert.  Seine  Gesteiue  sind 
wieder  Graowacken  und  Thonschiefer,  von  den  vorigen 
nicht  SU  nnterscheiden»  indess  nehmen  die  Kalke  an  M&ch- 
tigkeit  zn.    Als  Hauptpunkte  fuhren  die  Bngiinder  die 
Schiefer  von  Westmoreland,  im  Südost  an  das  Curaberland- 
gebirge  angelagert,  besonders  aber  Wallis  und  Shropshire 
an,  wo  die  silurischen  Felsen  in  schmalem  Gürtel  südlich 
der  St*  Brides-Bay  im  Scomer  IsUnd  beginnen,  dem  Thale 
von  Towy  bis  w^eit  über  Llandeilofowr  folgen ,  und  fort- 
während im  Süden  und  Südosten  vom  devonischen  (Old 
red}  System  begleitet  über  Ludlow  am  Tome,  Wenlock 
bis  gen  Shrewsbory  Ins  Thal  der  Sevem  vordringen.  Hier 
erreichen  die  Bildungen  ihre  grösste  Entwicklung^  werden 
aber  im  spätem  Verlauf  immer  mehr  durch  das  Kohlen- 
gebirge beschränkt,  bis  sie  sich  an  der  Landzunge  von  , 
Orroeshead  im  Meere  verlieren.  Ausserhalb  dieses  Gürtels 


U.  9.  a.  Mlid.  Vebefg.Gel».  In  BnjilJUMl. 


dorehbrechen  nur  vereinselte  Bilurisehe  Ihselo  den  Old  red 

von  Herefordshire,  besoiid*»rs  im  Severntliale  auf  der  Gräuze 
des  Old-  und  New  red  Saudstoue« 

a)  Unteres  silarisches  System«  Dazu  zählt 
Hurohison : 

Die  Liaiideilo-Flags  (Platten  der  Stadt  Llandeilo), 
bestehend  aus  dunkelfarbigen  Trilobiteuschiefern ,  sandigen 
Platten  mit  Glimmer,  auch  Qdadersteinen*  Der  Kalk  wird 
oft  vorherrschend.  Achtgliedrige  Trilobiten^  Agnostns  pisi- 
formis, Orthis  etc.;  nnd 

den  Caradoc Sandstein  (Sandstein  der  Caradoc- 
hugel  zwischen  Ludlow  undShrewsbnry,  nach  Caractacns, 
Anführer  der  Silnren,  genannt),  eine  dunkele  oder  lichte 
Grauwacke,  oft  kalkig^  und  besonders  nach  oben  in  Thon- 
schicfer  (Wenlock-Thonschierer)  übergehend*  Orthocera- 
titen  mit  grossem  randlichen  Sipho  (Vaginaten),  acht-  nnd 
zehngliedrige  Trilobiten,  selten  elfgliedrige  mit  Netsaugen, 
Reichthum  an  Orthis.  Mangel  an  Spiriferen  und  Eucriuiteu. 

Bei  Vergleichung  dieser  Schichten  mit  denen  unseres 
Contlnentes  mnss  es  sogleich  auffallen)  dass  in  denThon- 
shiefem  Frankreichs  und  Deutschlands,  von  den  Ardennen 
bis  zu  den  Quellen  der  Oder,  A'aginaten,  acht-  und  zehn- 
gliedrige Trilobiten  nirgends  gefunden  wurden»  Nur  ein 
einziges  (aber  deutliches)  Bruchstück  eines  grossen  Vagi- 
naten  bildet  Graf  Münster  (Beiträge  zur  Petrefaktenkunde, 
3tes  Heft,  tab.  9.  flg.  3)  als  Orthoceratites  interruptus  aus 
den  Clymenienkalken  von  Gattendorf  ab,  die  Zeichnung 
wenigstens  ist  von  den  grossen  Siphonen  des  schwedischen 
Orthoceratites  vaginatns  Sdil.  nicht  zu  unterscheiden! 
Diese  Orthoceratiten  sammt  den  Trilobiten  finden  sich  aber 
in  Menge  unter  den  Geschieben  der  germanisch -sarmati- 
schen  Tiefebene,  anstehend  auf  der  baltischen  Landhöhe, 
von  Reval  den  finnischen  Meerbusen  entlang  bis  St.  Peters- 
burg, ja  sie  setzen  von  Reval  den  Inseln  folgend  zur 
soandiiiavischen  Halbinsel  über.    Noch  grosser  wird  die 
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VefbreituDg  in  Nordamerika,  südlich  den  caandischcn  Seen 
vom  Winnipeg-  bis  zum  Oatartosee«  wo  ein  sehwaner 
Kalk  der  TluÜMikiuig  Missiflippi  bis  nra  Bumb  von 
Mexico  fol^t.  St  Joseph-  and  DraiiittiOBd<4sknd  (beide 
im  Huronensee),  Trentonfalls  am  Ilerkimcr  Mobawk.  Glenn's 
Falio  am  Hudsoufluss  Cbeidc  im  Staate  New- York),  Hippley^ 
Newport,  Ciocimiati  am  Obio  elo«  sind  beruluBteFtodorte* 
Alle  diese  petrefaktenreidieB  Kalke  Europas  und  Amerieas 
sind  horizontal  gelagert,  und  von  Sandsteinen  uiid  Thon- 
scliiefern  uuterteuft.  Am  fionischea  Meerbusen  findet  joan 
als  nnteiste  Lage  immer  weissen  und  rdUilicben  ^puura* 
rekhen  Sandstein  mit  Sehwefelkies  und  von  UngvUteD 
sdiichteuweis  wimmelnd,  einem  swischen  Lingnia  nndCrania 
stehenden  Bracbiopodengeschlecbt ;  darüber  folgen  bitumi- 
nöse Thonschiefer  mit  Korallen;  endlich  jene  Triiobiten- 
Kalksteine  9  zuweilen  Gruoerde  (wie  in  manchen  Kreide- 
kalken) oder  kleine  Braoneisenlinseu  (wie  «die  sogenannten 
Eisenoolithe)  eingesprengt.  Auch  in  Schweden  folgt  auf 
einen  Qaarzsandstein  trilobitenreicher  Alaunschiefer,  der 
von  den  mächtigen  Vagioatenkaiken  bedeckt  wird.  Hin 
und  wieder  ruht  darauf  noch  ein  wahrer  durch  Grapto- 
lithen  ausgezeichneter  Thonschiefer,  den  endlich  Kuppen 
von  Grünstein  (Trapp)  Überflossen  haben.  Die  Alaun- 
schiefer von  Andramm  an  der  Südostseite  von  Schonen 
CMitte  von  Ystad  und  Christianstad),  die  KinnekuUe  süd-  » 
wesüidi  vom  Wenernsee,  der  Gsmundsberg,  nördlich  vom 
Siljansee,  die  Marmorbrüche  von  Ljune;  zwischen  Wenern- 
und  Boxeusee  etc.  sind  vielgenannte  Orte.  Vielleicht  darf 
man  auch  die  Tnlobitenreiohen  Thosschiefer  an  der  untern 
Loire  (Nantes,  Angers)  und  bei  Cherbourg  und  Valogne 
hierherziehen,  desgleichen  die  untern  schwarBen  Kalke 
von  Christiania.  Mit  dexi  schwedischen  Alauuschieferu 
kssen  sich  die  Grau wacken  von  Gineuj  welche  unter  den 
Prager  Orthoeeratitenkalken  an  der  von  Pndbiam  herab- 
kommuiiiien  Litawka  anstehen ,   vergleichen,  denn  der 
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Trilobites  paradoxteimuB  bildel  bier  wie  m  Schweden 
ganse  Conglomerete* 

Die  Zeit  wird  entscheiden,  ob  diese  weit  verbreiteten 
Bildungen  sich  wirklich  so  wesentlich  vom  untern  Ueber- 
gaogssystett  durch  ihre  organischen  Eiusclilüese  entfernen, 
dass  man  sie  in  ehie  besondere  Abtheilong  zusammenfassen 
muss,  oder  ob  es  nicht  angemessener  wäre,  sie  mit  dem 
iLambrischen  Gebirge  zu  vereinigen.  Bis  jetzt  sieht  mau 
wenigstens  noch  nicht  klar  ein,  ob  wirklich  aosser  letetem 
etwas  Bedeutendes  an  Geschöpfen  für  das  kambrische 

System  überbleibt» 

b)  Oberes  silurisches  System.  Besteht  infing- 
laud  aus  der 

Wenlockform ation  (von  Wenlockedge,  einem 

schmalen  Gebirgsrücken,  der  zwischen  Coalbrookdale  an  der 
Severn  und  Haiford  am  Onny  im  Südosten  den  Caradoc- 
hügeln  parallel  streicht}  ein  Thonschiefer  mit  dunkelu  Kalk- 
platten, die  von  Korallen,  Encriniten,  Spiriferen,  Trilobiten 
mit  Netzaugen  wimmeln,  unter  den  Orthoceratiten  die  Coch- 
leati  wichtig.  Zu  den  Kalken  gehören  namentlich  die  be- 
rühmten Dudleyplatten,  welche  zwischen  Birmingham  und 
Wolverhampton  inselartig  in  steiler  Schichtenstellung  aus 
dem  Kohlengebirge  auftauchen.    Ferner  aus  der 

Ludiowformation  (von  der  Stadt Ludlow  im  Thale 
der  Teme),  unten  Schiefer  mit  Kalksteinen  (Untere  Lud- 
iowformation), in  der  Mitte  thonige  Kalksteine ,  und  oben 
grüne  Glimniersandsteine  (Obere  Ludiowformation).  Viele 
organische  Heste  hat  die  Abtheiluug  mit  der  vorigen  ge- 
mein»  allein  der  Reichthum  an  Regularen  Orthoceratiten 
und  Flexuosen  Liluiten  seiehnen  sie  ans.  In  den  obem 
Sandsteinen  treten  die  ersten  Wirbelthiere,  Haifische,  auf. 

Es  ist  nicht  leicht,  die  Pturalleleu  dieser  Schichten  in 
Deutschland  nachzuweisen«  Vor  allem  gehören  hier  indess 
die  an  Steinkemen  so  reichen  Grauwacken  hin,  deren 
ilystcrolitheu  (Sieiukerue  von  Spiriferen  und  Terebratelo) 
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aohon  durch  die  iUasten  Petrefaktologen  berähmt  gewordea 
^d:  der  Rammelsberg  bei  Godar,  Bbendiaeh  BMlieli 
Dillenbarg^  Coblens,  Ober-LaliMteiii  an  der  Mindoog  der 

Lahn  in  den  Rhein,  Butzbach  südlich  Giessen  a.  d.  Lahn, 
Kaisersteinel  bei  Sayu-Altenkircben  sind  Orienünuigspunkte, 
aaeserdem  OrtLis  umbracttlum  und  Pontamems  KnighUi 
noeh  LeiUnnselieln  darin«  Vaginalen  sind  hier  schon  nir- 
gends mehr  gefunden.  Darüber  folgen  dann  die  bereits 
durch  Schlotheim  emsig  ausgebeuteten  Eifeler  Kalke,  dereu 
Maaae  ven  Korallen  CFavositen  und  €!yathophylien),  elf- 
g^edrigen  Trilobiten  mit  Netsangen ,  Regnliren  OrthooenH 
titen  etc«  in  einzelnen  Platten  nnwillknrlidi  an  die  tob 
Dudley  erinnern.  Die  Hauptmasse  der  Thonschiefer  des 
Kontinents  scheint  hierhin  zu  gehören,  so  die  Lysa  Gera 
vo^  Kielce  bis  Zandomirs  an  der  obem  Weicthsel,  die 
snddstliehen  Sudeten  im  Quellgebiete  der  Oder,  das  säch- 
sische Schiefergebirge  zwischen  Thüringerwald  und  Fich- 
telgebirge, welches  sich  in  einem  schmalen  Zuge  fast  nahe 
sor  Elbe  erstreckt,  der  Hauptkörper  des  parses,  das  grosse 
Schiefergebirge  zu  beiden  Seiten  des  Rheins ,  die  bdhnn- 
schen  Thonschiefer  im  Fhissgebiete  der  Beraunca  etc. 
Unter  den  Norddeutschen  Geschieben  sind  die  blauen  Grap- 
toUtbenkalke  und  die  Kalke  mit  Productus  latus,  die  in 
Schonen  anstehen,  obersilurisch.  Gothiands  Korallenkalke 
gleichen  ganz  denen  von  Dndley  und  aus  der  Bifel,  und 
so  schwarz  auch  die  von  Christiania  gefärbt  sein  mögen, 
die  obern  davon  schliessen  sich  streng  hier  an.  Auch  in 
Livland  und  Esthland  lassen  sich  die  Lagen  nachweisen, 
wo  südlich  Ton  Reval  Bncriniten-,  Spiriferen*  undKorallen- 
kalke,  theils  kieselig,  theils  dolomitisch  anstehen,  worunter 
wahrscheinlich  die  obern  der  folgenden  Abtheilung  ange- 
hören, wenn  auch  in  den  Umgebungen  der  caaadischen 
Seen,  wo  namentlidi  wie  in  Esthland  die  Codhleaten  Ortho- 
ceratiten  in  so  hohem  Grade  die  Aufmerksamkeit  auf  sich 
ziehen,  so  muss  man  sicli  anderer  seits  doch  wieder  hüten, 
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nicht  zu  viel  parallelisiren  zu  wollen.  DumoutB  Syst«  quarzo- 
sditstenx  inf^rieur  des  Terrain  authraziföre  soll  hier  hin 
gehören,  und  es  ist  nicht  onwahrseheinlich,  dass  die  Ortho« 

ceratitcnreicheii  Kalke  von  Elbersreuth  und  Prag,  welche 
Graf  Münster  iU»er  die  Clymenienkaliie  setzt,  ihre  Stellung 
hier  finden« 

3)  Oberes  ITebei'sraiigrsg'eblrg'e  (Devonisches 

System).  Die  Engländer  rechnen  in  neuern  Zeiten  alles  dahin, 
was  sie  früher  unter  dem  Namen  Cid  red  (alter  rother,  nämlich 
Sandstein^  im  Gegensatse  zum  New  red)  zusammen  fassten. 
Da  sie  vom  Kohlengebirgc  als  der  Haiiptforniation  ausgehen, 
so  nannten  sie  allen  rothen  Sandstein  darunter  AU,  und 
allen  darüber  Neu.  In  Deutschland  ist  dieser  Sandstein 
eine  wiitiiche  Grauwacke,  wie  es  die  Wemer*sche  Sdralc 
nannte,  die  nur  zuweilen  etwas  rotheisenschüssig  wird. 
So  haben  wir  in  Deutschland  im  Grunde  schon  längst  ver- 
räiigt,  was  man  in  England  unnatürlich  getrennt  hatte, 
die  Sucht  ParaDelen  zu  ziehen  hat  nur  Verwirrung  gebracht« 
In  England  beginnt  der  Old  red  mithin  das  devonische  Ge- 
birg mit  dem 

Tilestone  (Ziegelstein,  d.  h*  Steinplatten,  zum  Dach- 
decken  brauchbar)  von  röthlicher  und  grünlicher  Farbe, 

mit  Fischen  und  Muscheln,  die  sich  noch  eng  an  das 
silurische  Gebiet  anschliesscn.    Darüber  lagert  ein 

roth  und  grüngefleckter  Mergel,  in  dem  sich 
grosse  Nieren  von  Kalkstein  (Comstone)  ausscheiden,  die 
durch  ihre  Fische  so  berühmt  geworden  sind:  Cephalajspis 
mit  grossem  halhmondförmigem  Kopfschilde;  Uoloptychus 
mit  dicken  gefalteten  Schuppen,  die  man  früher  für  Rep- 
tilienpanzer  ansah;  Dipterus,  Diplopterus  und  Osteolepis 
mit  dünnen  rauhen  gerundeten  Schuppen ;  Ichthyodorulithen 
d*  h.  Flosseustacheln  grosser  Haifische.  Dieser  machtlosen, 
den  Keupermergeln  so  ähnlichen  Formation,  folgeh  wieder 
Sandsteine  und  grobe  Quarzconglomerate,  deren 
«chroffe  Wände  die  JHergelbergo  ruijieuartig  krönen. 
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Die  Fimalitii  errachi  io  Herfordshire  flwi0«liMi  SoTeiB 
und  Usk  River  die  ongeheore  HSchtigkeit  von  10000  Fum^ 

wenn  anders  die  Schätzungen  zuverlässig  sind.  Sie  tritt 
am  rechten  Ufer  der  Severo  unter  dem  Kohiengebirge  von 
Coalbrookdale  hervor,  foJgl  in  einiger  Entfemong  der  Sevem» 
bis  sie  sieh  bei  Newporl  am  Usk  «nter  dem  Schnttgebirge 
des  Meersandes  verliert^  zieht  sich  aber  zu  gleicher  Zeit 
westlich  von  Usk  in  einem  schmalen  Gürtel  zur  Caerraar- 
then-Bay  durch  Pembrokshire  zur  Insel  Skokham.  Abge-"^ 
von  den  vi^n  inselartigen  Hassen,  die  sieh  in 
England  unter  dem  Kohlengebirge  hervorheben,  doreh- 
schneidet  ein  breiter  Gürtel  im  Süden  der  Grampiansberge 
VOD  der  Südküste  bei  Stoneiiaven  und  dem  Frith  of  Tay 
bis  cur  westlichen  Küste  des  Frith  of  Clyde  die  schottische 
Berginsel,  und  bildet  die  Unterlage  der  reichen  Kohlen- 
gebirge  von  Glasgow.  Lange  unbekannt  \A'aren  die  rolhen 
Konglomerate,  Lotten  und  Sandsteine  Nordschottlands, 
namentlich  die  blauen  Fische  im  dunkeln  bituminösen  Her» 
gels<^efer,  der  in  die  rothe  Sandsteinformation  von  Caith* 
ness  und  der  OmiTey^s  Inseln  eingelagert  ist  (Banniskirk, 
Pomona,...).  Sie  stimmen  vollkommen  in  Form  und  selbst 
in  Farbe  mit  Fischen  des  Oid  red  von  Herefordshire. 

Bei  der  starken  Entwicklung  in  Snghmd  muss  die 
unbedeutende  Entwicklung  rother  Gesteine  unter  dem  Koh- 
lenkalke des  Kontinents  auffallen.  Doch  hat  sich  auch 
hier  trotz  der  verschiedenen  Farbe  zweierlei  herausgestellt: 

1)  Die  trefflich  erhaltenen  Muscheln  von  Beosberg 
(östlich  Köln)  und  wo  sich  am  rechten  Thalgehfinge  des 
Rheins  bei  Paffrath,  Refrath,  Gronau.  Lustheide  eine 
isolirte  Kalkparthie  an  das  Grauwackengebirge  anlagert, 
unter  welchen  Muscheln  sich  vorzüglich  Strigocepbalus 
Bortiniy  Hegalodon  cucullatnm  und  eine  Menge  der  selten- 
sten Trachelipoden,  die  schon  Schlotheim  benannt,  und  mit 
englischen  Vorkonnnnissen  verglichen  hat»  sind  das  wich- 
tigste Muschellager  des  untern  devonischen  Systems»  Nach 


19  11.  3.  Heiuberg.  ächnubenstelae. 

Dr.  Bcyrich  kommen  sie  auch  bei  Soetenich  an  der  Röhr 
(südwestlich  Biankenheun  in  der  £ifel}  und  oberhalb  ViU- 
mar  an  der  Lahn  vor; 

2)  die  kieseligcn  Grauwacken  mit  den  berühmten 
Schraubensteineu  (Steinkerneu  von  Encrinites  Epithoniua 
Sehl*  etc.)  anf  dem  Oberhars,  im  rheinischen  Schieferge- 
Mrge  etc«  stimmen  vollkommen  mit  den  Chert  beds  (Kie- 
sellagern) von  Derbishire  überein,  die%ine  ausgezeichnete 
Abtheiluug  des  obern  devonischen  Gebirges  bilden* 

Die  bekannten  Graawackenschiefer  von  DiUenbnrg  mit 
Poiddonien,  Orthoceratiten  and  Groniatiten  mit  getheilten 
Rückenloben  stehen  an  der  Grenze  zum  Kohlengebirge, 
auch  die  schwarzen  Dachschiefer  mit  verkiessten  sparsamen 
Musoheln  von  Gosslar  und  Wissenbach  werden  noch  hoch 
gosteUt,  and  jedenfalls  sollen  die  eisenreichen  Klymenien- 
kalko  von  Oberscheidt  bei  Dillenburg  ächt  Devonisch  sein. 
Der  Eisenreichthum  wiederholt  sich  auch  auf  dem  Oberharz 
anter  ahnlichen  Verhaltnissen  wieder,  ob  indess  die  petre« 
faktenreiehen  Korallenkalke  vom  Winterberge  bei  Grand 
ebenfalls  hierher  gehören,  wird  sich  nicht  so  leicht  ent- 
scheiden lassen.  Doch  sind  alle  diese  Vergleichuugeu  nur 
die  ersten  Versuche,  und  es  wird  noch  langjährige  grnnd- 
liehe  Studien  erfordern,  ehe  man  hier  zur  Sicherheit  kommt, 
obgleich  von  allen  Seiten  bereits  vergleichende  Beiträge 
geliefert  werden  (CL  Broun's  Jahrbuch  1841)» 

Wenn  wir  ausserdem  Muschehi  des  Uebergimgage- 
.  birges  aus  den  Alpen  und  den  Bergen  Brasilien's,  von  den 
Schneehöhen  am  Titicatasee  bis  zum  Tafelberge  der  Cap- 
stadtj  ja  selbst  von  Van  Diemeusland  kennen,  so  lässt  sich 
daraus  wohl  auf  eine  allgemeine  Verbreitung  dieses  ältesten 
aller  Fldzgebirge  sehliessen,  allein  die  genaue  Stellung  nach 
dem  vorhandenen  Material  nur  fragmentajisch  bestimmen. 
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in.  Rothes»  Sandsteing^ebirg^e« 

Drei  durch  Eiseuoxyd  rothgefärbte  Sandsteine  und 
8chiefer(houe  (Letten  und  Mergel),  die  äusserst  arm  an 
Pelrefakten  sind,  wechMlo  mit  drai  nMchelerfüUteR  Kalk- 
gebirgen, und  dieM  aachs  aam  Tbett  flahr  «iditigmi  BU» 
dangen  sind  in  folgender  Weise  aufeinander  allgelagert: 

1)  Bergkalk  (Kohlenkalkstciii); 

2)  Kohlengebirge  (aamml  TodUiegeadem); 
8)  Zeehatm; 

5)  Muschelkalk; 

6)  Keuper, 

Herr  v*  Alberti  hat  die  ebem  drei  (BuDteaaandaleiii, 
Haschelkalk  und  Keuper)  passend  unter  den  Gesanmt* 

namen  Trias  (Dreiheit)  ziisammengefasst.  Da  nun  die 
untern  drei ,  Bergkalk ,  Kohlengebirge  und  Zeohstein  eine 
fthnliche  Tnas  bilden,  so  könnte  man  jene  die  neue  (obere) 
diese  die  alte  (untere)  Triaa  neonen,  welche  KiiaammcD  eine 
Hexaa  (Sediaheit)  bilden  worden.  Die  alte  Trias  sehliesst 
sich  im  allgemeinen  noch  eng  an  das  obere  Ucbergangs- 
system  an,  während  die  neue  schon  viel  selbstAtandigcr 
ist,  ehgleieh  man  nicht  liugnen  kenn»  das»  alle  drei 
milsclielreiohen  KaUcformationen  dundi  ihre  orgaMsehen 
Einschlüsse  scharf  von  einander  gesondert  sind.  Die  ein- 
zelnen Abtheilungen  dieser  Ilexas  werden  stellenweis  wie- 
der se  mächtig,  dass  wur  sie  abermals  in  ehie  «utero» 
mittlere  und  obere  Regien  bu  trennen  haben.  Sdteu 
sind  indess  in  einer  Gegeud  alle  vorhanden,  sondern  die 
einen  entwickeln  sich  auf  Kosten  der  andern. 

1)  Bevflpkall&t  ein  dunkel  gefärbter  Kalkstein  mit 
vMen  Produkten,  Spiriferen  und  Encrimten ;  Ortheoeittiten 
und  TriloMten  gibt  man  nur  noch  sparsam  an*  Unter 
günstigen  Verhältnissen  kann  die  Gruppe  über  lüOO  Fuss 
mächtig  werden,  und  im  mittleren  Kngland  (Sommecßet-t 
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Momnoqth-,  Glamorgan-,  Derbyshire,  Nordwales  ete.) 

lag^ert  sich  das  Gebirge  höchst  regelmässig  zwischen  Roh- 
Ico-  tmd  oberes  Uebergangsgebirge  (Old  red).  So  schwie- 
rig es  nan  auch  immer  wurde,  das  devoniselie  Sjrsteni  an 
der  Sambre  und  Maas  ,  auf  dem  linken  wie  auf  dam  reebten 
Rheinufer  scharf  mit  dem  englischen  zu  parallel isiren ,  so 
sind  doch  die  Vroduktenkalke ,  welche  von  der  Scheide 
%nr  Röhr  und  vom  Rheinthal  bei  Ratiugen  C^ordöstUeh 
Düsseldorf)  vber  BlberfeM%  Arnsberg,  libaehede,  Brilon 
bis  sum  Diemelthal  streichen,  von  jeher  ein  Anhaltspunkt 
gewesen,  der  mit  den  Kohlenkalken  Englands  voUkommeu 
sich  vergleichen  liisst.  Freilich  stellt  sich  auch  hier  bei 
genauer  Untersuchung  der  Petrefacten  heraus,  wie  wenig 
scharf  der  Kohlenkalk  von  seiner  Unterlage  getrennt  ist, 
selbst  Trilobiten  und  Orlhoceratiten,  jene  Hauptleitmuscheln 
der  ältesten  Versteinerungen  fälirenden  .Gebirge,  sterben 
erst  im  Ber|^alke  aim,  und  Crinoideen  vermehren  sich 
noch  dermassen ,  dass  die  Engländer  ihn  passend  Encrinal* 
limestone  genannt  haben.  ludess  da  alle  Formations- 
abtheilungen  bald  mehr  bald  wemger  künstlich  sein  müssen, 
und  da  der  Bergkalk  in  England  wie  in  Ruasland  als  die 
unzertrennliche  Basis  der  Kohlenformation  betrachtet  wird, 
60  ist  es  auch  für  das  Gedächtuiss  bequem,  den  Bergkalk 
mitdm  Todtliegenden  bu  einer  Djras  zu  vereinigen,  weiche 
uns  die  Steinkohlen  liefert,  wahrend  die  zweite  D3raa 
der  Zechstein  und  Buutersandstcin  Kupfer,  und  die 
dritte  Muschelkalk  und  Keuper  Salz  gibt.  Ueberdiess 
irerbinden  sieh  unsere  Kaliüager  mit  den  überiiegenden 
Kohlensandsteinen  im  nördlk^hen  England  (Oberes  Floss-^ 
gebiet  der  Ribble,  Ouse,  Wcar,  Tyne)  so  innige  dass 
eine  1000  Fuss  mächtige  über  dem  reinen  Kohlcnkalke 
abgekigerte  Gebirgsmasse  von  Philipps  Yoredale  Rocks 
(fi^elsen  des  Yorethales  ,  recbtcar  Tributar  der  Onse)  genamnl 
wurden.  Schieferthon  und  Kohlen  gesellen  sich  zum  Kalke 
und  Sandsteine,  welche  das  wilde  Gebirge  Nordeuglauds 
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zur  PicteDmauer  fortsetzt,  überall  nach  Osten  sanft  geneigt, 
kehlt  es  im  Westen  dem  Lüne  -  und  Edeufluss  steile  und 
MfrisMBS  FelsviMde  si,  die  sieh  im  41100  Fom  Mm 
Crosaifell  SAOO  Fuis  seakreeht  Aber  dss  New  fsd 

des  Edcntbsl  erbeben»  Diesen  von  Höhlen  durchzogenes 
vieiberufenen  Kalkbergen  verdankt  der  Kalk  seinen  Namen 
Bef^kslk  CMeimtsin  limestone)* 

len  kSBAten  sich  vberall  bifdeu,  ws; Festland,  also  Süss- 
wasserabsatz,  in  der  Nähe  war.  Findet  sich  im  Urgebirge, 
wo  jede  Spur  von  Organismen  fehlt,  nur  Graphit,  so  treten 
sdien  im  UebecgSiigsgebirge  ssftssiiiedene  Pisnsenlcohl» 
ssf,  dodi  mehiea  sie  sieh  erst  ssf  der  Orenso  mm  rothea 
Sandstein  zu  bauwürdigen  Flözen ;  und  wenn  auch  zuweilen 
die  Kohlen  noch  im  Bergkalke  und  in  dessen.  Sandsteinen 
Plsta  greifsB,  so  .eiteichen  sie  docb  vofgogBWPeiae  in  der 
Region  des  TedtMegewUn  ihle  gvQBSte  Mssseniwickia^r* 
Todtliegendes  (todt  d.  h.  taubes  oder  ensleeres  Gestein,  wel- 
ches die  Unterlage  des  kupferreichen  bituminösen  Mergel- 
ssluefers  bildet,  seit  mehreren  Jsbrhmiderten  die  reiche 
Srwerbsqntile  Thvringens)  nennt  der  llsnnSfelder  Beignsan 
den  rothen,  oft  mit  Quarz-  und  Porphyrgeschieb^  erföUtea 
Quarzsaudstein,  der  mehrere  tausend  Fuss  mächtig  das 
Liegende  des  ZechsLeios  bildet.  Ausser  vielen  Kieselr 
hslBgesehi«ben  sshsiden  sich  ^nnkle  Schiefertlions,  nUk 
mit  kryptogamischen  Gefitospflansen  erfnilt,  in  Ihm  sss,  die 
in  wiederholter  Aufeinanderfolge  nicht  selten  die  gesuchte- 
sten Kohlenflöze  einschliesseu.  Das  kleine  durch  l'orphyr- 
hebdBgen  serrfiltste  Kohleqgebirge  bei  Wettin  und  Loebejän 
(«nterhslh  Hsle  sn  der  8aale)  hst  ISOO  IViss  mächtige 
rothe  Sandsteine,  Schieferletteii  und  Coiiglomerate  zur 
Unterlage;  dann  folgt. das  Kohlengebirge  mit  schwachen 
KsUrisgen  üfiO  Fncs;  endlich  wieder  rsthe  Sandsteine^ 
Schicfcrlctten,  Ocngkncnitc  imd  PorphyrhreoneniMIOFacB. 
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SobaM  Mk  Kohlen  im  iSwidstebi  einäteltefi,  tritt  die  rothe 

Farbe  zurück,  der  Sandstein  wird  grau,  die  Letten  schwarsfi) 
uud  daim  betrachtet  man  die  einzelnen  Abiageningen  als 
bflMadefe  Fomationstheild,  wie  äeh  das  im  afidfiehea  mid 
miAtlem  England  (Sommeraetahire,  Sndwales)  so  deutlich 
ausspricht,  wo  durchschnittlich  auf  den  900  Fuss  mächtigen 
Kahienkalkstein : 

a)  derMillstone  grit (MaMiteiiiaandsieüi,  wom  er 
v^fcrwendet  whrd}^  ein  weist^nnw  mn  senetzten  Feldspath- 
körnern  reicher  Quarzsaudsteiu ,  oft  mit  Geschieben  in 
dicken  Bänken  600  Fuss  mächtig  sich  ablager^  ohne  Koh^ 
ieniöze; 

b)  die  Goal  •»measures  ^Kohlenflöze^,  ein  Wechsel 
von  Sandsteinen  mit  Schieferthonen  uud  zwischen  liegen- 
den Kohlenflözen,  ebenfalls  600  Fun»  mächtig,  in  dreiUn- 
teribtlieikingCB  gebrachl: 

Die  untern  Schichten,  kohleuarm,  aber  mit  rei- 
chen Thoneisensteiulagem,  d.  h.  kohlensaurem  £iscnoxjdiil 
mit  Tikon  und  Kalls  vermiacht*  .  Das  Eisen,  was  als 
BiBeno3C3rd  die  Sandaleine  *  roth  färbt,  in  den  «Kohlen* 
schichten  als  Schwefelkies  auftritt,  hat  sich  hier  in  grossen 
Niereu  ausgeschieden,  die  einen  wichtigen  Reichthum  Eng- 
lands hediagea« 

Die  mittlem  Schichten  (main  coal)  die  kohleO- 
reichste  Formation,  deren  reine  Kohlenflöze  in  mehrfacher 
Uebereinanderfolge  durch  pflanzenreiche  Schief erthone  von 
einander  getrennt  sind* 

Die  obern  Sehiohten,  enthriten  ebenfall»  noch 
Kohlenflöze,  allein  nicht  so  reich  und  mächtig,  und  be- 
sonders bezeichnend  ist  eine  ungefähr  7  Fuss  starke  Schicht 
Suaswasserlsalkes ,  die  sich  jedoch|  iolcal  in  mdirere  Ber«»^ 
spaltet.  Cypris,  Unio,  Cy^as,  Fische,  nämenllch  dvr 
Megalichthys  bezeichnen  diese  Schichten ,  welche  man  bei 
Shrewsbury  (wo  sie  6V2  Meilen  verfolgt  •  ist)«  bei  Burdie^ 
house  (anweit  Bdinburg)  ete.  TOfflndet  - 
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Folge  nur  an  wenigen  Orten!  liriedcr  erkannt  wurde,  sw> 
ist  aaf  dem  Kontinente  um  so  mehr  mancbeidei-Alyireiehung 

gehirge  bedeckt,  erst  von  Valenciennes  bis  Rschweüer 
(awischen  Aachen  und  Ji'dich)  in  nnanterbroeheiiom  Zuge 
sifdi  nk  dem  untorliegaiidcn  Kohleiriailice  an^iammvMfMm^ 
TliuMiltfefsrgeiiiye  mUk^:,  iltrlliMoM'te4«|«lk^*iMa4 
miliedetiteBde  AhwwitichiBferfBchicht  reprasentirt ,  t  eHSHt  mit 
Goniatiten  (Choquicr  an  der  Maas  oberhalb  LüUich}, 
«tteio.  um  so  mächtiger  wird  dieser  SandsteMir<iMfi -dem 
reriiten .  RheiÄiifer  im  WeatiteleB  (flMtm^  MmkiMbA 
genannt),  -wo  .er -nii'Flossgebiells-^eirRiihr  eia^ongewlBii»» 
liehe  Mächtigkeit  erreicht.  Jcmehr  wir  uns  von  diesem 
Nordeuropäischcu  Kohlengebirge  entfernen  und  nach  Süden 
geben  9  desto  seh^eter  la$st  siidi  dpa  baatiinte:'AaMilM0 
fliehctt*  Das  üMb»'  SaarbrickniBr  StendBaUengebirge^ 
welches  swIsHnsi  Saar  nnd  Ali^n  im  -Flussgebiete  d^ 
Glahn  und  Nahe  nicht  nur  auf  dem  Kontinente  den  gross- 
ten  Flächenraum  einnimmt,  sondern  das  aueh- ducidli  sehie 
AiMudil  baiiwördiger  KsMonÜme'  mä-  ien-  rmdmiitm  gMH 
(dem  naeh  Dechea  steigt  dw  AnsaU  dieaer  Wüae  ^taaBVUi^ 
wenn  man  die  Fuss  starken  Kohlenlager  nicht  mit  zählt% 
ist  nirgends  durchsunken^  das  JUegende  also  nicht  bekanaty 
Mir  ditt  rothaa  •  flmdateiamaiMt  :veloh0  in  gewaltiger 
MftcWgkeit 'di»  iiibbm  KolileidBw  einander 'tmaäeii^ 
sind  vom  Mansfeld'dchen  T^diegeAden  niekt  trat? unten» 
scheiden.  Der  Sandstein,  mit  Schieferthon  und  Dolomit- 
kaUieii>ife€hselad,  b^ckt  neotuidie.  etataten Kohlenechich^. 
toi,  ea  scheidcoa  irii^iq/Vlm.iiMere' Lager. lAa  Thui- 
eieenel^.afiii,  deaaen  eSpÜSBlie'  Geoden  bei  Saarbrdeken, 
Lebach  (nördlich  von  Saarbrücken  iauf  der  linken  Seite 
der  Bremsj  und  Börschweiler  (nordöstlich  von  Oberstein  ' 
«aderiÜke>diiipehdhiieria0he,  Aeamhedes  und  AjmUiy|iteiPiia^ 
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dass  im  edinburger  Steinkohlengebirge  zu  Newhaven  bei 
Leitb  OmMaMdk  von  Ifidinborg)  v«ai  iMeer  Thoneiaeii*» 
sUtegMdta  «p8ge0|(aU  wMüi,  wdohe  dietelbML  Fiseb-c 
gesoMaahtler  vT  in'  SaariMciBielieii^  «hlMteBv  AglMis 
hat  ferner  nachgewiesen,  dass  die  von  Quccksilberei^eii 
dqrchdraiii^clM'  PaiaettDisciisgesdblechteff  im  bitaiiuBo««! 
BtM^  m  Hfiiistonqn^  (iiA  Mliolieii  BMMtdkmtEj^ 
lengebirge^  mitten  nwhMchen  Krannach  und  demDbnnerfli^ 
berge);  im  schwarzen  Mergel  von  Pont  de  Mose  (bei 
AtttoB  am  Anronst,  reebCer  Tnbutar  der  Loire);  im  Wnuek^ 
«aaseHBilkn  )M  Mrdie-Hoime;  un  sdileeiicb«»bdbmMite 
SleüikoMlengebirge ,  nordwestKch  von  Ghifn  bis  femm  Quell-^ 
lande  des  Bober,  dos  wie  bei  Saarbrücken  und  Halle  dem 
rolbeü>Sand8taiBe  imlergieQcdnet  ist,  namlicb  zu  Scharfeneclc 
(aidfiftdioii  *¥on  Neorode,  nordwestlich  von  OktB)  -lm 
schwarzen  und  zu  Ruppersdorf  (nordösth'eh  TOn  Brnnna« 
auf  böhmischem  Gebiet)  im  rothen  Schiefer,  sämmtlioh 
Mnsdbcb  'XjfaB  nngebönän,  aiso  einen  gleieben  geogiiOfv 
wtiMma  HoflBOBi  <  beknaien«  Bei  solcher  AehnlidUa 
,  entfernter  G«birgsgUeder  ist  zuletzt  auch  nicht  s^n  über*^ 
sehen,  dass  wie  im  Gebiet  von  Derby  und  Nothingham  di^ 
TKonbisensfeinlafer  do#cb  .otnea  Reichtbum  vbn  SussfimA*- 
oevmaBclMnu^masele  band«' genannt)  beseicbnet  sind)  89 
auch  in  We^tphaliscben  (Werden^  Bochum),  Niederländi--^ 
sehen  (Lüttich)^  Thüringischen  (Kammerberg  bei  Ilmenau 
inr  ^Tinring^ald  an  det  lUn,  Ldbejm  bei  Halle),  Scbiesi^ 
sdMi  nnd  yieioD  määm  SebichteB  in  ifen  Umgnbiin|KMi 
dei*  iCohlenflfee  sogenännlt^  Unionen  und  Myaciten  gekannt 
sind,  die  zwar  ausgestorbenen  Geschlechtern  angehören^ 
doch  im  Allgemeinen  gltisben  Typus  babev«'         -  »  . 

Dem  «ngenchlet  daif  nsn  -sScb  anderer  S^ts  niebl  rm>^ 
hebten,  dass  vielleicht  von  keinem  der  altern  Sediroentäiw 
gebirge  das  Liegende  so  schwer  zu  ermitteln  ist,  als  beim 
Steinkohlengebiif    weiiy  iMniiI  im  Siden  i^nuikvsMs  tind 
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Deutschlaiids,  die  begleitenden  Gebirgsarten  iädi  Afdtt  Hiit 
bei  ihrer  sporadischen  Verbreitung  plötzlich  zu  bedeuten- 
d«r  Mächtigkeit  entwickeln,  sondern  auch  unmittelbar  an 
Urgebirgsabhflttg«!  al^;elagetfC  encheiaea,  m»  dam  muk 
aus  der  Lagernngsfelg«  aflein  den  WMirmim  nicht  ersehen 
kann,  wo  die  ersten  Niederschlage  Statt  fanden.  Man 
muss,  beim  gewöhnlichen  Mangel  an  thierischen  Resten^ 
die  fossüe  PiUniBenwclVBii  Hilfe  nshmeii,  waä  so  gut  nm 
ancb  ans  deren  Ban  dfoStelhmg  der  Suchten  im  grussen 
deuten  kann,  so  bieten  sie  doch  für  die  Unterabtheilungen 
nicht  die  sicheren  Anhaltspunkte  dar,  wie  die  höher  organi- 
siften  Thierreste«  Für  die  aahlreichen  Kohlengebirgs^ruppen, 
welche  dem  Granit-  und  Chievsgeliitge  Sidfraakreiclis  sich 
auflagern,  und  die  durch  Linien,  von  Auto»  Äber  -Lyon 
und  Valence  nach  Narbonne  am  Meer,  dann  nordwestlich 
hinauf  öher  Alby  zur  nördlichen  Beugung  der  Vienne,  und 
von  hier  norddstlich  Aber  Nevem  esrück  nach  Antim  ge- 
sogen, in  ein  grosses  Breieck  geschlossen  sbd,  bleibt 
häufig  ein  grosser  Spielraum.  Denn  wie  die  Basalte  in 
sogenanntem  Bosalttuff,  so  sind  die  Granite,  Grünsteiue 
nnd  Porphyre  za  einehi  Schuttgesteine  CArcose,  Cenglo- 
merat)  mit  eckigen  ttriiciistficken  voft  geringer  'Konsistens 
aufgelöst,  die  das  frische  Gestein  hu  nftchtigen  Schichtoii 
überla^ern^  und  worin  sich  das  Kohleiigebirge  ausscheidet* 
Diese  Gebirgstrümmer- nM>chten  sich  wahrscheinlich  gleich 
bilden,  sobald  das  «nrfickgetrstene  Meer  einer  Sumpfirege^ 
tation  Platz  machte,  also  su'einer  Zeit,  wo  an  "vielen 
andern  Punkten  der  Umgegend  sich  noch  üebergangsge- 
birge  bildeten. 

Auch  am  Ostgshfinge  des  SchWi«rn Woldes,  und  zwar 
auf  würtembergtschem  Oebieti,  ist  die  8teinkolilefl(fonilall6ii 
entschieden  ausgebildet.  Bei  der  grossen  Analogie,  in 
welcher  die  Vogesen  sammt  dem  westlichen  Lotharingischen- 
nnd  der  l^h\^arzwald  Sanili^  dem  östlichen  Schwäbischeu- 
Bedcetf  sldieii,  mffaraen  ^  bei  der  fFatenttchuiig  stets 
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^en  vergleicheudeD  Blick  auf  jene  bekannteren  Gegenden 
rieht^  Daa  reichste  Kohlengebirge  in  den  Obenbein« 
gegenden  war  ,.wgt  das  am  Sudgehinge  der.  Vogeactt 
und  den  Tbälern  des  Rohain  und  Oignon  (Hnker  Tributar 
der  Saone),  wo  namentlich  bei  Ronchamps  (südwestlich 
von  Giroaiagnyj  das  obere  Fiöz  14  Fuss ,  das  untere 
4  FoBB  ni&chtig  wird.  Die  Fldse  mit  ihren  ScUeferthoneM 
nad  Conglomeraten  liegen  abweichend  auf  dem  steil  ein- 
fallenden Thouschiet ergebirge ,  und  werden  von  rothen 
Cooglpmeraleii,  mit  Qiiar2s  wid  Speekstein  gemteoht,  be« 
deokt,,  die  sich  bis  Masveam  hn  Thale  des  OqUera  (Trir- 
butar  des  lU)  erstrecken,  und  auch  hier  Im  Liegenden 
Steinkohlen  führen.  Dem  W.ürtemberger  viel  ähnlicher  als 
dleaea.*  ist.  dg^  ftüher  nidit  unbedeutende  Kohleagebifge 
ven  jil.  Hi^poliU  Csfidwestfioh  von  Sehlettsladt  am  III)  ond 
Roderen  im  Rheinthale«  Granitgrnss  mit  schmalen  Schie- 
ferihoulagem  erfüllt  ein  enges  nach  Osten  geöfi'netes  Becken 
vau  , Granit,  dessen  Felsen  im  Westen  steil  emporsteigen. 
An  ^n  Rändern  des  Bassins  ist  da»  Kohlenflöz  swar  nur 
6  bis  7  Zoll  mächtig,  allein  in  der  Mitte  soll  es  stellen- 
weis bis  13  Fuss  anwachsen.  Stellt  sich  rother  Quane- 
sandsteiAein,  so  isl  es  ünmer  abweichend  anfdas  Kohlen-^ 
gebli^e  abgelagert  Scrfcher  kldneii  abgeschlossenen  Becken 
finden  sich  nordwestlich  auf  dem  Wege  nach  St.  Croix 
(am  Lebure)  die  Vogesen  entlang.,  noch  5  bis  6,  alle  auf 
Gran^l  Die  kleinen  Becken  eiach^in^ii  sogar  Im  westlicMi 
Stromgebiete  der  Vogesen  in  den  Nebeathilem  der  M enrlhe 
wieder  (bei  Lubine).  Verfolgen  wir  unsern  Weg  weiter 
nach  Norden,  so  stellen  sich  südwestlich  von  Wiler  (Ville) 
bei  V^mi^y  und  lial^y  abarmids  Brandschiefer  and  Kohlen 
•in»  nnd  JMMh  Westen  am  Abhapge  dos  €limont  (aof  dem 
Wege  nach  Lubine)  sind  dem  horizontal  gelagerten  Rothen- 
Sandsteine  in  seinen  untern  Schichten  geljl>lich  grüne 
kiyptsllinische  Dokmüte  in  m&clOigcn  Bänk^  ekifehigert, 
im.  Amih.  tothe  Jaqpiaaieren  mh  beoonders  ananeicfcnen. 
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IHe  ThatSAcke  vwdient  am  m  mehr  hervorgehoben  an 
werden,  da  andi  auf  dem  wfirfemher^sdien  Sehwan- 
waMe  (Sohramher^,  Alpirsbach)  dieselben  eharakterisli- 

sehen  Dolomite,  mit  demscibeu  rotheii  Jaspis  durchzogen^ 
dem  rothen  Quarzsandsteioe  untergeordnet  und  abweichend 
anf  dem  Kc^lengehirge  abgelagert  aind.  Nordtetlich  von 
ViHd  (am  Unteraberge  bei  Rrlenbaeh)  ist  endlieh  das  Koh- 
lengebirge von  jenen  charukleristischen  Thonsteinporphyren 
und  deren  losen  Conglomeraten  bedeckt,  die  so  häufig 
dasselbe  «i  begleiten  pflegen*  Auch  finden  sich  die  Dolomite 
wieder,  aber  nieht  mit  rothen,  sondern  mit  schwansen 
Quarzen  (lydischer  Stein)  erfBHt.  Und  wenn  wir  endlich 
schon  im  Dreuschthale  bei  Lützelhausen  durch  ähnliche 
Porpbyrgesteine  die  Kohlenformation  angedeutet  sehen,  so 
leoehtet  ein,  daaa  so  serstrent  aoch  letntere  auftritt,  aie 
dennoch  nu  manchen  Hoffbungen  hereohtigen  darf.  (Cf. 
Geognoslische  Umrisse  der  Rheinländer  von  C.  v.  Oeyn- 
hausen ,  V.  Dechen ,  v.  La  Roche.  Essen  1825.) 

Wie  auf  der  linken ,  so  bietet  auch  der  Hbein  auf  der 
.  rediten  am  westlichen  Stielfklle  des  Schwarswal'des  gar 
manche  Punkte.  Gleich  dem  Kohlengebirge  von  Masveaux 
östlich  gegenüber  finden  sich  am  Fusse  des  granitischeu 
Blauen  in  der  Nahe  des  schon  durch  seine  Quelle  den 
Rdmern  bekannten  Badenweiler  graues  Conglomerat  mit 
Schieferthonen  und  PflansBonabdrucken.  Viel  ansgedehnter 
ist  der  rothe  Sandstein,  der  zwischen  Elz,  Kinzig  und 
Rench  auf  Gneus  aufgelagert,  an  vielen  Punkten  Stein- 
kohlengebirge bedeckt,  wo  namentlich  am  Ausgange  des 
Kinsigthales  in  den  Umgebungen  von  Offenburg  (Zuns- 
Weiler ,  Berghaupten . .  .)  schon  seit  Jahren  Versuche  und 
Bergbau  auf  Steinkohlen  betrieben  werden.  Da  die  Kinzig 
denKamm  des  Schwarnwaldes  quer  durchschneidet,  so  dringt 
sogar  das  f^teinkohlengebirge  in  ifie  obersten  Nebenthiler 
desselben  ein ,  und  folgt  dem  östlichen  Gebirgsgehänge.  Im 
Thale  der  Schiltach  (linker  Nebcnfluss  der  obern  Kinzig) 
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badeckt  bei  Schillach  der  horizontal  gescliichtete  rothe 
Stndsteiu  (Vogeseosaudsieia)  ein  mit  steUen  Schichten 
«nfkllendes  .Kohleagebirge,  das  von  PorphyraB  iiad  Tim- 
steinen  begleitet  in  einen  nach  Osten  geöflbetea  Granit* 
busen  eingelagert  erscheint.  Der  Sandstein  ruht  demnächst 
auf  einer  zuweilen  100  Fuss  m&chtigen  Dolomilsehiaht  mit 
rotham  Jaspis  dnrehaogen  (denen  des  Climont  glaieh8ii<* 
stellen);  darunter  folgt  dann  ein  mächtiger  Thonstein-, 
Porphyr-  und  Grauitschutt  CArcose),  dessen  Schichtung 
UBvericewibar  viel,  steiler  #teht)  als  die  des  obera  Sand- 
steines. Ganz  wie  in  den  Vogesen  und  dem  südlichen 
Frankreich  scheiden  sich  in  dieser  losen  Gebirgsmasse  graue 
Sandsteine  mit  thonigem  Bindemittel  aus^  die  Sciiiefer- 
thone  mit  Farrenabdrucken  der  Kohlenformation  enthalten* 
Wie  bei  Schramberg,  wenn  auch  nicht  ganz  so  denttichy 
treten  in  den  andern  Nebenthälern  der  Kinzigs  dem  Alpirs- 
bacher-y  Reinerzauer-,  Schappacher-Thale  ganz  ähnliche 
Gesteine  auf,  ferner  im  Murgthale  bei  Bulbadi,  Schwarzen- 
berg, besonders  aber  an  der  untern  Mnrg-  bei  Cvemsbach) 
VOM  wo  aus  sich  ein  sehr  wichtiges  Schuttgebirge  nicht 
nur  zu  den  Heilquellen  von  Daaden,  sondern  auch  über 
I^Cena«  nach  Herrenalb  erstreckt.  Ueb.erall  findet  suu^ 
wenn  wir  die  gehdrigen  Entbldssungen  vorhanden  sind, 
unter  den  rothen  Quarzsandsteinen  in  günstig  gelegenen 
Busen  das  Kohlcngebirge  ausgebildet ^  das  vielleicht  in  der 
Tiefe  mehr  oder  weniger  bauwürdige  Flöze  enthalt»  — 
CF.  V«  Alberti,  Beitrag  zn  einer  Monographie  des  bunten 
Saudsteins,  Aluschelkalks  und  Keupers.  Stuttgart  1834. 
Schwaben  wie  es  war  uud  ist.  Karlsruhe  1842.  pag.  .235.) 

'  9)  yicrhntrtUi  Für  Thüringen  hat  das  knpferer»» 
reicJie  Zechsteingebirgo  fthaUohe  Bedeutung,  wie  für  Eng- 
land die  Kohlcaformation.  Darum  legt  man  die  Entwick- 
lung dieser  Gebilde  in  den  Umgebungen  des  Harzes  und 
Thüringerwaldes  denen  anderer  Gegenden  am  »weokmas- 
sigsteii  zu  Gfuudi»«  lieber  .den  petrefaktenleecen  Quaim* 
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Sandsteinen  des  folheu  Todtiiegenden  zu  Mauusfeld  (süd- 
eeliioli  am  üatm^  in  äum  akstt  am  sehr  düniie  '^iif'^ttnhlf 
njj^w«  «MaaMtaiy  wird  4tm  Sandalsiii  mvli  eÜes  gnm^ 
Eeh  weiss,  er  wM  ... 

a)  WeissHcgeiidcs^  hin  und  wieder  mit  Kupfer- 
erzen iniprägnirt,  dem  dss  10  bis  16  Zell  mächtige  Kup« 
lei8€liiefeffiöB  «ifli^,  dn  nioht  Uoss  wmA'  m  Kipto 
luid  l%ll»r ,  seadem  «seh  veieh  sn  Fiwhresten  (MsiioaisBui, 
dem  des  Kohleiigebirges  überaus  ähnlich)  ist.  Die  Fische 
starben  wahrscheinlich  eines  gewaltsamen  Todes,  denn  sie 
Hegen  hftufig  k^avslsiTisoh  gakfumml,  als  wiren  sie  daroii 
die  eindiingenden  gesehwefeltea  Kvpfemse  vergifteis 
Mit  ihnen  erscheint  der  erste  Saurier,  den  Cu vier  vom 
lebenden  Go^chlecht  Monitor  nicht  au  trennen,  wagte. 
Bs  fo%t 

b)  der  eigentUcke  Zachslein  (Nams  Ziks 
oderZacb,  bergmAmiiMlierAvsdruek  lir.hart),  elBdm»llsl« 

grauer  regelmässig  geschichteter  Kalkstein,  welcher  nach 
oben  zu  massigem  Dolomite  (Rauchwacke}  wird,  auch 
wohl  JN;e8terweis  ma  eiaem  j^oiesMfsande  (Asehe)  iserlftUU 
]>er  mH  Umgem  Blaeiwln.  bedeekle  Fredootiis  aaiileatus 
(.Schlotheims  Gryphites,  daher  Cvryphitenkatk)  und  die 
gefaltete  Terebratula  Schlotheimii  aus  der  Familie  der 
PttgiMGeea  siad  awar  sparsam  doch  ziemlich  al^femeii» 
dsrin  Bsmretil»  Gegen  die  Aegel'  stellen  sish  «iwiBilea 
such  zahlreiche  Petrefakten  e(n,  wie  bei  GifiebsbraniieB 
(iSudrand  des  Thüringer waldes,  eine  Meile  nordöstlich 
von  Salbungen  an  der  Werra):  die  so  selten  versteinert 
gefoadenen  dergoaieii)  Baoridltes  raAiosQS,  SfififereB  und 
Terebnitefai,  Avienla  speluacaila  spielen  dann  daria  die 
Hauptrollo.  Die  Dolomite  streben  in  kühnen  Felsen  empor, 
Bod  sind  von  mannigfachen  Höhlen  durchdrungen,  daher 
a««h  in  Ihren' Lagerangsverbaitnisseii  schwer  «  verfolgen^ 
doch  mmmt  im  AUgemebien  datilber    -  * 

c)  Der  Gyps  Plats,  welcher  inr  Infletn  der  Barf» 


aus  Anhydrit  besteht,  nur  wenig  mit  Kalken  undMergelu 
üttrcliBetzt,  sohwilU  er  zvl  den  lüifiiitigstAftGypafelaeo  an, 
die  .wic'iito  Ufuiitshhuid  keott»^.  wta.ib«fleäd0Bi  mm  «ndi^ 
wesüieheii  und  saddstlichen  Saume  des  Henesieo.spreoheBd 
hervortritt.  Von  den  grossartigsteu  Höhlen  (Schlotten) 
dnrdizegen^  deren  Wände  mit  den  wohlgebildetsten.Gypa« 
kiyatellon  beeidet  sind  CWimmelbiirg  bei  fiudeboilDi,  lial 
er  ven  jehifrt  die  Vermutbung  erregt,  dase  ausgelaugte 
Salzlager  den  ersten  Impuls  dazu  gaben.  Mögen  diese 
Bölilen  dann  auch  durch  die  den  Gyps  noch  fortwahrend 
mdlöoejridea  TegeimaBer  yergrteert  seia,  ao  bat .  doeh 
ediOB  Glenk  bei  Laugenburg  (nordlicb  von  Geia  an  dcv 
Elster}  und  die  preussische  Regierung  bei  Artern  (an  der 
Unstmt)  duroh  i  Bohrversuche  mächtige  Salzlager  in  dieseai 
Gypae  Cwenigstens  un  Gypse  unter  dem  bunten  Sandsteuw) 
naehgewieseft»  Petrefaklen  bat  der  Gjrps  me^  und  fehlen 
nun  2war  über  dem  Gyps  dünne  Kalkbänke  nicht  ^  die 
zuweilen  sogar  noch  sehr  petrefaktenreich  werden  CScharz- 
leid  amHacs),  se  n^imen  doch  sehr  bald  dia  lOthenSand-* 
atdbie  der  folgenden  Ablheilung  überhand* 

Der  nördlichste  Punkt  dieser  Formation  ist  in  England 
die  Mündung  der  Tyne  (Gränzfluas  zwischen  Northumber- 
btfid  und  Durham),  wo  die  Küste  der  Graf0<^aft  Durham 
fast  gaas^  dieser  Bfldung  angehört«  Gyps  oben  und  Schiefer 
unten  finden  sich  zwar,  doch  herrscht  der  Dolomit  (daher 
die  Formation  in  England  JUagnesialimestone  genannt)  bei 
weitem  vor,  -der  bei  HumUetoa  (bei  Sunderland  am  Wear) 
dieaelbeavPetrefakton  als  bei  GIAcbabrunnen  führte  Un« 
unterbrochen,  allen  buchten  des  Kohlcngebirges  folgend, 
verliert  er  sich  erst  mit  dem  Kohlengebirge  bei  Nottingham 
vntdr  dem  Ndir  red  Sandstone  Mittelenglands*  Z.war  treten 
Qbersll,  wo  gen  83den  das'  Kohlengebirge  den  New  red 
durchbricht,  auch  wieder  Dolomit  und  Dolomitcoiiglomerate 
auf,  Geschiebe  der  untenlic^endeu  Formation  enthaltend^ 
dsMiA  gewiiweit .  eist  mir  s^r.  beschränkte  Vierkreitung, 
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ven  Sriüal  «afcm  DvdlMun  Dowv  «a  Avea. 

Ib.  E^nkMieli  keant  mb  den  Zedietaiii  neM^  desto 

bedeutungsvoller  wird  er  fürNorddeutschlaud,  zwischen  dem 
Westphaiiscben^9  Harzer-  und  Sächsischen  Thonschiefer- 
febirgeu  Am  dem  OstrMdrdw  Weetphiiieheii  Schiefer^ 
f  ehirgee  luH  er  flieh  swMiflB  Eder  und  INeoMl  m  den 
Umgebungen  von  Fraakenberg ,  Thalitter  und  Stadtbetg 
abweichend  aufgelagert ;  den  Harz  umgibt  er  von  Nordosten 
bei  Seesen  länge  dem  Südrande  bia  zum  Durchbrach  der 
Saale  nnd.  van  hier  anrnch  mm  StainkahieBgehiigD  bei 
Opperode  (südlidi  von  Ballenatedt),  ihnlieh  ward  Bwiaehen 
Unstrut  und  Helme  der  Kifiliäuser  und  die  Nordweslliälfte 
des  Thüringerwaldes  zu  beiden  Seiten  umsäumt»  Vom 
Kehlcngebirga  im  QuelUaad  der  Um  sieht  aieh  daua  am 
Nordaaome  dea  aiahaiflebea  Thonadiiefergebirges  aaeh 
Osten  diese  Fermation  fort,  und  wird  you  der  Saale,  Elster 
und  Pleisse  durchbrochen.  Weiter  gen  Osten  findet  sie 
sich  Aur  isolirt^  bis  sie  in  den  nordöstlichen  Vorhergen  den 
Eieaeogabirgefl  von  der  Ovaia,  Bober  nnd  Katebach  durch- 
brochen, südöstlich  von  Geldberg  bei  Gonradswalde  sieh 
im  breiten  Thal  der  Oder  verliert.  Noch  isolirter  ist  das 
nordwestliche  Vorkommen  zwischen  Hase  und  Enm»  süd- 
westlich von  Ovaabrück  und  am  Sieinkohieagebiige  voa 
Ibbeabnhren«  Zwiaeben  Werra  nnd  INdda  bricht  ans  der 
hessischen  Buntensandsleiuformation  der  Zechstein  au  vielen 
Punkten  hervor^  auch  im  Süden  des  Vogelsgebirges  zwischen 
der  Nidda,  und  Aflahaff  Cbei  Asobaffenbarg  am  Main)  wird 
ernochmala  von  Bedeatoag,  doch  gebt  er  ober  den  Spessart 
nicht  gen  Süden  hinaus*  Disseits  des  Mains  im  Bunten« 
Sandstein  des  Odenwaldes  fehlt  jede  Spur,  dasselbe  gilt 
vondemiJlunteoßandatein  desScbwarawaldea«  InSchwabea 
kennt  man.  die  Uk  .vjMer^Qiniitdit  amrikwärdige  Formatkw 
das  Zedmtaiaa  nicht 

iOie^rosse  xotbe  SaMd&teinbildung)  welche  die  Höhen 
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da»  BtkvmmWMcSj  dm  Menwaldet  wid  im  Vofmmä 

bedeckt,  kann  daher  wegen  gänzlicher  Abwesenheit  an 
einer  bestimmbaren  Zwischenschicht  mit  den  ähnlicheii 
fittudstcoMn  desNordttiB  nur  ihuliras  pamUsäsirt  wmfoiL 
Man  pflegt  alle  facHrisontel  gwhiehlataB  B&nke  Bimi: 

43  bauten  Sandstein  zu  rechnen.  Ueberall,  wq 
er  auf  dem  Scheitel  der  Berge  bis  snm  Urgebirge  anfi 
gedeekt  ist  (Gnens-  und  SaBdateiaplatean  der  Bngadk» 
quellen  bei  Peterzell),  oder  wo  in  den  tiefen  TbalMÜhioliteB 
nnter  seineu  festen  Bänken  das  weiche^  undeutlich  ge- 
schichtete Gebirge  der  KeUenfoniiatioa  auflaocht,  in  dem 
sieh  nadi  ohm  auweilen  jene  Doloaifite  mit  rothem  Jaspis 
aassohiedea  (Schramberg,  Alpusbacli^  unterbalb  Calw  etc.), 
findet  sich 

a)  mi  Unterst  ein  tasseia|  harter  Quamandstehi,  dessea 
Kadenuttel  rotiifiulnges  Bis^teoxyd  ist.   Die  Qoaivkdraer 

des  in  mächtigen  Bänken  horizontal  abgelagerten  Sand- 
steins sind  häufig  krystallisirt;  ihre  Kry stallflächen,  wegen 
der  Kleittiieit  dea  Korns  im  Inoeni  dos  Rekens  awir  nur 
durch  den  staiken  Glans  im  IBenoenliehte  mi  eiieenneny 
sind  auf  den  Kluftflächeu  desto  deutlicher,  wo  sich  Dihe- 
xaeder  von  mehreren  Linien  Durchmesser  in  grossen  Drusen 
hervortreten.  Entweder  findet  sich  halbverwittorter,r§Chlieh«« 
weisser  FeUspath,  der  durch  seinen  matten  Gtana  fiberaus 
dunkel  zwischen  den  flimmernden  Quarzkörnern  hervortritt, 
als  Bindemittel,  oder  die  eiassehien  hjrystallkdmer  werden 
durch  eine  homogene  Quaremasse  ee  susammeagebackeiii 
dass  das  Gesl^n  auf  frischer  BruchflAeke  gefiktet  anssl^ 
und  ein  feuriger  Einfluss  unabweisbar  scheinen  würde^  wenu 
man  nicht  immer  wieder  oft  in  grösster  Menge  wallnuss* 
grosse  Quaragcschiebe  darin  serstreut  fände,  die  seit  ihreip 
Abrandong  durch  Wasser  kehiem  tiedeutenden  Temperafvr* 
Wechsel  unterlegen  habeu^  dürften,  da  sie  noch  so  ganz  unver^ 
änderten  Flussgeschieben  gleichen.  Das  rothe  Färbuugs^ 
mittel  dringt  ittdea  QmnukkA  ela^  denn  dieser  ist  graulich« 
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weia»9  M  «dbeilmlAiid  «•  daher  gegen  das  umgßiUkUm 
Mitld  iü,  «Q  Mmdl  di»  nithe  Firi»e  dodi  iniMr  vMlMtr- 
scheod,  jede  andere  FirlniDg,  »MMotlicli  da»  Weiss,  ftidel 

sich  durchaus  nur  sehr  untcrgeordflet.  Bios  auf  den  Klüften 
und  auf  dea  ScheidiiBgpf  reiizeu  der  Sandflacben  ist  daa 
Eiaenozyd  an  eine  gröaaor e  Masse  Ten  Tlion  gelwndaQy 
daher  das  vorhemdieii^  Rath  dea  Badens. 

Die  Schichteafolge  dieser  mächtigen  Bildung  (mtLn  gibt 
wohl  800  Fuss  au)  genau  zu  erinittelu ,  stellen  sieb  die 
gröaaien  fiehwiaDigkaitan  in  den.  Weg.  KinnMl  aind  dia 
Sehiehten  so  uherans  gidebartig  ohne  irgend  eine  Spur 
von  Petrefakten,  dass  es  kaum  ndgliGh  ist,  bestimmte 
Glieder  festzuhalten,  dann  aber  sind  an  den  Gehängen 
dar  tiefen  Thalschluchteu  die  festem  Sandbaikke  in  grossen 
(^dem  wild  durcheinander  gestfirst,  worin  haiai  ginn« 
liehen  Mangel  an  naekten  Steilwinden  nherali  eine  Wald- 
vegetatiou  wuchern  konnte,  wie  sie  nicht  gewöhnlich  ist. 
Und  kann  man  sich  auch  wirklich  von  der  Natur  dieser 
Gebirgaboden  untacrieliteni  so  ist  dach  ihre  Aufeinander- 
folge nicht  BO  emuttehL  Mar  in  die  Augen  ateahen  damnter 
die  seil  war  zgcf  leckten  Sandsteine,  deren  Flecke 
•  durch  Maugauoxyd  gefärbt  stets  weicher  sind  als  das  übrige 
Geatein.  In  der  Aegei  uichl  viel  griaaer  ab  aina  Erfaae 
kinoan  die  Flache  doch  noweilenaich  nn  grossen  Sandkngeln 
entwickeln,  die  beim  Zerschlagen  dea  Gesteins  herausfallen, 
aber  dann  selten  durch  und  durch  schwarz  gefärbt  er- 
scheinen, sondern  nur  coucentriscbe  schwarze 9  mit  rothen 
ab wechaaliida  Schichten  aeigen  (aberhalh  Schramherg,  Knia-> 
bis,  Merrenalb).  So  scharf  auch  dieae  aehwarsen  FledKO 
aui  der  rothen  Grundfarbe  besonders  bei  frischem  Anbruche 
hervortreten  mögen,  so  wird  der  Farbeowechsel  doch  noch 
viel  aageniaUigar  und  grfeUer,  .wenn  dia-firnndfirbe  daa 
Sandatain  aiah  dem  Schneeweisa  nihert.  lai  aiehaischen 
Quadersandsteingebirge  hat  man  solche  Abänderungen  sehr 
f^ASsattd  mit  jeinem  T^rfelle  vecgliohen,  uud  auch  bei  uaa 
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sind  ditM»  TiferModsteine,  wdche  gerne  flieh  M  dfinnen 
Sandpltttten  absondem,  nieht  nur  so  deutKeh  als  irgendwo, 

sondern  ihre  Hauptablagerun^  pflegt  Sieh  auch  nmnittelbar 
über  dem  Urgebirge  oder  der  Arkose  zu  finden  C^chramberg, 
Herreiwlb},  so  dass  die  AotheBandsteinfonnation  damH 
beginnen  wurde. 

b)  Nach  oben  werden  die  Sandsteine  viel  thoniger, 
es  stellen  sich  Glimmerblättchen  ein,  die  dann  eine  äusserst 
regehnissige  Schichtung  t^on  ZoUdi<dLen  Platten  erneagen 
kdnnen,  doch  bleiben  'im  Allgemtofaien  die  BAoke  immer 
noch  dick.  Nur  erst ,  wenn  der  Muschelkalk  in  der  Nähe 
ist,  stellen  sich  auf  eine  kurze  Strecke  blaue  und  grüne 
Thonmergel  ein,  die  den  Keapennergeln  überaus  ähnlich 
flehen,  in  denen  audi  Gypsslreifen  vei^konuneny  indess  nnr 
als  Ausnahme. 

c)  Bald  jedoch  werdon  die  Thone  schwarzgrau,  es 
Stellen  eich  Dolomite  eiui  voll  von  Petrefakten  des  Mushel- 
kaBiefl,  dodi  schliesflen  sich  dieselben  so  eng  an  den  rothen 
Sandstein  an,  dass  mau  sie  nur  künstlich  davon  trennen 
kann,  in  der  Regel  sind  sie  auch  noch  sehr  sandig,  und 
die  Schwerapathgänge,  die  für  den  Sandst<»b  so  bezeich- 
nend fluid,  durchfletzen  unverändert  noch  diese  Dolomite 
(Ach  im  obern  Glattthal,  östlich  von  Freudenstadt;  Oeschcl- 
bronn,  östlich  von  Pforzheim).  Man  pflegt  sie  in  Würt- 
temberg unter  dem  Namen  Wellendolomit  als  unterstes 
Glied  des  Blnsehelkalkefl  zusammenzufassen,  doch  hat 
schon  Alberti  auf  die   entschiedene  Aehiilichkcit  dieser 

,  Ablagerungen  mit  dem  bunten  Sandstein  im  Elsass  und  in 
Lothringen  hingewiesen,  und  allerdings  atimmen  die  La«- 
gerungsverhäUntsse,  die  organischen  Einschlösse  und  auch 
im  Allgemeinen  die  Gesteiiisbeschaffenheit  mit  den  be- 
kannten Vorkommnissen  von  Sulzbad  Cwestlich  von  Strass* 
bui^  und  ttördUoh  von  M utsig  an  der  Breufleh}  oder  Dom^lall 
(im  Hoselgehiet  flüdwenflich  von  L&nevllle}  vettkommett 
überein.   Um  Missverständnisse  zu  vormeidou.  müssen  wir 
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Mif  keinen-. F«B  tfwfeQ  wir,  wie  en  «i  feMhehen  pfleg;!) 

die  französischen  für  bunten  Sandstein  und  die  Wür- 
tem bergischen. für  Muschelkalk  crkläreiu  Die  Welleo- 
dotomite  legem  eich  immer  «le  leete^  geUnuue,  ven 
■elsformigen  Streifen  dnrohzogene  Deleautbinke  imf  die 
rotheii  Thouc  und  stehen  oft  weit  mit  ihren  unverwitterten 
Köpfen  über  das  verfaulte  Gebirge  hervor.  Die  Kupfererze 
finden  eich  nnv  hier.  Demi  C%ei^  kuiibi»chige  echjriwfy 
Tkene^  worin  sich  ■pemme  Petrefetaten  pineteUen.  Dvfiter 
endlich  die  Petrefactenbaeke ,  die  in  festen  Platten  liegen, 
welche  zu  rauhen  eckigen  Gesteinsbrocken  auseinander- 
fallen,  und  den  darüber  liegenden  WeUenkalken  oft  tau- 
«Aend  ihnlich  werden^  nur  sind  me  linuin)  dnlmnilisqli 
und  nmher. 

/-.Besonders  bezeichnend  für  die  ganze  Formation  sind 
die  iP«laspath  -  und  Quarzgänge  mit  Kupfererzea  (Malachit, 
Knpferbmur^  FnUerz,  Kupferglae},  die  nicht  nur  die  Dolo^ 
mitmergel  nach  dni^etaen,  sondern  KupfereriBe  finden 
sich  überdiess  zuweilen  in  die  untersten  Dolomitschichten 
eingesprengt  (Nagold,  Niedereschach),  wodurch  sie  dem 
bituminnseu  Mergelechiefer  dee  Zechateins  entfernt  ähnlich 
werden*  So  wenig .  «uigeveidinBC  die  Sandsteine  durch 
Petrefakten  sind,  so  reich  smd  die  Delomitenmeigel  an 
verhältnissmässig  sehr  wohl  erhaltenen  Muscheln.  Gleich 
diese  ältesten  Petrefakten  führenden  Schichten  Würtem- 
beigs  recUfeitigen  voll)Lommen  den  Ruf,  in  welchaqi  dio 
schwäbischen  Formatiencn  bei  den  Geognosten  atehen,  denn 
bis  jetzt  hat  mau  überall  vergebens  nach  ähnlichen  Fund-  . 
orten  gesucht. 

Dio  Moscheln  sind  Stpinkeroo^  nur  bei  mauerten  ist 
die  inssaisto  BIpidevmis  der  Kalkschalo  erhalten»  dal^ 
kommt  die  aufiallender  Erscheinung  vor,  dass  dieSteinkeme 
von  schmarotzenden  Austern,  Serpulen  etc.  bedeckt  sind. 
Diese  Bedeckung  .bewoisl|  dass  wir  sc^  jene,  der  ganzen 


MiEHM^6licftNdbnintioii  eigeiitMiiiIiofi[^''9toiiik6nibMinig  vor 

uns  haben.  Es  werden  hier  nichts  wie  gewöhnlich  blos 
die  hohlen  Häume  der  Musebeln  aHsgofüHt^  sondern  die 
Steinkeminttse  tritt  kdch  an  die  Stdie  der  Mtiern  Sditfle. 
DQfch  medbaniaehe  ErfQttung  konnte  die  BfMiin^  'alleki 
nicht  vor  sich  gehen,  sondern  die  Schale  musste  sich  sehen 
diemisch  zersetzen,  während  derKalkschlamm  noek  nach- 
drang. Bei  nnaera  Dolomiten  würde  die  Effcllrang'''idiifr 
Ttrataaeke  um  00  leichter ,  jemehr  wir  Von  def  Vnch'ach^n 
Theorie  der  Dolomiteiibilduog  überzeugt  sind.  Denn  was 
iat  weJil  natürlicher,  als  dass  bei  der  Verwandlung  des 
Kalkateins  in  Dolomit  aucb  die'Sckale  des  Thiers  mit  in 
diesen  Steinkern  verwandelt  wurde?  Jedenfalls  ist  aber 
diese  bis  jetzt  so  wenig  beacliiete  Beschaffenheit  der 
Steinkerne  eines  der  wichtigsten  Merkmale  für  die  Wiiid^lr^ 
erkenmrug  unserer  Schiehtcki,  so  der  ganzen  Mosehel- 
kalkformation  in  vielen  Ländern. 

Die  Masse  der  kleinen  Steinkerne  ist  im  Durchschnitt 
gebriiunter  Schwefelkies,  die  der  grdssern  vtHrherrseheDd 
Doloiäit,  in  welchem  'wir  einzeftie  Schwefelkiesparthieen, 
besonders  da  eingesprengt  finden^  wo  früher  starke  Mnskel- 
bänder  lagen.  Als Leitmuscheln  führen  wir  folgende  an: 

Ammonites  Buchii.  kleine,  verkleste  niemals 
einen  SISoIl'Dtkrchmeäser  erreichende  Steinkerne  Unden  si<6h 
in  Menge  (Horben,  Rothfelden ,  viernndzwanzig  Höfe, 
Althengstetten,  Schwedenschanze,  südlich  von  Linningeu 
a.d.Wirm>  Man  kann  sich  nujTübeiizeugeii,  dass  Loben 
rerhandeif  sind,  allein  ihre  BeschafTenbeitlisst  sich' durehaus 
nicht  ermiltcln.  Stark  invohit  und  sehr  komprirnirt  gleichen 
sie  in  vieler  Hinsicht  Brut  von  Falciferen,  und  dafür  würde 
mtm  sie  auch  halten,  wenn 'man  nicht  imVoraos  C^ratiten 
erwartete.  Bfit  ihnen  finden  sich  'We*  ausgesprdi^heneii' 
Ceratiten  (Ammonites  nodosus)  niemals,  denn  was  man  von 
ihnen  erwähnt,  stammt  aus  dem  untern  Muschelkalk  des 
Odenwaldes.  Nautihis  bidorsatiis  SbfaL  thrifli  man  alker  an 
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eingesenkten  Hckea '  treten  zu  den  Seiten  die  beideil 
Rückenkanten  sehr  scharf  hervor. 

Meiania  Schlothaimii^  m  dürfte  n«n  an  passend- 
mmn  'jt*e  ^fici^efdideBMi  SdMwdcM  neiiMiy  die  Sehietlwiii 
(Ifooirtrige  MT  FeCreliridtmilraB  Tab.  Fig.  7)  traffMl 
abgebildet  hat.  Zieten  'Tab.  36.  1  führt  sie  als  Rostellaria 
obsoleta  auf,  weil  Goldfuss  bei  Dechen  den  entfernt  ahn- 
JUen Bnocinites  «bsaitlwMii  Tab.3SL  8  ia  danMinhe^ 
ktSk  TciseUB^  «Hein  dieser,  se  wie  Sironintes  deaHsolatos 
Schi.  Tab.  32.  9  stammen  gar  nicht  aus  dem  Muschelkalk, 
sondern  aus  dem  Portlandkalke,  Schlotheim  hatte  die  Fund- 
•lie  Temeefcseli,  wie  die  Origiiialexett|ilaM  bo  Berlia 
bcweieen.  Mir  ist  aadi  memals  eine  ^es^  Fonneii  ias 
Moischelkalke  vorgekenmefi;  Zur  If elania  moss  die  Mnsdiel 
wegen  ihrer  elliptischen,  oben  sich  verengenden  Mund- 
effnnpg,  und  wegen  ihrer  gleichförmig  gewölbten  und 
«Bgerippleii  Un^fiiige  gesteUC  weidea,  Diagooseiiy  die  ded 
Terrilelleii  «nd  Btre«Mten  fsas  entgegenhmfen.  An'  dlesü 
Hauplforni  schlicssen  sich  eine  Menge  kleiner  Schnecken, 
zuweilen  mit  noch  längeren,  in  der  Regel  aber  mit  kurzeroo 
Spiren  an.  lüm  letatern  Falle  a&h)erh  sie  sieh  der  Naliea,' 
wie  d«v  Bueeimmi  gregariam  Sehl,  imd  ist  teSplnr 
ganz  verkürzt,  so  nennt  man  sie  auch  Natica.  Ganz  von 
diesem  Typus  verschieden  ist  Turritella  scalata,  die,  wenn 
sie  verfeeoaMD  sdite,  gewiss  m  den  petreCaktalosgisefaen 
MtoMtes  in  dieeea  Detomitaiieifeli  gehkU. 

'TnseNvs  Albertiims,  Kid.  €d.  5,  •/«  ZoH  haigy 
zwei  scharfe  Kiele  auf  dem  letzten  Umgange,  von  denen 
einer  auf  den  Uingfiagen  der  Spira  verdeckt  wird,  be-^ 
MMneni  jhs  «ehr/  • 

Olatt«  iVer^hrai-oleb) '«ollBr  detedir  IfiisleteKeiii«^' 
plare  von  T.  vulgaris  angetroffen  werden,  sind  häufig,  sie 
zeigen  zuweilen  jene  merkwürdigen  radialen  Streifen,  die> 
Wir  bei'Oeldf«  98uB  a.  in  treflieh  vhn  neutoneotes  laeviM^ 


gatofl  gMsoiehnet  tideiif  ^dtanor  glAllo  liwiphto^  .-Mkmi 

'  braune  Schale  man  beim  ersten  Anblick  für  Schuppen  yön 
Fischen  oder  für  andere  braune  Knochentheiie  hält.  >.'• 

J>ie  CttUfihileMii  CFelacypodai,  BeUfteor);  toetehiieii 
Meh  fftBt  siknmtlkh  d«diireh'ftii8,  dw  Slire  •Md«tt>fi<luil0B 
geg^n  einander  verschoben  sind,  was  besonders  aus  der 
ge|;enseitigen  Stellung  der  Wirbel  hervQrgehL  Da  nuo 
«Imt  beid0  ^Schalen  sich  immer  aoch  Edi— map  .>  htifiiilfinj 
M  musttf»^  bevor  sie  von!  timmmiM^afftsa  WdlmMdaige 
begraben  wurden,  ihre  Bänder  bereits  gänzlich  verwest 
sein.  :  .  •  •    •  . 

Plügiostom«  Hnestum,  is  de«  ^iiegel•  jtndiffere 
Zell  lang,  aber  bedeutend  schmäler^  weil:  süs  ynmu  sMk 
abgestutzt  ist,  gehört  wegen  ihrer  Häufigkeit  und  dei* 
scharfen  Kennzeichen  zur  Hauptleitmuschel  der  Formation* 
Die  Streifiiag  ist  auf  der  abgestulBten  Verderseil^  in  dar 
Regel  viel  jdendicher  als.  an  dem  dlliptiseh  gesdiwuiigenen 
Hintertheil,  doch  ist  keine  Muschel  zu  Modifikationen  ge- 
neigter, als  diese.  Ihre  Streifen  spalten  sich,  oder  erheben 
sieh  glejrahmassig  staric,  und  werden  der  PLstriatam  iluip- 
Keii,  ohne  »die  NorroaUbrro  «i  erreichen,' welefte  ersi  den 
höherlicgendcn  Muschclkalkc  angehört.  Eben  so  findet 
sich  die  in  den  Vogesen  so  häufige  PI.  inaequicostatum 
mk  ihren  feinen  viel  getheiUen  Aippen  niehu  Bedeckt  jsl 
ihre.  Schale  hinig  mit  Scfamarelaem,  Würanter  bick  die 
hniengrosse,  spiralförmig  gewundene  Serpula  valvata  Goldf. 
.67.  4.  am  bestimmtesten  erkennen  lässt.  Flache  Austern- 
sidmlen  mit  erhabenem  Rande  und 'deutlicher  radialer  Strei* 
ibng  auf  der  Innenseite  stimmen  mit  Ostr.  pkcuneide» 
Goldf.  79.  1.  Erhebt  sich  darauf  noch  die  gewöhnlich  abr 
gefallene  glatte  Oberschale ,  so  wird  man  durch  idie  kreism 
nmda  Mie  Gestalt  an  Orhicda  ierhme^tyi  s<tbsti  wtMä  die 
Hsinen  AiMtcrn .  marfcifl  gcstneift  sind  (Ostraeii  spondyw- 
leides  Goldf.  72.  5.  c.  aber  nicht  5.  a  und  5.  b)  so  fallt 
aewmlen  die  Hinhabenheit  des  Wirbels  ^auf«  dieot^rbundea 
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wA  dkr  nuidliAlieB  G«iiil|  M  AoMera  oohbi  liewah  yor- 

kommt.  Eine  audcre  ruudliche  aufgewachsene  Auster  hat 
die  Streif luig  des  Pecten  Albertii. 

Garvillia  ftoeialia  mdthlitt  wkSohkHiNiW  Nytihi» 
mmUs  ncmeii,  die  dar  MiMWtoeltailkfofiiti»!!  ippiohliflw  i 

lieh  eigeothümlich  ist  Die  Scholen  wölben  sich  sieht  eier 
fach  empor,  denn  ihr  Rand  liegt  in  einer  doppelt  gekrümm- 
ten Ebene,  wie  es  sich  gleichen  Grades  hei  Meiner  Musohfl 

geoett  so  greei  ele  die  geweUMe.  fNreh  .diese  UngleiA^^ 

eehaligkeit  unterscheidet  sie  sich  scharf  von  der  gleich- 
sehaligen  Gervillia ,  mit  welcher  ihre  Schiosszähuc  manche 
Vewaadleebeft  heben»  mir  deee  M  der  un^wheoheHg»»  ^ 
Wirbeifeelliie  WBMienigfiditigee  wid  evegeprägtei;  ereeheineei) 
mld  die  kleineu  Ligamentgniben  hinter  den  Wirbeln  nicht  SQ 
zahlreich  sind  (3  bis  4).  Die  Exemplare  erreichen  nie  die 
Groeee  der  in  den  ehern  Jineehelkalksohiehtee,  IZeU.lanfA 
gAiren  eeiMmin  den  grdteem,  Iki»  Sebale  isl  imJtwkn 
sdinitt  eehr  get  erhellen.  Wenn  bei  einem  ledi^denü  ^ 
Anwachsstreifeu  deutlicher  hervortreten  als  bei  anderi|| 
ee  möchte  ich  daraus  keine  besondere  Speciee  mecheu. 

Trigenia  eerdieeeidee  .Ziel.  ^  4»  genen  drei«y 
neitig  endigt  ab  nadi  hteien  in  eine  eeberfb  fipitse,  von 
der  zu  den  Wirbeln  hinauf  eine  schneidende  Kaute  läuft. 
Wären  ihre  Wirbel  nicht  nach  hinten  gekehrt ,  und  auf 
der  geeohwniigttten  VOrdereeite  die  doppelten  Mnakekiny 
dnieke  dorelt'  die  tiefe  fichloeelvrehe  vom  Steinkein  :ge^ 
trennt ,  so  wurde  man  sie  leieht  mit  Cardium  cuoullatum 
Goldf.  143*  11.  des  mittleren  Lias  verwechseln.  So  aber 
wird  die  zierlichste  Muschel  des  Wellend  olomite  hei  ihrem 
oberane  liittfigeir  Vorltommen  nom  QenfUeiter,  nmnal  deaie 
fast  noMcfalieealidi  eof  dieee  8ohiiditen  beoelirinkt  nu  sein 
eeheint.  Andere,  wie  z.  B.  Tr.  vu%aris,  Tr.  orbicularis, 
alle  deutlich  au  der  Schlossfurchc  auf  der  Vordeiseite  zu 
eiiwnnen,  äilid  ioh  nie  in  den  Dotomiten. 


Die  My*eiteii  Schloth.,  swar  die  hAufifsteii  ve« 

allen ,  denn  die  verwitternden  Felsen  scheinen  sich  zuwei- 
len ganz  iu  diese  Bivalven  aufzulösen,  allein  eiue  genaue 
Bestinmong  deraelbeii  ist  bis  jetst  mcht  gelungen*  Am 
neislen  dMlen  wenige  grossere  Bzenplare  mÜ  Myaeitce 
ventricoSHS  (Schi.  33.  2.  Zieten  die  Versteinerungen  Wur- 
tembergs  64*  30  stimmen,  nur  die  Viertiefung  vom  Wirbel 
Bor  Slirn  liegt  mobr  nach  der  Mitte,  diese  nnd  die  deat* 
liehe  Aree  Srwischenden  gegeneinander  gekrömmten  WMeln 
erinnern  uns  immer  mit  Leop.  v.  Buch  an  die  Familie  der 
Aroaeeen.  Fehlt  die  Fläche ,  so  nähern  sich  die  Formen 
dier  Mya  niusonleides  Sehl«  d8b  1 )  doeh  sind  dnreh  Ver^ 
dirfidkimg-dienatfirlielien  Uttrisse  vefsobebei^  Beide  spielen 
dann  zu  einer  dritten  über,  deren  Schale  und  Wirbel- 
krümmung nach  der  weit  vorspringenden  Vorderseite 
an  TeUinfteo-CWie  sie  sttgefahr  Phillips  Geolsgy  ef.  Yorks» 
Mre  I.  Tab.  11.  Vtg.  1*  als  Mya  ealoelfomis  aber  ans 
dem  braunen  Jura  abgebildet  hat)  erinnert.  Am  charakteri- 
siischien  sind  jene  zur  Walzenform  verdrückten  Muscheln^ 
die  man  als  Myadtes  eloagatns  Sehl.  33. 3.  (Arealnasfoi* 
vaMt  Zieten  70.  10.)  nn  beseielinen  pflegt ,  aber  sohoa 
die  Lage  der  Wirbel^  weit  hinter  dem  vordem  Drittel, 
lässt  eine  solche  Bestimmung  nicht  zu  Cef.  Schloth.  34.  5.). 
Sind  sie  anch  neoh  so  rerdröckt,  se  verhindern  die  naeh 
Art  der  Posidonien  markirCen  eoncentrisehen  Wellen,  be» 
sonders  auf  der  hintern  Hälfte  und  der  stark  klaffende  Hin- 
tertheil  jede  Verwechslung.  Fehlen  die  cencentrischen 
Streifen,  und  treten  die  Wirbel  naeh  vem,  se  wird  dis 
Hintefseite  nodi  stärker  klaffnid,  und  man  gianbt  eine 
Normalform  von  Solen  zu  haben.  Hiezu  kenimen  nun  aber 
noch  ein  ganzes  Heer  meist  Zoll  langer  Muscheln,  die 
Bum  gressen  Theü  sehen  Sefaletheim  nieht  ma  bestimmen 
▼emoidttea  wie  die  namealesen  Umrisse  anf  den  Niaeli* 
trägen  Tab.  33  Fig.  5  bis  8,  and  Tab.  34  Fig.  4  bis  6 
beweisen.    Unter  diesen ^  unter  allen  die  häufigste,  ist 
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Mya  niietroides  Schh  33.  4*  Die  Exemplare  stimineu  ziem«* 
lieh  genau.  Besonders  eigenthumliGh  ist  die  Verschiebung 
der  Wirbel,  gans  wie  sie  auch  SehleUieiiii  abbUdet,  indem 
regelmfiBsig  aieh  einer  unter  den  andern  vemteckt,  man 
iidttnte  desshftlb  leiebt  Terleitet  werden,  sie  für  ungleich«* 
schah'g  zu  halten,  wenn  nicht  abwechselnd  bald  der  rechte 
bald  der  Unke  Wirbel  sich  versted&teD.  lieber  gehen  müsseii 
wir  die  groflse  MannigfUligkeit  von  andern  linaehelfotmeil 
B«  sehmale  mit  einer  Unten  gefidteten  tArea^  wie  bei 
Tellina;  sehr  bombirte  und  mit  dem  Habitus  der  Nucula 
(oder  Isocardia),  treten  dabei  die  Wirbel  nach  vorn,  so 
denkt  man  an  Venempis;  auch  Area  fehü  meht.  Doeh 
kerne  Ten  allen  diesen  ist  so  dentüdi,  dass  man'  sieh  be- 
stimmt entscheiden  könnte,  weil  jede  Spur  eines  innem 
Merkmales  fehlt. 

Steinkerne  von  Dentaüum  cSchlotheim  nennt  &hnlicbe 
laevis)  kommen  in  saUreidier  Familie,  «b^  nielit  allge- 
mein verbreitet  vor,  dasselbe  gÜt  auch  vdnlBnerinftes  lilii-> 
formis  (?)  und  Cidarites  grandae^^.  Auffallend  sind  an  vielen 
Punkten  die  runden  mannigfach  gekrümmten,  theilweise 
sogar  gedrehten  Stengel,  die  man  kaum,  wenn  sie  eig»- 
niseh  sein  sollteii,  fii#  etwas  anderes  als-  IWeidenreste 
halten  kann.  *  v  ' 

Alberti  führt  in  diesen  untern  Schichten  Cbei  Morgen) 
einen  Palinurus  Sueurii  CPemphix}  an,  der  aber  nach  IL 
V.  Meyer's  (Neue  Gattungen  ibssiler  Krebseu  Stuttgart 
1840)  treffKeher  fiSeiehnung  und*  Besehreibung  als  besoa« 
dere  Speeles  Pemphix  Albertii  feststeht,  denn  sein  Cepha- 
lothorax  wird  durch  die  Hauptfurche  in  sehr  ungleiche  Theiie 
getheUt,  wovon  die  vwdere  Kopfhalbe  viel  kleiner  ist,,  .als 
hti  P.  Sueurii  und  die  Untere  Halbe  nur  bhie  Furche  Matt 
Bweier  zu  haben  scheint.  Auch  führt  der  Krebs  auf  dem 
Bauchschilde  statt  der  rauhen  Warzen  nur  feine  Grübt* 
cheu.  Wenn  wir  hier  zugleich  die  Krebsreste  von  Sulss» 
bad     Gel^a  ebseura  und  ?  Galathea  audax  naeh.  Jlejrer) 


S$    FiMhrette.  fiMMn.  Verbritt.  4er  tani  fltandsCeiBferai. 

•nrÜmen,  io  wiren  dieas  die  Üteston  LagertUUlen  der 
MeorarileB  (langsehwiezigen  Krebofe). 

Fischreste  sind  eben  so  selten.  Alberti  erwähnt  Gaii- 
meoB&hne  von  Knorpelfisisheu  (Hybodus  plicatilis)  bei 
HoiJlfeii  «lld^i^edere8eh•dl^  vnd  BrachstAeke  fj^rowerllee- 
ieaetoeheln  v0n  Hayfisoiien  (I^hy^^oralilen)  faaden  eich 
bei  den  24  Höfen  {westlich  von  Alpirsbach%  Reptilienreste 
kommen  ineonders  am  nördlichen  Schvvarzwalde  häufig  vor^ 

IdithyeeeiunMekeiel  luid  sieh  bei  Sinuneahemi. 

DQrdh  Pilail«eii  ist  die  Formatien  nfeht  aasgezeiebonet. 
Dicotyledonenhölzer,  undeutliche  Calamitenreste  etc.  sind 
wiederholt  in  den  thonigen  Sandsteinen  gefunden  worden,  auf- 
fkUend  ist  die  AebulicUKeii  mancber  aoleher  Abdrucke  mit  den 
bekaanteB  nmden  gern  bnfeiaenfönnig  gekröminten  Stingeln 
des  Muschelkalkes.  Nur  aliein  die  grossen  Sandsteinbrüche 
bei  Darlach  und  «l^erbaupt  an  der  nördlichsten  Grenze  dee 
SefawafBWaldee  verdienen  in  dieser  Hinsicht  erwfihnt  ma 
werden,  weil  Walcbner  darin  neben  vielen  andern  PflanBeo« 
resten  die  trefflichsten  Exemplare  von  Aneroopteris  Mon- 
geotü)  das  eigenihiunliohe  Farrenkraat  des  bunten  Sand- 
steins, entdeckte. 

Der  bonte  Sandstein  nmgibt  anf  der  würtembergiseben 
Seite  das  crystallinische  Gebirge  des  Schwarzwaldes  in 
einem  ununterbrochenen  Saume^  und  bedeckt  mit  seinen 
«tetn  Abtheilmigen  bereits  bedeutende  Höbep.  Nor  die 
bdcbsten  Punkte,  das  von  viden  Gnnitgängen  durcbbre« 
ebene  Gneusgebirge  des  Feldberges«  und  das  von  hier  nörd- 
lich über  den  Kandelberg  bis  jenseits  der  Elz  zum  Gebiete 
der  den  gannen  Schwamwnld  halbirenden  Kinsig  niebendci 
konnte  er  nicht  erreicben,  deck  gehen  wir  von  hier  Mos 
Ewei  Meilen  nach  Westen^  so  erscheinen  schon  auf  den 
Höllen  gen  Neustadt  und  Triberg  die  quarzharten  Sand- 
steine der  vntersten  Abtlmhing)  während  die  Tbiler  noA 
tief  in  das  krystaHinische  Gebirge  ^ns^eidett«  Anfangs 
ist  die  Auflagerung  nur  dünn,  sie  wird  aber  immer  mach- 
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liger,  je  weiter  wir  nach  Oeteo  voreehreiteB,  bis  snleCat 
jede  Spur  des  krysUdlinisciieii  Gebirge«  aelbsl  in  den  tief- 
sten Thalschlachten  vorschwindet.  Während  dann  auf  der 
Xhalsohle  die  Konglomerate  der  Kohienforniation  oder  doch 
die  untersten  Sandbänke  imsers  Sandsteines  anstehen, 
stellen  sich  nach  oben  die  obem  mehr  thonigeuGfieder  ein, 
bis  nach  sie  ven  den  Dolomiten  nnd  MnsoheDcalken  ver- 
drängt werden.  Wir  haben  also  auf  den  ersten  Sandstein- 
hohen  im  Westen  dieselben  Glieder,  welche  wir  weiter 
gen  Osten  in  der  fwfe  der  Thiler  finden,  der  Feldberg 
mit  semen  ndrdlieben  Vorhdhen  ist  demnach  der  Mktel- 
puukt,  an  den  sich  stafeuweis  die  Jüngern  Formationen, 
bald  unter  grössern  bald  unter  kleinern  Neigungswinkeln  von 
ihm  abfallend,  anlagern« 

Näher  betrachtet  beginnt  der  Sohwarzwald  bei  der 
gewaltigen  Stromschnelle  von  LaalFenburg,  wo  die  alte 
Bufgruine  im  Orte,  südlich  vom  Rhein  noch  auf  Gneus- 
und  Granitgebirge  steht ,  und  wo  sich  nördlich  vom  Strome 
an  der  Strasse  nach  Haaenstein  breitstrahlige  Homblend- 
gesteme  mit  grossbUtttrigem  Feldspathe  im  Chiense  ausscbei* 
den.  Nicht  lange,  so  stellt  sich  auf  der  Höhe  Sandstein  eiu^ 
der  aber  gen  Süden  und  Osten  vom  Muschelkalke  so  bedeckt 
wird,  dass  man  ihn  in  den  Mühlsteinbrüchen  bei  Waldshut, 
welehe  von  weissgraner  Farbe  die  wohlbekannten  Qvmm^ 
dmsen  mit  grossen  Kalkspathkrystallen  und  kleinen  wasser** 
hellen  Flussspathwürfeln  liefern,  nur  unterirdisch  gewinnen 
kann.  Von  hier  setzt  der  Sandstein  zwar  ununterbrochen 
naeh  Norden  über  die  Wutach  {ort,  allein  der  Muschelkalk 
▼erdrängt  ihn  so,  dass  er  häufig  nur  ein  schmales  Band,  Ton 
Lauffeiiburg  gen  Bonndorf  ziehend,  bilden  kann^  und  selbst 
dieses  Band  verschwindet,  sobald  die  Granit-  und  Porphyr- 
massen vom  hier  so  nahen  Feldberge  herab  eingreifen, 
wie  im  Thal  der  oberen  Schlucht  bei  Uehlingen  und  der 
Steina  zwischen  Birkendorf  und  Wellen  dingen.  Es  lagern 
sich  dann  entweder  die  pctrefaktcnreichen  Wellendolomite 
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unmittelbar  auf  das  krystalliuische  Gestein,  oder  es  fiudet 
sich  doch  nur  noch  euie  wenig  m&ohtige  rothe  und  grüne 
Thonsandsdiicht,  mit  harten  welssgraaen  Sandsteinbanken 

wechselnd  (den  Waldshutern  ähnlich),  als  unterstes  Fldz- 
lager.  Schon  im  Gebiete  der  Donau  (Brege  und  Brigach) 
und  der  Kinzigquellen  gewinnt  der  Sandstein  eine  bedeu- 
tendere Breite,  doch  kann  er  erst  nördlich  der  Kinzig  im 
Quelllande  der  Murg  und  Heach  über  die  Höhen  des  Knie* 
bis^  Rossbühl's,  Katzenkopfs  und  der  Hornisgrinde  ununter- 
brochen hinwegsetzen,  und  gerade  hier  auf  der  Grenz- 
marke  zwischen  Wurtembeig  und  Baden  erreicht  diese 
Sandsteinformatiou  in  der  Hornisgrinde  (3602  Fuss)  nicht 
nur  die  grösste  Höhe  in  Mitteleuropa,  sondern  auch  im  ' 
Flussgebiete  der  Murg,  Alb,  Enz,  Nagold,  Glatt  und 
Klnag  die  grosste  Ausdehnung  am  Schwarzwalde*  Denn 
der  Sandstein  erstreckt  sich  nicht  nur  zwischen  Baaden 
und  Karlsruhe  Q&n  der  Murg,  Alb  und  Pfinz)  unmittelbar 
bis  an  das  Schuttland  des  Rheinthales,  sondern  auch  öst- 
lich verflacht  er  sich  über  die  Nagold  hinaus,  und  tritt 
noch  im  Würmthale  bis  über  die  alte  Reichsstadt  Weil 
hin ,  wo  er  unterhalb  Schafhausen  durch  Steinbrüche  auf- 
gedeckt wird« 

Obgieidi  das  krystallinische  Gebirge  auf  der  Rhein- 
seite des  Sehwarzwaldes,  zwischen  Baaden  und  Kandern^ 
im  Allgemeinen  vorherrscht,  insonders  die  Höhen  einnimmt, 
so  wird  es  näher  dem  Strome  hin,  von  zum  Theil  bedeu- 
tend emfallenden  Flözgebirgen  umwallt,  unter  denen  der 
bunte  Sandstein  eine  wichtige  Rolle  spielt.  Gleich  zwischen 
Wehr  (a.  d.  Wehra)  und  Kandern  (a.  d.  Kander)  bei 
Schopf  heim  seiner  Breite  nach  von  der  Wiesen  durchbrochen, 
bildet  der  Sandstein  beträchtliche  Berge,  und  von  ,dor 
Kander  aus  setzt,  von  Muschelkalk  und  Keuper  bedeckt, 
dem  Granitgebirge  des  Blauen  entlang  ein  schmaler 
Strich  fort  bis  zur  Grabe  Uausbaden,  die  in  seinen  untern 
Schichten  Bleierze  ausbeutet,  und  wo  er  aufhört,  brechen 
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die  Thermen  von  Badenweiler  am  Fusse  des  Blauen  her- 
vor. In  sporadisch  zerstreuten  Bergen  erscheint  er  jedoch 
bald  wieder,  wie  bei  Söldea  und  am  SU  Loretloberge 
Cradlidi  F!reibiirg)  etc.,  gewinsi  dann  aber  ndrdlich  der 
Elz  über  die  Sehntter  und  Kinzig  hinaus  bis  sam  Gdiiete 
der  Aench  eine  bedeutende  Längenerstreckung  und  ver- 
haitnissmässige  Breite. 

Sehen  ihrer  Mächtigkeit  naeh  kennen  die  petrefactcn* 
reiehen  Thondekmite  for  die  Oberflftehe  des  SchwaiswaK» 
des  nicht  vmi  der  Bedeutung,  wie  der  Sandstein,  werden, 
doch  bilden  sie  einen  äusserst  scharfen  Grenzsaum:  Der 
Sehwarswald  hört  da  auf,  we  diese  Deleinite  aieh  ein- 
stellen*  Dean  nur  auf  dem  Sandsteine  bilden  die  hohen 
Bdeltannen  dicht  geschlossene  Wälder,  deren  wogende 
Gipfel  von  ferne  einer  unabsehbaren  Wasserfläche  gleichen, 
sobald  aber  über  dem  rothea  Thonboden  die  braunschwarzen 
]>oleniitletten  sieh  in  runden  Hugehi  erheben)  will  die 
Heehtanne  nicht  mdir  gedeihen,  die  Walder  lichten  slofa^ 
und  nur  unterbrochen  reihen  sich  einzelne  AValdhöhen  noch 
an  den  schwarzgrünen  Hintergrund  an.  Die  Zahl  und 
Bevölkerung  der  Ortschaften  wiohst^  weil  der  Aekerban 
in  den  flachen  Weilenth&lem  einen,  man  darf  sagen^  er^ 
giebigen  Thonboden  gefunden  hat,  der  einen  seltenen 
Kontrast  gegen  die  steinreichen  Felder  des  bald  folgenden 
Muschelkalkes  bildet»  Bios  die  Gipfel  der  Höhen  bieten 
nidit  selten  nur  eine  dürftige  Weide,  und  s^eirissen  an 
ihren  Geh&ngen  durch  die  fluthenden  Regenwasser  finden 
sich  Durchschnitte  und  Fuudorte  von  Versteuerungen  m 
oogewöhnlicher  Anzahl* 

Diese  dem  Wandeier  so  anffalleode  GfennflMie  begiivil 
iwisehen  dem  Rhcinstrom  und  dem  Albfluas  nordwesUiek 
von  Birdorf  und  Waldkirch^  und  zieht  von  hier,  durch  die 
Schwarza  und  Mettma  unterbrochen,  nach  Hindern,  über  die 
Granite  der  Schlucht  nach  Birkendorf,  wo  der  ropde  isolirte 
Buhl  weit  sichtbar  ist,  und  tritt  auch  von  our  wenig 
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mächtigen  Saiidsteiuschichten  bedeckt  der  Granit  im  Thal 
der  Steina  gleich  wieder  zu  Tage,  80  erreicht  doch  die 
Foraation  alslMld  in  den  Umgebaogen  von  Weilendingeii ' 
schon  wieder  eine  bedeutende  Bntwieklung  mit  gans  be- 
sonderem Reichthum  von  wohl  erhaltenen  Petrefakten.  Von 
hier  aus  durch  die  dichten  Wälder  gen  Abeod  und  durch 
die  schnell  ansteigenden  Moscheliialkhöfaen  gen  Morgen 
scharf  begrenzt^  nimmt  der  schmale  Sanm  eine  schnelle 
Wendung  nach  Norden .  streicht  westlich  von  Bondorf  und 
Löffiugen  vorüber,  und  erst  auf  der  Wasserscheide  zwi- 
schen' Denan  nnd  Rhein  nimmt  er  die  gewohnte  nordöst* 
liehe  Richtung  über  die  Waldhinser  Cwestlich  von  Bränn- 
lingen)  an,  setzt  quer  über  die  Brege  bei  Wolterdingen, 
dem  rechten  Brigachufer  entlang  nach  Villingen^  und  ge- 
langt gleich  bei  Weilersbach  in  das  Gebiet  der  fischach, 
wo  die  Hfigel  westlich  von  Kappel  mid  Niedereschach  so 
charakteristisch  sind.  Auf  der  Markung  von  Borgen  tritt  die 
Formation  auf  würtembergisches  Gebiet^  allein  sie  tritt  hier 
nur  in  aafgeschlossenen  Durchschnitten  unter  den  m&chti« 
gen  Bänken  des  Muschelkalkes  hervor,  welchen  die  ver- 
sammelten Bäche  der  Eschach  unterhalb  des  Orts  in  einem 
Querthaie  durchbrechen.  Die  Hügel  des  Wellendolomits 
selbst  setBen  von  Niedereschach  direlct  nach  Norden  übw 
Seedorf,  die  f4  Hdfe^  nach  Grönthal  an  der  Glatt.  lieber- 
haupt  ist  der  weit  nach  Westen  eindringende  Busen  der 
Glattquellen  unterhalb  Freudenstadt  eine  der  beach- 
tenswcrthesten  Gegenden  für  nnsero  Formation,  markirt 
durch  den  Waldsaum  anf  (Sandstein,  und  aufgeschlossen 
durch  die  Thalschlucht  der  Glatt,  welche  tief  in  den  bun- 
ten  Sandstein  einschneidet,  trifit  selbst  der  Neckar  zwischen 
Aorb  und  der  Glattmündung  noch  die  obem  Schichten  des 
bunten  Sandstein,  um  so  mehrmuss  er  die  Wellendolomite 
aufdecken. 

Von  Freudenstadt  aus  folgt  der  Zug  der  Strasse  über 
Ach,  Pfalsgrafenweiler  na<*h  Bgenhaosen,  wo  er  Cwischen 
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der  NagioM  mid  Waldaeh  eiae  bedentenda  fibcrans  nuMliel* 
reiehe  Verbreitinig  eimiaiait)  deni  imteibroclien  doreh  den 

im  Nagoldthale  aufgeschlossenen  rothen  Sandstein  setzt 
er  in  einem  schmalen  Bande  bei  Rbhausen  über  den  Fluss, 
entwickelt  sich  aber  auf  der  nach  Süden  gekehrten  Win- 
Mapitae  der  Nigvld  swiachm  Warth,  MiiiderBbaeh  imd 
Ifen  Bolach  eu  einer  bedeutenden  Fliehe,  tritt- «elbst^p*^ 
nnter  dem  Muschelkalke  im  Thale  der  Stadt  N«gold  her- 
vor 5  folgt  so  den  Thaigehängen  weit  hinab  um  nach  Stamm- 
heim  (aoddstlich  von  Calw)  übersn^ctsen. 

Mit  dem  Verflachcii  de«  BchwaiswAidea  bleibt  flswar 
der  Grenzsaum  auf  de^  ISkdiwanBwaldsefte  immer  inmA 
«charf,  man  kann  ihn  über  Alt-Hengstetf c" ,  Mettlingen, 
Münklingen ,  H^fmsheim  bis  zu  den  nördlichen  Thalgehän- 
gen  der  Enw  in  den  UmgebungeB  Pforzheims  leicht  ver- 
folgen, wo  er  onter  der  altea  Rtaerwarle^  bei  Btötsiiigeii, 
Dietlingen,  Obemhansen  etc.  hervortritt,  von  hier  in  vicAm. 
Buchten  und  Landzungen  ein-  und  ausspringend  an  dem 
durch  seine  Ruine  weit  erkennbaren  Thurmberge  bei  Dur- 
hMdi  saent  das  Rheinthal  erreicht,  allem  mit  dem  Sand- 
stein gewinnt  aoch  der  WeUenkalk  eine  bedentende  Breite. 
Ueberau  wo  die  Wurm  oder  ihre  Nebenbäche  nor  etwae 
tiefer  einachneideu ,  wie  unterhalb  Schafhausen,  Siramoz- 
heim  etc.,  tritt  anch  der  Wellendolomit  in  kahlen  Berg- 
beckefai  za  Tage,  und  wenn  die  Gipfel  der  Berge  schon 
dem  mittlern  ja  obeni  Mnschelkalk  angehören,  sammelt  man 
in  den  Thälern  noch  die  trefflichsten  Petrefakten  des  Wel- 
lendolomites  COeschelbronnen,  Mönsheim).    Erst  wenn  der 
Keuperrand  nahe  tritt,  oder  die  Lettenkohle  sich  oben 
aufgelagert  hat,  vermögen  selbst  tiefe Fhissbetten  anch  mar 
die  obersten  fragen  dieser  ausgezeichneten  Bfldung  nidit 
zu  erreichen. 

Der  bonte  Sandstein  erreidit  anch  im  übrigen  Deutsch- 
land eine  bedevlende  Verbreitong;  Bwar  ist  er  am  Schwan- 

walde  inselartig  isolirt ,  denn  ndrdKch  von  Pforriieim  wird 
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er  durch  JHusohelluilk,  Keoper  und  LiM  gänzüch  von 
04oBwalde  gotronnl,  und  scfieiiit  nur  tuteffirdlMilie  Vtr« 
bindang  so  haben,  desto  miehtiger  erbebt  er  (nioh  wieder 

beiWiesloch  in  den  ersten  Odenwaldhöhen  und  im  Durch- 
braeb  des  Neckars  zwischen  Heidelberg  oad  NeokarebB, 
oetEt  breit  über  den  Main  ■am  waldreichen  Spessart, 
«nd  gewinnt  weiter  nach  Norden  swischen  Tbüringerwald 
und  dem  rheinischen  Schiefergebirge  im  Flussgebiete  der 
Eder,  Fulda  und  Werra  eine  ansehnliche  Breite«   Er  um- 
säumt den  Thuringerwald  im  Norden  ttnd  Süden,  folgt 
im  Südon  den  Sohie^rn  d««  FVankenwaldes,  sebneldetden 
weissen  Main  und  nördlich  vonB^ireuth,  am  Fichtelgebirge 
voruUer,  erreicht  er  das  liuke  Ufer  dor  oberu  Naab,  Von 
den  vulkaniseben  Gest^nen  dos  Vogels-  «ad  Rhongebirges 
dorehbrodten  nnd^  im  weiten  Umkreise  Kas&^g  von  mehr 
als  60  koUKen  Basaltkegeln  durchlöchert,  bildet  er  nach- 
her an  der  Weser  ("nterhalb  hannöverisch  Minden),  den 
Sollinger  Wald,  wird  dann  gen  Westen  swar  durch  Musehol* 
kalk  und  Keuper  von  der  Oberfl&che  verdrängt,  tritt  aber 
in  den  Kesselthilern  von  P3rrmont  und  Driburg,  beide 
durch  ihre  Heilquellen  berühmt ,  wieder  aus  der  Tiefe  her- 
vor, erscheint  nochmals  im  Gebiete  der  Hase  hinter  Osim« 
bruk  und  bei  Ibbenbuhren  in  eimsehien  Högeln ,  um  dann 
unterm  norddeutschen  Schuttlande  mit  den  übrigen  Flöz- 
formationen zu  verschwinden.  Die  Leine  und  Unstrut,  welche 
ihre  Thaler  tief  in  Muschelkalk  und  Keuper  emgegraben 
haben,  schneiden  die  breiten  Sandsteinflaehen  un  Süden  den  . 
Harsos  swar  gftnriieh  ab,  doch  hängen  letztere  durch  einen 
breiten  Zug  längs  der  Saale  mit  den  Sandsteinen  vom  Nord- 
rande des  Thüringerwaldee  ausammeu«   Im  Norden  dee 
steilen  Hansrandes  nimmt  der  Sandstein  wegen  des  starken 
Wechsels  und  )des  steilen  Einfallens  der  dortigen  Flözforma- 
tionen zwar  keine  bedeutende  Fläche  ein^  er  bildet  aber  mit 
seinen  steihlufgerichteten  Sohichteuköpfea  eine  Reihe  markir- 
ter  Hägelketten,  die  alle  dem  Harsrande  von  Nordwest  naoh 
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nnd  eor  Gliederung  der  Gegend  Ewiscben  Braunschweig 
und  Magdeburg  nicht  wenig  beitragen« 

Diese  buote  Sandsteinfonnation  in  den  Umgebungan  da« 
Harsea  ist,  Terglichen  mil  der  Suddcatacfaen,  wegen 
ihrer  anffallend  Tmeliiedenen  Geateinaentwioidang  noch 
besonders  beinerkenswerth.    Denn  abgesehen  davon  7 
die  weissgraue  Farbe  in  den  Sandsteinen  oft  überwiegend 
wird  CWeiaaenfela  an  der  Saale^,  entwiri^cfu  sich  die  obem 
Sehieferletten  vmi  v«riierrseliend  ci»<iier  Farbe  «0  bed«nt«nd, 
dm  sie  den  ontem  SaadsteiixA  daa  Gleiebgewieht  haltaii, 
und  scheiden  sich  darin,       gewöhnlich,  dichte  und 
Gypsaeliichten  aus,     werden  sie  in  vi*»'-  HioÄldit  nnaem 
Keapemergeln >Kluihch.  Gyps  mit  Sehieferletten  finden  sich 
sogar  noch  -*i  den  nntem  AbtheiUiogeu  der  Sandsteine« 
Doch  sinrf  in  dieaer  nntem  Region  di«  mitten  in  dMi  tief- 
gefärbten  Sandstein  eingelagerten  Rogenatein«* die  bodM- 
kepswertheste  Erscheinung.    Da  die  mehrere  Fuss  michti- 
^n  Rank«  einen  trefflichen  Baustein  liefern ,  so  sind  sie 
«berall  gesnclit  nnd  für  daa  Stadinm  bequem  aufgeschlosaen. 
Mau  denke  sich  rothgrane  wohl  gerundet«  Kalkkdmar  von 
Hirse-  bis  Erbscngrösse,  durch  äusserst  wenig  CfimoHt 
mit  einander  verbunden,  die  einzelnen  Körner  undeutlich 
«oncentriach  aohalig  und  «xeentriach  fasrig  an  der  Ober- 
flfohe  rauh  durch  VerwÄtemng  aogar  kömig  wardend^  aU« 
aber  so  in  den  Bänken  versammelt,  daaa  nur  die  |^«il^ 
grosaen  beisammen  hegen,  und  man  wird  in  der  That  kein 
treffender««  Büd  erwecken  können,  als  wenn  man  sich 
▼eisteinerten  Fischrogen  darunter  vorateUt^  Demungeach- 
tet  kann  man  sich  weder  für  organiachon  nach  anaigani- 
schen  Ursprung  entscheiden«   Wir  würden  «n«  in  groaa« 
Schwiwigkeiten  verwickeln,  wollten  wir  es  bei  aller  Aehn- 
lichkmt  unbef^an  für  Fischrogen  erklären,  mehr  schon 
könnte  man  geneigt  aein,   an  Organiamao  wie  «.  R. 
Nummuliten  oder  Mcionitcn  «t«.  «i  denken«    Doch  die 


44  YerbrelMg  dea  bunt.  8Md«l.  in  den  Vogetfcn. 

«m  IfeeresBUaDde  enrougten  Ooliüie  der  Juraformation  oder 
die  in  heissen  Spradeln  gebUdelen  Erbseiisteioe  CKarMad} 
bieten  im  Aeussern  zuviel  Aehnlichkeit  dar,  als  das»  mau 
die  Rogeusleinc  nicht  unter  diese  Gruppe  von  Gebilden 
SU  ateUeö,  am  meiflt,en  geneigt  sein  sollte.   Dabei  gehen 
auch  die  Binke  Buweilen  in  wirkliehen  Faaerkalk  über, 
die  «.«chtigen  Lagen  ven  Sprudelsteinen  nieht  uuahuUeh 
aind  (HarUger  Berg  am  linken  Ockerufer,  nordöstlich  von 
GoBslar),  auch  Anfänge  von  Stilolith^n  finden  sich  am 
iidrdliehen  Hanrande     wiederiiolten  Malen  mitten  in  diesen 
Rogensteineu.    Das  lokale  Vorkommen  der  Rogenatelne 
ubeiifc^*   g^yj^jjit  auch  für  besot^ere  Bildungsverhältniase 
Cheisse  QuellenTj,  ju^  j^r  in  deu  Umgebungen  des  Harzes 
stattfinden  mochten*   Versteinerungen  siiH  auch  im  nord- 
deutschen Sandsteine  selten,  etwa  Koprolitlmi  und  Reste 
von  eeksehuppigen  Fisehed  bemerkenswerth  (Sudorf  sud* 
Uch  vou  Magdeburg). 

An  den  Vogesen  erscheinen  die  bunten  Sandsteine 
ongleieh  aasgedehnter,  als  am  Schwarzwalde,  werden  aber 
statt  dessen  im  Norden  plötzlich  viel  besehrfinkter,  NiMsh- 
dem  sie  im  Süden  des  Urgebirgsstocks  ohne  continuirlichen 
Zusammenhang  aufgetreten  sind,  wachsen  sie  gen  Westen 
im  Qnellgebiete  der  Sanne  admeU  an,  und  setzen  dann 
breit  bis  zur  Mosel  bei  Epinal  fort.  Von  hier  erhebt  sich 
der  Sandstein  zu  einer  ausgezeichneten  Gebirgskette,  die 
gen  Nordosten  zum  Donnon  Q&a  den  Quellen  der  BreuschJ 
Streichend  als  ein  selbststandiger  Zug  an  die  UrgebirgB- 
höhen  im  Südosten  augelagert  ist  (Geognostische  Umrisse 
der  Rheinländer  zwischen  Basel  und  Mainz,  von  Oeynhausen, 
Dechen,  La  Roche.  Essen  Z  Th.).  Wie  im  Schwarz- 
walde nördlich  der  Kinzig,  so  verschwindet  in  den  Vogesen 
nördlich  der  ihr  entsprechenden  Breusch  der  Zug  des  Urge- 
birges  unter  dem  Sandsteine,  welch  letzterer  daher  bald  im 
Hardwalde  eine  ungemeine  Verbreitung  erreicht.  Allein 
das  Pf&lzisch  -  Saarbruckische  Steinkohleogebirge  an  der 
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Glahn  und  Nahe^  und  (las  Tertiaergebirge  im  AheiniM 
swimImb  MaoBlieiai  and  Mmbb  Mhn&leit  Md  jmia  prow 
AoadehiNiiigi  imr  du  MirtM  Stock     der  Nahe  bei  Krw- 

iiach  auf  Porphyr  und  Grauwaeke,  und  ein  Feben  htrl 
am  Rhein  unter  dem  Tertiaergebirge  bei  Nackenheim  und 
Niereiieteyi  CawieobfMi  Mainz  und  Oppenheim)  eiod  be- 
«MikeiiBvrertlu  Der  auMunmealiiBgeBde  Saadateinng  nmaa 
in  Sidweeten  bei  Saarbrucken  das  KeUengebirge  angehen^ 
aod  in  schmaler  Erstreckung  der  8aar  bis  Trier  folgen^  doch 
«etat  er  abweichend  auf  das  Uebergangsgebirge  aufgehigert 
in  hrnggesogencB  Muklen  das  Kyllthal  fort,  geht  aegar 
ober  die  WaBaeracbeide  der  KiM.  wo  er  aoi  nördlldieA 
Gehänge  des  Schiefergebirgea  nur  noch  in  einer  ein- 
zigen Ablagerung  zwischen  Roer  und  Erft  bekannt  ist* 
Gerade  dieaer  PonlKt  iat  berühmt  wagen  aeioer  Bleieiae 
bei  Commem  ond  NiedeUken  (an  der  Roer,  aocUiidi  von 
JöKch),  die  ala  Bleiglaoaimoten  aleh  im  graugewofdenen 
Sandsteine  auszeichnen,  vergleichbar  denen,  welche  auf 
diesem  selbigen  Zuge  bei  St*  Avold  Can  der  Rossel,  weatJicb 
von  Saarbrooken)  in  eincM  dOFoaa  mächtigen  Lager  vor-. 
koBunen« 

Wie  schon  erwähnt  sind  diese  Saudsteine  jenseits  den 
Rheins  besonders  interessant  durch  ihre  reichen  Petrefacten- 
higer  in  den  obem  Teafen,  und  hier  aind  gleich  die  dicoaoita 
dea  waiganiadien  Urgebirgea  im  Rbeinthale  Tori^ommeBden 
(Sulzbad,  Snlz-lea-Bainc)  die  bekanntesten.  Muscheln, 
mit  denen  im  Wellendolomit  übereinstimmend,  liegen  zu 
eberst  vermischt  mit  Saurierknochen  und  wenigen  Pflanzen* 
Tiefer  fdgen  vomtemerteHöbMrondKahnniten,  bald  darauf 
Fahren  ond  Oeniferen,  bia  so  onterst  eine  graue,  leichl 
spaltbare  Mergelschichte  die  zartesten  Organe  einer  in  reicher 
Fälle  angehäuften  Flora  erhalten  hat.  Voltz  hat  die  organi- 
schen Reato  aorgfähig  geaammalt,  Ad*  Rrongniart  beacbrie- 
ben,  ond  naoorüch  beganocn  W<  P.  Schimper  ond  A.  MoogoOl 
eine  Monographie  des  plantes  fossiles  du  gre  bigarre  de  la 
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dMine  des  Vosges.  Strassburg  1840«  Wie  im  Keopef, 
00  ist  «ach  hier  der  felngestreifte  OAlaadtee  areoamMr  der 

häufigste,  selbst  Cicadeen,  welche  nHiii  hfeher  zuerst  im 
Keuper  fand,  werden  in  der  3Ionographie  abgebildet.  Am 
bezeichnendsten  bleiben  die  Voltziea  and  Albertien,  deren 
Zweige  am  hinfigsten  vorfcoaimen,  aber  schwer  TCn  ein- 
ander zu  unterscheiden  sind.  Beide  sollen  in  Rfickfldcht 
auf  Blatt  -  und  Zweigstellung  den  ausländischen  Aura- 
carien  &iudicher  als  den  inl&adischen  Coniferen  sein. 

INebanten  Sandateiae  voaTeuton,  oder  im  limem  von 
Fraidureich  am  Rande  des  sfidfranzösischen  Urgebirges  an 
der  Tarn,  Vezcre,  Pardoire  etc.,  die  an  der  Katzbach 
BwischMi  Bober  und  Oder,  die  polnischen  am  Saudomirer- 
gdbirge,  nMfich  von  Kietze,  die  russischen  bei  Derpat  etc. 
übergehen  wir  entweder  als  unbedeutender  oder  uns  m 
fern  liegend. 

5>  MfuehellLalli«  Haben  wir,  vom  Aheinthale  her 
gmHorgen  zum  Neckargebiet  wandernd,  denWalddlekidit 

^rchschnitteu  und  die  braunfarbigen  Hügel  der  Dolomite 
erreicht,  welche  oft  nur  mit  Mühe  weit  hin  den  rothuu 
Thonboden  zu  bedeclien  vermögen,  so  erhebt  sich  schnell 
mit  steilen  Odb&ugen  erae  m&chtige  Ralkformatioo,  deren 
geregelte  Schichteubänke,  nur  allmahlig  dem  Neckar  zu- 
fallend^ in  den  nackten  Querthälern  durch  die  tief  ein- 
schneidenden Flusse  hoch  hinauf  aufgeschlossen  sind.  Unter 
der  Last  dieser  nnvemrltterbaren  Kalkbänke  versteckt  sich 
eine  Mergel-,  Thon,  Gyps-  und  Steinsalzbiklung ,  deren 
Unterabtheiluugen  durch  den  Bergbau  wohl  aufgeschlossen 
sind,  die  aber  an  der  Oberflache  bedeckte  von  Bergtrümmem 
nnd  Steinhalden  mit  Vorsicht  entziffsrl  werden  müssen« 

a)  Zu  Unterst  finden  wir,  unmittelbar  auf  die  Dolomite 
aufgelagert,  einen  thonigen,  dünngeschichteten,  auf  der 
Schichtungsfläche  durch  allerlei  Unebenheiten,  Wütete  und 
Bfaulrud^e  bezeidmeten  Kalk,  dessen  blangraue  Firbung 
von  der  braunen  Grundfarbe  der  Dolomite  wesentlich  ab« 


Digitized  by  Google 


IT.  s.  WtfMiladk. 


stidie.  IMe  Kau»  wM  überaw  fcUoMtate,  irefdan  durch 

Bitumen  oft  ganz  schwarz  gef&rbt,  bleiben  fast  immer  arm 
in  wohlerhalteuen  Versteinerungen,  verwittern  sehr  schwer, 
M  dM  Um  Sehiehteiiköpfe  überall  wohlerliaUett  hervor-* 
stohea«  An  Odenwalde,  wo  diese  Lagen  AoninMr,'  IMer 
und  die  Unebenheiten   der  Kalkschiefer  nicht  MoÄ  mit 
WelleDBchlageu  verglichen,  sondern  auch  durch  dieselben 
oseogl  worden  aind,  nannte,  mau  sie  passend  W  eil  eu- 
kal ko.    Diese  Odenwilder  Wollenkalke ,  wenn  freiUch 
nicht  immer  in  gleicher  MichtigkeiC,  ihidet  man  anch  redit 
ausgezeichnet  am  Schwarzwalde,  an  den  Quellen  der  Glatt, 
mid  in  deutlichen  Profilen  an  der  Waldach  unterhalb 
Sefawandorf  Orestüch  von  Nagold)«  Der  Fw  der  Berge 
gen  Morgen  dea  siiHidi  von  Bgenhansen  an  der  Frenden- 
stadt-Nagolder  Strasse  gelegenen  Wirthshauses  enthill 
zugleich  eiuen  grossen  Reichthum  an  Petrefakteu.  Als 
SieiBkenie  wittern  diese  aus  den  Thonkalken  heraus  und 
klinnen  eben  so  wohlerfaalten  wie  in  den  Dolomiten  ge- 
sammelt werden ,  nur  dass  schon  ihre  ranchgraue  Wrbe 
sie  leicht  von  den  darunter  gelegenen  unterscheiden  lässt. 
Da  sich  beide  Abtheilungen  so  nahe  treten,  so  kann  eine 
Gleichheit  gewisser  Muschehi  bei  Verschiedenheit  Imderer 
nicht  anffallen.  Weiter  nördlich  hinauf  am  Sdiwarswald^ 
werden  die  beiden  Abtheilungen,  Wellendoloinit  und 
der  darnberliegende  Wellen  kalk  nicht  nur  mächtiger, 
sondern  andi  scharfer  geschieden.  In  jeder  kleinen  Thal- 
schlndit,  in  jedem  Hohlwege  oder  wunden  Derggehfinge, 
bei  Stammheim,  Münklingen,  Pforzheim,  Dietlingen,  Durlach 
etc.  etc«  kann  man  den  Unterschied  zwischen  beiden  Ab-« 
lagemngen  nachweisen« 

Zuerst  ihidet  sich  Plaf  iostoma  linoatum  mit  ihren 
verwandten  Abindemngen,  die  hekanntlich  aber  noch  in 
dem  galten  folgenden  Muschelkalke  auftreten,  in  gleicher 
Häufigkeit)  bedeckt  mit  derselben  S er pula  valvata;  eben 
■o  scistreute  Bmchstncke  von  MelaniaSchlotheimii^ 
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allein  Trigonia  cardissoides  fehlt  ganz.  Statt  dieser 
fiUU  die  grosse  Menge  der  Steiakeioe  ven  Trigonia  vul- 
garis auf,  die  nmgekefart  tiefer  aiobt  verkonuel.  Ihre 
Hinterkante  ist  durch  eine  flache  SNirche  in  swei  Rippen 
getheilt,  und  dadurch  der  Steilabfali  der  Hinterseite,  auf 
waicbior  dieHuskeleindruoke  mackirt  hervortreten,  gemildert* 
Di»  vofdeDe  .dieser  beiden  Rippen  kann  hei  ihrer  Undeut^ 
liehkeiC  leieht  übersehen  werden,  doch  tritt  sie  auf  der 
linken  Schale,  besonders  in  der  Wirbelgegend,  stets  schärfer 
hervor,  al|fi  auf  der  rediten*  Der  nuurkirte  Saum,  auf  jeder 
Schale  VQm  hintern  SHpm.hoehmiter  dem  Wirbel  gelegenen 
▼ordern  Hfuskeldndraeke  am  geschwungenen  Rande  sich 
hinziehend,  spricht  für  eine  starke  Anheftung  des  Thier- 
mantels, die  Dreiseitigkeit  tritt  aber  noch  scliarf  hervor« 
nnd  ,dadiiroh  ist  sie  von  ihrer  Begleiterin ,  der  Trigonia 
orhienlaris,  leicht  ma  nnterseheidai«  Die  erbieolaris, 
eben  so  häufig,  würde  man  wegen  der  Flachheit^  Rundung 
und  Rippenlosigkeit  ihrer  Steiukeme  elier  für  einen  Venn<- 
lilen  als,  für  eine  Trigonia  halten,  wftre  nieht  der  vordere 
hochgelegene  Blnskeleindmck  durch  eine  tiefe  Fnrdie  (auf 
der  erhaltenen  Schale  also  eine  hohe  Leiste)  vom  Schlosse 
getrennt,  und  wäre  nicht  zwischen  den  Wirbelkernen  eine 
aweifach  gebogene  maririrte  Linie,  welche  den  Grenssauin 
des  weit  hinabgesenkten  Schlosses  andeutet.  Uebrigens 
spielt  die  Form  in  bombirtere  querovale  über,  die  man  lieber 
für.  Arcaceen  halten  möchte. 

Hier  erseheint  auch  asuerst  jener  Mytilua  oos<- 
tatus,  Schloth.  Nachtr.  37.  2,  in  Masse,  den  ich  tiefer 
nie  fand ,  ob  er  gleich  in  Bronn's  Lethaea  schon  im  bunten 
Sandstein  von  Zweibrucken  dtirt  wird*  Von  zahlreichen 
SehriftsteQem  su  den  versohiedensten  Geschleehtem  ge- 
stellt, kann  man  sieh  nur  schwer  von  der  etastimmigen 
Ansicht  trennen,  dass  er  mit  Gervillia  socialis  Schi,  zu 
einem  Geschlecht  gehöre,  und  doch  will  eine  genaue  Ana- 
lyse dafür  keine  scharfen  Beweise  liefiMrii.  Die  eh#rskleri« 
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die  bei  soeiftlis  so  stark  ausgebildeten  Wirbelzähne.  Oij«- 
bei  ist  die  Muschel  «infach  gekrümmt,  und  die  hoch» 
gewölbto  .M«bl8  Schate  nur  om-  ein  WeMges  -klciMr  ab 
üiliiike.  1irwieKanBwithaBttiMitniaaMyyiag>a»:.»a  m 
bmbktatt  Wirbel,  die  kleise  fiafreasioa  aifder  Vmävt^ 
Seite,  und  an  der  vordersten  Schlossspitze  der  kleine 
Moskeleiudrack,  von  welchem  herah .  «ine  üele  Jfaotob^ 
impreeaiea  jruh  hinten  brcitto,  wc&i|p.eingopcigteB  Itaall 
verxwe^ffteo  Mivkeleiadnwke  veililift  (vergl.  dea  lebenden 
Mytilus  pelytaiorpbiis).  Hinter  den  Wirbeln  im  Schloss 
eine  lange  nach  hinten  gerichtete  Falte  widerspricht  der 
▲niieht  nicht,  deaabaib  masste  aicb  amab  daa  IBohleaa  <and 
die  Sehloasochale  naeb  Junten;«!  cnier  langen  (aber  Meist 
abgebrecbenm}  Spitse  entfaltett^  ein  Merkinal^  was  mit 
der  vorherrschenden  Richtung  der  Schale  nach  hinten  uns 
am  .meinten  besticht^  an  Avioula  zu  denken.  Die  wie 
60biippen..ala4L  JierYertretendcn  AnwacbaatreifiBn  gaben  die 
Veranlaaanaig  som  BlanMn*  Die  dnnkebi  aehon  eben  (bei 
Terebratula)  erwähnten  radialen  Streifen  wird  man  selten 
ausgezeichneter  sehen  als  hier  (vielleicht  sind  sie  ein 
llQgenieig  lor  Faibong  der  Sehale  im  lebendigen  Znatande). 

Aneb  MyaeltMi  treten  in  reieher  Annahl  auf,  decb 
nieht  ae  manmgfaltig  als  flefer  (bn  WeUendelonül),  Minent« 
lieh  durfte  Myacites  elongatus  nicht  heraufreichen. 

Gleich  über  diesen  Tbonkalken  finden  sich  andere 
dnnkele  biAaniuifee  Kalbe  von  oobergelben  Streifen  nätnarüg 
datehsogen,  die  meist  nür  in  plumpen  Bftnken  anatehlBni 
Mit  ilmeu  zusammen  erscheinen  doiomitisirte  Kalke  stark 
mitKieeol  imprägnirt,  der  sich  in  Knollen  als  graugefärbter 
dank  a»eiat::aebr  brocklieher  Feuerstein  aosaebeidet.  und 
■nr  sMiteoar  nbie'nnd.llohtgefftibte  Cbaleedenkngeki  nit 
Bsrtem,  foinaplittrigem  Bniebe  bildet.  Am  charakteristtschten 
sind  die  Zelleudoloraite  (auch  Zellenmergel  ge- 
nannl}^  deren  eckige  Rftune  mk  bröekbcber  Erde,  bei  wobl- 


Mliftlteneii  £xMipl«rM  aber  liil  edny  PiudniilelPMi 
Müeferl^tten  erlGUt  sind,  w«ieli*  din  GMite  «te  w 

eigeuthümliches  Ansehen  geben,  daas  man  wähnt,  ein  durch 
elastische  Kräfte  zertrümmertes  Lettengebirge  vor  sich  m 
lMb«n,.dbtfi  dmck  ciiien  DdoniMrMi  siagvinikeit  wuiii» 
Onse  ZeHeodokNiiile  sind  Bugkioh  dia  Ansoielisa  rm  Oyps, 
welcher,  wofern  er  nicht  über  Tage  ansteht,  in  der  Tiefe 
^emiaB  nur  selten  fehlt,  und  wo  im  Muschelkalk  Gyps  ist, 
llsrf  man  ancli  Sa!»  imd  Saiatiiop  im  Imiero  arwaitsn« 

b>  Bisses  für  Sdiwaben  ss  wichtige  Gyps-  nni 
Salzgebirge  soll  also  über  jenem  Wellenkalke  und 
unter  den  eben  genannten  kieseligen  und  zelligen  Dolomitsn 
sieb  eaiwiokelB.  An  seinem  Aosgshsndsn  (d»  Ii»  an  dsomuii 
buoten  Sandstein  gewendetsn  Rande)  wsaig  ansgebüdat 
oder  doch  verdrückt,  scheint  es  immer  mächtiger  zu  werden, 
jemchr  die  Schichten  vom  Schwarzwalde  weg  dem  Keop6r 
anfallen.  Bei  einem  so  in  der  Tiefs  entwickstoi  vsff^ 
steckten  Gebirge  kann  die  Beobasblung  dbsr  Tag«  wnig 
Thatsachen  liefern,  denn  im  glücklichsten  Falle  sind  in 
den  Thalsohlen  der  Bäche  und  Flüsse^  welche  die  mäobti|^ 
anfliegende  Kalkmasse  gane  sa  dnrchschneidmi  yem^ftü^ 
einige  Gypsbrsche  aufgeschlossen,  Sabt  aber  nieniahn  Dtsr 
Bergbau  und  die  Bohrversuche  auf  Steinsalz  bleiben  dem- 
nach hier  die  einzigen  Hülfsmiitel.  Glücklicherweise  sind, 
seitdem  Langsdorf  181S  in  den  Gypsgmben  Ton  Wimpfen 
am  Neekar  €Uiwft&tiahi  entdeckte  ^  im  Frühjahr 

wirklich  das  erste  60  Fuss  mächtige  Salzlager  (worauf  die 
Saline  Friedrichahall  bei  Jagstfeid  steht)  auf  wnrtember- 
gisshem  Boden  angebohrt  wnrde^  bereils  sino»gmssJSalil 
▼OB  Bshrlöehem  hinabgestssseo.  Oberhidb  Hall  Caib-Kodisr) 
wurde  sogar  der  Schacht  Wilhelmsglück  abgeteuft 
der  schon  1886  an  156000  Ctr.  reines  Steinsalz  liefertSk 
Der  um  wurtembergische  Jüatmrkmide  so  hsaii  vonttsnin 
¥nt  Schübler  hat  den  Dnrchsobnitt  bekannt  f  smaeht  (dbs» 
die  Lageruugsverhältnisse  des  SteinsaLKes  zu  Wilheknsglüok. 
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geht  leider  nicht  bis  auf  den  Weileidorik  hinab,  sondern 

die  untersten  Lagen  sind: 

ArikytkU  mit  WtmKgyftMknmn   uml  iTIhmi 

I^k,  MB  WM  itolmnilMi  JMoh  nben  Anhyw 

drit  aufDehmend  i7*  %H 

Oistes Simnailfi,  nnoli  «ntnn  in  gmmmMaAm 

f hmgyp»  fü  Nftitawi  yia  kdffcig'^»  iMid  hmrigtm 

Salse^  mit  dünneu  Lagen  von  Dolomit,  Anhy* 

drit  und  kleinen  Schweifen  rotben  8andes  W 

IMcbl^es  Anhydrüi^abiiso  out  äomumMial^ 
ymm  Knifc»  »»nnawlsin  gf  Mafom  nai  KäSkm^ 
Vkonan  wmA  aniiraKt  m&ohtigen  Gyps- 
Maken  wechselnd  ÜS'  |^ 

Mergelschiefer,  zum  Theil  dolomitisch  imd  bi«  i 
tinwiüt  aMfc  HoiMtfüin  «nd  Chalc>tomwlft% 
«mIi  witeii  iMh  Mü  OypftriflUMm  dmh«* 
flogen                                                      29'  9f 
Ueb«r  di#9er  <jresamiiit«iai9a  dos  Salsga*  ^- 

M&ektekiit  |byr|  dm       FtlhTfrtrwi  aMw  Mte  m 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^     ^^^^^B  ^       ^^^^^^^^w       ^^^W^        ^^HWV^VV^^^^V^^M        V^^V^H^^v       ^W^^W^^^^^^  ^ 

Fmdrichshatt.  \! 

•    Ein  Bohrloch  kann  natürlich  die  Schichten  nur  im 
Allgemeinen  Jbmw  tohreu,  doch  zeigen  die  Bobrldober 
«U«9  dii»  Mltar  mtun  «lick  duioli  KMün»laffiik»«ad.]MoMift 
gmftMringtrlwi  Xergel«  mmi  TliODkalkfbnütkii  Mk-  M 
gegen  und  über  200  Fuss   mächtiges  Anhydritgebirge 
^det,  das  im  günstigen  F«Ue  v^nn  beträchtlichen  SlaiAr» 
•akli^ji  t¥h^mKmm  Minoth  mMbtigmt)  dainfciagi 
wMU  .  .....•.*.'  1« 

Patrefakten  fehlen  entweder  gänzlich^  oder  sind  dddh  mat 
wenig  ansgeMicbnet»  Ueber  das  Lageruugsverhältnisa  im 
^Glp^^m^i^pjÄ  j^j^t  iipti^^fft  flKtt^^djjji*'  jBiKitii^' •  fl^Acdhi^  ^piÄÄj^^^sBi^^mi^fcB^j^  JE^n^^ 

4* 


MhMifo  ZvUahnie     ddp  Ti4fe^g;i9ell.  de»  «HaopMe«« 
spridiA  .fßr'**«iiito  nmldrafSmiige  Abl«g«raiig, 'dooh  ftat  umiii 

wohlgemeint,  da  die  Mächtigkeit  oft  so  plötzlich  wieder  ab- 
nimmt, dass  ein  stook--  und  gangförmigett  £indringen  von 
SUs«,  Anhydrit-  uod  Dolomitotolfen  «as  dMr, Tiefe  die 
Erscheinung  "beteer  erhlflMi.  '  iBeMditensweHii  *'iet  debe^ 
dass  der  sch^vcfelsaure  Kalk  (Ca  S)  meist  kein  Wasser 
enthält,  wie  der  Gyps  (Ca^  S>  4^><8  A%  sondern  wasserfrei 
U/*wie  der  tedtgebrannte  Gyps,  und  daher  Anhydrit 
genannt  wfard^  Erst-  ia 'd!er<(Beriuhnin»  writ 'HiwMHef  iWift 
nimmt  dieser  Anhydrit  langsam  Wasser  auf.  bildet  sich 
sn  Gyps  um^  und  daraus  würde  sich^l^n  die  merkwürdige 
Eracheinn^gi  erküren,  dae»  lik^r  Väg^  ab  aalten-  AnUjiti^ 
aondem  immer  narOyp88pftth<aibh*fnitt>  >A%oh' 'das  Stein* 
salz  unterscheidet  sich  nach  H.  Rose's  Untersuchung  (Po g-> 
gtoderl^s  Annaleu  48.  353)  von  dem  durch  Wasser v  er-  , 
dnnatang  eradugten  Keobsais  dadurch,  dass  jenes  natorlidie 
Verkemmenr.den  Salaea  beim  EiÜteea  nicht  veiknlsteit, 
während  dieses  künstlich  gewonnene  Salz  verknistert. 
Und  hieraus  zieht  der  bewährte  Chemiker  den  jSchhiss, 
,,daas  Steittiahi  nickt  durch  Verdonatyng  anü-  ekter  wian- 
rigen- Lösung  sich  gebildet  haben  kdnne,  aondeMi'AiM  IMi 
entweder,  wie  geschmolzene  Gebirgsarten,  im  feurigflüssigen 
Zustande  aus  Spalten  hervorgedrungen,  oder,  wie  am  Vesuv, 
dordi^ 'Dämpfe  soblimirt  sein- m&sse.^  Wenn' mwi  jedoch 
iriWtfT'den  regelTclIen  Sehfditeswcchsel  efiehe,  die  lIMhong 
von  Thonschlamm  (der  andernorts,  wie  zu  Wioli^ka,  sogar 
Maschelu  enthält)  mit-Salz;  wenn  man  beachtet^  dass  das 
fihlBgehage  «*inlmer  v»  diesen  bestunkuten  Punkt  in  det 
Lagemngafslge  der  Gebirgsmassen  einnfanmt,  awischen. 
entschieden  neptunischen  Flözgebirgen  gelegen;  wenn  uns 
Reisende  verkünden,  dass  in  den  asiatischen  Steppen  noch 
lMt#ihbcM  4hnlkshe  michtlge  Ablagerungen  a«a  dentbdn- 
neeii  iind*:liaiBmeer«n  ervengt  werden  cCWMi  ReUaltf 
die  Steppen  des  südlichen  HussUnds) :  so  sollte  man  meinen^ 
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tasuiiM  lliiiiylwiftg-hi^hittiiar-  dmtkk  Mm  ♦üm w—dtongj 
m^i  <  Jwidi  finr*  mu  wytofcwKlE  hi?  Bmiugaog  Von  PeM 
■eine  heutigen  bemerkenswei^heii  Ei^^ensohaften  erhalten 
habeu  dürfte ;  wollten  wir  auch  nicht  in  die  Ausiehteil 
derer  eingelmi*)'iiielche  vevmutheti^  dassiie  tiäf  ua  Mmmm 
te'&de*  hegübBtam  OMi^e  daidi  'den  »Miefe  M^CBf« 
Kül^eiideii  Memsen;  imd^i  AiHsh  «die  dKeeer  TkOmreigeMmn 
liehe  Wärme  und  anderer,'  uns  freihch'noch  unbekannter 
Kuflüsse .  und  Kräfte^  im  Verlaufe  von  Jahrtausenden  alU 
aMüili|r  attdere  Bigemchaften .  ciriiritfu.hebeii  MöcbteD^lftlft 
cId  kfineflieiicg'^er— eh.  den  Oeeleiwm  itn'AiigeBlIiokiBa 
geben  vermag.  Der  wasserfreie  schwefelsaure  Kalk  (^An<«> 
hydrit),  woraus  die  Gypsberge  im  Innern  bestehen^  hat 
mwwd'  biaher  diriifietaleiiiiBg  .aof  heieeeiu  Wegeodas.  Wort 
geaptoefatoo^  «llew  irir  «rioBM«  liito^.ii|iiirioiii<!lli(aehnrl» 
tioh'8  Viread»  (Poggeoderfii  iAnBaieD  dti  415)4' fhvefeli« 
zeigen,  dass  das  Bleioxyd  auf  nassem  Wege  sich  wässerfrei 
ausscheidet,  so  badd  es  krystallisireii  kaim;  mit  Wasser 
vMniMlenf)  'Sö  Md^dle  'Bidiiigaiigeasiim  ILt^ratalliaiMB  nMit 
gegeben 'B&id/  ^Wir' heben  hier. «Im  ein' 'Beispiel,,  woidie 
^jbemische  Verwandtschaft  «ines  Körpers  zum  Wasser  durch 
die  Krystallisationskraft  aufgehoben  wird.  Vnelieicht  dürfte 
daeselbe  fixpeiitaieiht  inchi  bldft  müL'  dem  Anhydriti  gtlmgem^ 
duNi  wbpde  geiradnnda»!  was'.hfeidbg»  saM^Q^genbeuFeie* 
'diente,  m  dnivBewef9>«mMSlihigenl'  -..^  :  ' :  i  /\  " 
'M  Die  Zellenkalke  und  Zellendoloraite,  die  wie  scheu 
-gesagt'  über  dein  Salzge  bi  rgo 'üegeu,  entwickeln  sich 
lMsondera:«in''nivdlMshefl'tebwvB^^  Jiü  giosseB  Jiieh- 
iljikeie,  «nd'j  MMeh-  lMHn«if|lr^ldie. .ITnklralithetfttngen  der 
Muschelkalkfbrmätion  einen  überauis  wichtigen  Anhaltspunkt* 
Besonders  eigenthümlich  ^iud  daqni^dio-'bitiiminösenFeueff- 
toMiaoiHohten,  iMohew  inneidr.ra  einir  Menge  grauer 
Lhieen  «rfolit'ahid,  diein  Tielet^Wneinlit  an  die-  aogeiiaaBUo 
®isenoolithe  erinnern.  Wittern  diese  Linsen  heraus ,  so 
neim  man  vefkieselte  Knoeheustüoke  von  Saunern  gefunden 
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m  Wbm.  .IIe»Kie«BMdiihn  biawgiii  mik  4i»  — i  li 

m  krystaUisirten ,  zaweileil  ZoHOUig«  orreichenden  wohlf  e- 
bildeten  Quarzkrystalle ,  welche  wegen  ihrer  rauchgraaea 
IWfcftAauditopM  goiMuufe  aiad,  aber  bei  weitent  nidil  di# 
UmnMthHgkiBit  (tdlwn  QmnoB  ^mkhm*  Wb  M 
Pdgal&r^  steohMeitige  Säulen  mit  beiderSMls  aufgesetzter 
Dihexaederspitze ,  selten  einnia]  eine  Rhombenfläche,  die 
KiyHite  dabd  ▼oMogcD  wio  fipaoiMho  Hyacmthtn- vart 
CompxtiHa  ote  MMnUuroflehMr  DiaMilifan;.  .  Aaf  den 
Feldern  von  Oeachdbromi  bis  Pforsheim  findet  man  sie 
nur  in  dieser  Abtheiluug  aus  den  Thonmergcln  ia  Begleitung 
wwt  ^enaifctwabrtirimiidMin  btraa^gewiftlert^ 
:  e>  Pia  gaqptMMchallf  Ik^Gabicf  ..(Mbiümi^I 
rauchgrauer  Katt:  9  Alberti's  Kalksteia  vdn  •  Priedrichshall>, 
dessen  regeivoli  geschichtete  graufarbige  Kalkbänke  gl^ieh^ 
m  aalabar  Attcb^gbeit  auarafea^  daae  «Ue  anten  sli  dieear 
gyk— IbiB  ^gahfiri^en  AbkgnUigin  «kigegni-  dattihaai  'imr 
untergeordnet  eraoheiBen,  bildet  für  sidi  leia  flo  Büsammeo^ 
hängendes  Ganzes,  dass  Versuchen  für  weitere  Unteraha 
IhailuBge^  aieli  nioht  aar  die  gröaatan  ScbineiigkeitaB  an^ 
ygeiiStaileB,  aeinlaiB  weitana  UntenHiriinfaii  fiifam  aia 
aftfts  zu  der  Uebeneugung  znrick,  wie  :  liMig-t  die  veiw 
neinten  .Unterabtheilungen  sich  durch  die  Natur  der  Sache 
bagfoadan  iaasea.  UebenU.d»  nMbrena.Fim  »iahliyi 
Bänke  rradigraaen  Kalhea  wlak  haaingaaitn  Hwha;  .abaüll 
auf  den  Flächen  der  Bänke,  wa  sle^^ifrek  eine  dünne 
ThoDSchichte  getrennt  sind,  Eindrücke  und  Wülste,  Wellen- 
farahan  nadWeiianeriiabiBngan^]M»taartigidaMhflech>ana>ada^ 
aeblaaganüniiig  hüiriufairiaiiBnMiibf siMÜgeF  van  SMk> 
bis  zur  Danman«*  adfor  Anadkke;  öberlül  di^  Muscheln  im 
den  Kaikschlamm  so  eingeknotet,  dass  Mühe  und  Sorgfiüilt 
aar  cykaaabage  .Biiwhaticke  hai  naBiMeohihia  iwmag^  «M 
adbet  der  aiMgsla  iGaagüMV  iraiin  ar  iahaitr«  wiedav 
grauen  Felsenköpfe'  dea  unverwitterberen  Kalfeca  über  den 
öden  8iainleldem  sioii  oEbebaa.  aiahl,  und^SlaiabmiobetaiMr 
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zOr  Obel'flache,  nie  recht  zur  Tiefe  führen,  asoletzt  so  er-* 
mudet,  dass  er  darüber  kioht  die  wichtigem  Schichten 
ülMfsieht.  Die  Verkffata^r>  «ÜMkiei  MoMlMbi  fdhrt  IM 
wa  keiaMi  Btamltate  mehr,  uaA  MibAiKislM)  Iteke  und 
Siwtfier  iM  TenrntMieh  an  ferne  MÜiHMtr  fidiic&le  ge-« 
bimden.    Jedoch  scheinen  im  Allgemeinen 

die  .unfern  Lagen  mächtig«  aher  anftwg»  petne*^ 
kklMuai,  ibaid  oyb  den  >ap6tJiigaii CUieiton -voii  DBoWtoi 
litffinlii  «•  angerollt  jm-warfden^  dnt  cineliie  BUn^tÜmA 
ganz  ans  ihnen  besteben  ('Trochitenkalke),  Sie  wechseln 
dUUm^.mit  trochitenleeren  Kalken,  icehren  aber  immer  und 
ift.iMlBfe.laiig»  wiadei^  JiQriiaM'  voi  mäuaim  Gtüidf 
w^i— tjm  pbwnald'fwtehi  VraeUlcidMIkMiMdlgespraiiai 
vnritti 'Iprin.  .in'>ftdagrRegibonn4iBnen  ftglMke  BiwiriiaM 
allgemein  ein  feinporöses  Gefüge  an  (Schaumkalk  genannt)) 
die  Pereft^  oft  nicht  grösser  ala  Nadelstiihf%  aber  in  solcher 
bhl,  daiisraieiiwiht  Mti»  rtooml  fiani»»«tealMBD,'.«li 
der  Kalk  aalbit  nibeiMMb  SofaauMnflke  «Mtat^FavMI, 
(sogar  grelle  Zinnoberrothe  Farbe  kommt  an  der  Gaucha^  nord- 
östlich von  Dittishanaeit,  Jiake  Wtittachseite^'vor)  lichtgeib  bi« 
ativh^tib^  ibkibeo  JaMk  ita^i  dc^  ikite  Mb»  hMaM6; 
JMdrn  irvg««  üuiarljaktktigkbit)  Vmbeai»i(  iVttddBilNgktlt 
treff liebe  Bausteine,  und  sind  ebui»  Widerrede  die^el^n^ 
thümliehsten  und  unverkennbarsten  Steine  der  ganzen  For*« 
matioB.  tiAüfiükuhd'.geniig  aiadidMi  UMier  rund,  als  kMt^ 
dario  ein  feines  Bogenateinkom'gnkgia,'  ^nd  iM 
in  dieser  R^gieilvM  SvABtonizwnlde  <fiaffl»adi  M  Vfltlngeu 
an  der  Bregaeh)  wie  am-  Nordwestlichen  Harze  (Strassd 
von  Langelsheim  nach  Seoaen>>  noch  wirkliche  Oolithe 
ftidsf  j j  80  tma.MbWmmiaamg  mo^  diaw  Schamkalkd 
dfirflen/dfastiOiiiithi  yiWBacn><—ih»  'Wetohn  d«wh  iigisnl 
einen  Zersteiudi^rozess  die  leichter  zersetzbaron  Oolith- 
köcncr  verloren  haben» ,  Diei  Schaumkalke ,  insouders  aber 
äm^QMijLfi^  «üid  oa  ceidb  'AniveblerlMl^niPelrcii^ 
.  dibwlr  sriiidfldifhm«äMtoii'G«nl^  i^HhMMM* 
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hernu^^präparireu  lassen.  Nach  und  nach  nehroen  die  Bänke 
weiter  nach  oben  wieder  die  ranchgMoe  Farbe  '  an )  ' Um 
iläehU^eit  nimmi  ab,  und  wir  Irctcai  in  (' ' '  •  '-i« 

■  die  Mittleren  Lagen,  welche  in  vieler  Beaieliung 
den  Wellenkalken  ähnlich  werden.    Thonreichc  Schichten, 
jede  weniger  mächtig  als  einFusS)  liefen  in  grosser  Anzahl 
übereinander,  ihreJ^Üchen  mit  groMen  Unebenheiten  bedeckt, 
■waschen  denen  -  die  'Sbhalen  Meht  eifiennbailer  M nnehefal 
lieiH^orragen.    Ammonites  nodosus  und  Nautihis  bidorsatae 
pflegen  hier  am  gewöhnlichelen.  sich  zu  finden,  aber  auch 
die*init.miganiache»*ftectenr  am*  #eicfaBten  bedeckten  »Mwlki» 
phdAett  ven.Chnlsheini  an.  der  Jagst  dntfÜBo  hier  neab*hül«* 
gehören«  ;  Einzelne  Platten  der  Verwitterung  ausg)esetst 
lassen  .immer  mehr  und  mehr  Musclieln  zu  Tage  treten, 
nnd  wenn  htgendwb  KaHwchichUn  den  Namen  iMaMiiBHHÜk 
verdiene», .  ee.  aM  es  diese,,  denn  nelbei  deh>bnfihmteb 
Dudleyplatten   (pag.  8)  möchten   sie  noch  theilweis  den 
Rang  ablaufen*   Deefaüiiiar  stellenweis  findet  sich  dieser 
Jlneobebreiehthnin.,'*iknd«veiBii|^i)h>  tBagb  die  Art  der  Zer* 
eeCate^ ticd  daau-bei»  dienen HeUUhmn  mi  Tefge'  an  fürdem« 
Zuweilen  kann  es  auch  komnieu,  dass  die  zwiscbenliegen- 
den  Leiten  sich  za  einem  wahren  Thongebirge  entwidceln^ 
hesendeiis.  an  dmr  vehritterten  Obedlä^,  wcninlsr/dhiHi 
die  dnnkehi  kiunwitUchigen  Kalkphttev  veribeigett  ^liepm 
Ueber  diesem  Gebilde  werden  die  Bänke .  abermals  hart 
und  mächtig.   Diess  deutaet  ^-  i-'  > 

.  .die  ebern  Lagen  teysepelnhe  hiiuflg  .dUfcbt^teinn 
I^Eache  fanf^idehhnicüy  aidfat* 'Inmier  ' idie « dharakterisdnciie 

rauchgraue,  sondern  rief' häufiger  lichtere  Farbe  haben. 
Sie  gellen  (besonders»  am  obeiB' Neckar)  bald  inc^  plumpe 
Keiaenmamn  übeRj  die  unmerenMnravHllt^r^rdmwBideMl 
endlicb  in  anigteMishneCenllbhmulMeenflich  eirheM,  ifiihi« 
körnig  und  porös  mit  Drusenräumen  von  sattelförmig  ge- 
krümmten Bitterspathrhomboedera,  oder  mit  wohlgelnldeieEn 
Qnmmkrystatten.  Uebethnnptistiiäeltelveichthnhi^sniwiedd^ 
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tife  gM«MiA  j  Ki<w>l<ylb  mkMm  «Mi  ttMl  Mos  Ui 
«Bft  Dolomileti  ftt  gnmtm  8pvM«n  IVwnwMtfftJafllwl 

soodern  selbst  in  den  Kalken  findet  ifian  Chaleedonkttgelil 
Mit  Amethysten  besetzt.  Die  Spalten  der  Kalke  sindFund- 
graWn  fttr  mtfkt  Als  soHlangs  DrshioddrcUuiitner  voo 
naikspalli  mH  «rMfln  -iltttergMvdMUis  mdm^  "  Bleiids^ 
Rnpferkieg,  Ufalaohit,  aiKSh  Hvlil  BMgÜitt  twitt  'sMi  Ilior 
eingesprengt.  Hier ,  und  zwar  m  den  obern  Banken, 
Mi^ämen  giok  die  Krebse  (CraiLshi^ .  Oberiürkheim  etc.)^ 
Mbt  die  Sittrier  und  FMteMkes'Mksl  jea«  mnAiwM&i^ 
itiorgaBisekfea  BIMin^env  weMe  KlidcB-  cAs  ^TclfflteitflM 
rangen  der  Mark  BrandeivlMWPgi  Berlin  1834)  Stylofithen 
(atvkog  Säule,  ki^os  SteiaT)  genannt  hat,  bei  weitem 
M«flger,-sl«  tkfer^i'  M^ittieb»  «Mg»  ^Mvelehe  Bäske 
itt'Mker  MiM  AMhMnt  ^oANiii  k^Mrifhriktirfogie'iiM 
von  grösster  Wichtigkeit  werden,  w«iil  itfftritt  IflütjliSfcl 
■ich  dergestalt  verkieselt  finden,  dass  ihre  innem  Organe 
ÜMkoumen  freigelegt  werden  können  (Gervillia  socialis}. 

kü  M  «toiker  VAIsrslidt^  Wslklingen  ftn  BwMthrfs,  MtN» 

die  effrcnlichsten  Erfimde  in  dieser  Schicht  gemacht.  Dook 
gehören  gunstige  Punkte  zn  den  grossen  Seltenheiten.' 

>  NMt  ölM^fStt-skiddiim  dNi  Abtiieik^ 
Wii  iddl»>fikkrriH9t  ikii»«egMi*igelftUdkigkeit-«^ 
b^fd  währt  es  länger  bald  kärzer,  dha  M«'  dNWlNiril 
die  mittlem ^b^nigen  Lagen  erreicht,  und  über  das,  was 
aMef'  iKesiAi-  Itftatem liegt,  bleibt  man  gewöhnlich  im 
ViBOaMi  V*  wMl  IMMH  wid ^fiMMdan.  dieSs  R^n 'ks«> 
datten^  i»dlflr''^i%fi|i^iigUi  wegen  der  '?arwiMhtMi*XlMMi 
sich  nicht  zurechtfinden  kann. 

D«BS  -die  für  den  Muschelkalk  so  pi^^epthumlicJie^  Sty- 
Mtkffii  «DorgtalBoken  -Urapttisfs  «eil»  ttte«»,  istttaden* 
brfii  b^wiiHMD  (WiegunmiiB  ArdiiTiar  pi^/  '  INkMi 
Beweise  zu  folgeu,  niuss  man  bei  den  deutlichen  Formen 
keginoeS)  die  aioh  in  Schwaben  leider  niebt  finden,  wohl 
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wli^rlMill  Yoo  taitM  .SMArtew  steh  Mlioll  vra  'B«ttt| 

Mif  «ine  ku/ze  Strecke  mitten  aus  ilem  Schutt-  iind  Saiid- 
lande  erhebt.  Hier  sieht  man  zu  Millioneu  fiogerlange  und 
wmiat  tagerdkk^  SiiilfhMi  den  Sohnimiltaik  md  Mihei^ 
Miilia'seiilireclit'diiiehMtooii^  ii^  imtni  AlKM>nd«mi9^ 

flächen  regelmässig  längs  gestreift,  die  Streifong  der 
StreifaDg  der  sogeiianutea  Rutsohflächen  zu  vergleichen» 
Bet  aUM  woUgdbttdnlfSn  Wnmpß -^^Mimal.  di#. Santo iolHi» 

lünl,  Tngonia  etcOi  deren  Um riss  nui  dem  QuerschniUe 
iei*  Säule  stets  so  .yoUkommeu  iiiberein^inqity  da^  ^idq 
WaolwellieniQlmQg  wmMbt^n  lmAm  |i^iclag«llN^t  ^m|4tti| 
kiamSMatOMOftonB)  idarafloUlielMlieitiHhKttr^,  jÜa^fim 
Splitter^  Bdktti  und  Ohren  der  Muschel  voUkommen  .^g^^nail 
atif  die  Säule  übergetragen  sind,  »ß  scheint  die  Ansipht) 
j^äkm^}  ^ykiäkm,  aatoi»  iuMk  orgnntahe  IkHe^^alß^NO 
AliMtodmttgdB^^  genugsM  bagjiM  V%»Wilich4  nirAfrioli 
einst  durch  einen  geschickten  Versuch  is»  ^ch»^  «ogar 
t>ethätigen  lassen.  Bettete  man  eine  Muschel  (oder  §om^ 
HiBtn  ffilfe«iK«rpeO  itt  «WM  «iBli(«iAh  imsb  JBl..vflfw 
härtüiilMüBalilamin,  daiseo  «pteifisdhiyii  Ctomdit.  ^iW«r 
niges  schwerer  wäre  als  das  jener  Muschel,  und  hätte  der 
Schlamm  dabei  ein  Cohäsionsverhältniss )  welches  eMi# 
Bmf^§uig  dar  MoscImü  guMiHinj  w  nraHlei  difMflU»^  «Ml 
Iftiigsam  eM^n;  vBd.  vHMn^mtihm  ff(^Uft*Wf4wiNiWaw 
wegen  der  angenommenen  langsamen  KflilKung  des  ScKlam-r 
mefi  ißß.  Cohäsionsverhältniss  nicht  .mehr  ou  ü^erwiuden 
Iiilire.  Der         der  Jlneehei  wäre  diM  dfv  9iyMilb»f? 

*  Professor  Rossmassier  zu  Tharand  (Königreich  Saclison)  theiltc 
mir  imündllch  mit,  das«  Im  Eise  sich  wirklich'  auf  diese  Art  Stjlolithen 
erxesgten.  Sind  nämlich  illätter  ins  Eis  gefroren,  ao  eatwißlfMlt 
•ich.  fi9ipi  Anfthaucji  über  dem. dunkeln  ßlattc  die  Wärme,  wahren,«)! 
die  Würmestrahlen  neben  dem  Blattrande  durch  das  diatherme  Medium 
des  Eises  ungestört  durchgehen.  Es  wird  folglich  über  dem  ßlättb 
nar  Eia  gesehiaolseB,  und  das  BIM*,  «jpecHlscli  MoMer^  mii«  «itftiieäb 
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langsam  zu  Boden  sinken,  und  der  Stylotith  über  ihr 
itobeB*  Ein  Fall,  der  nur  äusserst  selten  in  der  Natur 
TstküMt  (MMr  siu  MBges  JM  Huid  kh  M  Mdkndsff 
«ine  Ifcsshsi  iuii#D  ngaliefl»!)» 

2ur  Ueberzeugung  ^ebraeht^  wifd  man  iani 
bald  weiter  gehen,  und  auch  allen  unvellkommenen  Formen 
eine  verwaiiito  fintstehunnpsirais«  anschreiben.  Wo  der 
Kallutchkniiii  nkki  geeignet  war,  durch  die  MiimM  itt 
StyloMfllen  gesoadeit  ma  wvrdea^  dh  rsiehtea  TInq  und 
andere  UnreiiiigkeiteD  noch  hin,  den  Impuls  zu  den  viel« 
gestaltetoB  Absonderungen  zu  geben ,  die  regelmässig 
firillel  gestreift;»  bald  oben  bald  niHaa  wüa  dea.Gesl^ 
daish  The»  abf esondart  aind^  und  die  aUe^  ipae  sehr  na 
beachten*  tafr^  stets  auf  einer  Seite  nnl  der  CtosaÜnalMaaa 
des  Oesteias  Etisammenfliessen ;  ein  rings  abgesonderter 
Sijlolithiy. and. wäre  er  auch  noch  so  unvollkommen,  findet 
ridi  niep  'toaebutWadiun  MfMMluiikea  aiad  .d^fsnigen 
VoniM  an  MtoigstiBn,'Wirieiid  anregelraiaiig  gespaltsnaa 
Taniicnliolzstückcn  gleichen,  von  einigen  Zoll  Lange. 
Nimmt  die  Länge  ab,  so  greifen  die  gestreiften  Stüeke 
aar  nach  zaaidg,  ^nde  die*DatoaBMrgal|  in  efnandsr^*  :naid 
diemoalaga  ate^v  waa  man  firS^ithan,  and  waaautt 
fir  Zwischenschicht  zu  nehmen  hat.  Denn  e6  4i^*int  dtfr 
Natur  der  Sache,  dass^  wenn  die  Stylolithen  gedrängt 
nahen  einander  ateben,  wie  es  so  gowöbnlioh  .ist,  die  zwi- 
aahaa  den  S^Mühen  ficganda  KalkmaaM,  «bgleiah  JdH 
sehr  loaMfgen  Unntoen,  deeh  ebenftüla  ein  St^rhina  ma  asia 
acheint,  wiewohl  sie  nur  die  Abdnicke  der  wirkliehen 
fiMgMühen'  aeigU    £s  aprieht  für  einen  sehr .  nihigea 

90  cntstaadonen  rings  vom  Eise  ciu^escIiIoftseDen  Waater  M^WtlBnira« 
Kommt  jetKt  xufälJig  wieder  ein  Frotfl,  «e  WlM'M  Waner  abenaAlÜ» 
arieren,  nmi  -mmm  ftMi  ge*aviB^Jtt|  feil  Ml  W  fiepe  ilAem 
Jfttve  mk  MSiifar  SfyIpUMiee.ata«B4er«;  wir  JriUtea  daen  BiM^lo- 
Ütkea  bedeäu  von  etneai  Blatte,  nad  sahen  hier  leicbt  ein«  wie  die 
Vom  deweHieB  iunik  «e  Bewtgttttg  des  Blattes  lenseagt  wümt  ' > 


UljiSb  e.  Sanrter.!" 


MMiltoi  iikr  {MuMiMikallikäyBe,  iwcte  Mb  Ji^r*  ^n«|;tf« 

Wdise  nur  die  Stylolithen  bilden  klMiiten^  Deim  das  Vor«^ 
kommen  derselben  im  ZechtieiM  eirund  äm  Harz),  buoiea 
fikMidtUMA;;  kiidcn  :Kitt|ftt#m«rgel  «nd  •  im  «Ava  «isl  thcils 
nur  anvollkommen,  theils 'wl  mbedeiiiond^  tftli  daa»  4b 
gegtvn  die  im  Muschelkalke  in  Vergleich  zu  briugeu  wäre. 
AlitrAeoht  muss  man  daher  die  StyioUihta  als  eine  uber- 
«ito  «igeathuaiiMhe  BüdMig)iiir  ;dieiie  -ytme .  iüjkfomiwü 
toetMilea;  .  *•  •.  -i 

F-;;!F  Der  Haa|itmusclielkalk  ist  die  Heimath  von  C^viei^'d 
LüiieviUer  ichthyjosaurus  ^die  deutMken  '  soUen.  vou  den 
fiiaaftMaehBii'  diD  .weii%'.  vMdnetei'  Mn)^  \vm  dem-.«» 

streute  Kuoehenreste  gefunden  werden.  Viele  Knochen 
lassen  auf  eine  Grösse  schliessen,  die.  im  Allgemeindn  ider 
Qrikiw»'lebii»df  Krokodm«  «iehts^  «dkgite,<^tte.  |^ 
BteAnmong  didtw  llieils'lftUt  jedackimeislens  whBisehtir^ 
Am  merk\vürdigsten  sind  die  Bewegungswerkzeuge ^  dereu 
•maekie  Knodhen  vso  der  Fusswurzel  iuiil>is  aur  Z4rken<*- 
spilMi  '>  oMbt  >  nur  in  gPOSMr'Anaiilü  veiiiandan^  snndiBtnifniA 
«Udi^  slle  ibriMi  smä^  nüiydi:  IsniUche  KnodHte,  .«  .d« 
Ifitte  schmäler  als  an  den  beiden  sich  gleichenden  Enden. 
Ein  sok)ker  Knochenapparat  konnte  nur  einer  Flosse  &ur  Stülxis 
11lbntti,''4iA  Thier  musste  aidi  alsa.nadi  Aft-.darvJnMikil 
iMfmgwü.  '  €M  vdift  Minster  hat  dodsh.taA^ea  nfihsaü^a 
Sammeln  in  den  knoohen  reichen  Steinbrüchen  des  Leiueker 
Berges  bei  Baireuth  die  Kenntnis»:  diciser  Thiere  beddu/if 
fand«  erweiMrtl  <  fir  nännto-  siaUaUdraoauten  (ßneAmchmOs 
neigte,  dasB aoifear.'fbln  flosnenap^arit  alkn  noeh  «in 
kleiner  breitschnaüziger  Kopf  mit  3  bis  4  aas  der  Kiefeld 
liuie  herausstehenden  Fangzähnen  und  ein  langer  sphlangen- 
f5fniigar.  Hals  niganUiäinliidi  jnraco^  .eir  braehtn  aie  fpußi^ 
hl  vsrei  GtMeblMitert  Nothotanrns  (Basfard^Sanner)*  an4 
Dracosaurus  CDrachen-Saurier),  beide  mit  stark  ]^estreiftem 
Email  an  den.  spitejg^ii  Zähnen.  .         ,  .  „.„.j.  '  , 
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'  Fischreste  kommen  jbwmt  vor ,  sind  aber  hier  nicht  so 
IdMf  «d  fkat  guiB  diMribW^  in  i»  föigolidiii  Ab- 
IMImif :  ninlidi  dto  rMiMIMiigMi  CA«fod«0)  «ier 
punktirten  (Psammodus)  Pflasterzahne  und  die  g^estreiPten 
flpitzzackigen  (Hybodus)  Rachenzähne  haifischartiger  Ge- 
•«Mechlor;  tibeiMo  die  lenij[eitreifUa  eckigeii  8di«p|NBtt 
(CSjFrolepii^  'Vob  denen  nen  sieht  MwliweiMillBinn,  ^  nie 
OiMPeiifociiteiii  •  mit  ^lei<^->eder  niiKlciclilofcii^wi  *  SMv#e'MiH 
flössen  angehören.  Dabei  findet  sich  niemals  eine  Gräthe, 
während  Bruchstücke  von  Flossen  und  grossen  Flossenstacheln 
(lelilhyodendillien)  niehl  fehlen.  Allein  eigemhteüch'dMleii 
die  'SSollgroMen  -gefondeteckigen  eehWarnca  PflMerBillne 
von  Placodus  gigas  sein,  die  mit  glatter  Oberfläche  versehen 
nwar  selten,  aber  dann  auch  recht  schön  gefunden  werden. 

Pemphix  Saenrii  (Desmareal  histoir«  nnt.  das 
crasUMPde  fNMi.-'Fefi0  IMQ  iren  'J>eaniaM8t  -wegen  'dm 
Unebenheit  n^nfes  Cephelo^omr  niini  lebeiidMi  Fafinonie 
gestellt^  bekam  durch  H.  v.  Meyer  den  passendem  Namen 
Pemphix  (Blasenkrebs,  nift(pi^  Blaset  von  den  blasenartig 
erhabenen  Regionen  seines  Kepflnrnstsdiildee.-  In  der  TlMt 
sind '  diese  Unebenlieiten  bedeckt  •  mit  liehen ,  meist  eher 
abgebrochenen  stachelartigen  Warzen,  die  augenfälligsten 
Kennzeichen.  Eine  tiefe  Querfurche  theilt  den  Cephalo«- 
thoraz  u*  eine  vordere  sehmatevei  aber  blaseHreiehere 
(Kopfhalbe)' und-  eine  Idntere  '  breitete  aber  Uttenirmerli 
(Brasthülbe)  Gegend.  Die  hintere  Hallie  ist  IdieMttdls 
durch  zwei  nach  hinten  convexgeschwungene  Furchen  in 
drei  oogleiche  Theile  getheilt^  wovon  der  hinterste  grösste 
den  Haepldisil  dss  Sehildes  (Banehschfld)  aüsinaiehl, '  ier 
mütlei^  ideiiiste^  ln  swei  kleinem,<  der  ^hirderste»  in  ü^ek 
grössern  nierenförmigen  Wülsten  sich  erhebt.  Dieseil 
entsprechend  wird  auch  die  K  o  p  f  h  a  1  b  e  doi^h  zwei  aber 
aaeh-  ^om  eenvmgesshwungene  J^eheii  in  drei  Theile 
geäieyi,  und  JediNteeits  >  nach  Anssetf  Mit  sedis  'spitlM 
Stacheln  bewaflhetf  die  vion  vom  nach  hinten  an  gegen* 
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seitiger  Entfernuug  und  Grösse  abnehmen.  Alle  fünf  Fur- 
chen «114  besoaders  auf  der  innern  Seito  des  Solukkii 
■chaif  Mflgepriii^  wo  die  ▼iel«iTiilMffkeX&  weniger  deafe^ 
Uek  die  allgomeinon  AMieiliHigmi  Bicbt  verwlBclMa»'  Dk 
Hauptfurclie  entspricht  der  Furche  beim  Flusskrebse.  Die 
vor  der  vordersten  Furche  gelegene,  scheinbar'  nicht  sehr 
kwg^  SthwiiiMw,  iü  fuif  d0ff  Obeiflidi«  jedenMÜs  dimii 
eiM  BMh  aMsctt  «mmv  gebogene  ttiu^M^üm  KiiHMHig 
^^iir  markirt. 

Unter  der  Sümepitjbe  breoheo  die  seche  kurzgliedrigm 
CeimJn  Jierm,  daven  die  AeeiefaeuMbi  wid  eehr  iMg^ 
diei  imMfn  paarig  vs^  ml  ktaer,  alae  wie  M  onaeraM 

Fkisskrebs. 

Vea  den  fiiuf  Fusspaaren  ist  das  erste  ein  wenig 
Hoger,  abcrr  hedeatend  dicker.  Statt  dar  ieheore  endigt 
es  in  eine  knioe  wenig  gekrüBunle  Spitze)  die  gegen  daa 

vojrletzte  Glied  gebogen  werden  konnte,  da  sie  schief  nach 
innen  artMSniirt.  Von  4^n  vier  übrigen  gieichdicken  umt 
gMehkngen  Oioebatena  ia|i  daa  lelale  eiwaa  kmer >  Fnaa** 
paaien  laaat  sich  wenig  aagen* 

Da  man  vom  Schwänze  meist  nur  Steinkerue  trifil^ 
ao  iat  die  Zahl  der.  aiehen  Segmente  nicht  ohne  Uebni^ 
hataaaanfinden: 

Der  Stainkern  <d^  k.  die  Inaenieite  Ten  4er  ekam 
Kruste)  des  ersten  Segments  ist  schmäler  als  die 
folgenden^  weil  ihm  zu  den  Seiten  der  klauenartige  Förth) 
iatn  fohlt  Qma^  FkMSkieba  findet  daaaelbe  Sutt)«  .ImK 
ane  eine  groese«  Quarfnvahe  aaf  der  JHKnteiaeita»  denn 
angedeutete  vordere  Querfurche  fällt  fast  genau  mit  dem 
Vo^derrande  zusamwQp«.  Vpn  der  Hauptfurche  aus  setzt 
aick  naek  ilnoten  me  nieiat  ,nnr  4imh  knnatlichen  Bninh« 
land  abgegrann^  Sfeineehnpiie  fort,  die  aick  anf  die  vefn 
dero  Oberse{^  des  folgenden  Steinkernsegments  auflegt 
nn4>  tun  aahärfstea  wigt|  wo  jedes  Segaient  anChört»  .Die 
YllriuH|4eiien,,2liiifikmgeA.Mn4  wvcMkiWMnfqi«.. 
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krifti^te  und  grösste.  Von  den  doppelten  Querforchen 
ist  die  vordere  nur  um  ein  weniges  flacher  als  die  liiiitere^ 
beide  vereiiugea  «ich  in  der  Spitse  eines  naeh  hinten  ge^ 
krüttiBten  UMMiiMfigea  Anknagi»  wo^nreh  der  nktlefe 
mHeelieD  Mden  INirelien  gelegene  QvmrmiKfi  ringe  isoliif 
and  am  markirtesten  hervorgehoben  wird. 

Die  8teinkerne  des  dritten  bis  fünften  Beg«* 
nenM  sind  wter.eieli-nnd  dem^sn^Üen  sdur  vMMid^ 
mir  die  venire  Ptoehe  BeinC  -bei  jedem  lUgenden  weniger 
deutlich  in  die  Klauenspitze  hinab,  der  mittlere  Querwulst 
Tersehmilzt  daher  immer  mehr  mit  der  Vorderseite  dee 
KfameiMUikangee«  Ueberau  neigt  der  Bnmknnii  der  hintern 
Sieinseknfpe  dmi  AaMren  des  Segmente  deotlieh  mi.-  - 

•  ^er •  Siefttkern  dee  eeeketen  Segmente  M 
(wie  beim  Flusskrebs)  viel  schmäler  aber  länger  als  die 
vorhergehenden,  der  KleuenanlMUig  breiter  aber  weniger  spÜB; 
Die  Mden  Qnerf oreken  weniger  merkirt  vnd  eehr  knn: 

-  Der  A-bdrnek  des  Schwnnses  Ist  dem  Sidiwiins# 
des  Fiusskrebses  sehr  ähnlich,  die  einzelnen  Flossen  am 
äussern  Asnde  eehr  zierlich  gefranst«  Ob  die  unpaarige 
Sehnppe.noeh  ein  Gelenk  hst^  wnr  ttisli  «i  eimiltelni 
desle  deolUdier  siskl  man  aber  dlsss  Qaergelenk-  «n  •dem 
äussern  ffitre. 

Liegt  auf  dem  Steinkern  die  mit  Grübchen  versehene 
Schale,  so  lässt  sieh  die  Zählung  der  Schwauzglieder'Weit 
leiehier  keweikstelUgeB,  wefl  die  Qaerftureken  niekl  96 
▼erwirren,  vnd  die  Vordeneite  eines  jeden  Segmemii  siwas 
anders  gezeichnet  ist,  als  die  hintere.  •         •  . 

•  Vorstehendem  Krebs  beneiehnet  besonders  die  oberstes 
dnreh*  Verwitterung  gern  grsn  weidenden  Lagen  des  Kallie% 
weMbe  |(;iefek  nater  den  Dotomiten  folgen,  and«  we-dlmb 
sehr  wenig  mächtig  sind,  gleich  unter  dem  Lettenk^hlen- 
Sandsteine.  Nor  diese  einrige  Speeles  ist  in  diesen  Lagen 
kekamit.  fai  der  Sckwaia  durfte  eiM  smreite  Speciea^  ttii«^ 


hwßm^fn^^in  denselben  graju^a.  Miüctelkalken  v^n.  Wäeseii 
Oioirdwipsüi^  BohafMlt).  Das*  ¥«U«|&«dige  voii  inif 
dort  gefiiodoue  IBxßmplair  isi  Wider  am  GephaMwiax  aeiur 
vefwundet.  - .  • 

.i¥{On  4i0aCepbaiop»deji  ist  Ammonites  no.diM^us 
ami'fceayfeiiwyfligthafliiea)-  iimwk  «nfirali  g^hwwigiMit 
Loben  und  Sittel  ihn  Bwar  «n^die  Cfoniallteii  clea  Kolilfiugß?T 
bkj^  noch  ^urieiheii,  der  aber  doch  durch  die  feinen  (zuwei- 
l9nißpg4ur  .vei:;wj0c)it«li>iHir  «miUMtfirateALobennriuide  beftiyl«* 

MHÄ4ufeh  L.  T*  Boches  klassische  Afbeit  Cübei;  AmiHjOiiH^ 

und  ihre  Sonderung  in  Familien.  Abhandlung.  derBcri  Akar 
4wif)i}SMi)  Uls  Aepräsentaqt      Ceratitenfamilie  aufges^ll 

ward«!  i.Qlei  auf  ^iak/^mm  mMbw9  .I^iiiia  ,4«c*  Qnti^ 
a^^4e:w^&t|de  ist  auf  dem  Racken  «uterlKocheii,  und  die 

Enden  etwas  nach  oben  verlängert ,  zum  deutlichen  Beweise, 
dass  hier  der  Sipho  zwischen  Querscheidewaod  und  $fih|ile 
diui4PgiNg9  SiRjwifibtigcifs  Uiitors4QheiMmig8merkmal,  1RI»'IHI 
auf  obigo  aus  sdbarfeiniuger  Combinatien  und  lang^älurigen 
gründlichen  Untersuchungen  hervorgegangene  Arbeit  gänz-^ 
lioh  verkannt  war.  Die  Normalform  di^eser  ziemlich 
mwwl^n  Faa^M|^«  kt^i.  wellige  Avpeot  jede  Rippe  trlA 
8Wi4  J^noten,  die^isich  im  günstige»  Falle  ani^h  bu  bedea«- 
tenden  Stacheln  entwickeln.  In  der  Jugend  ist  der  untere 
dec  iNl^t  nahe  gelegene  Knoten  allein  ausgebildet,  und 
daop  ilMAFeUt  dia  Schale  kier  an,  ufilurend  sie  auf  4aim 
Rack(MP,.achmftler  ist  Im  Alter  sdiweiU  umgekekH  de* 
obere  dem  Rücken  angelegene  Knoten  und  zwar  so  he^ 
deutend  au,  dass  der  untere  ganz  verschwiadetj  we4w4| 
ml^.'jm  der  Rueken  gmaae  Bi^l«|  aeadem  9mh  die 
ganze  Form  ein  anderes  Ansehn  Mommt*  Oflt  vemliwin«- 
deu  Knoten  und  Rippen  ganz,  die  Schale  ist  dabei  gans 
glatt  und  wenig  involutj  ed/er  die  Mundöffoung  wird  aehs 
hueli.fuid  deir  Kiel  M  gveaser  ftavolulriUlMtdmr  S^lia|«.gMm 
airii#r(^',:  IM  alleiii  Yamlitan  .amd  ]sbeff  ^•hohßnv€mU^ 
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deilheiten  ganz  unbedeuteud ,  man  kuim  sie  daher  unge^ 
trennt  lassen^  zamal  da  sie  aUe  «uuunmeii  ia  den  mittlem 
lügen  im  KaUws  ▼orkmunen,  und  bertiüi  fibmll  viMg»- 
kommea  ^sind)  wo  MuMilielknlk  gtlMg  entwidoilt  oleli 
▼orgeftittdeB  hat.  Der  stete  Begleiter  dieser  Manplleit«- 
muschel  ist  Nautilus  bidorsatus,  dessen  breiter  Rücken 
gegen  die  flachen  Seiten  unter  stark  hervortretender  Kante 
«ich  neigt,  und  deMen  verstchierter  Syphe  (d*  h*  die  Dale% 
wodurch  der  Sypho  geht),  so  gern  ans  der  Schale  heranS« 
witternd,  einer  Perlenschnur  überaus  ähnlich  sieht. 

Bemerkenswerth  sind  die  braunen  schnabelartigen^  den 
S^iensehnibehi  Torgleichbaren  Knoehenreste.  Die  eins 
«nd  häufigste  Forni,  Rhyncholithes  avifostris  (OaiiMleli 
Ziet87*S)  (^i^H^^*  Schnabel)  genannt,  gleicht  wirklieh  einem 
Vogelschnabel  mit  einem  breiten  federartig  gestreiften 
Rücken;  der  Kieferrand  faltig  ubergeschlagen,  und  die 
Hhrterseite  an  breiten  aber  seilen  gefundenen  Flugdn  ent- 
wickelt ^  welche  den  Muskeln  sum  Ansats  dienten.  Die 
andere  bei  uns  seltenere  Form,  Rh.  liirundo  Ziet.  37.  3, 
hat  einen  kurzen  glatten  Schnabel,  der  mit  einer  drei« 
blättrigen  gestreiften  Fläche  verwachsen  ist,  und  weniger 
Vergleichungspunkte  mit  efaiem  Sepienschnahel  darbietet. 
Seitdem  Owen  beim  lebenden  Nautilus  hornig  kalkige 
Schnäbel  fand,  hat  die  alte  Vermuthung^  dass  auch  diese 
Rhyncholithenschnäbel  von  Nautilus  bidorsatussein  möchten, 
Unterstutrang  gefunden.  Allein  sie'  konnten  auch  eben  so 
gut  den  Ammoniten  oder  irgend  einem  andern  Thier  ange- 
hört haben.  Auffalleuderweise  werden  meist  nur  im  Muscbel- 
kalkc  Reste  dieser  Art  gefunden. 

Von  den  Trachelipoden  ist  andern  Orts  Turri- 
tella  scalata  die  bemerkenswertheste,  die  aber  in  Schwa- 
ben äusserst  selten  gefunden  werden  muss.  Ihn*.  Umgänge 
sind  durchaus  nicht  bombirt,  sondern  flach,  und  würden  einen 
äusserst  fogehnässigen  Kegel  bilden  ^  wären  sie  nicht  ge- 
wöhnlich in  Stemkeroe  verwandelt ,  die  swischen  den  ein- 
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■doeii  Umgängen  einen  bedeutenden  Zwisehenran«  seigen. 

Die  UDgestreifte  Schale,  der  wahrscheinlich  vorhandene 
Nabel ,  so  wie  nberhaupt  der  ganse  Habitus  erinnert  aller- 
dings nn  Nerineen,  wie  U  v«  Buch  Tenmilhet«  Deoh  diefielten 
fehlen.  Veribreiteter  in  den  ebern  Keicen  ist  die  grdeete 
aller  Muschelkalktrachelipodcn  der  Fusus  lieh  Iii,  glatt 
und  mit  stark  aufgeblähten  Umgängen  nimmt  die  betrachte 
liehe  SpirA  so  eohnell  an  Breite  sn,  daasder  letzte  Umgang 
alle  frühem  bedeutend  an  Groeae  öbertrilR.  Dteea  ist  aller- 
dings ein  ausgezeichnetes  Merkmal  aller  Fususarten,  auch 
der  bedeutende  Kanal,  obgleich  auf  Steiukernon  immer 
seitotört^  hat  deeh  wenigstens  neeh  Spuren  snruckgelasaea» 
Es  wäre  diess  daher  eine  beaehtenswerthe  Ferm,  der  m 
den  altern  Formationen  so  spärlich  zerstreuten  Zoophageu. 
Dabei  ist  er  für  die  obem,  noch  über  den  Krebsen  gelege«» 
nen  Muschelkaikbanke  sehr  beneichnend)  Rethenburg  an 
der  Tauber,  Crailsheim  an  der  Jagst  sind  bewfthrle  Fond- 
orte.  Neben  diesen  beiden  Schnecken  sind  alle  andern  zwar 
häufiger }  aber  doch  unbedeutender.  Die  schon  im  Wellen* 
kalke  genahnte  Melanie  Schletheiaui^  die  mit  kurser  Spifa 
▼ersehenen  Natiea  ähnlichen  Musehein  etc.  skid  audi  hier 
wieder  zu  finden.  AufTallend  genug  findet  man  in  Schwaben 
die  mit  Buccinum  gregarium  erfüllten  Kalkplatten  nicht, 
welche  in  Nerddeutsehland  C*uch  in  der  Schweia  bei  St, 
Triphen  im  Rhonethal)  so  beBeichnend  sind,  obgleich 
Muschel  selbst  zerstreut  und  undeutlich  gefunden  wird. 

Uuter  den  Brachiopoden  wird  Terebratula  vul-* 
garisj  Ziet.39. 1»  in  dieser  Abtheilung  am  ausgebildetstea' 
und  findet  sich  höher  hinauf  nkdit  wieder.  Auch  der  Spirifer 
firagilis  mit  seinen  scharfen  Falten  entgeht  dem  aufmerk- 
samen Beobachter  nicht  c£^uzthal  unterhalb  Vaihingen), 
doch  die  kleine  gbitteLingula,  wiewohl  sie  in  der  Krebs- 
schicht «iweilen  sich  findet,  wird  erst  in  der  Lettenkohle 
Hauptleitmuschel.  Zoologisch  merkwürdig  ist  die  glatte  Orbi- 
cola  mit  kreisförmig  und  tiefgespalteuer  Unterschale»  wegea 
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ihrer  tellerförmig  gewölbten  Oberschale  von  Schlotheiiti 
dificoides  geuaant.  Sie  Bcbtiat  immer  iu  Haufeu  versammelt 
Bttt»  im  Kalk*  Tatsiikomeii«  Nor  eis  eiiuiigeB  Mtl  f «ad 
ieh  »ie  io  de»  dkersten  Bftakto  anlar  des  Momk  von 
Solz,  aber  mit  deutlich  gespaltener  Unterschale,  wie  sie 
in  Wiegmann's  Archiv  1837  Tab.  a  Fig.  10  und  11  ab- 
gebildet wurde.  Wir  saiMo  also  anob  hier,  wie  in  der 
ganoen  MoMhelkalkfiimatieOy  dus 

die  Pelecypoden  CBeilfoflMr,  ntkmtvs  Beil)  die' 
wichtigsten  Bivalven  bleiben.  Plag^iostoma  striatum  mit 
ihren  einfachen,  allmählig  dioker  werdenden  Rippen  bildet 
sieh  in  des  thonigen  Lagen  an  YoUkomflienaten  im^  nA 
ihr  zellgrosae  grobfUtige  Aoatem  (Oatraea  ctlsta  diifoniila)i 
Die  seltenere  Ostraea  spondyloides  Sehl,  mit  feinen  dicho- 
tomirenden,  schuppig  gestreiften  Falten,  sieht,  wie  der 
Name  aagt,  Vöhl  einem  S^adylna  Ähnlich ,  aber  eh  aia 
wirklich  einer  geweeen,  lisal  eich  nichl  heweiaen«  Der 
Meine,  flache  and  glatte  Pecten  dieeites  fölH  Aberall  auf, 
hat  aber  dabei  durchaus  keine  durchgreifenden  Unterschei- 
dungsmerkmale. Desto  charakterialiacher  ist  der  vielfach 
griaaere  hoch  anljgehlähte  Pecten  la/evig^Hm ,  wenipteaa 
gleicht  die  eine  Schale  einem  wehlgemndeten  Pectfucatua 
mit  hoch  über  der  Schlosskante  gelegenem  Wirbel ,  ein 
Kennseichen  das  nicht  den  Pecten,  sondern  der  Plagio- 
Stoma  snkommt*  Diese  Merkmale  und  die  symmetrischen 
Ohren  stehen  in  grossem  Kontrast  mit  den  ungleichen  Ohren 
der  andern  sehr  flachen  Schale,  wo  unter  dem  vordem 
Ohre  eine  überaus  tiefe  Ausbuchtung  mit  gezähntem 
Unterrande  einen  starken  Byssus  heraus  treten  liess,  der 
die  Schale  sn  bedeutender  Unsjrnimetrie  heraassuwadisen 
nwang.  Auch  der  kleine  in  Norddeotschland  in  grossen 
Familien  verbreitete  Pecten  Albertii,  mit  sehr  in  die  Breite 
gezogenen  Ohren,  dichotomirenden  wellig  unterbrochenen 
Btsaifan  und  concentrischen  oft  kaum  merklichen  Falten  tritt 
sporadisch  auf«  Dabei  hebt  steh  swlsf^n  den  Wflisleilr  tittr 
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dünnen  Thonkalkplatte  die  Gervillia  socialis  (dass  sie  kein 
Mylilus,  sondern  eine  Gervillia  sei  ^  zeigen  die  verkieseltcu 
IBxmplare  aafs  Beste),  mit  ihiem  deppclt;  gekaru»ait«B 
Efieken  .io  dicht  gedrängten  Reiheo  bervor,  unter  ihmi 
Trigonia  vulgaris  und  viele  andere  meist  undeutliche 
MuscheliL  Die  breite  mit  gekerbtem  Schloss.  versehene 
Pema  vwtnsta  iadet  sich  mir  s^en  und  deon  gewöhnliob 
undeutlich«  Hehr  fessebidfc  vivlen^.eft  nor  Ideoien,  kann 
aus  den  Platten  sich  heraushebenden  sogenanuten  Myaciten 
überall  die  Aufmerksamkeit ,  durch  die  oftmalige  Begegnong 
wird  man  mit  ihren  Formen  vertraut  )  erkennt  daran  sogar 
die  Formation  wieder ,  ohne  daas  man  im  Stande  wäre  sie 
nach  ihren  Kennzeichen  iu  das  System  einzureihen.  Die 
Gattung  Nucula  dürfte  darunter  vorherrschen  ^bei  günstigen 
Aoswittemngen  siebt  man  an  einigen  gans  lileinen  Bxem« 
plar«!  sogar  die  Zähne),  Area  und  CncnUaea  lassen  sieh 
schon  schwerer  nachweisen,  Formen  von  Isocardien,  Venu- 
liten  etc.  meint  man  nach  den  Umrissen  mit  Bestimmtheit 
darunter  m  finden.  Die  woblerhaltenen ,  glattschaligen 
Muscheln  im  RogeuSteine  von  Matbaeb  sind  sogar  Uob 
nach  ihren  Umrissen  als  Mactra  trigona,  Venus  nuda, 
Gryphaea  prisca^  Trigonia  laevigata  bestimmt  worden,  ob- 
gieich  man,  die  letstere  ausgenomiben)  Btch  bia  jelat  nichl 
einmal  von  der  Richtigkeit  der  Geschleebtsbestimmung  bat 
überzeugen  können. 

Ungleich  sicherer  wird  der  Boden  bei  Bestimmung  der 
8trablenthiere.  Die  Glieder  des  Kncrinaes  liiiifofinia  sind 
nirgends  «n  verkennen.  Immer  in  glannenden  Kalkspatii 
verwandelt,  welcher  der  Axe  des  Thieres  folgt,  dabei  die 
Glieder  der  Säule  stilrund  und  ohne  Hilfsarme,  ihreArticu- 
latkmsflacbe  rings  um  den  Nabrungskanal  rauh  und  ausserlieh 
mit  einem  markirten  Strahlenninde  versehen^  schwiadea 
stets  alle  Zweifel  über  Schichtenstellung,  sobald  man  diese 
Lagen  erreicht.  Mag  es  ai|ch  sein,  das8  diese  merkwür- 
digen Reste  schon  im  Wellendolomite  sich  einstellen,  lamr 
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von  dttr  ]Me  m.  .veiMliwiiHhen;  In  kuitor  einmkic  Tifal» 
dM  avBeionUerwifiyittn)  irt  daa  BcrtimaMnda  diaear  gpan— n 

Thierkkisse,  daher  ffadet  man  BwiacheD  den  vorherrschenden 
Stilgliedern  auch  selten  nur  ganze  Krotien,  sondern  immer, 
aber  ebenfalls  in  Menge,  nur  die  einzelnen  Theila  dar^ 
nafcan,  wo  niin'  auch  dan  11  asahäUMlk  dnrefafonahan  nag. 
NüT  effawalne  Punkte  (IV2  Stdndan  mtaffhalbOrdtaiMhn'  im 
Jagstthale  bei  der  Gaismühle,  das  Kocherthal  oberhalb  Hall, 
im  Steinbruche  bei  Marbach  unweit  Villingeu)  sind  dnioh 
wnhlerhaltetta  Kronen  wnA  hwge  •Sinftanatooke  bevonngt 
DieSinle  begirait  dann  nrit  aiiar  dinn^  IWnfMgea  (wIn 
die  Schale  der'  Inoceraroen}  muschelartigen  Ausbreitung, 
die  sich  bald  zu  dem  anfangs  meist  gekrümmten  Stile  ver- 
dkskt,  und  nackdeai  aie  doEch  einaelno  wetter  hervor- 
■Iahende  Qliedet  ka6iig  gewarden,  antfbltei  sie  aiefc  m 
emer  sehoarmigen  Krone,  hnteer  mit  onendiiah  vialoo  aber 
ebenfalls  gegliederten  Tentakeln  versehen.  Im  glucklichen 
Falle  kann  man  auch  in  denselben  Schichten  kleine  Ophiuren 
inden,  ant  fünf  achoppig  rmden  aehr  bewagliehen  JBiiablan; 
oder  mit  fdnf  breiten  Straldea  und  netsfirmig  geneichnetef 
Oberfläche  versehen.  Asterien,  lange  glatte  Cidariteu- 
stacheln,  seltener  einzelne  Täfelchen  mit  deuthch  durdw 
bohrtef  Wane  (niamola  aber  ganne  Individnen)  .gehören 
Bwar  nieht'  na  den  genteinaten,  aber  aooh  liaineawega  mi 
den  selienen  ErAmden;  Voir  KMIen  weiaa  man  in  des 
ganzen  Musohelkalkformation  nichts  bestimmtes^  und  wenn 
die  Stylolithen  für  Quallen  erkannt  wurden,  so  konnte  diaas 
ttmt'  ömAk  ema  UnkMUrtaiaa  4ev  wkdiligaten  dabei,  yor» 
k«mmen^i»VWh&ltniBaar»tond>K€^a0eMben  gesoiwhen.  Die 
vielen  runden,  gern  hufeisenförmig  gekrümraten  Släiigel 
l&ann  man  nicht  mit  Bestimmtheit  zu  den  Pflanzen  stellen, 
ebgleieh  dofaitige  fileiniBerne  Fucoiden.  ihren.  Urapning 
verdanken  künaten.  Beaefatenavlwrtli  iat  ihre  didibMiirande 
Läogsstreifung,  ja  im  günstigen.  FaÜe-laenndii'diidi'dtoa 
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Streifen  io  fadenartig  feine  Büschel  (Jena) ,  die  mit  dem 
Pol3rp6iiflioQk  einor  Qorgonie  m  veifleiehea  vidlttclit  nidit 
gans  irrtliftiiilieh  •  Min  dfirfle.  Doeh  dk^  Vedodkung  aller 
Organismen  ist  im  Muschelkalk  so  vorherrschend,  doss 
dadurch  noch  lange  viel  markirtere  Kennzeichen  uns  ver- 
iMrgen:|fehältea  bleibea  werdeD. 

d>  Die  LeUeakohlen.  Ueber  den  pordsan  dek»« 
mitischen  oder  mergelichen  Kalkbänken  treten  stets  Hcht 
dunkele  Schieferletten  auf,  die  in  der  Regel  schnell  sandig 
iradeii-,  and  dann  rieie  seretörte  Pflannen  und  Fiachreste 
«nfnduneil.  Am  AoBgehenden  araeheinen  dieae  smn  Ver- 
wittern sehr  geneigten  Schiefersande  nur  unbedeutend, 
allein  verfolgt  man  auf  der  breiten  Flache,  welche  sie 
badedscai,.  ikre  Abkigening  nur  etwaa  Weiter  j  finden 
wir -aie- Biete  m  einem  grauen  Sandaleine  entwickelt^ 
der  in  den  mächtigsten  Bänken  abgelagert  40  bis  60  Fuss 
erreichen  kann.  Weil  darüber  sehr  unreine  Kohlenflöze 
(Lettankoble}  sich  entwickdin,-  an  hat  nutfi  ihn  Letteai- 
keklenaandatein  genannt,  aeiner  konatanlen  Farbe  nach 
könnte  man  ihn  auch  dengraucn  Sandstein  nennen.  Dieser 
graue  Sandstein,  nach  oben  zwar  weich  und  dünn  geschichtet, 
iat  'jediNdl  nach  der  Tiefe  hin,  Termfige  aeiner  miaa^pini 
Hirtey  dei*  Gleidiartigkcit  seines  feinen  Koma  und  der 
Hftchtigkeit  seiner  Bänke  unstreitig  der  trefflichste  Werk* 
stein ,  welchen  wir  in  Schwaben  besitaeii^  und  ist  daher 
auiih  uberali  gcaoeht,  und  trots  seines  <groflBen  Abraamea 
im  Bbeeen  aufgeadikiBsen  (Ludwigsburg,  Sdebrenn),  wo 
man  es  nicht  erwarten  würde.  Abgesehen  von  den  Fisch- 
resien  9  welche  sich  in  seinen  untersten  Lagen  finden,  wird 
er  insondeia  doreh  seine  KalilmiteB  Und  andere  Pflanmm« 
tfeate:dem  lidher  folgenden  grünen  Keupersande  (Bauaaiid-r 
steüi  von  Stuttgart)  so  vervrkndt,  dajss  man  ihn  erst  durch 
Alberti's  Monographie  richtig  sondern  lernte*  Ueberdiess 
unteraekdddl  er  aieh  vmi.  allen  Keupcrbildnngen  duieh  die 
9raBbe.:€UeiehartigkeiC.  seiner  Verkrettung,  wie  der  rothe 
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Sandstein  uud  das  Hauptmuschelkalkgebirge  ununterbrochen 
den  Schwarzwald  umsäumt,  so  wird  auch  dieser  uäts* 
Ikdie  BMMteio  Im  Netkargcbiet  airgmids  fehkiiy  der 
UnmMkaJk  die  HShea  dee  SdNrMmMi  TerÜMly  wm 
gegen  den  Keapemnd  hin  eine  weite  Uftehe  bu  bSdea. 

Die  Thonletten  über  dem  Sandstein  sind  stets  durch 
Kohle  sehr  dunkel  gefärbt,  ja  nicht  selten  büdet  Bich  wirk- 
Keh  eine  wmt  Thon  und  SehwefeUm  seir  Ymanmgli$ 
Kehle  (deoBhalh  Lettenkohie  genannt)  nte,  die  bereiln  m 
vielen  noch  nicht  gelungenen  Versuchen  Veranlassung 
gegeben  hat  (Gaildorf  und  Oedendorf  am  Kocher,  Löchgau 
.  weetlaeh  von  BeägMni  ete.).  Zmm  QUUk  kdliaen  diese 
kehligen  Schiefer  wegen  ihres  Reklrtlmnin  rm  StfnrefM«- 
Wen  war  Ahwmbereitnng  (Alinnerihiefer)  vertheilhall  benfitnl 
werden.  Doch  wenn  man  selbst  über  Tage  mehrere  nicht 
unbedeutende  Flöze  in  Steinbrächen  über  einander  gelagert 
sieht  (VnihingeB  an  der  Ens),  ae  kannten  doeh  noch  iigeodr 
wa  gnnatigera  Verhiiüriwe  ame  reidwre  AbU^gana^g  eneqgt 
haben. 

lieber  der  Lettenkohle  scheidet  sioh.i^wischen  dünnen 
dolomitisahen  Sehiahtatt  eiaaäMth^ere  Faaamieiiliga  iwaseral 
karte  Deionulbank  aaa,  die  rm  duakelar  Grondfaike  .sklff 
fach  von  gelben  Slannenf  Streifen  durolmgen  ist  Ihre 
Struktur  ist  homogen,  und  mit  ihrer  Härte  verbindet  sie 
eine  Sprödigkeit,  dass  bei  einem  sicher  geführten  Schki|^ 
die  ähgelftanfen  fitnebe  aavaaad  dnroh  die  Luft  flie^aft. 
Viele  eil  Kopfgröaae  erreiehende,  in  der  Hegel  aber  rkMir 
nere^  kugelförmige,  hohle  Räume,  deren  Wände  mit 
wohlgebildeten  Dolomitapat «- Bhouboedern  besetzt  sinud, 
fallen  darin  anf*  Wenn  omhi  weiaa,  wie  wenig  koaalaill 
einnelne  Binke  ki  den  jnaraietiaiiao  attshakail;»  aa  iFaitjidieft 
man  sich  in  jedem  Bruche  immer  wieder  mit  Intersaic 
dieses  Flammendolomits^  und  untersucht  man  dann  unmittel*- 
bar  da^äbar  die  ddnaa  Deloautaehksht,  so  aehält  sich  zu 
TkeaendaB  eMta-  klaina»  wenige  Linien-.  Ipraaae  Poaidonia 
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zartschalige  Ltngula  beraus,  die  in  dieser  Verbindung  und 
Folge,  obgleich  ohuc  sehr  hervorstechende  Kennzeichen, 
doch  lEur  achäfiBteii.GreiuEmarke  der  MuscheikalkforaMiümi 
werdeo»  • 

-  Auffallend  genug  efsebeinen  darüber  noehmals  wenige 
dünne  Bänke  mit  jener  charakteristischen  rauchgrauen  Farbe 
HaaptmuHchollralkes ,  es  erscheinen  nochmals  dk 
MuMsholkalk'i^adie,  noehiiuili  in  dieoen  Kalken  oder  dooh 
in  ihrer  Nähe  die  Myaciten,  Trigonien  ond  die  hier  znr 
grössteu  Entwicklung  gekommene  Gervillia  socialis,  und 
npiter  nicht  wieder!  Ist  es,  als  wollte  dieNatnr  hier  ihre 
Mnlen'CHieder  dos  Hnocfaolkalkeo,  deren  gemoiniMnno  Meik- 
Inale  mjf  eine  kurze  Zeit  durdi  den  Sandstein  unterbrochen 
und  an  die  folgende  Keuperreihe  geknüpft  scheinen,  * 
nochmals  durch  das  Gewicht  alier  ihrer  Kennaeidien  unser* 
trennbar  an  sich  scUiessen»  Denn  gehen  wir  nnr  eüi 
Weniges  hinauf,  so  erstickmi  die  mächtigen  Gyps-,  Thon- 
mergel- und  Sandmasseu  alles  Leben,  nur  PÜanzen  gedeihen, 
«Ml'Wei4go  grossere  Thiere  finden  wir  darin  begraben,  hoch- 
btewr  dleiiM  Sporen  von  lüischeto»  aas  weiter  Femeheibei 
geschvremmt ,  dass  in  fernen  Cregenden  noch  Mollusken 
gesellig  bei  einander  leben  mochten.  ' 
^  •  Bei  Versdiiedeuheit  im  Einsehien,  wird  man  jedoch 
fm-  Allgomehien  die  greine  VerwandCadhaft  und  Ctteiehhoit 
der  Thierresle  mit  denen  des  unterliegenden  Muschelkalkes 
schon  beim  ersten  Eindruck  nicht  verkennen.  Dabei  muss 
«Si  allerdings  aufialleu,  dass*  die  Pflanneoreste  im  Sandstein 
•  Ihs^-  bis  auf  alle;  'OBnehdidten  mit  denen  im  hoher  liegen- 
den grümstt-*  Sandsteine  übereinstimmen.  Allein  man 
ubersehe  bei  dieser  Bemerkung  nicht,  dass  die  Pflansen«- 
teste,  die  wie  die  Süsswnssermuscheln  wenige  ihnen  .  he* 
sonders  eifsathimliche  Meskmale  «eigen,  gar  hia%  noch 
Mf  viel  wettern  Distahsen  ähnlich,  selbst  gleich  bleiben« 
Schön  die  häuÜgste  Pflanze^  der .  niemals  v.erzweigte. 
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Grauen  und  Grünen ,  sondern  selbst  unterhalb  des  Muschel- 
kalkes in  den  rotben  Sandsteinoa  vonSulabad.  Das  Len- 
dilldicke  eirelgheii^e  BqnMniii  MlnnBire,  mit  dertiieli 
gezeiehneten  botwindieideii  «nd  nie  ohne  dentlielie  SpvM 
von  Verzweigung,  tritt  zwar  im  grauen  Lettenkohlensaud- 
steine  zuerst  aaf  (denn  tiefer  fehlen  die  wirkUchen  Equiseten), 
eMdieiiit  dann  aber  im  grdnen  «d  weiaeeii  Kenperaand* 
aleine  wieder,  iiad  bia  Jetit  iat  ea  aoeh  midii  gelingea^ 
die  scharf  ausgebildeten  Equiaetenateinkenia  im  kohlen» 
fuhrenden  Sandsteine  des  brauneu  Jura  von  Whitby  (York- 
afairekuste)  von  den  würtembergischen  Vorkommnissen  sa 
unterscheiden.  Bie  lang  gefiederten  Cypadteenbiatter  (Ptero- 
phyllam  longifdiam),  weidie  bier  «im  ofMon  Male  in 
grösserer  Anzahl  auftreten ,  und  die  zungenförmigen  Blätter 
eiues  ophiogloaaenartigen  Farreukrauts  (Taeniopteris  vittata), 
daa  anab  daai  groaen  Sandateina  nioht  feblt  CFouerbaolier 
Haide  bei  Stuttgart),  amd  obnebbi  idcbt  geeignd  dmb 
ihre,  grossen  Familien  ähnlichen  Fonben  aeharfelJnlefaobiede 
SU  begründen.  Kann  man  nun  auch  nicht  läugnen,  dass 
manciie  aeitenere  Reale  nur  im  grauen  Sandsteine  allein 
voiliomman;  wia  B.  dm  naeb  Art  der  Syringodon- 
duan  gestreifter  Chdailiit,  der  aaiwn  wegen  der  Knoten  und 
wegen  des  Mangels  an  Blattnarbeu  kein  Syringodeudron 
sein  kann  9  oder  seitue  Fahren wedel,  so  bleibt  doch  die 
Maaae  immer  Fioia  dea  grauen  Sandateiaik 

Von  den  Tbiarreaten  sind  in  dieaar  AbtbeOwig  iSß 
Eucriniteo  ganz  vet'schwtinden,  Gerv92a  sodalla  errolcbt 
aber  in  den  harten  Fiammendolomiteu  ihre  bedeutendste 
Gröaae.  Der  mebrere  ZoU  lange  Steinkeru  zeigt  den 
Abdruck  SabbMHMft  aebr  voUkonuMiy  die  tiefe«  Loobar 
unter  den  Wirbebi  deuten  groaae  Zlbna,  und  die  ürfaidbun- 
gen  am  geraden  Schlosse  hinter  dem  Wirbel  eben  so  viel 
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Ifoskelftirciieii  an.  Fnr  die  sooii^s  noditeji  wir  iMimr« 
hebeft)  dam  sie  kleia  uid  Terktemevt  im  WeDendeloadl 

begtno,  im  Haoptmusehelkalke  schon  viel  grösser  war,  bis 
sie  endlich  hier  in  den  Flammendolomiten  ihr  Maximuni 
etreicht  uod  ausstirbt.  Von«  dea  uiizahügett  aofenaiialeil 
Myaeiten,  die  ibek  gedrackt  aaf  dteen  Dehraut*  umä 
Mergelplatten  serstreut  lie^n,  gleicht  der  Umriss  der 
meisten  anseren Sasswasser  Unionen,  Muschehi,  die  auch 
neck  iiater  dem  Saodaleia  im  Dolomite  vorkommen ,  dook 
Uer  "viellelekt  der  Vemm  snintkeOen  sind«  Selbst  in  den 
Letten,  welche  die  Kohle  bei  Gaildorf  begleiten,  kommen 
solche  wohlerhalteue  Uuionenabdrücke  vor.  Andere  Myaci- 
len,  namentlich  wenn  sie  akSCeiakern  ans  dem  Elaaunenr* 
dolemite  siek  herans  sekilen,  gleiohen  der  aebon  beim 
Wellendolomit  erwähnten  Mya  mosonlf^des  (ZieCeul  71. 59) 
und  M.  veutricosus,  nur  sind  sie  immer  kleiner.  Von  dei| 
vielen  Musohelkalktiigonien)  die  nber  dem  Sandsteine  oft 
gaase  B&ake*  bilden ,  da  sie  aus  Isater  sehr  verdraekten 
Steinkernen  bestellen,  kann  man  neben  Trigonia  vulgaris 
vor  allen  die  nach  Art  der  Cardiaceen  gestreifte  Tr.  Gold-< 
fussü  ansseicknen*  Sie  ist  der  Lettenkoiileagnipini .  fast 
anssekHesHikh  eigeothfimliek  (selten  und  immer  etwas  andess 
geformt,  findet  sie  sich  im  rauchgrauen  Kalke);  doch  ge- 
lang es  mir  nur  ein  eiuzigesmal  eine  linke  Sdiale  aus  der 
Gegend  von  Herrenberg  nach  allen  ihren  Tkeilen  frpi  m^<^ 
legen.  '  Das  starke  ISddoss  liegt  an  dieser  linken  SeMle 
auf  einer  wdt  vorspringenden  Fläche,  die  sich  auf  eine 
hohe,  die  Hiuterseite  des  vordem  Muskeleindrucks  be- 
grennende  Leiste  stutzt.  Wie  bei  den  Astarten  erhebt 
biek  in  der  Mille  d«r /flicke  der  hock  kervorragende  ghM 
Hauptzal.n ,  vor  ihm  hart  über  dem  tiefen  Muskeleindrncke 
kaum  vom  vordem  Schalenrande  getrennt,  steigt  ein  viel 
kleinerer  anf ,  nwiseben.  diesen  beiden  Hauptnabnen  liegt 
eine  tiefb  dreieokige  .Grobe,  den  andern  Hanptntiiii  der 
rechten  Schale  aufzunehmen.   Der  Hiuterrand  ist,  von  dem 
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der  Hauptrand  selbst  aber  setzt  so  gleichmossig  nach  nttten 
fort,  dass  es  nicht  recht  passen  will,  diesen  Rand,  der 
vbrigeosdiBoh  eioe  iMrkirte  Fmnh»  tmac«  van  dw  gclwito 
getrennt  ist  Cweiin  flieh  den  liftMnt  fcflUititeX  fiv  eiMü 
beiendeni  Zahn  anmerkettnen.  Anaaen  ist  die  Mier  nie 
die  übrige  Schale  gestreifte  Lunula  zwar  nicht  sehr 
deutUch  aber  doch  abgegrenzt,  dann  folgen  drosehn  nach 
hinten  grtaer  weidende  Mipfen«  ihrer  ganwen  Linge  aaeh 
mit  mnden  Knoten  ireraehen^  die  namentlieli  naeh  vnten 
sehr  deutlich  werden.  Hinter  der  markirten  Hauptkante 
hegt  die  Area,  durch  eine  Längslinie  in  einen  vordem  ge- 
atreifitenandhinleniBngeatreiftenTbeühalbirt.  DieMnaehel 
aeUiBl  erreicht  niemabZolIgrAaae.  Die  feingeatreifte  linfila, 
wegen  ihrer  dfinnen  Sehale  tenniaainia  genannt,  Maat  aidi 
nur  durch  ihr  Vorkommen  von  der  Lingula  der  übrigen 
Formationen  unterscheiden,  und  liegt  immer  über  dem 
SandateiB  and  Fkmmendeloniit  swiaehen  der  Poaidania 
»ianla  sentrent.  Diese  selten  mehrere  Linien  graaae 
qnerovale  Muschel  mit  geradem  Schloss,  ist  blos  wegen 
ihren  concentrischen  Welleostreifen  nur  Posidonia  gestellt. 
So  leicht  sie  hiemn  .an  eikennea  iat^  so  darf  auw  aich 
dodi  nkht  verhelilen,  wie  wenig  Gewidbt  diassn  Kean« 
seichen  für  die  Geschlechtsbestimmung  hat,  Terdruckte 
Astarten  und  manche  andere  Muscheln  ^vürden  eben  so 
anasehea.  Uebergehen  wir  di(  weniger  bezeichnenden 
Pecliniten,  DentaUen,  gewundene  Sehneekea  mancher  Art» 
and  abersehen  wir  nichts  dassNautihis  andAmawnit  schon 
ganz  zu  fehlen  scheint,  so  hat  die  grosse  Menge  von 
überall  in  den  Dolomiten  und  Saudsteinen  zerstreuten 

Fisch-  und  Saariecresten  ein  gana  beeondeaes 
Inteiease.  Zertrümmert,  abgerieben  und  fai  unaiUbareK 
Brocken  sammt  den  braunen  Koprolithen  (xotiqoS  Mist} 
durcheinander  geschwemmt,  möchte  man  vermuthen,  alle 
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diim  TfuiMMr  hätten  «ehon  iigeiid  einen  liaieriwihen 
Bewohner  der  Verweit  sarNahmng  gedient.  Dum  kemnit 

uoch ,  dass  sie  wirklich  in  mehreren  Zoll  mächtigen  Lagen 
von  weiter  Erstreckung  sich  ausscheiden,  die  nicht  selten 
bloe  «US  mdefaen  thieriseken  Theilen  mü  atinkenden  Bi- 
tmM  dtacdidmngen  bestehen  der  Jagst  ^ht  nnter* 
halb  Crailsheim,  bei  Füzeu  nicht  fern  der  Wutach,  bei 
Heübronn,  Sulz  etc.  etc.).  Die  grössern  und  häufigem 
Reste  sind  die  Koprolithen,  mehr  als  ein  Zoll  lang, 
oylindriech  oder- eiförmig,  gern  an  einem  Ende  abgestnmfrfl 
am  andern  oval  sich  schliessend,  aussen  uoch  mit  sehr 
deutlichen  Impressionen  des  Darms,  welcher  mehrere  sehr 
markirte  Qnafmrehen  enengte,  die  nur  bis  nnr  Hüfte 
hehnngehen  (wie  am'  Dickdarm  der-  Singethiere) ,  jedeoh 
niemals  in  Spiralen  sich  fortsetzen.  Alle  liegeu  selir  wohl- 
erhalten im  Gestein,  als  hätten  sie  nicht  die  geringste 
Aenderung  noch  Reibnng  erlitten,  allein  beim  Schlage  nev- 
fhllen  sie  leieht  zn  einer  karzbrnchigen  steiomarkartigen 
Masse,  die  sehr  stark  an  der  Zunge  klebt.  Im  Innern  finden 
sich  häufig  noch  unverdaute  oder  halbverdaute  Fisch«* 
ndluppen,  sdtener  Pflasternahne,  letztbres  ist  besenderp 
bei  grossen  Bixemplaren  der  V$SL  Neben  dieser  Hauptform 
treffen  wir  dann  noch  kleinere  und  grössere  Exemplare, 
besonders  auch  flachgedrückte  oder  Bruchstücke,  aber  alle 
von  em  und. derselben  Masse,  so  dass  man- au  der  Natnr 
der  B«ste  nidit  nweifeln  Icann.  Hauptlager  far  die  Kepfe<ow 
lithcn  sind  die  untersten  Schichten  des  Saudsteines  selbst 
(Seebronn  hinter  Rottenburg  am  Neckar ,  Hofen  nördlich 
von  Besigiieun^  Biberfeld  südlteh  vmi  Hall  etc*^  oder*  eine 
dinne  Befaiclit  aidit  weit  über  dem  Sandstein  «in  allen 
Gegenden  der  Lettenkohle.  Stete  Begleiter  dieser  Kopro- 
Mtiien  sind  dicke»  sehr  abgeführte  rhombische  Fisch- 
achnppeii^  wdche  in  günstigen  Fällen  eine  fein  nmnetig 
gentreifte  Emnüflftdie  neigen ,  oben  ein  kleiner  Zahn,  vom 
eine  breite  Uarmonieiläche«  beide  ohne  EmaiL  Sie  stammen 
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triatus  zu  nennen  pflegt,  und  die  mit  schon  früher  im 
Muschelkalk  erwähnten,  und  noch  später  im  Keuper  foi* 
geoden  sehr  Terwandt  sein  dörfUD.  Am  hiafigstmi  er* 
Mfaeinen  jedooh  die  glftoseDdeB  bohneafUniilgfeii  Pflaslet» 
xihne  TönAcrodiwClailhirdoti  (axQog  scharf,  oSovg  Zahn}, 
der  Länge  nach  durch  einen  fadenartig  erhabenen  Kiel  halbirt, 
von  welchem  aus  feine  Schmelzfalten  nach  dem  Raode  laufen« 
Die  MitAe  dee  Kiels  erhebt  sich  wn  einen  herromfeMleB 
Buekel>  dardi  dessen  BntwieUung  oft  UMonigfaltige  Pemen 
entstehen^  aus  deuen  man  aber  nur  voreilig  neue  Species 
gemacht  hat.  Der  Buckel  ist  oftmals  abgekaut.  Werden 
die  Zähne  6  bis  8  Linien  gross,  se  entwickebi  sich  die 
Scfamelsfalten  stärker,  oad  der  Zahn  ist  immer  wehler- 
halten,  so  weit  der  Sdimels  reieht,  die  sehmeMoso  Wnrael 
zerbrökelt  indess  sehr  leicht.  Viel  seltener  sind  die  schmalen, 
länglichen,  oben  ebenen  aber  fein  punktirten  Zähne  von 
PSammodns  iyßofifios  Sand,  weil  die  Panktduidricke  Sand* 
kömetn  gleichen),  und  wenn  nicht  hlnllg,  so  doch  sehr 
leicht  erkennbar  die  ^nelspitzi^en  von  Hybodus  (vßog 
Buckel):  auf  einer  porös  knochigen  sehr  grossen  Wur- 
sel  erhebt  sich,  in  der  üitte  die  stark  gefaltete  mndlicho 
HmptspitBe,  vw  and  hinter  ihr  auf  gioicher  Wuraet  ehia 
Reihe  viel  kleinerer  Spitzen,  die  ebenfalls  stark  gefafteC 
sind,  daher  H.  plicatilis  genannt.  Er  ist  der  Repräsentant 
einer  in  der  Flözformation  weitverbreiteten  Hainschabthei* 
long,'  die  sich  durch  iluro  geslceiftea  runden  Spitsen  von 
den  phrtten  sehneidenden  der  Squahisgesoldechter^  welche 
erst  im  weissen  Jura  auftreten,  wesentlich  unterscheiden. 
Vou  der  Haut  der  Haifische  finden  sich  nur  selten  kleine 
lotsen  mit  dicht  gedrängten  feinen  Bmailwarsen  bedeckt) 
und  da  die  übrigen  kiiorpeli£;en  Knochentheile  dieser  Fisdio 
sieh  so  selten  erhalten,  so  dürften  nur  die  oft  gefundenen 
hohen  Damenbrettsteinen  gleichenden  Wirbelkörper  noch  Hai- 
fischen angehören«  Die  grossen  Knodien,  MrieRippentheile, 
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BilTOnitaleiistücke ,  kräftige  Schilder^  so  wie  auch  die 
mmtfbm  Koprolilliea  deuten  auf  Saurier  Iub,  die  eick  aber 
auch  selten  mil  Gewisaheit  beatimnien  laaaen.  Hier  in  der 

LettenkohlenfonnatioD,  und  hier  alleiu  vorzugsweise,  finden 
aksh  die  zolllaugen  schlanken  und  gebogenen  Zähne,  mit 
aeharfer  S^tse  und  tief  gefurchtem  Bnuul,  die  Graf  ven 
Mfinater  aeinem  Draeoaanrua  Brounii  sugetheitt  hat.  HauHger 
als  diese  sind  die  kürzeren  und  gedrungeneren,  gradkegel* 
formigen,  dabei  viel  atumpfspitzern  Zähne,  welche  den 
hu  Kneehenbett  hart  Imter  dem  Irtaaballr  verkemmenden 
•0  iberaua  ihntieh  werden.  IbreEmaikitreifen,  die  in  einem 
markirten  Ringe  abschneiden  und  die  Spitze  nicht  (oder 
köchstens  nur  sehr  undeutlich)  erreichen ,  sind  viel  feiner 
und  prigen  dem  Zahne  eine  aeeben  nur  angedeutete  Zwei- 
ackneidigkeit  auf«  Auaaerdem  kommt  noch  mancher  kleind 
Zahn  vor,  grössere  dagegen  sind  ungleich  seltener,  aber 
ven  allen^  darf  man  fast  sagen,  wollte  es  bis  jetzt  nicht 
gelingen,  aie  nüt  ikren  seratreuten  Gebeinen  zur  uraprung- 
liehen  Biiriieit  zuruckBuf&hren.  -Nur  ein  einniger  Fundort, 
die  Kohlenscliiefer  von  Gaildorf,  liefern  fortwährend  noch 
miBammenhängende  Reste  von 

•  Maatodonaanrua  giganteua  Qiägos  Zitaen),  der 
sieht  nur  bia  jetut  in  Wirtemberg  am  vollkommenaten 
gefunden  wird,  sondern  der  auch  ohne  Widerspruch  zu  den 
merkwürdigsten  Thieren  der  Vorwelt  gehört.  Der  flache 
Kopf  bildet  ein  groaaea  Dreieck,  deaaen  Lange  reichlich 
SFuaa  und  deaaen  Baaia  am  Hinterhaupt  iVs  Fuss  beträgt, 
in  der  Milte  fallen  die  zwei  grossen  sehr  regelmässig  ovalen 
Schläfeugrubeu  auf,  die  Geleokflache  des  Hinterhauptbeins 
iat  tief  geapalten  in  zwei  hervoirragende  Condyli  mit  ovaler 
Oberflftche,  was  aonst  unter  allen  Amphibien  nur  bei 
Batrachiern  gefunden  wird.  Wahrhaft  riesenhaft  sind  die 
grossen  Fangzähne,  deren  Krone  bei  einer  Basis  von  1  '/2  ^^oll 
tiber  3  Zoll  Lange  erreicht,  aber  nur  einige  wenige  Eek^ 
Mm  kaben  diese  Grtae,  die  übrigen  dazwlacfaenatehenden 
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welche  diese  Fangzähne  mit  denen  des  Megalichthys  Hib« 
berti  im  englischen  Steiokohlengebirge  zeigen.  Wir  finden 
•B  der  von  Schmels  gl&pawiden  Oberfläeh»  dietelbeo  tohuk 
LingafiirdieB,  wsAurch  eine  Art  ven  UUigeMett  etMBgl 
wird,  die  an  Artnllehee  M  IdrthyoemMrenBiliMB  eimnerl* 
Diese  Falten  schneiden  aber  unter  der  Kronenspitze  plötz- 
lich ia  scharf  markirtem  Kreise  ab,  bleiben  daher  wenige 
Luden  von  der  Spüne  entfernt  Unrdi  diese  Tsrsehitdfn- 
art%e  Zeichnung  heht  sieh  sierdings  die  woUgenindete 
Spitze  als  ein  schwarz  glänzender  Zitzen  hervor,  was  den 
alten  Namen  volikommea  rechtfertigt.  Da  auch  hier  wie 
hei  JehthyesMiren  nnd  andern,  so  weit  der  gefoltete 
Sehmelsnbemug  geht,  sich  Terschieden  fekrnmnite  schmda- 
artige  Lamellen  in  der  innern  Zahnsubstann  versweigen« 
was  hier  um  so  mehr  der  Fall  sein  muss,  weil  nur  die  Spitze 
faltenfirei  ist,  so  hat  Owen  das  Thier  Labyrinthodon  ge- 
nannt, und  Zahne  dieses  Geschlechts  auch  in  den  War» 
wicfcer  Sandsteinen  Englands  nachgewiesen.  Sehen  das 
blosse  Auge  kann  an  dem  Querbruche  grosser  Zähne  in  der 
schwarzen  Zahnsubstanz  ein  gelbes  netzförmiges  Grcflecht 
eikennen.  Die  Wirbel  gleichen  DanMnbrettsteinen,  deeh 
snd  die  Geftsnkfl&chen  derWirbeUidrper  nidit  so  tief  kenesT 
als  beim  Ichthyosaurus  des  Lias.  Indess  bei  weitem  die 
häufigsten  und  für  die  Orientirung  wichtigsten  Theile  sind 
die  grossen  Panserplattsn,  die  stellenweis  Zolldicke  er- 
reidien,  gann  knochenartig  suid,  auf  ihrer  Oberflftehe  dnreh 
längliche  und  mndüdhe  Impressienen  die  manigfaltigsten 
Zeichnungen  zeigen.  Mit  den  kräftigsten  derselben  war 
der  Kopf  bedeckt.  Gerade  diese  leicht  erkennbaren  Schild» 
platten  scheinen  auch  in  andern  Gegenden  wieder  voif  e* 
Ibnden  nn  sein,  nnd  sind  in  Schwaben  nicht  Mos  auf  die 
Letleukohlen  beschränkt,  sondern  kommen  vor  üllfim  aus- 
gezeichnet im  grünen  Sandstein  desKeupers  vor  C^euer- 
baeher Heide,  Tübingen). 
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sogenaoute  Lettenkohleiiformation,  wie  früher  dem  Muschel- 
kalke, oder  wie  jetzt  dem  Keoper  aureihen  solle.  Abgesehen 
davon)  das»  in  Norddenticliland)  wo  der  gni«e  Stadstein  f ehU, 
viele  der  beaelehneten  organifleben  Einseblune  nie  dem 
Keoper,  sondern  immer  dem  ansgesprochensten  Muschelkalk 
eigenthümlich  sind,  finden  wir  in  Würtemberg  diese  ganze 
Bildung  80  eng  an  die  unterliegende  Kalkformation  angesohloa* 
eoBy  duaa  aan  oft  nur  ndt'Mube  in  der  voaammenbftngenden 
Fläche  das  Liegende  der  Lettenkohlenformaüon  zu  entdecken 
vermag.  Schneidet  ein  Bach  oder  Fluss  ein,  so  trifit  er 
alsbaki  den  rauehgrauen  Kalk,  welcher  an  den  steinreichen 
Flnatjgeh&ngen  wohl  geechichtet  su  Tage  etebt,  w&brend 
dieLettenkohlenformation  auf  der  H5be  eine  überaus  frucht- 
bare Decke  bildet.  Erst  nach  dem  Rande  des  Schwarz- 
waldes hin  verschwiaden  diese  jängern  Schichten  von  der 
Oberflädie,  den  unfruchtbaren  mit  Sieinfeldera  bedeckten 
Kdkbinken  bleibt  bfa  ma  den  thonigen  Wellendolomiten 
zum  Glück  nur  ein  schmaler  Saum.  Das  Zusammen- 
gehörige in  der  weiten  Muschelkalkebene  blieb  also  auch 
riumlieh  verbunden,  erst  wenn  wir  uns  der  neueren  For- 
mation dem  Keuper  nfthem^  verschwindet  die  Lettenkohle 
sogleich,  und  das  grellfarbige  Keupergebirg^  gen  Norden 
mit  düstem  Wäldern^  gen  Süden  mit  freundlichen  Heben 
imdeckt,  steigt  steil  aus  der  Ebene  hinauf  ^  um  sieh  übe« 
seine  Unterlage  gleidi  hoch  empor  zu  heben.  Es  scheiiA 
daher  zweckmässiger  dieser  Grenze  zu  folgen,  und  die 
weit  vom  Keuperrande  vorspringende  Lettenkohlenbildung 
aodi  sum  Moschelkalke  su  rechnen. 

Der  Keuper  beginnt  mit  Gypsschieferu  und  Gyps- 
bänken,  die  sich  nicht  selten  gleich  auf  die  Dolomite  der 
Lettenkohle  unmittelbar  auflagern*  Greift  nun  dieser  im 
Wasser  Idsliche  und  folglich  in  den  dargebotenen  Spalten 
leicht  wieder  absetsbare  G3rp8  in  sein  Unterlager  über,  so 
kommt  auf  der  Grenze  beider  die  merkwürdige  Erscheinung 
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vor,  dass  die  Schalen  der  Muscheldolomite  voUkommeD 
mit  ihren  feinsten  Zeichoungen  und  Streifen  in  GyjM  ver- 
muideU  wwden  mad  (Aspeif »  Dnralieim  an  llMaiinio«« 
nMHdi  von  Donaneschingen,  ndrdlieh  Tom  Sehilliugsf&itl 
zwischen  Rotheuburg  und  Ansbach  etc.).   Immer  sind  es 
die  organischen  Reste  det  Lettenkohle ;  Trigonia  Goldfussü, 
wd  groane  Bxempiare  von  Trigonia  volgaria,  Gervillia 
aacialiS)  saUener  SdmMkttm  ate»;  aUea  Jfuaohaltt,  dia  M 
Abwesenheit  des  Gypsea  aidi  häufig  als  SCeinkcrne  zeigen, 
während  die  Fischschuppen,  Saurier-  und  Haifischkuochen, 
weiche  ebenfalls,  schichten  weis  im  Gjpse  vorkommen,  stets 
«ttTatindart,  wie  ia  den  Dalamitan^  -giahUaheft  aind*  Dia 
Sache  so  atklfiren,  omms  muk  M  dar. 'deutlichsten  Er- 
scheinung beginnen.  Diese  zeigt  sich  bei  einzelnen  festen 
Doloraitbanken,  \4relche  noch  ganz  unverändert  sind^  aber 
uharaB  in  ihre  hohlen  Bäume,  fofglioh  aaeh  in  dia  dar 
IfasdMi,  kiffttigon  Gypa  anfgenomman. haben.  Eatferaft 
man  denGyps  durch  langes  Auflösen  im  Wasser,  so  blmbt 
eine  unveränderte  Dolomitmasse  zurück,  ganz  wie  man  sie 
in  der  Lettenkohle  findet.  Hier  a^dite  man  sagen,  ist  es 
handgralBoh,  daas  dbr  Gyps  nor  dnreh  Waasar  in  die 
Hahlen  eingefShrt  wurde.    Die  Schwierigkeiten  der  Er- 
klärung steigern  sich  jedoch,  wenn  wir  nicht  blos  die  hohlen 
Räume  der  Dolomit-  und  Kalkmergel  erfüllt ^  sondern  die 
Bflrgmaaae  aclbat,  waiia  auch  höchat  aalten  nor  ginalieh, 
doch  oflaiala  thcUweiao  doreh  den  Gypa  .Tcrdrängt  sehen« 
Hier  gewinnt  die  Sache  dann  freilich  den  Anschein,  als 
wäre  das  ganze  Gebirge  durch  Einwirkung  von  Schwefel- 
aänrc  sersetat  nad  vemehri,  und  der  QypB  nichta  weiter 
als  ein  Pndnkt  diaeea  ciMonachen  Piodsasea,  der  aber 
airfRlIlcnd  gcmg,  dia  Reste  derWirbelthfere  ma  veraehren, 
nicht  Kraft  genug  besass.    Noch  lässt  sich  über  die  Er- 
scheinung kein  Eudurtheil  fällen,  es  würde  jedoch  gar  nicht 
ttngcfänmt  sem,  heidarlei  Siidärang  nebanemander  geltoa 
M  laaaan«  JadanlUla.  aher  wird  duidi  daa  Eingreifen  den 
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GypRes  in  die  liott^itkohlenformafiou  die  Schärfe  der  Grenze 
iswischeil  beiden  stelleuweis  bedeutend  schattirt,  wie  das 
bei  m  wmfwänAiem  Wotimüimm  nicht  gal  andm  der  VM 
Min  kann« '  '  '  >  >' 

Rechnen  wir  die  braunen  Wellendolomite  mit  Trigonia 
eärdissoides  nicht  hierher^  so  bietet  die  Oberfläche  der 
grossen  II luwibeliialkforaMKtioa  ein  doppeltes  Bfld  dar^  davon 
iai  ^e  sich  an  den  nanptnmscilttalk,  das  andere  an  die 
Lettenkohlenablagerungcn  knüpft,  wftfarend  das  Salasgebirgn 
und  die  dasselbe  unterteufendeo  Thonkalke  zu  geringe 
Mbststindigkeit  iiaben^  als  dass  sie  sich  scharf  von  der 
HauptmnschellSalkfennation  trertien  Hessen.  •  DI0  IKälkge- 
birge,  welches  ziemlich  schnell  4iber  die  braunen  Wellen- 
dolomithügel  in  einer  buckeiförmigen  Hochfläche  empor- 
scbweflt  5  bietet  auf  seinem  Rudien,  besonders  wenn  cd 
thenarm  ist,  eine  steinige  und  nnfhichtbare  LandsehafI  dak^ 
die  wegen  ihrer  Höhe  dem  kalten  Winde  zugänglich,  mit 
dnrren  Weiden  und  oft  nur  massig  bestockten  Waldhaiden 
abweciiselnd)  nicht  geeignet  ist^  eine  reiche  MannigfidtiglBiit 
nn  entwid£eln»  *  Ja  keine  Gegend  Schwabens  erlimert  nns^ 
wenn  wir  zwischen  den  hohen  von  den  Feldern  gelesenen 
Steinhalden  einherwandern,  auf  denen  kümmerhche  Hecken 
Höhe  haben  Wnvnel  na  fassen,  se  lebendig  an  dict  ddiftig  ans^' 
gestattete  Hochiftobe  der  ranhen  Alb,  als  gerade  diese^  GMM^ 
licherweise  sind  nicht  nur  schon  die  tief  einschneidenden 
Flussthäler  bevorzugt,  sondern  auch  der  Saum  selbst  ist  nicht 
breit*  •  Denn  üie  Hdhe  neigt  sich  bald  herab  y  oder  breitet 
sich' nn.  weiten  Ebenen  and,  wo  übeMI  die  Lettenheblen«' 
gebirge  den  Kalk  bedecken«  Die  Lettenkohlengcbirge  aber, 
worin  Kalk  (Dolomit),  Thon  und  Sand  in  bessern  Ver-^« 
haUnissen  gemischt  nind,  crtengten  auf  ihrer  Oberflächie 
Mnen  FnuAtboden,  der  für  das  Gedsihen  der  C^reaKen  in 
ganzen  Lande  der  günstigste  ist.  Denn  ersteigen  wir  einen 
der  Keiiperränder,  und  schauen  von  liier  aus  auf  die  meeres^ 
gleiche  Flache,  bedeckt  mit  den»  unabsehbaren- Wegen  der 
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üppigsten  PeMer,  iber  «Im«!  (Mi  die  KmpMfberge  wit 

Inseln  erhebeu,  so  werden  wir  einstianaen,  dbss  die  Be- 
wohner der  lachenden  Städte  und  Dörfer  ihr  Sirohgäu  und 
ihr  Komgiii  «rf  das  GeMet  jder  iieUeakehlen  Mi  ohae 
goiea  Cfaraad  veriegtea^  VMi  dieam  gratai  O^iiiMiiaii 
der  Oberfläche  Bind  die  Thäkv  Mder  Abtheilimgen  gääa 
gleich,  überall,  wo  der  Fluas  einzuschneiden  vermochte, 
Bteigcii  steinige  Gehänge  über  die  wassenreichen  firuditt 
bam  TiMdaaUeB  hintnf  In  JiafliigalaganeBCIagaiiden  (aai 
abeni  NackarX  haban  dieaa  Oabänge  «iaht  ianiar  weaant» 
liehe  Vorzüge  vor  der  Kalkfläche  (der  Lettenkohlenflächci 
stehen  sie  natürlich  weit  nach),  ailein  wo  in  tiefern  Land- 
aabaftan  dia  Bebe  gadeihi,  da  wunta  dev  betwtbsbaid 
Waingiriatff  danb  Kaatan^  «Fkiaa  md  Kaaalf  b>elbat  dia 
steilfitea  Wände  so  zu  bawäRigen,  dasis  sie  iMlIidie-gaA 
suohteBteu  Weine  des  Landes  iiefem*  Es  versteht  sich 
van  aalbat,  dass  die  Oberfläoheabeichafibnbtit)  namentlich 
dsna  Fffoahlbatkbil  dar  Honaaliia  deMa  aüaUi&bgigaff 
werden  bmisb.  )enabr  Lebat md  Liib,  b«aiNiiei#>to'aMM 
rigen  Gegenden  sich  darauf  ablagern  konnte,  wie  diess 
z.  B.  in  der  tiefen  £iuseiikaag  der  Salza  von  Bruchsal  her 
derFaUiat,  diasafaarfa€kaaaBUidwBi^haa0cbiKafi«ra}d^ 
and  adanwaldaibebaag.  Niapala'  ▼arllngaat  daa)Jfial»«f 
gebirge  seine  rauhe  und  unfruchtbare  Beschafienhei^^  söbaW 
es  aich  durch  höheres  Hervartc^ten  von  den  Aufschwem-«' 
mv^paft  lirai  ballan  kannta«  •  '  '  ^'> 

VsflUgan  wi#  nur  dav  Zng  lisa  JHaaplMaabitettBdk^i^ 
welcher  durch  seine  knrs  begrasten  kiAden  Hfigcl  abla'4ail . 
augenfälligsten  Oberflächenscheiden  bildet,  so  f»lgt  von 
aelbaty  dasa  zwiscbeii  ihm  und  dem  buaten  ^£aDdsteiue  der 
Baam.  IQr  dim  Waliaaludk  mi^  mim  iKanpattaadaiiiiii' idaer 
UMm  fir  ^  LatteBkaUe  liegen  »nis.  BiaaarinMipt4» 
muschelkalk  bildet  ober-  und  unterhalb  der  grossen  8trohi-'l 
schnelle  von  Lauffenburg  die  steile  Wand  des  linken  Rhein-: 
ttfow,  fite  äm  iMifc  faiü  diai  noab  ataito^ei  Wadd  'Ita 
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weissoB.  JRdni  meh  erhebt  9  er  seCsl  dam  bei  der  WiiUfh 
und  AAnnfioduiig  quer  über  dea  Rheinstroni)  iiliiie  -  ihli  iai 

Laufe  zu  hindern,  und  steigt  gleich  zu  beiden  Seiten  der 
Steina  über  Boudorf  zur  Wutach,  welche  die  unweg-^ 
snsten  Fetoeaechruade  iii'  ilüi  gerieaen  hat,  Sohraiide,  die 
tath  weiter;  detUch  swisehen'  Aehdorf  und  GriawielBltofeii 
durch  die  Steilheit  und  Kühnheit  ihrer  Pelsenwände  schon 
ganz  an  die  wilden  Natursceneu  der  nahen  Schweiz  er- 
innern«. Ueber  LöfTmgea  hinaus  erreichen  die- nawirthsamea 
Bergd»enen  bald  daa  Gebiet,  der  Donan,  iIob  der. Bigge 
bei  AriindiBgen»  darrieehnitten  folgen  aie  eberi|pidb*  Dbaa»-^' 
eschingen  auf  kurze  Zeit  der  Brigach,  ziehen  sich  dann 
bei  Villingen  am  rechten  Ufer  der  Eschach  fort,  in  welcher 
aki  vm  HaqiteB  aaa  qaer  durGhsofanitten  werdend  De^ 
MoBohelhidk  ^ewhint  hier  iwar  grdsaere  Breite;,'.  aBefti 
aeine  Hauptfiäehe  ist  durch  Lettenkohle  befruchtet,  nur 
die  Bergreihen  nach  Dornhau  und  quer  über  die  Glatt 
nach  Dooiatetten  hinauf  aind  durch  mächtige  Steidhaldea 
bteockleC,  die  man  .der  Waldaeii  entlaag  l»ia  Na^oU  Verw 
fblgta  hann.  Die  ait»  Schlosamine  daaelbal' ist*  noch  den 
sudlichste  Pfeiler  einer  Kalkabiagerung,  um  welche  der 
Kagoldfluss  unter  scharfem  Winkel  gen  Norden  sidi 
ksiaülit^  wahrend  die  Hanptmaase  anf-dem 'seehten  Ufer 
iitev>Oberjellnigen,  DorfiSilcy  AlthengstetleBieadaBg  siefat,, 
hier  sich  zwar  ausbreitet^  aber  doch  über  Scbafhausen 
(an  der  Würm),  Malmsheim,  Perouse,  Mönsheim,  Wumberg^ 
bis  . aar  BöBMffii;arte,  öatUcli  Tun  ^Pfioizheim)  ihroi  mar- 
.  Idrtoatan  Rniten  bildet,-  ^  Mag  nan-anch  in-der  atdla*  flacher 
werdenden  Gegend  Iswisehen  Pfina  und  Sabea  lihter  der 
oft  mächtigen  Decke  des  Löss  der  Rücken  sich  nicht  scharf 
vecfolgen  laaaen,  so  bleibt  doch  der  Thannberg  bei  Durlach 
der^wvit  geaebene  Gfenappdit,  Ten.  ipo.  aaa^  der  Mnaeiiel^ 
kaat  .gba  Nenden  bü  Braldisal.  atefl  gegeh  daa'BMkUhni» 
abfallt,  nur  bei  Grötzingen  und  etwas  nördlicher  treten 
neeh  bunter.^  Sandstein  und  Wdloidoloaiite  unter  ihm 
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huv9iy  die  aber  htM  im  der  Tiefe  venehivMeii.  UM 
üörfiMi  ve»  Bnictetl  an  reohle»  Ufer  der  flelsa  im  Rohr« 

bach  (der  erste  Baeli.  welcher  bei  der  obersten  Mühle  in 
die  Salza  mündet)  bedeckt  die  Lettenkohle,  mit  Bänken 
^uen  Sandsteins  und  die  DoioiBite  durch  die  kleiuePosi« 
donia  erfölU,  die  hier  niedrig  gewordenen  Kalkheige. 

Ehe  wir  jedoch  über  die  weitere  Verbreitong  spreeben, 
mag  noch  kurz  das  letste  Glied  des  grossen  rothen  Sand- 
steingebirges betrachtet  werden,  nämlich 

6)  Kenper.  Ein  mehr  als  800  Fuss  m&ohtiges 
Letlengebilde,  das  dnrch  seinen  grellen  Farbenweebsd 
von  rotb  und  grün,  dorcb  die  sehneeweissen  Gypsfetoen, 
durch  den  grossen  Vorrath  von  Bau-  und  Werksteinen^ 
und  besonders  durch  die  eigenthümlich  fahlfarbigeu  Mergel- 
bänke  (sogenannte  Steinmergel}  überall  die  Aufmerksamkeit 
der  Geogdosten  fesselt;  ein  fraditbares  Bergknd,  we Waid, 
Korn  und  Wein  gleioh  gut  gedeihen^  und  wo  in  den  weiten 
Thalgründen  ein  reich  bewässerter  Boden  bevölkerte  Städte 
nährt  j  eine  HochHäche,  die  zwar  zur  rauhen  Alb  hin  all- 
m&hlig  sieh  abdacht,  gegen  den  Schwarswald  jedoch  eine 
tief  gebuebtete  8teilwai|d  kehrt,  die  nur  von  den  Turassen 
des  Jura  ubertrolfon  auf  ihrem  Seheitel  die  liebliehsten 
Fernsichten  gewährt.  Keine  Formation  liefert  uns  so  tiefe 
frische  Einschnitte,  als  die  Wasserrisse  in  den  Mergel- 
seblnehten,  welche  überall  im  Keuper  vorherrschen.  Denn 
mag  nueb  einmal  der  Sandstein  oder  Gyps  sich  auf  lOOiViss 
Mächtigkeit  entwickeln,  so  halten  diese  Zwischensf^iehtCB 
nie  länger  an,  sie  verschwinden  oft  schnell  wieder  der- 
gestalt^ dass  es  erst  lange  Uebung  erfordert,  sie  andern 
Orts  auch  nur  angedeutet  zu  sehen. 

Gleich  der  Anfang  der  Keuperformation  ist  sdiwer  su 
ermitteln.  In  der  Regel  shid  die  festern  Bänke  des  Letten- 
kohlendolomits  mit  einem  braunfarbigen  zelligen  porösen 
dolomitisch  rauhen  Gestein  bedeckt,  was  sich  leicht  zer- 
klüftet« verwittert  und  mit  dunkeln  Letten  abwechselt. 
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lUhle,  .elipsoidiacb  geformte  Geoden  vefebwideMter  Gfösae, 
immer  •iittt,lfijilk««i  o4«r  BittaniHMÜblnyBtilleii  mügghtoidali 
wittern  hän^  0m  dem  Gfüteiae,  das  zaweilen  den  Selnani* 

iialken  im  Muschelkalke  gleicht,  so  gar  deutlich  fein  ooli- 
tiMsh.  wird  ip9g*  (hadisch-würtem bergische  Greuse 
zwiseken  iMten.  und  Knittfingen)«  DarülMr  grttfbn  denn 
eegleieh. 

e)  derv  Gyps  mit  den  antern  Mergellettea 
Platz,  die  in  bedeutender  Mächtigkeit  schnell  ansteigen. 
Wenn  4ler  Gyps  gat  ausgebildet  ist,  ee  »weobMln  dünne 
FeeerggriMebSehten  mit  gleieii  ddnnen  rotiien  eder  dunkeln 
lietten^^eren  nnendllehe  Blittereald  derVerwitterang  etnrIieB 
Widerstand  leistet,  und  da  sie  gewöhnlich  auch  Neigung 
zu.  wellenförmiger  Krümmung  zeigca^  eo  sind  die  scharf 
ibganohnitteneii  Sehiekienl&öpfe  denen  der  •  Wellenkalkn . 
melit  nniholiieh.  Ilaswischen  lagern  sieh  dann  miehtigere 
Bänke  ven  blendend  weissem  Alabastergyps,  nicht  selten 
mit  einem  Stich  ins  Aothe,  ein  Farbengemisch,  das  im 
Fanklang  mit  der  Reinheit  der  Masse  die  herrlichnten 
Handstücke  liefert.  Hin  nnd  wieder,  besenders  naeh  obeii| 
entwidriln  sieh  diese  Bftnke  anch  im  ungestalteten  Felsen^ 
messen ,  welche  über  das  Lettengebirge  heraus  ragen. 
Schmale  Gange  und  Trümmer  von  weissem  Fasergyps  durch* 
sehwirmen  verKngswmse  die  lettenreichen  Lager,  nets-« 
0miig  in  einander  gewebt  soheinen  sie  erst  später  auf  den 
Klüften  des  Gebirges  durch  die  Tagewasser  abgesetzt  zu 
sein.  So  mächtig  dieser  Gyps  an  vielen  Punkten  (Schieit* 
heim  östlich  ven  Stühlingen  an  der  Wntaeb,  Slchwenningoiii 
Wurmluigen  bei  Aottenburg  am  Neckar,  Kayh  bei  Herren« 
berg,  Cann'stadt,  Heilbronn  etc.  etc.)  werden  mag,  so 
verschwindet  er  andern  Orts  doch  wieder  ganz,  und  seine 
Stelle  nehmen  rothe  und  graugefarbte  Letten  und  Thonmergel 
ehi)  die  wenige  hervoiatehende  Kennseiehen  darbieten» 
AnffBÜend  ist  der  Mangel  an  festem  Bänken,  nor  selten 
findet  man  einmal  eine  festere  Sandstemschicht,  und  die 
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oft  mehr  als  Fuss  Mächtigkeit  «rrrtcheBden  Merg«lViflbft 
(ßteinmergel)  lasseo  sich  durch  ihre,  nur  selteo  einen 
titfti»i^dong|i  Toa  tfnnehmeuden  Farben^  und  durch  ihre 
ZMäHaag  im  eckige  BmeiialüQke  »wiur  leicht  erkennen, 
sind  aber,  wie  schon  bemeikl,  für  eiimdÄe  Unterabtiiei- 
lungen  nicht  charakteristisch.  Am  meisten  noch  follen  dünne 
veischiDden  gekrümmte,  graulich  weisse  Quarzplatten  auf, 
miehe  von  feinstem  Korn  leicht  beim  ersten  Anblick  mit  G yp« 
rieh  verweehsehi  kssen  «id.  die  LeUen  naeh  veiaohiedeaen 
Richtungen  dorohsiihen«  Zknveilett  nerfsUen  sie  ni  dem 
feinsten  Quarzmehl,  oder  sie  bilden  sioh  auch  weM  gsr 
«a  vollkommenen  QuarakrysUUeu  aus.  GypS  und  Letten 
verimlten  siidi  immer  so  gegeneinander,  dass  entweder  das 
eke  Gestein  das  andere  gnos  yerdiisgt,  oder  wenn  sie 
beide  zugleich  auftreten,  se  liegen  die  QfjfBe  onten,  die 
Letten  oben.  Selten  greift  der  Gyps  noch  über  der  fol- 
genden Abtheilung,  dem  Sandstöin,  PUtz,  Anhydrit  soll 
sich  nnr  in  den  Tiefen  finden. 

Fetrdfkklen  sind  in  dieser  Begien  so  gut  ab  ver- 
schwunden.  Was  etwa  stellenweis  angefilhrt  wird,  sind 
Bruchstücke  oder  kümmerliche  Brut,  die  keinen  Anhalts- 
punkt mehr  zu  gewähren  vermögen.  Nur  Knochen  grosser 
Saniier  (jamd  Fische?}  finden  sich  in  den  ßteiiimergehi  des 
Gypses  anweflcB  in  ehmr  Hinfigkeit,  wie  man  es  in  andem 
Formationen  zu  beobachten  nicht  gewohnt  ist  (Amnmrbof, 
Obemdorf,  westlich  von  Tübingen).  Allein  die  Knochen 
sind  zerbröcklioh,  wie  die  Steinmergel  selbst,  doch  deuten 
sehen  die  hiconcayen  Wirbel  einen  Fischsaurier  an.  Wie 
im  Musdielknlke,  so  finden  sieh  auch  hier  damnter  jen^ 
merkwürdigen  dreiseitigen  pordsen  Knochenstacke  nerstrsnt« 
anf  deren  Oberfläche  sich  3  bis  4  scharfkantige  Falteni 
den  Falten  der  Hahnenkammmuschel  vergleichbar,  erheben, 
und  dieAgasssE  unter  dem  Namen  Ceratodus  zudenFisch- 
sihnen  sn  steUen  wagte.  Kleine  Mnseheln  fohlen  in  der 
Umgebung  dieser  Knochen  nicht  Euinelne  ontefgeetdnete 
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maerale:  Sdiwerspath,  SdivreMIdes,  Kupfer-  und  Bisen» 
erze  sind  in  den  Steinmergeln  selten.  Am  meisten 
werden  wir  uns  daher  durch  die  Lagerungsverhältnisse 
Orientiren  y  denn  über  dieser  oft  die  grössto  Michtigheit 
crrmchMideii  Abiheihtiig  folgt: 

b)  der  grine  und  rothtehftekige  Sandstein 
CSchilfsandstein ,  feinkörniger  Bausandstein  von  Stuttgart). 
Schon  das  lettigmergelige  Bindemittel,  worin  die  feinen 
Sandkörner  eingebacken  sind,  dentet  an,  daan  diaae  oft 
mehr  als  80  IToaa  mfichtige  Sandateinformation  nidita  ala 
ein  durch  Sandreichthum  modificirtes  Letteiigebirge  ist. 
Daher  hat  auch  der  Sandstein  noch  ganz  die  Farbe  der 
Letten,  in  dem  antern Lagar  acbmntzig  grön,  in  den  obam 
dagegen  dnrdi  Etsanozjrd  roth*  Nor  die  rothen  aind  durah 
horizontale  nnteri>roidiene  Streifen  aeh&ckig  gezeichnet, 
eine  Farbe ,  die  in  ihrer  Art  einzig  und  überaus  bezeichnend 
ist»  Stellenweis  werden  diese  Sandsteinbänke  sehr  mächtig, 
homogen  nnd  ohne  Sprünge*  Sie  aind  dann  gaaneht,  in 
gefftumigen  Brachen  anfgeachlosaen,  tiefem  treffliche  Werk^ 
steine,  die  in  den  grössten  Monolithen  gewonnen  werden 
können,  und  (die  grünen)  sogar  zu  Kunstwerken,  wegen 
der  grossen  Feinheit  des  Konis  and  des  ged&mpflen  Far-p 
bentonsy  ein  nidit  anbrauchbares  Material  liefern.  Stein- 
bruche dieser  Art  sind  jedoch  nur  bevorzugte  Paukte 
(Stuttgart,  Maulbronn,  Heilbronn  etc«)?  ini  Durchschnitt  sind 
die  Sandsteine  weniger  nuUshtig,  zeigen  grosse  Neigung 
8u  schiefriger  Absonderung,  wo  dickere  Lagen  von  dunkelm 
Olimmer  und  kohligen  Resten  der  Oberfläche  ein  schmutzi- 
ges Ansehn  geben,  verwittern  leicht  an  der  Luft,  und 
zerfallen  zu  einem  dünn  geschichteten  Sandletten.  Dann 
bedarf  ea  grosaer  Umsicht,  sich  mit  Bestimmtheit  sa 
orientirsn*  Dazu  kommt  noch,  dass  anch  die  grone  und 
rothschackige  Farbe  oft  der  grauen  Platz  macht  (Feuere 
baeher  Haide  bei  Stuttgart,  Weudelsheim  bei  Rottenburg 
am  Neckar  etc.),  fanden  sich  dann  nicht  die  rothen 
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und  gypsigea  Uetten  im  Liegeoden,  so  würde  nuMi  ieiebl 
mdta  Irrthui  fewrtiMM,  sie  »it  den  gieicfayflLffctan  gf nu 
fltndsttiimi  dw  LettealnUaBlbniatiDn  so  ygiwiidwiii. 

Und  In  der  Tluit  iadel  sieh  hier,  wiewoM  seltener, 
abermals  ein  Lettenkohlenlager,  das  über  den  Sandsteinen 
in  dunkelgefärbte  Tiione  gebettet  ist,  Uehl  fand  es  zuerst 
anf  den  Kficgabergeo  bei  Htnttgart^  noch  dMtlielMr  itl 
d»  L«||or  an  IlotlieiibeiigeMCaBiHüldty  mich  MWc^ 
delshein  sind  Spuren  in  Sandstein.  Sie  deuten  den  grossen 
Pflanzenreichthum  an,  der  namentlich  in  dem  obem  Lager 
des  gräoen  Sandsteins,  wo  sich  die  Bänke  zerklüften  und 
m  dfinncn  PlcMcn  condani,  loglMch'  «nffäUt  Aller  noch 
dem  fodwchicUgcn  Sindstein  fbUcn  die  Pianncn  niciit, 
besonders  wenn  er  anf  Kosten  des  grünen  mächtig  wird. 
Man  kann  es  wohl  nicht  in  Abrede  stellen,  dass  in  diesen 
Sandsteinen  überhaupt  die  an  Individuen  reichste  Keupor* 
Horn  sich  iadot,  obg^eioh  ubercinstiBunend  mit  don  Pflanrnm 
des  gmnon  LottonkshienssndstcfaiB  trolftn  wir  jedoch  in 
den  Simmlungen  immer  mehr  die  Pilinnen  des  grfinen 
Sandsteins  als  die  des  grauen.  Vor  allen  vorherrschend 
sind  die  dicken  Stamme  von 

Cquisotott,  deren  Brachstichn  und  Scheiden  hinfig 
ncntrent  liogon.  Es  hemmen  Stfiche  von  6  bis  8  Ste 
Länge  vor,  die  an  beiden  abgebrochenen  Bnden  noch  fast 
gleich  dick  sind,  was  auf  eine  bedeutende  Grösse  schliessen 
liesse.  Bei  aUer  Ungleichheit  der  luternodicn  wird  man 
doch  kn  AUgesminon  selbst  bei  Idoinen  Stadien  findsO) 
disn  dieselbon  nidi  dem  omen  Ende  hin  sich  nUm&hlig 
verkümen,  während  sie  sich  nach  dem  andern  hin  ver^ 
längern ;  das  Ende  mit  kurzem  Interiiodien  pflegt  zur  Wurzel 
gekehrt  zu  sein  (Wurzel sei te),  das  mit  langem  siur 
KvOno  CKronenseite)»  Stelleu  wir  ein  Bmcfastnck  von 
nefareron  Knoten  aufißt,  so  sieht  man  wie  ein  Intor- 
nodium  aus  dem  andern  herausgeschoben  ist,  denn  der  obere 
Rand  des  Internodiums  bedeckt  in  der  KnoteoUnie  den 
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UnterraMi  des  folgenden  gewöhnlioh  so  deutlich  ^  dm  naii 
nagB  einon  liaisiibraiteii  'Rüg  ahtrannait  kum,  mlMr  irel» 
eheni'  dar  Unlernuid  dtfs  lblg»iidcB  KoMeo  .TwrWgan  liegt. 

Die  Ueinern  Hocker  für  die  unregelmässig  wirtelstän- 
digen  Nebenzweige  brechen  niemals  an  der  Unter-  sondern 
stets  an  der  Ohtrseite  des  Internodiiims  hart  unter  der 
KnotealilMc  hervor^  nur  wmm  diese  HMer  dee  Auabnial*» 
piniklf  Ar  grösMre  Ndbenxweige  bilden,  anteribMelMii  sie 
die  Knotenlinie  und  ragen  noch  ein  gutes  Stück  in  die 
Unterseite  des  folgenden  Internodiums  hinein.    Die  den 
Unterthett  der  Inteniodien  mngebenden  Scheiden  ämd  eol^ 
<rsder  ghr  nidit  eder  dech  mr  eebwnch  angedentet,  je  für 
den  Anfinger  ist  es  eine  Schwierigkeit,  sich  in  der  Deutung 
dieser  Organe  nicht  zu  irren«    Man  sehe  sich  zuuächst 
neeli  abgeAdleneii  Scheiden  oai,  die  in  den  edusfiigen 
SnndMaken  eieÜenweiB  a— Barardcatiieh  hinig  sind,  mm 
Beweiee  desc  dfe  Pflannen  erst  retteten  die  sie  eingeüHt 
wurden»   Diese  isolirten  Scheiden  endigen  an  ihrem  Ober- 
rande mit  spitzen  Zähnen,  welche  oft  kaum  doppelt  ne 
hag  eind  nie  die  Breite  ihrer  ftasie.    Zwischen  dienen 
Bndspitnen  laofen  Ifings  der  Scheidenoberiäche  naMGBr» 
mige  und  sehr  markirte  Furchen  hinab,  die  nach  unten  in 
einer  langen  und  feinen  Spitze  endigen  (jdoch  sind  die 
Spitien  hiMfig  neietert),  und  eil  nelnr  ale  die  Tierfache  Lange 
jener  Endspitnen  eneiciien.  Einen  Tlicil  üeeer  ned^fSr- 
nngen  Furchen^  nnd  nwar  ungeffthr  die  untere  HUfte,  fin- 
det sich  auf  den  Steinkernen  der  Equisetenschafte  vollkom- 
nen  ausgeprägt,  sie  erscheinen  als  jene  bekannten  Streifen, 
welche  in  der  Knetenlinie  beginnen,  nnd  nach  unten  apite 
eMÜgen.  Solange  die latemodien  noch  kam  sind,  enreiciien 
diese  Endspitzen  nicht  nur  die  nach  unten  zunächstfolgende 
Knotenlinie,  sondern  sie  können  sogar  noch  länger  nein, 
i«Mien  eich  dann  aber  nicht  bis  bri  ihrer  Bndspitne  vor* 
fslgen«  iateraedien  dieser  Art  sehen  den  OaInnHCen  deeStmn- 
fkeUcngebirges  sehr  ähnlich.  Werden  die  Internodien  aber 
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MA  Mhr  uiiiiMiMi,  «•  UtSbi  auf  derObafidM  tin 
Bi«y  ieUtn  vienMl  m  groaser  glatter  BwÜMtMonMü 
Van  dieser  Beschaffenheit  finden  sich  die  Bquiseten  bei 
weitem  am  häufigsten«  Man  sieht  niunlich  ganz  in  der 
Nftha  4m  KiiotMiliiii»  IVuehen  Mtateiien,  wdcdie  jwck 
wrteii  alliaiUig  in  liBiiier Sfttse  BiMMUatnr^ 
andrang  ▼ielar  Mhidaeii  flndal  aiah,  dMa  diaaa  Forehaa 
wie  wohl  etwas  undeutlicher,  oberhalb  der  Knoten  immer 
bmitor  werdend ,  so  wek  fortaetzen ,  ala  dia  Endspitzea 
aaler  dar  Knatenliilia  lang  aiii4  Atta  bteanan  aiaar  wanig 
awgaprigtML  arUbaian  linia  inf,  dia  dte  swai  angran- 
zenden  Kndtanlinlali  ataeanCriaah  pamlM  Itaft  Ist  daa 
Exemplar  vollkommen,  so  erheben  sich  obige  bei  den 
Scheiden  erwähnten  Endspitzen  schwach  mit  ihren  Umrissen 
liarvar.  Vaigtaiahan  wir  daauiaali  dia  Sahaftaeieliniing  mit 
dan  iaaKrlan  Sahaidan^  aa  galn  daotliah  hanrar,  daaa  dia 
«Btara  H&lfle  dar  nadMIrmigen  IVwaban  nnCar  dar  Kna* 
tenlinie  liegt  und  nur  die  Zeichnung  von  der  Oberhaut  des 
Intemodiums  bildet  Erst  wenn  die  Furchen  über  die  Kuo- 
taaUnian  hinaa^idm,  treonan  aia  aiah  von  dar  Oberhaat 
lad  lanfen  auf  der  JüBBaanaaita  dar  Sahaida  bia  in  dia  IMta 
der  Eudzahne.  Sie  Bind  mitldn  dar  aicherate  Bewaia  vam  Var- 
handensein  der  Scheiden.  Da  aber  die  Furchen  nur  selten  über 
den  Knotenlinien  beobachtet  werden,  so  folgt  daraus,  dass  die 
Sahaidan  in  dar  Kaotanlinia  aiah  häufig  laatrannten,  wa- 
dorah  die  groaaaZahl  iaalift  iai  Gahirga  saratraular  Schaidaa 
erklärlich  wird.  Die  Scheiden  aind  dannaah  niahl  Maa 
kurze  Zahne,  welche  über  die  Knotenlinie  hervorragen, 
sondern  aie  bilden  gans  nach  Art  der  lebenden  Equiseten 
riuffigaaahloBieiia  imr  an  ihrem  Obanranda  gasahata  Cylin- 
dar,  walahe  bei  Individaaa  van  aZaflDorahmaaaar  1  2SWI 
über  die  Kuotenlinie  hinaus  gehen.  Diese  Scheiden  achai- 
Ben  sich  in  vielen  Fällen  so  eng  an  die  Oberhaut  des 
•iogaaahkiaaaMi  InUmadiumaanmiaQhheflaeB^daBa  awiachen 
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iMiden  gar  keine  Gebirgsmasse  eindriDgea  konnte.  Ge- 
winiMn  die  IndhridueD  dkoea  Amdmn^  so  iü  d»  Koo» 
iMiKaie  flehr  markirt,  die  Färehea  unter  den  Kuetenliaica 

sind  es  nicht  minder,  allein  die  Zeichnung  der  über  die 
Knotenlinie  hinausragenden  Scheide  bleibt  Kiemlich  veruischl. 
Dann  koameii  aber  wieder  F&Ue  Ter,  wv  sieh  swiadieii 
Mieide  «od  Obeihaiift  des  Intemodiame  ae  viel  Gebiiga» 
maaae  geaetet^  daaa  man  Sandplatten  mit  daranf  beflndUcfaer 
Zeichoung  der  Scheide  von  der  darunter  liegenden  Ober- 
Jiaut  des  Intenediiims  leatremien  kann*  Der  Zwiaohea- 
llegendea  BeigaiaaBc  kann  io' viel  weidmi,  daae  der  Ab« 
atand  der  Seheiden  ron  den'iiitetnodiiin>  ▼erliiftniaamiaaif 
eben  so  bedeutend  war,  als  bei  lebenden  Equiscten. 

Selten  sind  die  Fälle,  wo  das  Internodiam  auf  dem 
Cbnnde  der  Scheide  al4>ridit,  dami  aieht  iMni  nicht  nor 
die  Sdieide  in  der  beadiriebenen  Weiae  blos  gelegt,  son- 
dern man  findet  zuweilen  noch  eine  scheibenförmige  dünne 
Membran  erhalten,  welche  die  hohle  Röhre  des  Schaftes 
in  Kammern  theilte«  Nor  ein  einsigea  Stück  iim  Besitse 
des  Herrn  Frofbsser  MMdfai)  ist  mir  bekannt,  watdies 
ans  dem  granen  Sasdtoteme  der  Letlenkeiile  von  Snle 
stammend  rings  um  diese  Membran  etwas  von  der  Struktur 
der  Wand  des  Schaftes  zeigt.  Es  läuft  nämlich  ausserhalb 
des  KreiseSy  an  wekhinB  die  Membran  sich  anheftet,  neck 
ein  «weiter  cencenlrischer  Kreis.  Der  von  diesen  beiden 
Kreisen  eingeschlossene  ringförmige  Raum  (der  Ring  ist 
2  Linien  dick,  der  Schaft  hat  S'/s  Zoll  Durchmesser}  ist 
durch  wirtelatindige,  eine  gnte  Linie  von  einander  entfernte 
Streifen  regehnftssig  abgetheilt«  Ks  ist  also  wahrscheuilioli 
der  Querschnitt  von  Längsröhren,  die  die  Wand  des  hohlen 
Schaftes  ähnlich  der  Länge  nach  durchzogen,  wie  bei  Le- 
iMnden.  Dass  die  Winde  dieser  Röhren  nor  änsser§t  dünn 
erscheinen,  hal  in  der  dweh  die  Veisteinening  eneogten 
Verinderung  seinen  Grmid.  Mit  diesem  Ban  stimmt  mtek 
die  LangsstreiftiDg  iibereiu,  welche  zuweilen  unter  der 
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ait  der  Streifung  von  Calamiten  hat 

'  Bei  gut  erhaltenen  Steiukernen  gewahrt  man  hart 
«■teff  der  KaotÄnlfaii^  awisdien  je  mwm  «idelfönugwi 
Wknikeu  ofllMiB  -eiae  tuMBtofi  gmi»  Vertieflmg.  •  Otoe 
£weif«l  hatlMi  Mor  CMIne  ihrai  Bitrdiftnicli,'*o1»  Aef 
dfe'Gefasse  die  Scheide  zn  emftllNn  Mitten,  oder  ob  darauf 
besondere  kleine  Blattwirtel  sassen ,  lässt  sich  nicht  ent- 
scheiden. OMgtB  Stuok  des  Hertu  MiiidiB  seheiui  für 
kMneHitt«  m  '^pMlMO.  MiMlMi  etiadefii  ^  nhcK 
■n  Am'mt^  his  fmMMgnm&B  lngtMmigen  Knolleli,  mit 
deutlicher  Ansatzfläche,  welche  Botaniker  für  angeschwollene 
Wurzeln  halten,  die  zur  FortpHangung  dienen  (etwa  wie 
KutoS^Uk}.  FnAtiSkMitimmwmkBm^y  wie  We  iä  Fnudrao 
mlH>flUtte»,  'Mie-iA  nie  gtMieKL 

Dbrell'  eMge  irfier  Krüerien:  Intemodienlange,  Interne*«' 
dienrand,  Zweigdurchbruch  und  Scheidenstreifung  sind 
wir  stets  in  den  Stand  gesetifct,  das  Oben  und  Unten  selbst 
der  klelnelen  Brüohsticke  «i  beetimmea.  Werden  M 
MwfthnMflÜcte  nedi  nnten  Mmer,  eo  sind  wir  den' 
WdrBel^de^'Ctted  diess  ist  am  häufigst«!  der  Fall),  werden 
sie  hingegen  nach  oben  dünner,  so  sind  wir  der  Kronen- 
region näher.  Zuweilen  kommt  es  auch  vor ,  dass  die 
Nebefunreige,  tditen  eine  eniMiiedene  Riehfniig  nndi 
onlen  (Mlfor  der  Wormeln),  eben  ^e  nach  oben  lieben 
(Zweignatur}.  Im  Allgemeuien  sind  wir  jedoch  darüber 
noch  ganz  im  Dunkeln,  ob  wir  einen  ober-  oder  unter- 
irdischen Stenun  vor  uns  haben.  Indess  bin  ich  geneigt, 
die  Weniger-  geetreiSkten  nnd  nnlBmlich  gekMnnttten  tat 
uUeriiUledlie  Slinuae  an  iMhen,  wihrend  die  sddanken, 
gerade  enpe^strelMtaden  der  Lichtseite  angehörten.  Unter 
den  vielen  vorkommenden  Species  aeichne  ich  nur  zwei 
Hanptfermen  aus:  .  ' 

*  8<|ntaielaia''eolQaiBare,  ia  wen%  flachgedrückten 
Baaa^piatea'  Mmtm^  die  Bdialle  gegen  v,  IViaa  breit,  dte 
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So  lange  die  InleniedieB  km  aiüd^  hre^en  AI»  Memmde 

derselben  zwei  bis  vier  uuregelmassig  gestellte  Neben- 
zweige biiMiurch,  unter  depen  «eiiier  die  übrigen  bedeutend 
aiiGfoeseaii.QlMiflugelBkpfloyt.  0««b  dlieff4t0igider.A«itii-f 
«Mflier  eines  Nebepsweigee  eeUtn  mmm  Zellt  :  Wo » d«^ 

Zweig  aus  dem  Haupt  stamme  hervorbricht,  schwillt  letsterdr 
aU)  der  dadurch  entstandene  Wnlia^  wnfi  «owohl  abwärts 
nnr  Wumlsfiitos  #B.oiifträfUi  svr  Krao.  ^RiutcIm«,  Ao 
mmt  noc|i  At%^  4m  SolioMoftiroliciii  ntbiMei^.  idMr  .iM 
grdfloer)  gröjlier  nnd  weitläufiger  sind«,  ^weilen  brOehen 
aus  einem  solchen  ungestalteten  Wulste  awei^  ja  noch 
mehr  Zweige  hervor.  Dann  hat  aber  aufik  jeder  Zweig 
Wieder  for^  mii  jeiie.  Wunlumj  die.  bio  W •  diett» 
deo  Zweigdorehbruehs  herangehen.  BrsI  wenn  neeh  eben 
die  Internodien  länger  werden,  nimmt  die  Zahl  und  Grösse 
der  .Nebenzweige  ab,  der  S^aflt  wird  ff^dej.  und  spirfanker, 
ee  eteUen  e|ßi^  bilenMidiep  ein,,  die  ger  .keine.. odev.-deeb 
aar  aehr.  onbedeatende  Nebenawfigar. Jifj^il»  Nur  de* 
unterste  Wurzelende  nimmt  schnell  unter  einem  Winkel 
von  dO^  bis  40^  ab ,  und  endigt  zuletzt  mit  stumpfer  Spitze, 
llabei  stehen  die  KnotenluMfUt  so  gedrängt  i  dass  sich  diia 
Seheidef^bj^  a^i  bfrabpei|,pflegeat  nnd  .4«  beide  iiberdk«^ 
noch  dnreh  die  unförmigen  Zweigwnlale  verdeekt  lyad  ent^. 
stellt  werden,  so  erfordert..j^s.Vei|l>iingx  das.Gß^j^  zu  er-n 
If^nnen,        •   .  ,  j,,  . 

EqniaetQai»8]^.ind.  ^a.  eneifdjtt  pifdl^cjaBE  die 
Dieke  des  vorigen,  4ie  LfUige  ider  ^offfaiidifm'ftierWgikK 
sehr  bald  die  Dicke  um  ein  Bedeutendes.  Die  Zweig- 
knoten,  mitbin  die  zugehörigen  Zweige,  bleiben  viel  lileiner 
i|nd  ^igen  eine  entsehied^e,  N6^gqag..«pr  eyauaetriselie^ 
WirtelateUfB«.  Via  ma^w .  |nt#fned<wweiPd  km.  eehft 
eoMer  Zweigknotea  haben,  in  der  Regel  iiber:  w  vie* 
bis  sechs*  Die  Scheidefurchen  nicht  so  deptjich  als  bei 
Yßfigf^  Speoiea,.  aucilb  «dmr^Uea  die» »aofoitea 
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nur  sehr  langsam  zu  einer  Spitze,  die  Scheidelurchen 
werden  hier  aber  wieder  deutlicher,  zugleich  aber  aueh 
dia  Knoten  tat  dia  NtUmmw^lis*  onfftraifiahar«  Manaha 
iodlfidaan  InMini  Soll  dMk.  .1 

An  lÜttallbfMiaii  Mdt  aa  niidit,  aaniantUrti  dftrftan  dte 
Equiseteii  des  grauen  Sandsteins  mit  keiner  der  im  grünen 
Sandsteina  gefundenen  sioh  Tareinigen  lassen.  Der  Schaft 
im  «lalaraii  iai  vial  ÜBkar  «nd  nirfoinrfiüwn ,  dio  Knflan^ 
HaiMi  sind  gam  sablaf)  oad  dia  flaMdatoehan  aakr^irdr^ 
wischt  Aaffhlland  iran  dan  Kfaisatte  Tarsahladan  'safaailiC 

Calamites  arenaceus.  Keine  Spur  von  Blattschei- 
den, die  Schafte  viel  dünuery  selten  Armdicke  erraidiend, 
di^lntamadian  vial  aaUanlnr,  nielil  aaltan  diai  Wa  «MM| 
sa  Idbg  Ida  diefc,  His  KnotanKnla  aafanitl  dan  Bdhaft 
dantend  ein.  Saht  markirta  Lingenstreifen,  welche  vav 
Knotenlioie  zu  Knotcnlinie  gehen.  Diese  Streifen  dringen 
an  baiden  findan  der  Knoten  ziemlich  tief  in  das  Gestein 
ab)  so  dass  ria  ala  dia  Haato :  waHalatindigar  Ljaaala» 
iMStadilal  wardatt  irtiinlMi.  Mar  Sttalta  ttnaeh:  aina' 
flache  Längslinie  halbirl.  Wir  haben  schon  oben  beaiarkti| 
dass  unter  der  Epidermis  der  Equiseten  ähnliche  Streifen 
zum  Vorschein  kommen,  nur  fehlt  diesen  Streifen  dia 
Lingalinia.  Groaaa  MannigfaHiglNül  van  Famasv  isdasai 
längs  aielit  sa  VariMtal  ala'di^'feqttiaatan.  '  • 

Cycadeen  ziehen  nächst  den  genännte»  Pflanzen 
die  meiste  Aufmerksamkeit  auf  sich.  Von  Stämmen  kennt 
man  zwar  nichts,  allein  ihre  harten  lederartigan  Wedai 
hthm  wUh  tfaffttah  aihallan*  Gagan  aina-HaaiH*^  '■^^l*'* 
lNUidf«niig»  BliUar  iilitaf  .faali«Mi  Winkal)  diesa^aiBnWfla 
Blätter  haben  nach  Art  der  Grashalme  parallele  Längst 
nerven.  Ein  Wedel  nicht  selten  gegen  zwei  Fuss  lang 
(Ptaropliylhun  Jaagari),   Ba  gibt  aine  brait-  <i»Kli<al«r 
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Viel  seltener,  und  daher  für  Geognosten  unwichtiger, 
sind  die  Fahren«  Unter  ihnen  ist.  die  den  lebenden 
OfltiegloMflpi  sttflL  VervreehMla .  Tenraiidte  Tinie-^ 
pteris  yittata  die  gewdhnlieiufte.  IhnfBlitteir  lang  «tui"^ 
genförmig.  Im  grauen  Sandsteine  der  Letteilkoble^  so  wie 
im  grünen  Sandsteine  (Feuerbacher  Haide  nordwestlich 
flÜMttgsrt),  An  leUsterem  Oxte  i^ommi  ungleich  auch  ein« 
P«lBopftoti9  yor»  «rcUe  Profeaeor  Jftgmr  «ntdeekt  vmA  Ar^ 
gebildef  hat)  ' «ad  deMr  Wedel:  BKeUgniart  als  Peedpi; 
Stuttgartdiensis  auiiuhrt*  Sie  «(m  daselbst  gar  nicht 
aek^n  sein. 

»Kein.  SeliiditeniyaleBi  im  Keiipef .  vetaoliwindet.  m 
pHCaliei  te  anr  einige  sandige  Ifergel  viid  witM^daa» 

nahe  dabei  wieder  zu  einem  so  mächtigen  StfeidgelMh'ge 
an,  keines  trägt  daher  so  entschieden  den  Charakter  der, 
Lekalbüdniif  an  aioli,  «ala  di^eea«  Hanranjpeaehtet  :ia^>(daJi 
MduMÜ*  VtaMdiwindeli  nnd  WiedenuftrelfB  dbc  8anflatei?- 
nee^  allgemein  in  Süddenla^land '  zn  finden.  -  Dennaeh 
kennen  nicht  lokale  Süsswasserströmungen ,  sondern  nur 
die  sieh  weitererstreckenden  Wellen  des  Meeres  an  seiner 
Bildung  AatM  halmf  derSaoid  setato  «iah  dA  in  grasam^ 
Mtonge  1^,  wo  Vergebirge  oder  .4ief  einspringende 'BiMm 
gegen  die  Gewalt  der  Wogen  Schutz  gewährten. 
Anbei  müssen  wir  auch  die  Aufmerksamkeit  auf  dieStruk- 
tm  der  fiaadetainbanke  richten,  die  niigenda  dantholiaff  als 
lyn  KenpersandBleine  sieh  avsaprldil»  Die  -BtrvlBlar  im 
Kleinen  nämlich  geht  nie  (oder  deldi  nur  ausnahmsweise} 
der  Schichtungsfläche  der  Bänke  im  Grossen  parallel^ 
aondem  venvxttert  eine  Saadateinbank  )  ao  isoidert  sie  ainfa^ 
in  hmtar  dtee  PUittMi  welche  ail  dit «:  BanhadiidMi^ 
einen  («chlefoii  Winkel  auflhan,  der  Winkel  IM  an^rer- 
schiedenen  Stelleu  baU  mehr  bald  weniger  scharf ,  und 
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fiasteioc  das  belmniite  schuppige  Ansehen. 

Ue(>er  (diesem  Sandsteine  lagert  sich  eiif^,j^i|||^ll-> 
ffr;$(Kffi^  hiaieiphnendes  ScbiobiCttV^iv^m:  ,..f 
^  i(>  B.jw  .fr«liftrbig;«ii,l4eUe«  «ad  8t#ipmer^ 
gialplatten,  in  w4M^nflli4i9  9agep«on|Mtnl^3^^ 
(kieseligeu)  Sandsteine  ausscheiden.  Im  Allgemeinen  s^nd 
diese  Letten  und  Steinroergel  zwar  denen  des  ganze^ 
jK^efipers  irfslüraadt,  allein  •Mt;9iQliouien  be«0^^.  ir«ith  am 

serfaOeii  nieqyds  m  plastisdien  TImm  ,  gonderp ,  dff 

rothen  und  grünen  Letten  Berbröckeln  zu  kleineu  Bruchj 
stücken,  welche  in  langen  Halden  am  sieilen  Bjergg^hängf 
herabrutsoheo,  und  die  Steinmergell^||D4(e^:^^|l^.eiiien  Sh^^ 
lIMitigM^^mdBAiid^  dbfffder.Vprwlji^r1lqg  m^hf^yßivf^ 
ttehend,  jnigeii  mit  ihim  mattfarbigeu  Kepff^.  qher  dM 
bunte  Farbengemeng  der  durcheinander  gefallenen  Lotten- 
brockejQ  hervor.  Oft  kann  mi^Q  10  bis  20  solcher  einzelnen 
fa0mog;c;!tien,  ab^r  dp<;h  dWoijwtiipl^ep  Mei^gplft/fake  •  diatan* 
«eiMoraUi  nbamnandor  gefageifl  silUen ,  'Sich  selbsjt  üb^ritMea 
kann  kelo^  Vegetation .  dauernd  nwischw  ibmen  Worpt^ 
fassen,  und  wenn  selbst  der  Fleiss  sie  bewältigt  hat,  so 
zerklüften  die  Köpfe  in  geregelte  Säulenstücke  und  legen 
ipnverhoffit  dvaql^  ilven  ^ucb  die  bunten  Farben  dar  Mei;|el 
viader  bloa.  Auf  .kföap  fU^finm^  des  Kenpera  paast ,  ^fiher 
der  baMicbnende  Name  namea  iriadca  (regenbogi^irarbig) 
oder  varieted  marls  cbuntc  Mergel)  mehr,  als  auf  diese. 
Wenn  in  andern  Liagen  das  dunkele  Roth  der  Mergel  immer 
bei  weitem  fJebeigewioht  behält ,  ao  wird  hier  daa 
foth  nioht  npr  lipbter.»  aondei^  aneh  vom  Grün  d^,  bia  saf 
Hülle  verdrängt^  Daa  »Oemlaeh  beider  Cenplenentir- 
färben,  das  durch  keine  Ver^vitterung  getrübt  noch  ver- 
wischt, sondern  nur  gehoben  wird,  lernt  man  dab^r  bei 
•iiiiger  UebuDg.bald  V09  iillen  andem.yerkomBMiiaaen  leicht 
nntendudden.  ]Nf>SteinmergeI,beaoiidiara  wennaieoMUshl^ 


98  ■ KrjrBtalllrtrtcr  Sandstein.      =      •  * 

Wörden,  sind  f  undgruben  für  einzelne  Minerale,  Ucberall 
findet  sich  Schwerspath  nnd  Stronthspath  in  feinen  Kry- 
siUAlittlj^ribf'kü'  äiieHicheni  Rosbn  i(ftiipp^  mit  einer  sarten 
Farbe  von  Eüükitsn/i  od^  st'rahlig  mid  er^|f,  WiiSKitntihc^ 
von  Kalkspath  und  sattelförmige  BiUerspathrhomboeder. 
ISeltener  ist  schon  smaragdfarbiger  Malachit^  oder  wohl 

blÜU^^  Ku|^i!ftsar;  Aach  Kupferkies,  dbrc&lichti^ 
Oii^se  Mif.  ftihlea' idcht:     '  " 

Hierzü  kommt  nun  noch'  fast  allgemein  eine  kieselige 
Sändsteinlage ,  die,  wenn  Sie  gut  ausgebildet  ist,  sich  in 
eine  unzählige  Menge  dünner  und  wellenförmig  gek^mmtCHT 
Mattett  'iilj^bndert  ^Hie  OberAche  der  «iuseineii  Platteii 
lüeigt  ^tll^e  W«inc»sbh)äge,  alferlei  WÜlstte  vndlTiieben- 
Hielten ,  namentlich  aber  auch  auf  der  Unterseite  jene  netz- 
förmig durcheinander  laufenden  Erhöhungen ,  welche  in  die 
läpirüiige  def  awisehenliegendeu  Letten  hinab^agen,  und 
blFetibar  nftiitü  weiter  sind  ^  als  Atisf^ngen  durch  Sand- 
l^tein,  der  noch  zwischen  die  durch  Trockniss  erzeugten 
Risse  des  Lettens  einzudringen  vermochte.  Die  weit  ge- 
kannten wdrfelähnlichen  (vielleicht  auch  rhomboedrischen^ 
dän  einti  Scbfitfe  der  Wis&el  ist  bei  der'  Undli^tolffiohkeit 
der*  KryittaHe  nicht  sn  mrarten)  Rrystalle,  wetcbe  in 
unzählbaren  Individuen  dichtgedrängt  auf  den  Platten  zer- 
streut liegen,  gewöhnlich  mit  dem  Gestein  zur  Hälfte 
Vemfaebsen  sind)  sehen  sieh  ganz  abläsen  lasso^  konnncfis 
einslg  und' allein  in  dieser  Ablagerung  vor/  Me  einzelnen 
Krystailflächen  sind  bedeutend  vertieft ,  wodurch  die  Kanten 
schärfer  hervortreten,  doch  zeigen  auch  die  Kanten  gewöhn- 
lich sattelförmige  Krfimmiingen^  überhaupt  sind  Uneben« 
kehea  aller  Art  Regel  bei  den  kleinsten  wie  beiKrystalien 
von  1  Eon  Ihffchmesser,  eine  Grosse  die  sie  aber  fireilitil 
nur  selten  erreichen. 

Das  feine  Korn  des  Sandsteins  verschwimmt  in  dem 
kieseligen  Bindemittel,  wodurch  der  Sandstein  niolit '  mir 
sdir  bau  wird,  sondem  aneh  auf  frisckem  Bradie  ein 
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auf  weite  Strecken  die  gleichartigsten^  liichrer^  Zoll  diek« 
Platten  liefert,  ist  eine  der  ausgezeichnetktcH  Ufecfaildiiiigeii^ 
Wie  ^  wgciMtoig— I  ¥K»niiifcBMfigi  i^Biiaiii^MdMM^ 
oii'^db  miMnauffia^  *4ltfcdp  fii>ii  ■tofaiwülm  iflj^vDft 
in  EwtoehenliegeDdmi  TMieHmr  lMHir#iidb''r'Sta  ai«»iMw» 
Dem  in  vieler  Hinsieht  an  die  darch  liUö  hatttdformigen 
Fosstritte  and  andtre  Thierffiluiea  ^IberülinU  gewordeoea 
fimdsteüipiatlwi  tod  Umuk98g:bm:dm:ßillMm  Cöülieh  »mU 
BildlHiifliiaiseiO,  dfe  additMi  giiwr?<Jiiifciihli  .iwteljBW» 
hard  and  Bronn  18t7.  pag.  399)  zum  Keuper  gestellt  Md^ 
aber  entschieden  zum  obern  bunten  Sandstein  gehören,  wie 
die  ursprüngliche  Ansicht  war.    DeutHabgeseheu  davon^ 
dim  die  liaiiplMi8e''des  TlMiig«»bbM 
wmilteliar'  neter  4cii^  ÜMtberger  PlMte»  «ptaVAa^^-dte 
nahe  dabei  (Bei^Mc«)  der  W^Heekalk  mH  ütbn  raeni^ 
Leitmnscheln  darüber  liegt  ^  ist  das  ganze  Land  von  der 
Ir&nkischeB  Alb,  au  deo-^UIem  des  Mains  bis  zur  Werra 
tm  dem  ■ehwibiäclMo  ve'  «aideges  '.iQii  gteiefamiiwi^ 
Stnretihad,  daw  i»ir  .aBeo '  diejiiiiBÜn  :-jief  weaig  ^güoiy 
kenntniss  zaträuen  können ,  die  jene  aÜ^  Ansieht  in  IVa^ 
gezogen  haben.    Indes»  ist  eine  grosse  Gesteiusähnliciikeil 
zwischen  den  Hessberger  Platten  und  gewissen  Piatteto 
de»  kfyetiHMrten  Sandat^iued  mwliaideny  oioüt  imff.Wel(|iH( 
sehläge  und  eriiabeMe  BüMBwaMe»  iedealaieh  imy^eadertif 
Professor  Plieninger  hat  bei  SCattgart  datanf,  wiewohl  wial 
andeutlicher  als  bei  Hessberg,  Thierfahrten  entdeckt.  ^ 

Wenn  wir  nach  Analogie  der  Heeaberger  Vorkcyi  ' 
idMe  «ndi  bei  uns  itestritt»  Von  TötfweltKcino  Tläemä 
md  den  Sandsteinen  wä  flfidea  aasgehen,  ad  <ntiaiieit 
dabei  folgendes  betrachten:  '    .  •   •  * '  *  V 

Die  Thiere  wateten  oft  in  grosser  Menge  an  seichten 
Stellen,  vea  denen  das  Wasser  neitweiiig  gauz  zurück««' 
traten  temta.  Im  naaien  Wioiiiande  ond  ThonletUn  lienlny 
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•itK  Die  Sonne  ihatte  in  der  Regel  den  Boden  schon  so 
woit  gebräckitfe6y:dftas,  wie  noch  heut  i^u  Tage,  der  Thou 
hiiiiiyipi  lirtifcffii:  imiliifiiHriin  IBiMdtMi  aalUaffie  und  ftm 

mochte.  Plötzlich  «teilte  sich  aber  wieder  eine  Floth  ein, 
vertrieb  die  Thäsre  und  führte  Sand  und  Thon  herbei, 
«•itlw)iiaCvlSfliiiiia>(älle  >V4M^^^  d«s  haliif  etBOdoMle» 
Meils  iiiii0BdDaa''AuHl'iiMli  wid  «Ith  sieh  ma  «ioer  Bank 
vwwMBigtntiyffdiriiiiii.  ahaehiwcpdaf :  Fktth  dorch^eiiie  Thon« 
Schicht  bedeckt  wurde,  auf  der  abermals  nach  der  Trocken-^ 
leguog  die  Thienet  iMfuinwandelteii»  Heben  wir  jetzt  die 
dmrcMiTliiaiciidhteai  v&a  eiiHuid«r  feaftaderteB  Bi|iko 
aai'fiiiB«fe'%ioli«Md(!der  UtiftcffCleite  der  fitndsteiiisebiidit  «in 
Beüöfärtiger  Abguss  von  allen  Eindrücken ,  welche  in  jenen 
Seiten  durch  Kunst  oder  Natur  auf  der. Thonfläche  erzeugt 
«irden*  IJüaS  decjgfgen  diet  Reliefii  gewendeten  Obeiselia 
indd*^  aieli  nnfiblidh-linr  Endiddce,  die  aber  viel  nnd^nt- 
SeheF!  nu  sein  pflegen.  Abgesehen  von  den  durch  die  Thon- 
sprünge erzeugten  Leistennetzen  sind  die  Fusstritte  zu 
ii^Hifteig:' in  einer  bewundernswürdigen  Deutlichkeit  gefnn« 
MfMirdte;!.  IWi  MGeengteil'^ntt  erhebeni  mm  aie^ 

idi}tirt6br-.maf1nrte 'Relielii:  «ii  dtr  Sandetelnebene,  nnd 
zeigen  uns  also  die  wahrhafte  Form  des  vorweltlichen 
Tfaierfnsses^  der  in  vieler. Hinsicht  einer  wirklichen  Men* 
Mieilltand  gleiobl.  *  Her.  Mieigtiednge  stnik  nbgesetstn 
Danmü^  )diieh',ein^..'nröb|j^ef)linite  Hain  nntefttütnt  neigt 
keine  Spur  von  Nagel,  hingegen  sieht  man  an  der  Spitze 
der  ivier  übrigc^u  Finger  immer  frische  Bruehflecke,  wo 
heini  heraualiebeu  der  Binke  der  kraUenartig  hervorstehendn 
Nagel  abbraeh.  Der  Mitteifingei  iat  der  lingale  vnd  dickaie 
inan  allen.  -Uebrig^nn.  aind  swar.  alle  4  FSnse mit  abge- 
setzten Daumen  versehen,  doch  erreicht  das  eine  Paar 
(aller  Analogie  nu  Folge  daa  vordere)  nicht  die  Hälfte  der 
JLaiife  den  andern,  die  bei  groeaen  Thieren  1  Fnaa  On  der 
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das«  ier  BimMB  flb«Mli  umIi  «nileB  ^MüL  *  i 
Nw  ein  afauEigm«!  fluid  sMi  te  kfyilaliiilffCMi'  SMidw 

stein  des  Michelsberges,  westlich  von  Bönnigheim,  ^ 
ähnliches  Fassrelief)  aber  nur  mit  vier  i2«6lieD|  das  maii 
jedoch  80  kBgo  fwr  Natanpid  eiUfttfoft  «iMji  Mi 
gleiebo  in  FUurtenreiheB  findoK  'mSUbML.  *]fter  fjaHiiiiiiit 
ist  von  flllinlichen  WfibleB  voO,  nVer  loidor  ' wegen  seinoi» 
Unbrauchbarkeit  zu  wenig  aufgeschlossen.  Zwar  fehlen 
auch  den  übrigen  Keupersandsteinen  allerlei,  wenn  auch 
mehl  «mner,  gooetalich  wiedeikehmdo  Ukebenhokea  mflhti; 
Besondere  Beaditong  voidieiMb  ip  dieseriHinaioM' Ae  sfcsi^ütf 
dfinnplattigen  Schiehten  im  Graven  Sandstein«  unter 
der  Lettenkohle  (Vaihingen  an  der  Enz),  auf  denen  Wülste 
von  bestimmter  scharfer  Form  immer  und  in  grosser  Zahl 
sieh  vorfinden,  doch  gesetoiiche  FAIiiienrcilM  kann  mk 
damnler  nicht  «kennen. 

Besondere  Schwierigkeit  macht  auch  die  Bridiinnig> 
der  wurfelartigen  Rrystalle,  welche  nicht  nur  im  Sandstein, 
sondern  auch  in  den  blauen  Mergeln  dieser  Region  sich  vor««' 
finden  sollen«  Sie  verdanken  ohne  Zweifei  ihtcForai-oineh 
BabstaAB,  die  fkrvdier  den  8a|idstomsdndilod  -  JMgeiidMht 
war.  später  aber  dnroh  irgend  einen  PröiMs' wieder  eil«» 
asogen  wurde,  jetzt  folglich  nicht  mehr  darin  zu  finden  ist» 

Als  Seltenheit  trifft  man  in  den  Lettenbanken  hin  und* 
wieder  Maschebi.  Wir  wollen  hier  nur  die  kleinen  noilich 
gennBolten  Schalen  ausneiduien^  welcho  der  •  Posidonia. 
minuta  in  den  Dolomiten  der  Lettenkohle  gar  sehr  Ihn^ht,' 
nur  etwas  grösser  und  länglicher  werden.  In  der  grossen 
Grobe  am  Oesterberge  (östlich  Tübingen)  ,  welche  das. 
]lalerial-»ir  neuen  UniversiUUsstraise  lieforte,  hat  einer. 
nehMT  iVeunde  sie  in  den  boi|^grfiMa  MoiK^ehi  unnutteibar» 
unter  den  krystallisirteu  Sandsteinen  entdeckt.  > 

d)  Die  weissen  Sandsteine.  Sie  verdanken  ihre 
Farbe  den  groben  hirsekorngrossoo  Quankdmerii  (daher 
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durch  ein  graumiiM^iiluiaigMiBlidflnitlttl,  wm  vm  v«r^ 
ivilleKettvi^eldflpclli  herrührt,  sishwafli  Busaramen  gehalten 

sind*.  Sief  werdlfn  überall  aiusgehöhlt  und  zu  Stubeusaode 
bfiUBtzt.  Sohi^htfenwiBis  j«dooh  findet  sich  weiistr  Kalk^ 
iläHi  aM  Bkdanitlel  äiCeinV  wrieher  oftmaln  00  wgMIbrt 
sipMtair  dan)  OuMMsf  M^eArungen  ist,  dais  'fibtt«!!  0eln 
deutlich  blättriger  Bruch  hervor  glänzt.  Lagen  dieser  Art 
werddn  dann  sehr  liart^  und  liefern  wegen  ihres  groh«a 
MMM'.wdt  mhMndete  MäUileMM!»  Zu  dieser  Misehiing 
gMllev:iiiDhi4d»d'ciraEe9al  Mdg  gertaidele  nnd  w#hler- 
halteiie  fleischrotUb  '  Feldspathkörner,  die  au  Grösse  das 
Quarzkom  zwar  übertreffen ,  an  Masse  jedoch  meist  unter* 
geordnet  bleiben. .  Sountliehe  Theile  sind  dabei  an  iriaoh 
ind  sehMÜBeldg,  dam  man,  ao  der  rotiie  IWapatli 
aradmait)  aanMdnnaweiäe  Handalfieke  Inden  kann,  die 
Granitabänderungen  täuschend  ähnlich  werden.  In  dieser 
Binaicht  gleichen  sie  der  Arcose  A.  Brongniarfay  nur  daaa 
aie  viei  qaanreicfaer^  Uehtfarbiger  und  reingewiadiener 
aiad^  Die  Michtiglnit  dieaer  SandateinaeluehteB  ia(  be- 
deutend, und  sie  kehren  mit  rothen  Letten  wechselnd, 
oftmals  aelbst  in  den  höchsten  Kenperabiageningen,  wieder^ 
ftetfch  mannigfUtig  modücirt.  Die  untcm  und  hei  weitem 
•  niehtijgaliMi  AMagerangen  Ucfiefn  einen  bianehbaren  und' 
daher f^elaeitig  aufgesohlesaenen  Baustein,  nur  nach  oben 
herrscht  die  Neigung,  sich  in  dünne  ULorauchbare  Plattet^ 
zu  sondern ,  vor.  Hier  wird  dann  auch  die  weisse  GfUndf 
^be  durah  weiehen  JaTandelblanenSaadatein  aehr  aMgcntn  ^ 
ftlig  Teidrai^,  dhraber  ketanaen  swar  wieder  wseiaae* 
Sandbänke  vor,  allein  sie  nehmen  viel  Steinmergelbruch* 
atuoke  und  gelbe  Kalkgeschiebe  oft  in  solcher  Jlfeuge  auf^ 
daaa  aia  einer  wiiUieben  Nagelflufae  gleichem  Die  bafften. 
Kalkgeaehiebe  .aeheinen-  beadndara  deaahalb  merkwuidig, 
weil  sie  vielmehr  dem  erst  spät  folgenden  weissen  Jurakalke 
gleicheo^  aU  dem  lyileriiegcjuiien  dunkelfarbigen  Muschesü-. 
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kalke.  Zwischen  Aüom  kommt  aber  die  trübe  laveudel- 
l^laue  Farbe  immer  wieder  zmn  Vorschein ,  die  erst  iiacK 
nod  oaeh  durch  das  aMgffpwan^  .Roth  der<  f^iBtmk  l^eUei^ 

MapuRfn  fehl«!  diexaShuMtotainen  nieht»  pber  sie  sind 

viel  seltener  und  bei  weitem  andeutlicher.  Ein  kurzglied'*' 
ng9ß  starkes  knotiges  Omclistück  erinnert  9ß  Ekjuisetum 
columpare,  Betspa^nsad^  «I»  diese  sind  die  ni^t  selt^o 
Itter  sa  findendeo  iosseitt  homogeoeD  Chigatkohlen,  welehe 
dordi  viele  mü  lBnenilaiM>e  erfüllt»  SpsHen,  fjrar  sehr 
Berklüftet  sind,  doch  liegen  sie  immer  als  lange  nackte 
CUftmin^  l^izpntal  im  SaudAteiA«  zerstreut.  Sie  gleichejy^ 
§ßm  der  GefpHrobJe  im  jUsSf ,  «nd  aiud  Mie  diese  Flpss;^ 
Mm,  die  -  Umgf  .den  Meere  henun  getrieben  (Af^ 
ewdiieh  hirav  sfi  Bodeo  setsteo*  •  Tiefer  eis  U,er  kemi^it 
'  Gagatkohle  nicht  vor,  in  den  Spalten  derselben  findet  sich 
häufig  Bl«iglanz,  der  sonst  aui^h  in  den  weissen  Sandstein- 
hsaken  iseb  Ai^  der..Ki|Qtei|enie  mweileii  nichl.  in  mbff^^ 
MeMiebw  Menge  semtreiit  lieft  (Derendingen  bei  Tiiii^-' 
gen).  Strahligen  Schwerepaib  und  Stronthspath  trifl  mnn, 
oft  sehr  schön.  Die  Gegend  von  Löwenstoin  ist  durch 
ihre  Brecciea  mit  eckigen  Bruchstücken  von  rothem  Horn*t 
sfein,  Jaspis  und  CitMd<}9d<M»  l^ekaanft. 

Ansser  dsn  su.jQfgat^.fiennraadeltfn  Floasliölnem  oder 
nÄ  ihnen  ensanunen  kooreien  im  weissen  Sandsteine  ver-* 
nnreinigte  schwefelkiesreiche  Kohlenschichteu  vor,  die 
besonders  in  Gegenden  t  wo  der  Saudstein  ^hr  mächta|;^ 
wird  (BssUnfen»  Lewen§teia.  ftc^  numcbeM  ^o^wiß^ 
Mge  gtenaehl  liab»  Qi^-koeunl}  daes,J^i^  ISap^dstein 
in  Wnrtemberg  so  grosse  Aehnlidikeit  mit  don  Steinkohlen- 
Sandsteine  hat,  als  gerade  dieser  weisse  Keupersandsteiu., 
Dennoch  sagten  sich  die.  Vorkommnisse  in  diesec.jliegion 
Mwh  inuMT  nur  als  unbenpilrdige  Nester »  velcho  >iob  iß 
ttinsr  weiter  verbreiteren»  PllanBei^MiiebstuduD  nnf 
allerlei  keJiligen  Theilen  geschiyängerten  Sandsqhicht,  die 
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auch  wohl  2SU  mehreren  Malen  über  einander  wiederkehrt^ 
seitweiM  ftOMcheiden.  Doeh  läast  es  sidv  nicht  Abrede 
Milien',  nicht  irgendwo  fn  tliCMni  mfichc%8teil 

der  Keupersandsteingebirge  eine  grÖstMhPe  11  isse  Von  FlosiM» 
hölzern  niedergelassen  haben  sollte,  die  eine  bauwürdige 
Ablagerung  liefern  könnte.  Wenigstens  erregt  in  Hand* 
etücken  die  teseerdt  brauchbare' Gagatkohle  mehr  Hc^bningi 
als  irgend'  eitt  Kohlenfiuid  im  ghinen  öder  grüneih  SKiid- 
ateine.       •'''''^        •  :* 

Mit  der  Masse  der  Sandsteine  im  Einklang  entwickeln 
sich  zuwettim  in  den  untern  Lagen  (swiüchen  Uhlbach 
iki  OtasrtfiirkhflllnBi  am  ^^Nedoof)  die  graudn  Bleinnldifel 
so!  Whricifclien  massigen  Dohmdtbftnkeii,  deren  raube  €le«* 
Steinsbrocken  mit  Dnisenräumen  von  Dolomitspath  erfüllt 
auf  den  Feldern  zerstreut  li^en»  sich  auch-  wohl  gar  su 
iue|Arij||;en'  Felsen  erheben*   '      .  • 

Vbn-  Tlüerresteh  Und  nur  '  die '  geRien  'KnodiMibnieli«* 
stücke  und  gestreiften  Zähne  (Löweustein^  Prümgebiet 
zwischen  Frittliogen  undAltüigen  etc.}  im  weissen  Sand- 
dtein  bemerkenswerth,  ansserdeiii  *  to-  glnoklicfae  Fund 
eines  sönderbaren  'Gebildes  in  dinii  'oben  erwähnten  Nagel- 
fluh ähdIichenOesteiii  harta^'Unfe^AiVeckartfferl  «/i  Stunde 
unterhalb  Tübingen  (südlich  von  Rübgarten,  wo  der  Weg 
zum  Einsiedel  hinauf  führt).  Die  Sache  ist  von  Professor 
Jaeger  CFossile  Reptilien  Wfirtembeigsi  SCuttg.  1886)  nuM 
bekannt  geworden,  und  unter  dem  BTamen  P%ytosaur«e 
(Pflanzensaurier)  in  das  Reich  der  Thiere  versetzt.  Unter 
den  Bruchstücken  mannigfaltigster  Art  ist  der  sogenannte 
*  Phyt0'satiruB' eylindfrid^ldon  dl»  vollständigste 
uhdmerkwfir^gste*  AtdTehierdilrch  einen  dünnte  Anflug  Ton 
braunem  Glaskopf  schwarz^efl^btienFlllcfae  erhebt  sieh  einer** 
Seits  eine  5^2  Zoll  lange  dichtgedrängte  Reihe  von  siebzehn 
*/4  Zoll  langen  und  S'/z  Linien  breiten  äusserst  regelmässig 
gefoimten  Cylindem,  die  alle  eben  fast  in  einen  Niveau  in 
wenig  gerundeter  Oberflicbe  abgMumpfl  sind,  81»  werden 
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.  im  «nM  ^e^yaüMBiKdiea  ädmtftig«B>Q«lledM  MmIU, 
dMen  Stilline  «nsaen  liMii'€«rfipifie  Ud 'ifffMer  tfift^'  A 
nach  der  Bftsis,  undauf  der  fnoeuBeile  ini'leCBteii'tfrillel  ^ef 

Höhe  erstreckt  sich  dcD  Cyüuderu  entlang  ein  horizontaler 
8ftab  von  der  Dicke  eines  massigen  Strohhalms,  während 
an  der  innam  Btam  4tft  Cytinder  viele  GMtmo  Mi 
beben,  die  aber  unten  starker  als  oben  sind.  DieZwkehjen» 
rännie  Bwischeii  den  efnaelneii  Cytlndeni  iM  «UMeatend, 
aber  deutlich  ungleich,  und  die  Reihe  macht  eine  schwache 
Coucavität  nach  aussen.  In  der  Mitte  der  schivarzen  Fläche 
erbdlil  noh  bis  sa  fairiber  ZoU  Itthe  ein#  stellenwsift  fast 
liideiidielMLMiiUe  stakraeht  aas  d«#Fllslie,  da  sl»  §Mb 
Ist,  s6  msss  sie  den  Basen  derCylinder  la  derMitt^r  eHraft 
näher  treten,  als  an  den  beiden  Enden.  Zwischen  dieser 
Ifittellamelle  und  der  Cylindcrreihe  erhebt  sich  hart  an  der 
inaem  Base  der  fdaf  iiitttem  Cyliader  eine  ähabciM  aber  " 
finnere  LamaUe,  welehe  sieh  weiter  naeli  TOfit  Ünnr 
aiebr  ron  den  Oylmdern  entfernend  und  nmnerkK^  miKt 
Ifittellamelle  gekrümmt  dieselbe  unter  einem  scharfen  Winkel 
(10«3  schneiden  würde,  wenn  das  Stück  vorn  nicht  abge- 
brecbenwlre.  Dieser  «weiten  I  nanlb  entayrediend^sinid  mär 
andern  Seit»  dar  Mittattanafle  8p«eB  «iaer  dtf  awaHea 
ähnlichen  dritten  Lamelle  vorhanden,  mit  oorrespondirender 
Neigung  und  Richtung,  allein  leider  ist  das  Stück  nach 
dieser  Seite  hin  abgebrochen,  doch  reicht  gerade  die  Spur 
noeh  hin,  folgendes  Büd  groaser  Syaiäetrie  auf  der  sebwan*. 
sen  Fläche  an  erwecken:  „zwei  dattnere  LainalleA 
schneiden  sich  nach  vorn  ibnter  einem  Winkel 
von  20<',  der  durch  die  dickere  Mittellamelle 
halbirt  wird;  nach  hinten  schneidet  die  Mittei'* 
iamelle  pldlslich  auf  dem  GeetsNi  ab,  #o!4lia 
sehwaraeBravnafa^BSteiafl&ohe  «m'MsebaaAii-^ 
bruch  desGesteins  abschneidet  und  etwas  con** 
cav  sichhinabseak  t>'  Ausserhalb  der  Cylindcrreihe  von 
der  äussern  Cylinderbasis  ab  scheint  die  schwarze  Fläche  ana 
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4er  Horizontalebene  9QUm  9ßW^  zur^itze  derCylinder 
Meh  weit  JiiiMufg«lieMM|  S|i  ««iiiy  Mtk  ifll  äß  klt»  lum 
•l^rieben*  -Wtm  tker  «ahr  «pffUII,.  «die  Cylinder 

steigen  nicht  senkrecht  ans  der  Ebene  herauf, 
Bon^dern  sie  neigen  sich  gegen  die  senkrechte 
Mittell«iB.elle  uai^w.  eip^i»  W.ipkel  Ta«.aO<» 

Bmmikdm  merimr^rdig  ist  die  Struktur  dieser  Fermen 
im  Einzelnen«  Nirgends  auch  nur  eine  Spur  von  Organi- 
schem. Das  Ganze  besteht  aus  Kalk-.  iiimI  Msigelge«- 
Mddebso^  4il^  dufoii  sehMts^D  QiMm-  md  mrwitleitstt 
MdspsliisiiBd' sisienliit  sind.  FMkm  imi  verwitterter 

Kupferkies  durchzieht  diese  Masse,  erzeugt  Malachit,  der 
sich  namentUch  .auf  den  erhabenen  Lamellen  und  Cylindern 
m  .doBbalgrafciMi  UtrSfaligsii  Kffgeln  afrgeestat  hU.  üiMH 
man  eftMia  Gylinder  elb^  so  aeigt  er  dnreli  und  doreh  4ee 
erffttnte  SteiDgefuge,  der  Inhalt  des  aderartig  verzweigten 
Gewebes  ist  feiner  MergeUhon.  A^irgends  dringen  die  Formen 
iniGestmn  ein,  aondeni  sie  sind  wie  auf  die  Fliehe  geklebt» 

mtkm  wir  ideht  die  Reilie  CfM»,  nnd  nieht  die 
damit'  sfnmietriseh  Terbmidenen  LMBellefi,  so  worden  wir 
nicht  im  entferntesten  an  Thierzähne,  sondern  an  eine  Reihe 
regelmässig  neben  einander  gewachsenen  ßchwammkorallen 
des  Ju^a.  eder  lebender  Zeantliinen  ednneit.wevden.  WeMeo 
wir  'aller  in  den  LameHen  eine  Kiefersymnetrie  eiliüdieeu 
und  dafür  spricht  doch  wohl  die  grosse  Hegel,  so  sind  zwei 
I^eotnngen  möglich: 

Entweder  aind  die  Lamellen  nnd  Clünder  Ausl&l- 
hingen  hM&t  Rtame  am  nn|iraligfiohen  Knoohenekeiei) 
dann  gellen  sie  uns  kein  Bild  von  der  Form  der  Knoolien* 
theile  des  Thieres;  oder  die  Lamellen  und  Cylinder  sind 
8tefaikeiiie  friherer  Knochen ,  welche  dorch  einen  Um* 
wandlmigapreBeas  zeintiit  sind,  nnd  .dann  würden  namentc* 
Kch  «e  Cjftmdc^  nna  dem  Abgu^s  d*  ftiheni  Zähne  dar- 
jitellen. 
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wgpian.  Attoi»  Mm  hfliilt  Iis  jelarteril  «fi^JMpM% 
te0  IM«  nil  BmiA  MMkAe  Zite  in  SidbikMM  mit 

grobem  Sandmaterial  verwandelt  worden  wäreu,  der  Fall 
ilt  anflli  nur  bei  hohle»  oder  mit  leicht  xerstörbaren  Zell« 
.  gturefct«  wffilHia.  OiyiMto  C>-  PIhmmi)  ttri>liff,:wit 
CS  im  Keapemnde  gewöholidi  ▼wh—imt  (^wwgL-  mJbü 
die  RoooiieDreate  in  den  Bisenerfeen  von  Aalen),  üod  ge- 
setzt auch,  die  Steiukerue  wären  auf  diese  Weise  erzeugt, 
•o  wäre  CS  ^iisdiwhir^  dass  von  den  übrigen  Knochen, 
mm^f.  doi  UimUco  «sd  Cfylisdeai,  mt^  die  fipir  ite 
gtcinkeili  Tcfwandeit  scis  sellle.  GleMieD  1MM  liü» 
Gleiches  wiederfahren  müssen,  demi  auf  den  Ausweg,  die 
Cylinder  nach  der  einen  and  die  Lamellen  nach  der  andern 
Weise  zu  erklären«  kann  man  sich  nicht  wohl  fluehtes« 
Jsi  9ribeB  wv  «Mh  die  liögfiefakeit  der  SleinlMiiMdosg 
BQ,  m  km  man  die  Miee  Lemllen  nicht  einmal  ssledo 
logisch  deuten.  Abgesehen  von  andern  Schwierigkeiten, 
müsstc  also  die  Spitze  des  Cylinders  die  Spitze  des  ur- 
spriinglichen  Zahnes  sein,  welche  gegen  die  senkrecbte  * 
Ltmelle  vDlMr  S(«  coinreifirt.  Die  Zahoreilieii  beider  Seitea 
wordeA  also  siit  ihUBB  Spüseo  unter  eioen  Wiokel 
70^  convergiren!  Offenbar  eine  naturwidrige  Stellung  de# 
Saurier-  und  anderer  Thierzähne,  die  umgekehrt  mit  ihren 
SpftBCB  gcsetsdidi  divergiien,  wie  der  Bau  der  Kiefeld 
kaechn  es  aat  sich  bringt 

Wir  nissen  vns  domneeh  s«r  eislonAasieht  wendcik 
Nehmen  wir  an,  dass  nach  dem  Tode  des  Thieres  die 
Zähne  aus  ihren  Alveolen  fielen  (was  bei  einfscben  Ztkmm 
WDEBcln  so  billig  geeddebl^  ayui  erinneie  sidb  nur  des 
GeteeeiHi),  se  kennien  die  bohlenRinme  derselben»  sewi» 
die  Rfiome  BwMebeta  den  Ujaftnden  Nftdien  leMiC  vm 
grober  Sandmasse  erfüllt  werden.  Später  wurden  dann 
deich  die  sattren  Dämpfe,  welehe  die  in  der  Gebirgsmasse 
adslileiiiea.  salinisoben  Btae  efBengteity  die  Knettbeta^i 
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iubfllluiAeiii  frovio  4Sm  Ahnolen  undNibte  Mk  liiMbteiiklen, 
SCTSt6f^  die  AbsÜM  'div'  liohUn'lliiiiiie'MlebiMi  aUein  «odi 
hn  cantfcMrlidieii'  SbmmnieiiiMtnge  infit  delr  allgemeiim 

Gebirgsmasse  als  hohe  Reliefs  stehen.  Die  Sache  von 
diesem  Gesichtspunkta  aus  betrachtet  ist  nicht  nur  sehr 
wM-w^ffkh^  MBdwn  hebt  «neb  aMe^WiderapranM  anl^  . 

'  Der  sonderbare  Rest  ist  der  Abguss  eines 
seiner  Zähne  beraubten  Unterkiefers  (nicht Ober- 
Idefem)«  Die  Spitaen  der  Cylinder  «iud  'Mdit  die  Spiteea 
der  SSlAne,'  fldindern  die  tielliteii  Penkte  der  vr8|MriliigtteiM» 
AlvMeiddcher,  ihre  Conveirgenz  zeigt  an,  dass  die  darin 
stehenden  Zähne  dem  allgemeinen  Gesetze  zufolge  mit 
ihren  Spitzen  divergirten.  Die  grosse  Mittellamelle  ist  die 
in  der  HÄcmonie  der  Mden  Deckbeioe  (opctcnUdre)  ein« 
gedniii^gene  Steinmasse,  die  an  der  Msehen  BmtfM&cke 
absetzt,  wo  der  Fels  zwischen  den  beiden  Schenkeln  dem 
Unterkiefers  eindrang.  Die  beiden  Seitenlamellen  deuten' 
die  Nekt  swiaehen  den  Deckbein  und  jSabnbein  ^  an.  Die 
'  IMbo  Oencnvitit  der  SSeh^reflie  naeh  Auesen  deiilet*  andi 
an,  dass  die  Zähne  der  hintern  Region  angehören,  wo  did 
Uaterkieferarme  nach  aussen  zu  streben  pflegen.  Ueber- 
kMptiit  dieAnalogie,  besendess  durch  den  scharfen  Winkel 
des  'DMbeina,  anl  dem.  des  lebenden  CSaTiabi  (Cur.  we^ 
ehereh«  snr  les  ossem.  foss.  V.  2.  tab.d.  fig.  7)  gross.  Die 
ganze  schwarze  Fläche  gibt  uns  also  den  Umriss  des  hintern 
TheUs  der  Mundflache  des  Unieckiefors,  dafür  spricht  dann 
atfcfa  die  Wdlbnng  der  Fliehe  an  der  Aussenseite  der  €7« 
Kader«  Sehr  visrsncht  ist  man,  das  netisfiktnige  Aderge- 
webo  für  die  Form  der  wirklichen  Gefasse  zu  halten,  wenige« 
stens  die  Art,  wie  sie  die  Alveolen  umgeben^  und  auch 
ihte  GeeUlt  widerspncbl  der  Natur  nicht,  ja  gans  der  Natnr  ' 
geMilse  eiebt  man  in  den  Zwischenräumen  der  CjHlinder 
die  Hauptgeflisse  sich  hinauf  erstrecken,  auch  das  stroh- 
haknähnliehe  Stäbchen  auf  der  Innenseite  der  Cy linder 
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kiefernerven  stimilieii.  > 

Alles  vereint  sich  zur  regelvollsten  Harmonie,  und 
Jiüft  uns  mit  über  die  Schwierigkeit  hinweg,  in  den  scharf 
wmgßhMUm  JUMcft  dip  J^uafiUltt«^.  4»  MblMi  Wkm9 
•■■g  l^iteifafi  wa  ttkia— %  WS  Mi  aiiltiWaliPwMw* 
lichkdt  bis  jetat  denndch  — düBWivo  Joocli  nieht  bekaiiBl 
geworden  ist.  Selbst  die  sehr  veränderten  Knoch^nreste 
ia  den  JCiaeiimeii  taw  Aalen.  Unaeu  doch,  imok^l 
•twaa  vaa  Am-Mapdkm^mnk^  arimaa»!.  • 

Dar  Laaar.Aai  taa  aalbal:  oiHieiaB,  waa..>ili!ar.  dia 
LebeHMt  eineft  durch  ao  td&rlUga  Reßte  bekaiwleo  Tliievea 
(wenn  anders  es  ein  Thier  sein  sollte)  sich  erschliessen 
Üsat.  Jedenfalls  mÖMCu  wir  e8,dahifl|geateUt  sein  lassen,  ob 
daaaelbe  aiah.  too  >.aniimiliMlit»  adar  pflaaallclwn  Tlimiaii 
Btiurto,  ja  lar  dia'A«aahaM>,  dMa  'aariidli  .van  Pflaaaaii 
nährte,  ist  nicht  der  geringste  Gniad  vorhanden,  da  wir 
nicht  einmal  mit  Sicherheit  vermuthen  können  9  ob  ca  ein 
Flieh,  Amphibima  oder.Säagethier  war.    • . 

•  m»  «ndciB  aac  .idiatam  Bm^f»$Mf»  varimamaadia 
IfhaBe.siad  abgeaolien  voa  ikrerFam  gaas  ymi  daiaalliaB 
Beschaffenheit,  allein  zu  unvollkommen  und  zur  Zeit  bu 
unwichtig ,  als  daas  wir.  uaa  .darubcar  Ja  vage  HypotJbimn 
ainlassea  saUtea« .  •       .   .  > 

.  Kdhran  wir  m  aafraanr  Otateftufolgia  Murüeky  ao>aal«t 
ariakaln  afeli  ia^  daai  Jlaiaa,  ala  dia /  waiMtoa  fiaadattina 

aÜfeten,  in  beträchtlicher  Mächtigkeit 

e}  die  rotheu  Thonletten,  ganz  oben  bedeckl 
▼aai  galben  S^andstein*  Die  dankelnüha  £iaaoOKydf» 
fiMrang  dar  thanigcfei  Latten  lat  aalfer  iataaaiv,  ootf  aclgl 
vWrafl  ainen  aebwadian  Stich  iaa  Blana,  alao  -  dldadba 
trübe  Farbe^  welche  so  vielen  Gegenden  des  ältesten  rothen 
Sandsteins  (Old  red)  eigenthumlich  ist.  Untergeordnete 
Sduabten  fablaa  hier  faal  gaaa^  vad  die  an  fiO  bis  80  Fuaa 
anachwaUaadan  Lattaa  thailaa  aiaeai  biatoi  ftacfalhareR 
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ImMMiiiM  Ilm»*  Ain^i  kMie '  Rldtur  'm«4gbu«i  FMm 
mit,  so  dass  die  tetste  Ablagerung  »dcp'y— ien  teflicA 
Sandsteinforroatiou  nochmals  in  ihrer  ausgezeiehnctsteu  Cha- 
rakterfarbe als  Schlossglied  auf  ihre  Unt^rlsig«  hiaweist. 
Dmä  iMllMk  4ie  ^«rSank  dös  g«lb6ä  itaidsl»to'.eui|iil^ 
8oi  venMdiwnid«l^l«#BKeli  allM  ildlfe,  md^ wcftr  Mlit  ^Mm  . 
eioeige  Lcttenschieht  erinnert  in  dem  dunkeln  Lias  an  die 
herrschende  Farbe  des  dicliC  unter  ihm  liegenden ^Gebirge^f 
Der  gei>be  Sandeteiii  selbst  besteht»*«»  '«üi!bri<ileil» 
iossent  tmxjk^migetyhtactAt^^iU^  BtatäaUAaf^ 
bänke,  die  in  mannigfachem  Wechsel  niemals  "dnirdi  rothe, 
sondern  stets  durch  gelbgraue  Letten  von  einander  ge- 
sefaiedea  sind*  (Im  LuKemborgischen  werden  cKese  Lagen 
siAir''niditig,  daher  «iieii  weht  hussibiurger  IShuidsteui  gei^ 
nabnt.}  VTie'  iii-4eir  Mthen* Letten,  -ma  findet  man  anefa 
in  den  untern  Lagen  dieses  Sandsteins  niemals  Petrefakten. 
In'^en  obern  Lagen  zeichnen  sich  seliwarze  fasrige  Kolüen-* 
MSte*9  die  in  kleinen  eckigen  Brechen  im  (Sandsteine  ner^ 
streut  liegen,  sehr  «fts^  tuld  fanmer  begegoel'isAn  in  grosser 
Menge  mehrere  Zoll  langen  runden  Stängeln,  welche  schwach 
gekrümmt  die  Saodsteinplatteu  nach  Art  der  Stylolithen 
dttrdttctaeeit,  «her  nieoMds  LängsstreiAmg  haben»  findhch 
llttden  sMi  ui  den  cheretenlkshichten^  we»'  wenn  idM  ua¥ 
mittelbar  darüber,  doch  sehr  bald  die  ersten  dtmkefailiihs«» 
hinke  von  granschwarzem  Thon  eingehüllt,  reich  an  Petre- 
fakten erscheinen,  auch  einige  Muscheln  ein:  eine  kleine 
Modiok  (Mediok  mUmln  Oeldf  0  derüenn  aadh  in^  MM« 
heinB  IfytMns  mediefaitas ,  welcher  '  Usher  *  •  nie  -  ^genehen, 
der  Juraformation  aber  besonders  eigenthümlich  ist;  eine 
l^te  Avicula  Cc^.Avicula  gracifis  Geldf.  11,  7  und  7  aus 
dem  iaassandstein  vsn  Aann,  ron  der  sie  imam  sich  natft^ 
seheiden  ddrf te),  die,  wenn  sich  IkreScUoBsllfigel  eiiislta» 
haben,  uns  an  JuraMrraen  erinneit^  auch  lässt  der  gänzliche 
Mangel  an  doppelter  Krümmung  gar  keinen  Vergleich  mehr 
mit  «  C^errilUn  scciklis  nn^  meluwre  Myaciten^  inber  nicht 
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iMlr  J«M  iUiMUigaü  to  Miürii  fiiMiHww,       die  AIm 

llrMeiAMt  jeglicher  AdMsplv  '•ikt  Umtimmnog  onmöf Üdi 
madite,  sondern  äiiHlM^iit  dickschalige  mit  starken  Muskeln 
and  Zähnen  bewaffnete  Formen,  die  wir  weiter  unteo 
anter  Dr.  B«ig^te  NAmea  ThalMites'  in'  dto  Spits»  der 
L^tannehM        ttnMm*      '"'«Mail'  Mmtä:  ^Wutkä 

brafns  Ziet.,  Steineberg  nördlich  von  Tübingen}  wegen 
seiner  tiefgezackten  Loben  und  Sattel  der  erste  Verkün- 
diger  der-teencn  Wfrhordnoiig,  ndt^  weMer'wir  dareh  die 
gimdich  veriaderte  Fbnwi  im -ite  yiMiloli  Ü^MtiMllI 
werden.  Iii '^dMetii  WiilM'*  fMd  im»  <ih'  llVaiik»n* 
Coburg)  und  Norddeutschland  (Neindorf,  zwischen  Oschers- 
lebeu  und  Helmstedt)  in  Sandstein  verwandelte  Asterien^ 
mid  «Dck  bei'  toi'erioiidrtl  wideiitlieiie Formen  w&t  den  AlH 
NfiBüngslHUtteii  nli'  ergnüMclw  KMIe  diir  Art,-tteilwtiiit  M 
die  Menge  IFtto^ÜdfiiiMlMr'^'  Möllfmigen,  WIHilttto  ma§ 
Eindrücken  bemerkenswerth,  doch  lasseji  sich  darin  kaum 
Gesetze  entdecken. 

Uidiiilgbftr  geht  dem  Chnrakter  «Her  dieeer  Mimiidiehi 
hervor;  dass  hi  der  Zeit,  we  die  petrelhfatenarmeii  SifthfehM 
der  KenperbildnAg  sieh  in  nnsern  Gegenden  niederschlugen; 
andernorts  die  Meeresgeschöpfe  allmählig  andere  Formen 
annidmien.  Denn  wenn  es  schon  vorkommt,  dass  zwei 
sehr  nahe '  stehende  Mteehelfonnen  adir  veradnedtad 
TMere  beberikergen,'  am -wie  fernem*  mnasten  «i^  did  (toB 
vieHeidbt  auf  immer  nnbekannten)  Thiere  gänzReh'  hiIUmI^ 
licher  Muscheln  stehen! 

Dennoch  erinnert  der  gelbe  Sandstein,  und  zwar  meist 
in  aemer  ftnaaenten  Sdüclit  aof  d«r  Oheraeite,  wo  eidr 
nnmitle/lbar  die  ernte  Liaakalkbaiili  auflagert,  Avatdk  did 
Masse  ihm  beigemischter  Trümmer  von  Knochen,  Kähnen, 
Schuppen  und  KoproHthen  auffallend  an  das  oben  (pag.76) 
in  der  Lettenkohle  erwähnte  Bone-bed.  Die  Koprolithen, 
Ivann  imd  itScMidi,  weiehon  nicht  woMntliiDh  aft^,  vield 
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dcrFSsdIisehuppfil  atftd^ebeir  sp.jreio  gestreift,  4^  ^BrGyro- 
|(ff)».teij«jsla^^  Wdkrt  «ek^i  plwpip '«l«4' «n^ 

gefiir«ki[  w#i4«%  tffie^ mm'  «e  Jn  K^opwj  mi  NufcMMk 

nicht  gewahrt.  .  Auch  die  vielspitzigen  Zähoe  des  Hybodus 
iii>iiabg.efi|hrten  K^gsQiplar^  .il^heitfibar  gl^^t  ,.  erholten  aber 
Wiimmx^rfliMi  a^^Snaniblipl  ^rimmrn  .^s  an  Muschel«^ 

!gt9hskm  l^ni  wir  Bqtm  rWgiOHirt,  ,.wie  Sfihr  8|et  jn  fthii)^* 
d«r  Letteiikohleii  hiDÜberspjelep.  Bei  aller  scheinbaren 
y^rw^odtschaft  4^.  yoIiN[Nla^M4lft^«^>•M««t»^!$rig<^^ 

...    »^r  gefurcfete  ZiOMi  efon»  QmMPRUPft  i|{t,VOC« 

sondern  wenn  sich  ihm  ähnliche  FjOrmen  fiudeB,  so  deuten 
§ie  dnjTjpfi  ^t^,  «iqd  f#ne  Sitr»ifung  Y^r^ifBjfdtschaft  nii)^ 

alf  ZoHHmw?.  «»  ^  Vwf  9i;14>  4  liipm  llifilie,  und 
«zeigen  trotz»  der  4Sro(V|ij9  JiriiB|  die  grobe  FqroiiqDg  des  kleinen 

nadelspit^igen  pracosauruszahns.  Vielleicht  gehören  zu 
diesen  Zähnen  grosse  Wirbel  (272  Zoll.<bf49^^  l.Vs  Iaiig)| 

pif  gams  flach  €OOC«v.  4|iiid.;r  Jßbeuso^  bat  i|i|ui -/bis  jet^^ 
die  tiefer  so  verbreiteten  Pflasterzähue  des  Arcodus  Gail«>> 
^r4o(ü  hier  überall  vei;g^h9pß  statt  ihrer  tritt, jjDi 

«iiImi  :f«f,.  ^ef  ,i|B  l^44^:jBl|4«ft^f^ 

ausläuft.  r'Y-on.  Spitze  Spitze  erhebt  aich  der  gl&nzende 
jE^nail  zu  einem  markirton  Längskiel,  gegen  welchen  in 
der  Mitte  ein  wenig  deuthcher  Querkiel  aich •  ausbildet,  d/^n 
9»  d^n  ^Seiten  ebeufolla  in  ..nähr  fiervormsen^en,  Punkten 
Ij^ieginnt..  Da  wo  aieh  beide  Kiele  in  der •  Mitte  der  Zahn* 
flache  schneiden ,  ragt  ein  spitzer  Buckel  hoch  hervor. 

Obgleich  ich  diese  q^anisphen  Rostf»  höherer  Thiere- 
^tal^einefA,  ^andern  nur  vm  einten  j^ec^^c^uMtPunkten 
(Pantinergeo  aq  der  8chlie«hem,  audlic|i :  vpu  :PleBenllBld, 
Wal^ha^er  Hohe  bei  Tül^ing^n,,  Fildef  bi^\  ^^If^art  an 
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me  doch  als  der  Uel»crgaligi|imht  vvii  einer  grossen  For-^ 
mation  zur  andern  besondere  Anßiierksanikeit.  Auch  im 
■ülHiffhifin  £ngland  nennl .  man  im  Tiefsten  des  Lias  nach 
im  Meage  der  darin  wänUmtm  KBocheokraehilfieke  eise 
dotch  Kalk  nhamtiHe  Sanihfeliaiie^liii  j^bMkmmdMA}^ 
Qod  behadpleC  ven  iliv,  daes  sie  9  bis  V  Zoll  diek  ntt 
Koprolithen,  gerollten  Zähnen,  Schuppen  nnd  Knochen  von 
Fischen ,  abgeführten  Bruchstücken  von  Knochen  grösserer 
SMuierfli^Mi  edulll  m  OMted^aDdOMv^beate^frObt 
BfryatioM  Oll  tbe  Swth  umiwii  CM  BMMi  ef AglulliiM 
des  Tramtft  ef-  the  Geel:  Soeiet;  II  serie  ftf^Vol.  L  pag. 
301.  London  18t4).  Offenbar  eine  ganz  ähnliche  Erschei- 
aung ,  wenn  gleichwohl  diese  Knochenschicht  unmittelbar 
anf  4m  foUien  Meigel  aegi,  weil  in  Bagfaund.die  gelbei 
Sudatme  ftadirii  faUen.  aaHaii.  Dieaaa  BdoeM^  ali  ai 
gleich  afk  adnmE  gefirbt -wia  Tieia  Knodlianlagar  lai 
Muschelkalk,  gleicht,  nach  Handstücken  zu  urtheilen,  voll- 
kommep  nnserm  Keuperbonebed ,  namentlich  auch  durch 
dtn  Ifangel  an  Aaiodaa  GaiUardalH,  wahiaod  dar  kWna 
adnala  Acfadnasaha  abanfiiUa  sahMälii  danaf  Hagt. 
Man  nmaa  aieh  dalw  fcftUin,''dia8aa.IagfW'«Mit  *fiir  Mi 
Repräsentanten  des  englischen  Muschelkalkes  zu  halten^ 
vfiei  geschehen  zu  sein  scheint  ' 

:llia  sOUAitige  KanfattenMiaa;  swiMban  4aa  WaM« 
lpfib|iii'4f»  l^utfan  Saadataina  and  dar  natwiMteran  UmHt* 
fläche  des  Jurakalkea  eingelagert,  hat  auf  die  greaA 
Mannigfaltigkeit  der  Landschaft  im  ohem  Neckargebiet 
den  wesentlichsten  Binfluss  ausgeübt.  Ueberall,  wo  der 
Kaap^  «nfliitt,  ata^  er  400  hm  SOOFnas  in  atailam  Ga-*> 
binga  dbar  diaBiadbtederLetlaakaUa  ampor.  Und-  vardaahl 
aa  auf  weite  Strecke  den  hinterliegenden  Jura,  indem  «Ar 
selbst  als  ein  wohlbegreuzter  Wald-,  Obst-  oder  Rebon- 
saum  die  Bbaoe  hehemaht.  Sein  weiches  Lettengebtrgo 
kapata       den  kMMltan  Fliiasan  tief  and  .w«k  abmagt 

Qmmultii,  WUmgMxtß.  g 
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werden,  dalMr  Sb  Meag^  und  MiMugfaltigkeit  ven  BuehtM 

und  Vorsprängen)  welche  die  Formationen  im  Liegenden 
umsäumen  und  die  von  Feme  gesehen  die  Keuper  so  leicht 
ackenneii  lassen ;  jdaher  überall  4ie  oüfiuigiieialbeo  wmI  Iredil* 
teen  Anm^  mHmU  der  wMk»  I^tteB  den  FMnen  mm 
gMuigeitWidci38taiid«etgegeii  «i  eetsen  irsmeehte.  Man 
verfolge  den  Neckar  in  sein  schmales  Muschelkalkthal 
oberhalb  Aottenburg^  wo  aus  den  Tiefen  des  Kalkes  die 
HeMqiieiteD.viHifliiedetnatt'«idOfcefiiatt  entspringen,  NMi-* 
dem  der  FhMiMd  der  seUMriün  Qebirgsspalle  IBMIUI  ütein 
Platz  hatte,  ervv^eitert  sich  im  Keuper  zwischen  Rotteuburg 
und  Tübingen  das  Thai  zu  breiter  Aue ,  und  verfolgen  wir 
dieses  .  Thal  «bin  sit.  der  be%oUcertsteii  LandsohafI  nwisehett 
ÜMingen,  Stdillian  nüd  Cannntadt,  we  der  tteAvrfirdlgele 
fFetterfloae  fi&nerliBgen  ab^Amals  die  Nfihedes  Muschel- 
kalkes andeutet,  so  ist  unterhalb  dep Heilquellen  zwischen 
Münster  und  der  Ziegelhütte  beim  ersten  Kalkfelsen  der 
ISnfluss  der  Foniatien  nnf  ^e  Besehaffenhait  den  Thaies 
ebenüo  unverfcenaibMr.  Wie  der  Neckar  so  verfialtett  sieh 
eine  Reihe  von  Flüssen,  daher  ist  der  Keuper  auch  so 
vielfach  zerschnitten,  isolirte  Höhen  mit  der  lachendsten 
Anssi^t  CWnrmlinf  er  Kapelle  bei  Täbingeni  Wartberg  bei 
Meilbmnn,  deir  Rotheiierg  M  Btnltgan,  W^rttene  bei 
Weinsberg  etc.  etc.)  sind  von  den  Gebirgszügen  rings  los 
getrennt,  das  Ganze,  obgleich  viel  offener  und  freier  bietet 
so  manche  AelmUchkeit  mit  dem  weiter  hiaaufstrebendett 
Jim  dar.  Veisdneden  Ten  dtn  frevndUeiien  Thtiem  sind 
die  HMidn.  C^ewShnfieli  dfist«r  bewaldet  mid  d<»i  nrnhen 
Winden  offen,  erzeugen  sie,  zumal  von  Ferne  gesehen, 
einen  scharfen  Kontrast  zwischen  den  zu  beiden  Seiten 
gnlegenen  Fmdilebenstt  der  Lettenkeliie  imd  defii  Lies. 
Ja  wenü,  wie  awiioiien  B«na  nnd  Koeher,  der  Kenper 
eine  grosse  FlMienansdehnnng  erreidit ,  wird  keine  Land- 
schaft dem  Schwarzwalde  ähnlicher,  als  diese. 

Oer  Kenper  beginnt  andlich  am  Sehwamwald  bei  Ban^ 
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Ii»  ind  RMm^  Kr  eiMt  tfdiFiM  4er  N««etf 
Welt  (siMMIMi  rmk  BaMl  «n  der  Bir»)f  fiber  der  Let>^ 

tenkohle  in  ausgezeichneten  Berghöhen,  die  das  Rheinihal 
begrensen,  bis  der  Muschelkalk,  aoler  ihm  mächtiger  her* 
▼er  tott,  anf  dewen  Ruelna  et  «eiae  Biohtui^;  panUel 
de«  Bkein  MMidl«!,  in  eikfmteer  Mi»  U»  mm 
Winkel  swiMim  Aar  «od  Rheia.  fbrtMCat,  '  Von  Kadelhnrg 
am  Rhein  biegt  er  schnell  der  Wutach  zur  Linken  (östlich} 
gen  Norden  hinauf,  ist  ia  den  Umgebui^^von  Schlaltlieini 
dMh  de4  jUichÜHWi  tti  GypOy  der  voir:  Weraai  wol» 
vierfilrt..wM^  mAlt  avsgweMmly'  irird^  dam  aMr  Md 
doMdi  die  flMite'Mdektenetelltiog  an  der  WataidliBwiseheii 
CMmmelshofen  und  Achdorf,  wo  der  Jura  bis  hart  zur 
Wutach  vorspringt,  auf  einen  schmalen  j^aum  reducirt» 
Ivat  Uber . Aekderf  hiaavs,  aaeh  Unadingen  nad  Pümny 
wa.  die  Bkenaa  die  enlen  KdoperfUsen  -bespült,  gewinn!  er 
aahneB  wieder  an  Rreite,  begränxt  mit  steHen  Gehingen 
gen  Osten  das  sumpfige  Moor,  welches  zwischen  den 
Quellen  der  Donau  0^  Douaueechingen)  und  des  Necki^m 
(aidkeh  von  fiobwennigcD)  durah  aeinen  SaisreicMimn  in 
der  Tiife  ao  Mwgfewdeimet  iat  Der  Neakar  aelM  ent-' 
springt  auf  dorn  €k$btete  der  Lettenkohle,  und  sein  wenig 
eingeschnittenes  Wiesenthal  verwundet  an  mehreren  Stellen 
die  PoloaMlsefaichten  mit  Posidonien,  während  nicht  fem 
davon  nnr  roabten  Thalaeita  der  aehaif  bcigrannte  Keiy er- 
raeken  über  diePria  kiniber  6Meh  von  Rottwaa  hMurdi 
flireift  Von  Rottweii  an  verfolgt  der  Ndokar  westKeh 
seinen  Weg,  die  Letteukohle  auf  der  iHöho  und  der  Mu- 
schelkalk auf  der  Tkalsohle,  erreicht  er  sogar  bei  Epfen- 
doif  aabon  ^n  OffB  dea  Maekolkalkoii  vad  in  dieaeai 
Nivean  nadk  weil  nber  Sals'ÜMPtfieaaondaehneidet  er  bebn 
Winkel  von  Fischingon  selbst  den  Wellendolomit,  und 
unterhalb  d^  Glattmündung  den  thonigen  bunten  Sand- 
stein, der  jedoch  nar  an  emem  Punkte  vom  Fbisso 
borihrt  wird.  Bratoigt  nun  die  Höbe  des  Tbabnuidea,  aO 
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mOm  wir  jelMü^l*  IKtttiiigwi, .  B«üiugeii,  BmiftMm  4m 
bervorragendM  Kieu|terMuni  -aimtBriMveiie»'  üMr  -die  Let-» 

tenkohle  hinziehen,  wir  sehen  ihn  hinter  Haig«rlo6h  tief 
au0gebtt|}btet^  idann  aber  zur.  Weiierbiurg;(8üdU6h  von  Rot- 
tuiburg)  gwAde'fQfftmlMB,' viMi,:Wo>a«i  4e»-'Ne^lBar  ym 
fMff  AirekMiwtldet  imd  bii  Gannstedt  nMt  dkmddr  vot^ 
lasst.  Hier  bilden  die  dem  Tübinger  wohl  bekannte  Wei- 
lerburg und  die.  Wurmlinger  Kapelle  die  äussersten  Eck- 
fifeiler,  ..y^a'^dooM  SM  >dlei  AoUeaburger  Waito^  und 
d^  TaiMMMitt^.'ffireMkec  im  IIiiiiergniDd*>idi*  MdamüML 
IFOiiiT&bingeii^'aus  geseliM  wMemtf  sidi  losgf^tnmtiMbMi. 
Steil  erhebt  sich  das  Sandgebirge  über  dem  linken  Am mer- 
iifer  von  Koseck  übei^^Hohcn-Eutringen  zur  Schlossruine 
T«tt  HacrenliefK,  der  aordöfltJiflh  die  Waitet.M  Leonberg 
cemepoddifft,  wo  im  torfieielienBoaeii  vea  IMlii^eii  mid 
Sindelfingen  die  Würm  ihren  Ursprung  nimmt.  Die  Soli- 
tuder  Bergreihe,  der  Hasenberg  und  Bopser  zur  Linken  und 
ileohten  dea  Stuttgarter  Neaenbaeli)  der  Retheoketg  swi- 
aebM  ReBM  imd  Neckar,  ee  wie  die  Berghöbea  awiaeben 
Rems  und  Murr',  sammt  dem  bedeutendsten  unter  allen, 
dem  Löwensteiner  Bergrücken,  welcher  mit  seinen  nach 
Nordwesten  immer  weiter  greifenden'  Armen»  endlich  im 
Warlbeig  bei  Heilbromi  den  Neokar  wieder.  emiiDlit,  aipd, 
yeo  dem  iadiirlesteii  aller  Keapedberge  der  Featmig  Asperg 
auf  grünem  Keupersandsteiu  gesehen,  zu  scharf  gezeich- 
net, als  dass  man  über  ihre  Natur  im  Zweifel  sein  konnte* 
Nur  der  Neeliar  aelbal^  dar  aariaeiieii  Bietigheim  vid 
Nedtannilaitjm»  einem  bedecteoden  BCrom  gewaehaen  den 
Keupergebirge  sich  nähert,  kann  auf  seiner  Thalsohle  kaum 
die  Lettenkohle,  nirgends  aber  die  wirklichen  Keupermergel 
eireicben,  diese  treten  victamhr  in  weniger  scharfen  Um« 
riiaen  ma  beiden  Beiten  weü  Irarüek,  erheben  aieh  nodw 
mala  Bwiaeiim  Neckar  ud  Rhein  ma  einer  iaafirten,  weit 
gesehenen  Insel  empor,  die  zum  Neckar  hin  zwar  steiler 
ab^t,  aber  auch  zum  Rhein  hin  aoharf  über  der  Letten- 
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berg,  Burgberg,  d«r  ■ödKdie  and  ndnRfolie  StrMiberg  und 
endlich  der  entferntere  Heuclielberg  immer  weiter  zum 
Neckar  hinüber,  und  da  ihre  bewaldete  Stirn  hoch  über 
dasNeekuthal  cnponagt,  «o  erkennt  auui  ee  ab  wohl  ba* 
gfinBÜes  Qnbiign  von  allen  Fmiaielilen,  aelbal  im  dira 
Kthen  der  Alp  $m  mit  Leichtigkeit  wieder«  fTor  mm 
Rhein  hin  greift  der  Keuper  in  ziemlich  undeutlichen 
Höhen  weit  ober  die  Lettenkohie,  erreicht  sogar  th  eil  weis 
bedeckt  tod  Lies  und  braanofli  Jtum  swiachen  Brudisal 
aad  'Wiealocli  das  iSdiattgeMrge  des  Wieiatliato,  and  wM 
ao  BOT  Orensadieide  nwiaclien  Schwan    and  Odenvraldew 

Jenseits  des  Kochers  und  der  Jagst  im  Quellgebiete 
der  Tauber,  Wernitz,  Altmübl  und  der  fränkischen  Rezat 
gewinnt  die  Fortaetnong  den  Keapenniges  nicht  unbedeutend 
an  Breite,  Bindern  eriiebt  aidi  aogar  Im  Sdünin^Miat 
(B wiflchen  Aitnidhl  -  and  TaoberqneU^  auf  1800  Vaas  IMie. 
Die  steile  Seite  zum  Odenwalde  gekehrt,  und  vielfach 
durch  Flüsse  zu  weit  geöffneten  Thallandschaflen  zer- 
aahnitten,  bildet  er  ron  Uffenheim  bia  Haasfurth  am  Main 
dna  Randgebirg^  den  8te^;erwäldea,  aetnt  in  daa  Cobar«* 
gisdie  über,  folgt  der  Biegung  des  rothen  Maina,  hat 
wesentlichen  Antheil  an  deu  malerischen  Umgebungen 
Baireuths ,  und  verliert  sich  endlich  mit  bedeutendem  Schieb- 
tenfaU  addüch  iron  Amberg  unter  braonen  Bandateinen  auf 
den  OrasitabUngen  den  Bdhmerwaldea.  Diese  gvtata 
.  aller  bekannten  Kenperablageningen  amfaaat  mitldn  In 
parabolisch  nach  Süden  geöffneter  Biegung  den  gaonen 
ir&nkischen  Jura« 

Auch  aaf  der  Weataeite  dea  Bchwarswnidea  lliblt  der 
Keapar  niebt,  nor  verbirgt  er  aich  in  ateller  Schlelileii* 
Stellung  gewdhnlich  'unler  der  Joraformatlen,  wie  nwiachen 
Nebenan  (südlich  von  Kandern)  und  Badcnwciler,  oder 
unter  de»  Juragebirge,  südlich  von  Freiburg,  vergleichbar 
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^  den  Ablageruugen  am  Ostabhaoge  der  Vogesen  b^i  Box- 
Wiler  und  Gundershofett  nwriwcitligh  von  Strassburg. 

Aebnlieh  ^M-AMfeM^gend^ 
leMeits  im  Ittthriiiger  tttfricMd^rK^aperiWBmt'dmMcir- 
gelagerteu  Muschelkalke  dem  Rande  des  Vogesengebirges« 
Zwar  ist  es  schwer^  ohne  eigene  Ansciiauung  aus  Schriften 
•Ui  UalenMMiluiigttii  enKtteln  au  woUeoy  dMh  eiiid  dir 
Hinipteb0cliwtt9  denen  im  echwiliMMn  Beofaen  adMn 
längst  ab  sehr  ähnlich  erkannt  worden.  Unter  Jüra  ver- 
steckt dringen  Keuper  und  Muschelkalk  im  Süden  und 
W0Bten  in  aU«  Bncbten  and  Vnnyrünge  des  bunten  Sand- 
^leinB:  ein,,  «nfimgi  «i^efiUir  in  f^olwr  Awideluiiai^ 
wie  an  den  gen  Oefetn  emspredModen  tSteüen  StAivnbenn. 
Im  Gebiete  der  Seille,  Nied  und  Saar  erreichen  sie  eine 
WMiehnliche  Breite  >  und  gerade  auch  hier  ist  die  Umgebung 
VIc  an  der  Seille  diureh  den  Aeiehtlrani  •»  Adifnellett 
längst  bekinat,  wie  MlM>n  4er  Name  de»  Slosaee  tteille, 
gleichbedeutend  dem  deutschen  Sale,  vermnthen  lässt 
Bohr  versuche  haben  gezeigt ,  dass  das  Salz,  nicht  wie  in 
Sobwabea  dem  untern  JlnedieUialke,  soudem  den  obere 
bagpn  nnnulteiftar  untet  der  Letteokohle  JumgMuß 
■ehdat  Sobald  jedoch  die  NebenflnMe  der  Hösel  und 
Saar  das  Salzgebirge  verlassen  haben,  verlieren  Muschel- 
kalk und  Keuper  schnell  an  Breite,  sie  setzen  zwar  nocb 
an  der  Ur»  Prin  und  KiU  ein  Stück  binanO  komm  idber 
nicht  wie  der  bunte  Sandslein  die  Bfihen  des  Thnnsdiierer« 
gebirges  erreichen^  noch  viel  weniger  darüber  hinüber 
netzen.  Beide  Formationen  gewinnen  also  jenseits  des 
Rheins  bei  weitem  nicht  die  Bedeutung,  wie  auf  deutsobem 
Gebiete«  Zwar  müssen  qie  noch  hier  vor  den  iiibsii  dns 
Tlmringer*  und  Frankonwaldcs  snrMtwelchcn,  doik  er- 
scheinen sie  jenseits  alsbald  wieder,  füllen  das  ganze  gotha- 
^weimarsche  Becken  im  Gebiete  der  Unstrut  und  Ilm 9  eins 

_  V 

Gi^end)  die  durch  Sehlotheinis  Untorsnchung  ni  bhssischffinii 
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umi^elieii  den  Sollingerwald  y  um  quer  über  die  Saale  uach 
Pyrmoot  zu  setzen,  dessen  Kcsselthal  im  Keuper  und 
Muschelkalk,  dem  an!  dar  SoUe  im  bunten  Sandstein  die 
fcilrmHii  HaayMMf  «ntsptimwi,  dundi  Ffiodridi  Hoff- 
■■mi^»  Upliwrwuhiinfan  Mnumt  gwrotdw  ist,  gtmimwk 
sogar  hier  noehmals  solche  Breite,  dass  sie  last  den  ganzen 
Raum  zwischen  Weser  und  Teutoburgerwald  erfüllen,  und 
bis  Cassel  nach  Südost,  und  über  Osnabrück  hinaus  nach 
Mofdiroat  aidl  oralraaiM.  Südliah  aetaplittarl  aksli  dia 
Mmm  Im  Norioatan  das  Eanaa  ia  eioa  gwaasa  Sahl  ain* 
lehier  meist  steilgehobener  Züge,  die  oft  aus  der  Fläche 
emportauchend  sämmtlich  dem  Steilraiule  des  Harzes  parallel 
ziehen,  und  die  zwischen  Braunschweig,  Magdeburg  und 
Halbaratadl  aiaa  Qliedamig  darObarflicha  arMUgt  habaii, 
dia  Im  Rfichaioht  auf  FiwiAatioiiairaehaoi  kama  irgendwo 
einen  Vergleichspunkt  findet  Der  Keuper  kann  jedoch 
hier  nirgends  mehr  die  Mächtigkeit  wie  im  Süden  gewinnen, 
oft  zeigt  er  sich  nur  als  eine  dünne  Ueberlagemng  mit 
tantaa  Farboo« 

England,  was  tel  aut  aneü  bakanntaa  Fionnatkaiii 
der  Erde  gesegnet  Ist,  hat  allooi  die  ao  ausgezeichnete 
Muscfaelkalkformation  nicht  aufweisen  können.  Zwar  treten 
die  bunten,  insondera  die  rothfarbigeaf  Mergel  in  grosser 
Miafatigkeit  ontor  den  Liaa  horvor,  es  flndoa  aieb  m  der 
TMa  die  ^aUktoi^oa  quannroiehaa  buntaii  SaaMeine) 
doch  liefert  zwischen  beiden  keka  bedeutendere  Kalkbank 
einen  Anhaltspunkt ,  man  kann  also  in  jenem  Lande  bunten 
Sandstein  und  Keuper  nicht  füglich  von  einander  anter* 
aoMdan,  teat  aie  vielm^lw  Imaer  vater  den  Naaaii 
„^rew  red  Sandstone^  «mwiaen ,  der  im  GegenaatB  Mm 
„Oid  red  •  das  Steinkohlengebirge  bedeckt.  Steinsalz  iai 
trotz  dem  Mangel  des  Muschelkalkes  in  grösstem  lieber- 
flusae  vorhanden,  und  mitten  im  New  red  mehr  als  WO 
Wmm  »iahClg  (Nartwiaham  Wever  iiiChaahir)  im  rainataa 
Zoataiid  abgalagert,  quellt  hu  Herzoa  vM  England  im 
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des  Landes  iu  solcher  Masse  gewoonen  werden,  dass  aus 
dem  WfilÜuifeii  vaa  Liverpool  die  meisten  Küslenvölker 
Nof^BtiirQjpaS'tilim' Bedarf  eriwlteB*  In  sudüchea  Boglaid 
iii  die  Ablageitug  des-  New  red  tod  Bzeter.  lue  DaeM 
unbedeutend,  wird  aber  zwischen  dem  Avon  und  der  Seveni 
plötzlich  breiter,  füllt  das  grosse  Viereck  zwischen  Wor- 
cester,  Leieeeter,  Derby  und  Sbrewebury,  in  de88eo.MiUe 
BlrmingheiB  ¥ein  SteinkoWeiigehlijfe  angebeD,  faet  glui'» 
lieh  MBf  aetet  vod  hier  breit  zum  Oeeao  naeh  Liverpeel» 
und  dem  Trent  und  der  Ouse  entlang  zur  Teesmündung^ 
in.  die  Nordsee.  Rothe  Sandsteine  erscheinen  im  Edentbale 
(DOfdvre^tlieh  £Bgiaad>  io .  grd/iaerer  AwidelMumg  wieder, 
aber  SOQO  Faaa  Ikfer  ala.  die  H«heii  der  KeUjBiikalkaleia^ 
gipfel,  welohe  im  Osten  mit  aleiler  Wand  über  3000  Fuss 
emporgehoben  sind,  und  vielleicht  schon  zu  einer  Zeit, 
noch  ehe  der  Sandstein  abgelagert  war»  Diese  Sandsteine 
findeil  aieh  im  uerdlichen  Irland  von  Basalt  durohbuodien, 
Bmkffem  im  nerdöatlieheii  Sehottland  den  Golf  van  Dornoeh 
uud  Murray,  und  bilden  die  geognostische  Constitution 
aämmtticber  Orcaden.  Da  aber  iu  diesem  uordschottischen 
SaBdateini  selbat  die  Zwisehenlageniiig  der  Kohlenformation 
fehlt»  SD  haheli:  nur  an  einneinen  Fnnktea  die  Fiaefareate 
erwiei^D,  daas  die  Uefern  Lagen  aelbet  noch  dem  Old.red 
CDevon.  Form«)  angehören. 

Der  Schweizer  Jura  von  Regenaherg  am  Lagern  (öst- 
üoh.dea  Limmaldmrehbrueha)  Ua  mm  queren  Ourehbindi 
der  Rhone  im  Norden  der  Danphind,  bMeht  aus  mehreren 
neben  einander  laufenden  Parallelketten,  in  deren  Mitte 
der  Muschelkalk  und  Keuper  in,  senkrechten  Schiebten  bloa 
gelegt  iai*  DieMuacheUwIke  aammt.denOoUthen  und  .de» 
weiaaen  Jonakalke.  treten  uMt  ihren  naki  hervorragenden 
Sohiohteuköpfen  einander  so  nahe,  daas  man  nur  mit  grosser 
Aufmerksamkeit  und  Sachkeuntniss  die  eioaelu^  Forma- 
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tioien  SQ  sondern  vermag.  Di«  LeUeo  dos  Koiiot  Uüg^ 
8im  mad  gßW9kBädk  mü  Wimn  MMIoC,  *iir  iiicv  iM 
d«  ttiwrt  «te  teiMa-^  ote  Gypdbraoh  w  nMM^e 
4Magferungen. 

Mit  dem  Keuper  beschliesscn  wir  die  so  mächlige  Ab* 
kgOffung  der  in  sechs  Unterabtheihingon  gebrachteA  grOSBoii 
fothoi  SudMMMMtwi,  dio  mT  auropiMio*  CMiot 
aioht  Mos  in  bglaiid  md  DeatMUwid,  soirfoni  «h*  bt 
Spanioo,  in  der  Krimm,  im  Norden  des  Kaukasus,  und  in 
der  weiten  Ebene  des  grossen  russischen  Reichs,  zwischen 
Ostsee  y  Ural  umd  JKaipmioer  zum  Theil  sehr  entwiekolte 
(Uieder  «nfiwwwisen  luH,  wilcho  «bor  iMIo  jni  wei^f 
gokannt,  thdls  um  m  fem  liegen,  als  däHwir  iirden 
Kreis  unserer  Bemerkungen  hioeinzieheu  dürften.  W^ir  gehen 
vielmehr  gleich  zur  folgenden  grossen  Juraformation  über, 
die  zwar  nksht  von  gleicher  Mächtigkeit  ist,  deren  Untorab^ 
IhoiJaiigoii  ailor  «clMurf  dnroli  ofganioclM  SioMliläBOe  ohtfik- 
Icrisirty  bofoitv  bis  in  -die  imbodeateBdalen  ZorspUttonnigon 
unter  booondern  Lokalnamen  gerathen  sind.  Die  Schwie-* 
rigkeit,  einzelne  solcher  Ablagerungen  selbst  naheliegender 
Cxogeodon  mit  Bestimmtheit  zu  parallelisiren ,  orhollt  Mhoa 
aus  dor  grosoon  Roiho  miflolangoiier  Voraooho,  und  da  koine 
Formation  Schwabona,  wegon  dor  Sehönhoit  und  Mannig- 
filtigkeit  ihrer  Petrefakten,  so  zu  Untersuchungen  einladet, 
als  diese,  so  wollen  wir  auf  ihre  Darstellung  beaondero 
Sorgfalt. niii  gobilhrendor  Anofiobrliehkoit  Yorwondon. 

.  Jurafonnatioiu 

Das  piötsliche  Auftreten  der  blauschwaraen  Farbe  in 
Verbindung  mit  der  grossen  Monge  tiefer  nirgeiula  gafimdoM» 
Oiganianon  bildet  eiaitt  AbüBhuitI,  der  In  gibidior  Seb&rfd 
bei  andern  iVmnatlOnsgliodom  nach  nidit  festgestellt  Warden 

konnte.  Fast  alle  Merkmale,  je  näher  man  sie  beleuchtet, 
epreefaen  für.  oino  gaualieb  veränderte  Natnrordnuug,  und 
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woHta.  iMii  «amiiitliche  Petrefaktonfafarende  Sedimenl&r* 
fvbnfa  in  nMMb»  GrappM  lnuigieii)  so  äterte  ann  «nf 
jdi«Ma  Absduiitt       grMto  OovMit  bgvn.  Di»  Inf- 

linder  haben  . gerade  diese  Formation  sraent  mit  besonderem 
FlfiisB  fliildurt»  «lleio  schon  iu  ihrem  eigenen  Lande  ist  es 
BuMB  nislil  falonigeB,  *Ue  siittttasii  UntenbllisihiBgeB 
wUklig  wk  bsstomen  wid  wieder  mAntadtn»  Deppelt 
schwer  musste  es  daher  auf  dem  Kontmente  werden,  jene 
Parallelisimng  weiter  fortzufuhren,  die  anfangs  nicht  einmal 
in  den  Hauptabschnitten  gelingen  widlte.  Wir  müssen 
SQB  dewsfih  Tsr  allen  Dingen  im  diesen  Fesseln  befteieB, 
mid  eine  selbstslindige  BntwieUung  msaelien*  Ihum 
haben  wir  in  Deutschland  um  so  mehr  das  Recht,  da  im 
deutschen  Jura  die  Unterahtheflungen  mit  ganz  besonderer 
Klarheit  nbg egrinot  sind.  Z«m  Glück  iMt  nnch  hier,  wie 
in  SS  Tielen  Ptankten,  der  grtate  aller  dentsehen  Geologen, 
Leepold  von  Buch,  die  Bahn  gebrochen  (über  deuJura 
in  Deutschland.  Berlin  1839.  Eine  in  der  königlichen  Aka- 
demie der  Wissenschaften  zu  Berlin  den  SS.  Febr.  1887 
gelesene  Abhandhing).  Es  serfiltt  nalwgemiw  das  ginne 
deolsidie  Jnragebirge  nach  seiner  beBeisfanenden  Fube  In: 

1.   Schwarzen  Jura  (Lias). 

f.   Braunen  Jura  COolithe). 

3.  Weissen  Jura  (OEfordthen  «ad  Oorahrag). 
Wüm  liniheünng,  auf  deren  Gmnde  wir  welter  ftirtbanen 
wollen,  indem  wir  die  einzelnen  Abschnitte  entweder  durch 
„unterer,  mittlerer  und  ob  er  er^^  von  einander  trennen, 
oder  da,  wo  bekannte  Moscbehi  ausschliesslich  auftreten, 
nnr  dnreh  den  Spedefmamen  derselben  an  die  bestimmte 
Scfaidht  erinnern.  Eine  weitere  Unteisnehoiig  würde  dann 
die  Parallelisirung  der  beschriebenen  Schichten  mit  bereits 
bekannten  anderer  Gegend  sein,  was  jedoch  vorläufig  nur 
NebeoBaohe  bleiben  MMMSU  Graf  iViedfieh  von  Mandelslehe: 
MAneird  sor  hl  censtitntlott  gMogique  de  PAIbe  da  Wir* 
temberg,  gekssp  bei  der  A^'ersammluog  der  Naturforscher 
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siad  zwei  Werke,  welche  den  Jara  Wurtenbergs  zuerst 
in  weilerer  Ausführlichkeit  kennen  gpl^kti  haben,  und  aif 
itte  wir  im»  in  VoriMif  4er  üntitwclwiig  «ft  MelmL 
'  lUr  Nmtf  Im  hmmd  mi  MnvviBer  Jwt,  msicfcwr  4m 
ItopiMehe  nadi,  wie  wir  beraits  «rwähnt,  avt  GMem 
dieser  Formation  besteht. 

1.  Der  schwarze  Jura  (IJas). 

Der  Wactei  wm  Kdhsn,  «nrii  wohl  Mmn  Sm^I- 

steinen,  Steinaiergelo  und  oft  sehr  bitoniinösen  Schiefem, 
die  alle  io  ein  durch  Verwitterung  kurzbruchiges  und 
grauschäckiges  Lettengebirge  eingebettet  sind»  erreicht  im 
▲llfemeiMa  die  Hidtt^keil  woa  100  Vot,  gnift  mä 
Miaee  entern  GHedem  neeh  Aber  die  kShen  Kenpeiberge 
weg,  erlangt  aber  in  dem  Maase,  als  er  sich  dem  braunen 
Jura  nähert,  bald  die  ihm  gebührende  Selbstständigkeit. 
Je  nach  Beaehaftenheit  der  Schichten  fruchtbar  oad  an* 
hwMhme^  se^  er  ^de  petmfahHMPw<*f  fiteHeaV  mk» 
^nmecliidngea  Letten  Ten  Bielien  lief  dowiieAnitlM  ge^ 
Wihren  oftmals  eine  Einsicht  in  die  gesetzroässige  Schichten* 
folge,  und  da  er  gewöhnlich  eine  bedeutende  oberflächliche 
Verbreitung  hei,  so  kanA  man  sich  in  ihm  am  leiobteeten 
«eil  eebirfBilBa  orientiiien. .  Die  drei  UnteraMieUnQgea, 
welche  der.  .WflDcfihr  wenfg  Renni  leeeen»  werdüi  wir 
nachfolgend  besonders  abhandeln. 

a)  Deir  nntore  echwarne  Jnra« 

a)   Sand-  und  Thonkalke. 

UeberdengeibenSendatein)  onddawodieeerKneelien 

fuhrt,  nnmitlelbar  fiber  der  Knechensoluchit  lagern  eich  einige 

wenige  Fuss  mächtige  dunkele  Kalkbänke  ab,  hauptsächlich 
mit  Leitmuscheln  desLias  erfüllt,  wie:  Pla^ostom^  jp^gan- 
iwn^.Xbtl«aiiMli«^(l^e>o}i  eparaam  Grypbaea  araK^at 
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f^Uiitb  Arfeten  (AmAiMteft  |MoiHiiBiMr^  »AoMerii,  Pentadt- 
oiten,  Cidaritenstachelii ,  Astarten,  auch  wohl  Plearöto- 
niaria  anglica  und  viele  andere,  lieber  den  Kalken  liegen 
dunkele  Thone  mü  Duteumergeln ,  io  dea  Thoneo  findet 
flieh  Mirdllen  '  flehr  woMerlialteBei^  Amm*  angnlatas^ 
worlmf 'dum,  wie  edien  Bnf  tfuidebleiie  riohlig  be- 
merkt, 20  bis  40  Fuss  mächtige  graublaue  harte  sandige 
Kalke  sich  einstellen »  deren  Muscheln  im  unzersetsten 
Geeteiu  sehr  yollkommen  erhalten  aind,  und  unter  denen 
ganze  B&nke  Ten  Thalaaaitea  coneinna  (Unio)  sich  ausEeich- 
nen.  Arieten  sind  hierin  noch  ungewöhnlich,  auch  Gryphaea 
arcuatn  tritt  noch  nicht  in  solcher  Menge  auf,  wie  höher. 
'Wenn  diese  Geatefaie  -yerwittim  md  ihren  Kalkgehalt 
'veiMerea^  so  verwlmdeln  sie*  sich  in  einen  g^ben  loeken 
Wd  sehr  Berklfifteten  Smdstein ,  In  BSnfcen ,  theils 

In  Platten  abgelagert,  stellenweis  reich  an  trefllich  erhal- 
tenen Mnacheln,  die  mit  erkennbaren  Schlössern  heraus- 
wiCtem»  Nor  wenn  die  Verwitterong  ihren  höehaten  Grad 
erreiUrt  hat^  haben  selbst  diö  Anstehi  nnd  Gryphaeen  ihre 
Schalen  verloren,  und  der  hohle  Raum  im  Gestein  mit 
einem  klappernden  Kern  zeigt  ihren  eingenommenen  Ort  an» 
Diefewii  sogenännten  untern  Liassandstein  mit  dem  gel* 
be»  Sandstein  des^Keupcrs  so  verwe^Asebi)  kommt  man  efl 
in  Gefahr.  Jener  ist  jedoch  viel  weicher  und  kalkhaltiger, 
dieser  härter  und  kieseliger.  Wo  übrigens  der  untere  Lias- 
send  in  Steinbrüchen  zu  Tage  gelegt  ist,  darüber  wird  man 
selten  Areuatenkalke  (Kalke  mit  Grj^piaea  ärcuatä)  ver-^ 
missen,  wo  aber  der  gelbe Keopersandstein  ansteht,  bleibt 
mau  immer  noch  eine  Zeit  lang  im  Sandsteine,  und  sieht 
.  sich  vergebens  nach  Gryphaeen  um.  Durch  die  verschie- 
denSli  Mengi^  von  Sand  und  Kalk  sind  übrigens  diese 
Schichten  so  mannigfaltigen  Modifikationen  selbst  auf  kurseii 
Strecken  unterworfen,  dass  nur  die  den  Gesteinen  beige- 
mengten Petrefakten  entscheiden  können.  In  dieser  Hiu- 
aidit  erscheint  der  Amm»  angubUus  (cohibratus  Ziet.)  vtm 
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besonderer  Wiohtigkcil»  dflon  ich  habe  ihn  noefc'Wiiydi 
te  BßfeAii  4er  mii%«i  BehiduM  ibaiadteeH«üiiehMU 
Bhe  der  Saadsteis  is  äße  qaiunfreieii  KeaietälMVfehty 

erfüllt  er  sich  besonders  auf  seinen  Ablösungsflächen  mit 
grashalmdicken  zweigartig  gctheilteu  (organischen)  Resten^ 
4ie  mit  verzweiglM  Uomkorallen  manche  Aeholkhkftit  dar*-« 
laele«,  «ieh  abor  9?ni,  wo  sie  lUm  imttüit  »i.iPBil.fwrn 
sweigten  Neteen  iiqeb^eileB,  d^i^ii  »iwtftlw^  Wi40tkr'fm^. 
Armdicke  erreichen  kdnnen.  Bei  ihrer  Verwitterung  findel* 
sich  immer,  dass  die  Netzfaden  nurConvoIute  von  kleineu 
^ßigfsa,  «ttd*. .  Ufa«  hat  dieM.  Fucoiden  genannt^ 

IwMi  abw  .f|r  di<^  Aoai^lit  m  .w%9ig  Gfütide  «niUimy 
M^fidlB  fluid  Bapeiillicb  die  gßim^  ygtpfifbrtingiw 
hier  am  augenfälligsten ,  wenn  sie  gleich  wohl  an  ver-r. 
schiedencn  Stellen  des  Jura  wiederkehren.  Sie  greifen 
qof4l  jppuiz  in  den  blauen  Kalk  über,  de^  durch  sevae  JAir^ 
und  duveh  nmm  rege^eUe.  fiehicliliiiig  eio  gecnifalfc  Bmiri 
undStimaMDUNiterial  geworden  iaL  .Die  HaopHiube'  dieieo 
Thonkalkes  ist  bläulich  schwarz,  wenn  er  nicht  durch  Ver- 
witterung gelbbraun  geworden  ist,  und  erreicht  dieser 
St^.oodi  nicht  immer  die  Mächtigkeit  der  liebem  Sand* 
^MdlGe,  so  aind  die  Sduwron  rott.  .GryphaoA.  anniilo  mri 
die  wie  Pflaster  ausgebreitelen  sebirfgerippt«i  AimiioiiiftM 
aus  der  Familie  der  Arieten  immer  ein  untrügliches  Er-^ 
kennungsmittel.  Nach  oben  wird  dieser  Kalk  bald  so  thon- 
idflli,  dsss  er  kipcht  zu  Letten  verwittert  und  vorfHert, 
dsip  &Hm  nsaieiitlidi  die  Gfyphaeea  wohlerhaljten  hm^' 
mit  denen  eogiciiGh  die  ersten  knnscheidigon  Valeninitf« 
auftreten,  Bänke  von  späthigen  Pentacrinitenstielen  (aus  der 
Familie  der  Basaltifonnen )  fesseln  die  Aufmerksamkeit, 
•neb  PhokdoBiym  ambigua  (häufiger  in  den  darüberfcilg^d^ 
Thomn)  findet  hier  in  den  trefflichsten  lizeflvlsreni 
bis  snletBt  die  Thonbinko  alles  Leben  ersüdcfn,  .weldio 
in  grosser  Mächtigkeit  mit  nackten  Rissen  si^h  über,  den 
Kalken  erheben« 
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hä  AJUgmtümak  ttUt  der  Mangel  an  SehweftUMi 
diaMT  iiiilflni  AMüiNiiif  avf ,  Bwrtr  kai— it  «r  in  bolMit 
eingesprengt  vor,  aueh  fibarcSahen  aich  manche  Mnaehaln 

mit  einer  dünnen  Riesfirehieht,  aber  sogenannte  rerkieste 
Moieliala  indan  aicb  adtan,  aaadani  ibra  Schalen  sind 
ariudtatt  taai  ntnr  apdlidg"oiid  aprMa  gtmfwätn,  alte  hMk» 
Rim^  «tttwadar  lalt  wviasanKaiKSj^tli  odar  mit  daram^* 
gebenden  Bergmasse  erfüllt,  die  häufig  so  fest  mit  der 
Schale  vartdttel  erscheint,  dass  man  nicht  ohne  starke 
VarlaüNiilg  ^a  emaalnan  Individim  harioaaaUUan  kamu 
K«|rfbilciea,  MMTafapalli,  auhliger  CaÜMein,'  ailcii  BlMde 
und  Schwefelkies  finden  sich  in  den  Rammern  der  ArialaHi 
auch  des  Amm.  angnlatua  nicht  selten  vereinigt,  eine  nicht 
wattig  bafi^dande  Eraaheimng)  dm  man  ^aae  Minerale  an 
andam  Puiiktan  diaaat  AhÜMHaag  aa*  aallaa  llndat  VoiT 
faafcnlaalMni  tntei'ieaaa'  iaf  ätalleflweM  der  groato  Mioii-^' 
thum  an  Eisenoxyd  (am  obern  Neckar,  Wutachgegend) 
in  den  Arcuatenkalken,  die  zuweilen  sogar  förmlich  ooiithisch 
werden  y  aiber  nirgenda  die  Bedeutong  eilangien  wie  tti 
ini  ttMieben  DentacMaiid  (Saramaraahcfnbarg  iMMlicli  Vau 
Helmstedt).  Nur  jenseits  Aalen  und  im  Ries  bei  Ellvvan- 
gen  etc.  nehmen  die  Liaskalke  nicht  nur  viel  Schwefelkiea 
auf)  aondero  aia  werden  hanl^  audi  deigealati  ran  grobair 
'  Qnandtfimam  ärffilh,  daasBandatfiaka  einem  aahr  grobkdr^ 
nigen  Sandsteine  gleichen. 

Organische  Einschlüsse.  In  den  Arcuatenkalken 
kämmen  swar  gar  nicht  selten  Knochen  grösserer  Wiibel'- 
iMaie  (Slvaaaa  van  MMugen  nadi  S^iddringen  ilberaRy 
vor,  allaitt  ea'  liaat  aich  nfcbt  dnmal  lieafimmf  Tananthen, 
dass  sie  den  später  so  wichtig  werdenden  Ichthyosauren 
angehören  sollten.  Das  Bonebed  ist  indessen  so  eng  an 
die  vnteratan  moaahehreiehan  Kalkbftnka  angaaafadioaaan, 
daaa  die  Knochen  noeh  gans  in  die  KaUiianke  hinanIM- 
chen.  Getupfelte  Faltenzäbne  von  Ceratodus  und  grosse 
Saurierwirbel  sind  bemerkenswerth.    Dagegen  verdienen 
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meisten  mit  Hybodas  curtus  (Agassiz  recherches  sur  les 
pMWons  foes.  Tom.  HL  Tab«  S.  b.  Fig.  4  bis  6)  uberein- 
ttiMea*  Di»  «teilMe  Winttend«  ist  be^Mteod  kiig, 
wi  giMMn  ■«itlAdCHi  HÜ  Mmh  fiudicin  b«iMkt 
sMmo  pmllel  ■n'  Spitke  ÜBtof.  Zenehlagen  luilieB  nie 
ein  braunes  faseriges  Ansehen,  ganz  ähnlich  den  Holzstücken, 
welche  mit  ihnen  zusammen  in  den  Kalk  eingebacken  sind« 
Mmt  ifcawieht  iiah  dieSloMOHlMliebi  Wtomt  fen  fibrigea 
KiMhia'  UkM.  Ldder  riad  dfeKnodien  imr  «ddeAl  er« 
hniMD,  muk  spüal  eie  gewdhnKe&  bd«i  EeraeMagto  int 
Gesteine,  die  glatten  zeigen  dann  gar  gern  eine  excent- 
Mch  strahlige  Struktur,  die  an  Struktur  von  Fischgräten 
•linMii,  muk  .Mdii9  lioh  daftmr  im  AOgenieiilcnr  wentg 
inre%  wem  man  Reste  M  Art  mehr  mü  Fischen  «Ii  mi< 
Sintiem  in  V«rhindcing  so  bringen  sacht« 

In  den  Arietenkalken  hat  Alberti  bei  Frittlingen 
(Stinsse  vonSohömberg  nach  Spaichingen)  das  Bruchstücli 
eiaes  KrebM  antde^l}  welehmi  Henm.  v«  Meyer  (neue 
CMimgiB  fMkr  Krebse  Tili.4«Pig.  17}  Glyphäek  grail-« 
dis  nennt,  durch  desMH  Namen  der  bewährte  KeHAer  'der 
Krebse  schon  andeutet,  dass  er  sich  durch  seinen  Typus 
vmi  tiifer  gef^udenen  Formen  trennt  nnd  nadifolgenden 

•ioh  Mmihiiuimr 

GoplialopodMstfliäUii  sind  j^dodi  diircii  Leopold 

von  Buchs  allgemein  anerkannte  Bestimmungen  zu  den 
wichtigsten  Leitmuscheln  geworden.  Gleich  in  der  unter- 
sten Knlkbank  findet  ntoh  auf  den  Bergen  von  Tübingen 
«baraU 

Amm « Iii te  s  p s i l«n«ta  s  Ofßtlog  glatt^  nkös  Rücken}, 
eine  flache  Scheibe,  von  wenigen  Zollen  Durchmesser, 
.aber  mit  vielen  kaum  komprimirten  und  nur  unmerklich 
iavohitan  Urngfingan^  Iii  seiner  extremsten  Form  ganz 
glatt  md  kaum  maiUirfi  faingestiaift,  nach  Art  der  Falci- 
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fcneen,  aber  viel  dickschaliger.  Er'  spielt  oft  in  eine  Varietät 
IHH  sUik9«  Fatal- uto;.  wüdnwii  di»*flbiiian  diu  §fä^ 
wilnlldiMi  Affi^  ttmM  lAiM  wM;  'AlM  äBeMlwi 
erreichen  weder  Nath  (Wo  sich  je  zwei  VerbiodungsumJ 
gftDge  zusamnieiilegen)  noch  Rücken,  der  Rücken  bleibi 
viabttelir  «iwftKiel  «nd  obiMFiiiehen  glatt,  mi»  der  Nave 
•Qdeiilet».'  BBafin  Uegl  yielletoit  AirHQnnd,  iwMiiii  die 
Liobeiifso  häufig  sehief  atehen,  -nidefli  derWdnnletaa 
nach  einer  Seite  hingeschoben  erscheint.    Denn  bei  dem 
Mangel  irgend  einer  Kielvertiefung  auf  dier  Innenseite  der 
8e)i«¥^  .!vmui  der  mbeMtemiieig  »elur  düke  6iphe  »eiiid 
ifiqhef e  [4ige  yttteerreietai  ktaMO,'  vn»  «iaeVerBGliiebang 
des  Sipho  nach  irgend  einer  der  Seiten  viel  eher  möglich, 
als  im  ^tgegengesetzten  Falle.   Die  Lobenbeschaffenbeil 
kf,  bfi  wwiiieklerSteUaeg.die  der  Arteten:  dar  Böeken« 
V>biie:  «wdr  bveit  «nd.  wenig  üif  gee^etten,  aber  veiel 
länger  als  der  adMiele  Seitentobas^  die  bedootende.  Höbci 
des  ersten  Seitensattels  insonders  bemerkenswerth  ^  denn 
yOßk  ihm  sinken  die  Lobenspitzen  sowohl  nach  dem  Bauch 
ale  niMti  dem  Rueken  Im  ee  liede«l0ild.diinei»)  dns»  ^die 
Form  der  Qnenciieidewiuid  durch  ihtk  «ftgeeWligrt^i 
Cpny^2^ität  erhalten  hat.    Der  schmale  Bauchlobus  zw^- 
epitzig.    Sie  bilden  demnach  eine  ansgtt^iehaete  8ippr^ 
sdkaft  derAsietea,  die  mau  die  ILiellesen  nenMi  iuMf 
welehe  nor  in  der  ontereten  Kalkbank  aoflMteil  y  w». 

die  gekielten  Arieten^neoh  feWen,  deren  havpt» 
^^iebUche  Heimath  erst  die  obern  blauen  Kalke  werden*  > 

Ihr^  dünnen  Schalen, .  welche  eine  palagische  Muschel 
^denUcn^  «iud  so  aiar|d|t  .gefami,  die  eiMtkmm 
eben  so  sduufe  Rippen,  wie  die  Schalen  seigen*'  Die 
Rippen  sind  einfach  (niemals  gespalten},  entspringen  erst 
etwas  oberhalb  derNath,  werden  aber  plötzlich  sehr  ischarf^ 
und  Terschwimmen,  sobald  siO;  eto^iiA^dec  Ufiqkiy^geiid 
neidi  ▼om  bieg^,  in  einem  midur  ojipr  l!^en^[y.«wgsyi<8fiw 
Kiel,  der  jedeneifs  längs  des  RiMiene.  foitnielii.  Da^  wo 
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die  Rippen  nach  vwn  biegten,  aehwellan  aie  liinllg  swar 

nicht  zu  Stacheln,  aber  zu  selbst  auf  Sieinkernen  sehr 
erhabenen  Tuberkehi  an  C^iet  26.  fig.  1  und  fig.  3  sind 
zwar  deutlich,  aber  es  gibt  noch  viel  extrenMre  Formen}* 
Obgleieh  diene  Tnberiieln  der  Sefaeibe  ein  gann  verschiedenen 
Anseilen  gewikren,  sn  nassen  wir  deefa  naeli  -Leopold 
V.  Buchs  vieljährigen  Erfahrungen  auf  diese  Organe  nur 
ein  untergeordnetes  Gewicht  legen.  Und  in  der  That  wird 
der  sorgfaltige  Sammler  zn  jeder  beliebigen  Arietenform 
meb  dieAbindemngen  mit  tnbmknlirten  Rqppen  sieh  leidit 
YvrmUxdtea»  In  dem  Maase  als  die  beiden  peitenkiele, 
worin  die  lüppcnspitzeu  verschwimmen,  sich  erheben,  wird 
der  Rucken  ausgefurcht,  in  der  Mitte  dieser  Furchen  zieht 
der  Hauptkiel,  worin  der  Sipho  liegt,  fort,  so  dass  bei 
wshlansgebüdelen  Exemplaren  zwei  Me  Fkirdien  den 
Syphonalkiel  von  den  SeitenUelen  trennen,  die  Normalform 

^  für  Schlotheims  Amm.  arietis.  Bei  andern  Exemplaren 
verschwinden  Furchen  und  Seitenkiel,  es  bleibt  nur  der 
über  dem  runden  Rnckeu  am  so  erhabener  hervorragende 
SiphonalUel  sieben,  allen  Formen  bleibt  aber  die  inetst 
dnreh  L.  v.  Bach  ins  Licht  gesetzte  LobensteDang  gemein : 
Bin  bis  zur  Hälfte  gespaltener,  weit  in  den  Rücken- 
forchen herabgehender  schmaler  Dorsallobus  wird  von 
RMKcns&tteln  begrenzt,  deren  Dorsalwand  steil  hinaufsteigt 
Der  loifBe  obere  Seitenlohns  Ist  breit,  and  oft  kamn  halb 

•  so  tief  als  der  Dorsal.  Die  Mitte  der  Seitenilichen  nimmt 
der  hoch  über  alle  hinaufragende  (obere)  Seitensattel  ein. 
Ihm  folgt  der  zweite,  kleiner  als  der  erste,  Seitenlobus, 


schief  «n  der  Naht  hinabgehenden  Hilfbioben  getrennt» 
üi^  ^r  Naht  (vom  Rocken  des  vorhergehenden  Umgangs 

verdeckt)  steigen  eine  Reihe  ähnlicher  Hilfsloben  hinauf, 
die  Spitze  des  untersten  steht  aber  immer  tiefer,  als  die 
Spitaa«  des  nassen  sichtbaren  Hilüstoben*  Alle  diese  Hilfs- 
loben^znsammen,  die  anssen  sduef  hinab-y  nnd  die  innen 

mmmMU,  PlftxgeMrg*.  ^ 
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■teil  und  hoch  hinaufeteigeiideii,  bilden  die  Winde  eines 
«ehr  greseen,  bald  mehr  bald  weniger  symmelrieehen  Lebue, 

den  wir  Sutturlobus  (Nahtlobus)  nennen  IcÖnnen,  weil  er 
sich  gerade  in  der  Naht  mit  sichtbarer  Dorsal-  und  un- 
eicfatbarer  Ventnühalbe  befestigt«  Hoch  hinauf  steigen 
abetmab  die  sehr  eehmalen,  durch  die  Umginge  ▼erdeckten 
Bancheittel,  swie^^en  denen  sieh  eben  se  tief,  als  der 
gespaltene  Rückeulobus,  der  scluuale  ungespaltene,  aber 
in  zwei  einfache  Spitzen  endigende  Bauchlobus  binahseukt, 
eben  se  symmetrisch  gebaut  als  der  ihm  correspondirende 
Rückenlobtts.  Die  Zacken  der  Leben  und  Sittel  sind  selbst  bei 
selir  grossen  Arieten  doch  verhältnissmässig  sehr  unbedeutend. 

Um  diese  6 Loben  sammt  den  zweiSutturalloben  kennen 
EU  lernen,  muss  man  sich  durch  sorgfältiges  Zerschlagen 
eine  Qucfscheidewand  frei  zu  legen  suchen*  Wir  werden 
dann  finden ,  dass  bei  keuien  Ammoniten  die  CenvcKitit 
der  Scheidewand  so  entschieden  nach  Aussen  geht,  als 
bei  den  Arieten;  hoch  über  dieser  Couvexität  ragen  noch 
KU  jeder  Seite  ein  breiter  Seitensattel  en^er,  darüber,  in  der 
Rückengegend,  zwei  weniger  breite  und  hohe  Rö^^enaattelt 
darunter  in  der  Bauchgegend  zwei  hohe  aber  sehr  schmale 
Bauchsättel.  Zwischen  den  Bauchsätteln  ist  ein  schmales 
tiefes  Loch  für  den  Bauchlobus,  zwischen  Rücken-  und 
Seitensattel  jedeiseits  das  Loch  für  den  obersten  SeiteOi- 
lobus,  endlich  swisdien  Bauch*  und  Seitensattd  das  brütest» 
Loch  von  allen,  welches  durch  den  zweiten  Lateral-  und 
durch  den  breiten  SuUurallobus,  die  beide  durch  den  niedrigen 
nntetn  Lateralsnttel  getrennt  sud*  eraeugt  worden  ist  * . 

*  Oewdhnlich  selteeft  man.  He  uter  der  Nafct  Ton  dem  Bodcen 
der  Hiebst  vorkeraeheiideB  Windung  bedeckten  Loben  nicht,  well  es 
allerdings  meist  grosse  Möbe  macht,  sie  zu  entblössen,  ja  die  Bntblde- 
sung  in  maaohen  Fallen  gar  nicht  gelingt.  Wir  werden  In  lUMeim 
Uatenuchungen  oftmals  darauf  Rücksicht  nehmen.  Pemgemass  nennen 
wir,  um  Verwechslungen  zu  vermeiden,  den  zweispitzi^cn  (die  zwei 
Spitzen  sind  jedoch  immer  zwei  einfache  Zacken)  weit  hinabgehenden 
sehnaleB  Lobus,  der  unmittelbar  »uf  dem  Kiele  der  verhergehenden 
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80  Mikirt  der  Auekenkiel  aoeh  immer  aeia  meg,  so 
ist  der  Sipho  lelbsl  darin  aiemala  («der  doch  mir  aehr 

UDdeatUoh)  za  sehen^  wenn  die  Kammern  mit  homogenem 
hartem  Kalkstein  erfüllt  sind.  Hat  sich  aber  in  den  Kam- 
merakrystallinischer  KaUsq^alh  «uiigeachiedeu,  ao  darf  auui 
mv  mif  den  Steinkmen  eine  dfiane  Kalkapatkaehieht  von 
dem  Kiele  entfmen,  «m  den  wie  ein  mndea  Gelte  am 
Rücken  fortlaufenden  Sipho  blos  zu  legen.  Der  Sipho  lief 
also  frei  am  Rücken  der  Schale  fort  ^  ist  von  einer  braunen 
Cvielleicht  hornigen?)  Schicht  umgeben,  nnd  sehauct  aidi 
da,  W0  er  die  Qaeffaeheidewand  elwae  tmäk  yem  anfiiehtel, 
un  Bwiaehen  ScMdewand  «nd  Sdmie  lundoreh  nn  geimo, 
bis  zur  Hälfte  ja  zum  Drittel  seiuer  Dicke  zusammen,  er 
war  also,  wie  die  Kammern  gegliedert. 

Bis  auf  L«  V.  Buch's  Beaehreibung  (über  den  Jora  in 
Dentseblmid  pag.fT)  wellte  ea  Niemanden  gelingen  in  der 
Formenmannigfaliigkeit  einen  bealiaunten  Faden  ma  finden» 
Wir  stellen  daher  dessen  drei  Haupttypen  hier  hin: 

,,1}  Amm.  Bjucklandi  Sw.  130  schlechter  als  Ziet* 
2,  2  und  27,  1,  Loben  Schriften  der  Akadem.  d.  Wien,  in 
BerUn  J*  1830.  Tab.a  1«  Ihm  allein  eigen  iai  die  groeia 
Breit*  des  Laterallebus,  die  ae  groaa  iat,  daaa  aie  hAnfig 
derTiefe  gleich  wird,  oder  auch  sie  wohl  über- 
trifft. Ebenso  ist  der  Lateralsattel  eben  so  breit, 
oder  aueh  wohl  breiter,  als  hoch.  Der Durchmeeaer 
nur  letsten  Windnuf  wie  100 :  fift.  Die  WindaagüMhe 
iat     bis  <I0;  eo  Tiel  nimiieh  wurde  die  vorietste  Win* 

Windung  mht,  BaaekloHus.  Zur  Seite  dietes  BaucblobuB  erhebea 
«Ich  die  ebenfalls  immer  verdeckten  schmalen  Bauchsättel,  welche 
gewrilmlich  sehr  hoch  hinaufsteigen.  Die  Suttural loben  sind  schon  «sur 
Hälfte  sichtbar,  obgleich  sie  bei  den  meinten  Familien  sehr  tief  und 
breit  sind,  folglich  sehr  umgrenzte  Loben  bilden,  so  zerspalten  sie 
sich  bei  andern  (Falciferen)  doch  nur  in  einer  Reihe  neben  einander 
liegender  Hilfsloben.  Wir  wollen  daher  den  Sutturallobus  nur  als 
HilfolobuB  ansehen,  der  Verlauf  der  Untersuchung  wird  jedoch  zeigen« 
wie  swedoaiaiig  eni  fkrnditbar  ein  Festhallen  dieses  Uitenchiedce 
in  den  mIsIsb  Fillee  kMbt. 

9* 
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IM  Anm.  Cttoytoirl,  Brookii. 

dwigvoiider  leCsten  absefaneideD,  dieso  m  iOD  geieCftt— > 

Die  Breite  ist  nicht  immer  der  Höhe  gleich;  in  grossen 
Stücken  ist  die  letztere  grösser,  in  kleinern  hat  die  Breite 
das  Ueberge wicht.  Doch  wird  die  Mundöffining  die  vier« 
eekige  Gestalt  niclit  leidit  Terindenu^ 

„Stfieke  voD  5  bis  9  Zoll  Dmndimeflser  erreichen  die 
grösste  Zahl  von  Rippen  auf  den  Windungen,  nämlich  40 
Rippen  für  die  letzte  Windung*  Werden  sie  grösser,  so 
vermindert  sich  diese  Zahl ,  wie  bei  allen  Ammoniten)  und 
dUe  Zahl  der  Kawnem  idaimt  bo*  Bs  ist  daher  einleachtend, 
wie  sehr  man  abweicht  von  dem,  was  uns  die  Natur  lehrt, 
wenn  man  ohne  Grössenangabe^  nach  Menge  der  Rippen 
neiie  Arten  aufstellen  will,  wie  A«  mnlticostatos  Sw«,  A. 
Kridion  Hehl  and  andere.^ 

Die  Fürchen  m  den  Seiten  des  SiphcMels  sind  ffir 
Nfonnalforraen  des  Bucklandi  (Schlotheim's  arietes)  sehr 
aasgezeichnet.  Doch  kommen  bei  Rommelsbach  (zwischen 
'  Metsingen  und  Tübingen)  und  Betsgenrieth  (nwischen 
Göppingen  und  Kirdiheim)  sehr  ausgeseichnete  Fermen  ohne 
Furchen  und  mit  scharfen  Tuberkeln  auf  der  Biegung  der 
Rippen  nach  vom  vor. 

Amn.  Conybeari  Sw.  lai,  Ziet  2  mit 
Leben«  Das  geringe  Anwachsen  dieses  Ammonitea 
bringt  eine  Menge  Umgänge  zur  Ansicht  und  dieses  unter- 
scheidet ihn  bald  von  A.  Buckl^di.  Die  vorherige  Win- 
dung hat  noch  die  Höhe  von  Dreiviertheilen  der  letzten 
Windung,  alle  Loben  sind  bedeutend  tiefer  als  breit, 
und  so  sind  auch  die  Sittel  gans  schmal  gegen  ihreHdhe*' 
Der  Durchmesser  verhält  sich  zur  letzten  Windung  wie 
100  :  20.  In  7  Zoll  Grösse  findet  man  42  Rippen  auf 
einer  Windung.  A.  obliquecosfatns  Ziet.  15.  1  gehört 
offenbar  hier  hin,  und  von  A*  rotifoinus  Sw.  453  ist  es 
sehr  zw^ebaft)  ob  er  als  eigene  Art  betrachtet  werden 
kdnne.^ 

^ß)  Amm.  Brookii  Sw.  190  Ziet.  Tab.  27.  Fig.  8. 
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nüLolMa.  Das  MhiielleAawadiMiiMolil  flu  bmmkkikä, 
Oer  DutdinieMaf  ywiiik  tidi  snr  leCttao  Windmng  wi» 

100  :  42.  Die  Loben  haben  Aehnlichkeit  mit  denen  des 
A,  Bucklandi,  der  Sipho  steht  hervor  über  die  Rinne  ^  in 
welcher  er  liegt." 

Die  Mtmdoffiiwig  des  A.  Brookii  ist  ia  der  Baaob* 
gegend  gewiehnlidi  mm  brekeirteii  und  v^ngt  sieh  mdi 
dem  Racken  hin  oft  so  bedeutend,  dass  der  Querdurch- 
messer am  Rücken  oft  kaum  die  Hälfte  des  Querdurch- 
messers am  Bauch  erreicht,  der  grosse  untere  Soitenlobtti 
gdbl  dann  viel  bedeutender  cor  Tiefe  liiiiab. 

Der  Am.  Brofkü  komml  noch  Usch  gedrackt  in  dem 
dnnkelgefarbten  Sehieferletten  unmittelbar  über  den  Lias- 
kalken  vor  CSteinlach  bei  Dusslingen),  bekommt  zuweilen 
sehr  zierliche  Knoten ,  die  wie  Perlen  sich  auf  den  Rippen 
etiioben,  kam  jedocli  den  mittkniliaft  waä yerebr.  nuia» 
maUa  migendt  erreidieii» 

Unterhalb  der  Arietdn  fn  den  sandigen  Kalken  oder  in 
Schichten,  die  deren  Stelle  vertreten,  nur  Ausnahmsweise 
mit  den  Arieten  Busammen  findet  aish  die  ausgezeichnete 
FVma  viMi 

Amm.  angulatva  Seid,  (bei  Ziet  Tab«  8.  ilg.  1. 

A.  colubratns  genannt).  So  lange  er  jung  ist  und  nur 
wenige  Zoll  Durchmesser  halt  sind  seine  Rippen  scharf 
und  einfach,  und  biegen  sich,  ihre  ganze  Schärfe  bei- 
behaltend, über  den  Bücken  Imnreg  »im  Kiel^  wo  ale 
imter- einem  Winkel  Ton  80^ ,  der  seine  Spitse  aaefc  yora 
kehrt,  zusammenstosseu  (daher  der  Name).  Nur  eine  un- 
bedeutende Abplattung  oder  Rinne  verwischt  die  Schärfe 
der  Winkelspitze.  Allein  kaum  hat  er  einen  halben  Fuss 
DurchmessOT  erreicht,  so  wird  die  WiibelspitBe  durch  die 
Rinne  ondentliclier,  die  Rippen  verlieren  an  Schärfe,  ja 
können  wechselsweise  die  Naht  nicht  mehr  erreichen, 
zwischen  je  zwei  längern  setzen  sich  nach  dem  Rücken 
bin  1  bis    kunsere  «m,  and  man  kommt  in  grosse  GeAdur, 
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Hb  mil  Anun*  PiMldMOiii  Sw*  W  ma  vwireohMlii  <Geo« 
gnoaie  von  De  la  Beehe  übeiMtst  yon  DedieB  pag.  4171. 

Bis  endlich  zuletzt  bei  mehr  als  1  Fuss  Durchmesser  be- 
sonders auf  Steinkemen  die  Kippen  so  verschwinden,  ^dass 
man  Mühe  hat,  auch  nur  die  ersten  Andeutungen  daven 
m.  finden*  Aie:  Lobea  tfnd  nieht  die.  der  Arielen*  denn 
4er -ebere  Lateral  rddit  deiipett  ae  fief  lünab  ale  der  breite 
Dorsal.  Auch  überflügelt  der  untere  Lateral  an  Grösse  be- 
deutend sämmiliche  Hilfsloben ,  welche  die  Dorsalwand  des 
fiattnial  bHden,  nnd  da  nbeidieM  der  ebere  LaterabiaUel  viel 
hdber  blnaof  steigt,  als  der  Borsalsaltbl,  dessen  flehcüel 
nur  durch  unbedeutende  Nebenloben  gespalten  ist,  so  wei- 
chen sie  auch  von  den  Planulaten  ab ;  wiewohl  der  Suttural- 
bbos^snen  der  PtaiMilaten  minlich  ist,  denn  senie  Wände 
Stögen  80  sohneO'  nneh  unten,  dass  die  üelbte  Spitne^ 
welche  nnteiiialb.der  Sutlnv  Kegt,  eben  so  tief  stebl  als 
der  grosse  Seitenlobus.  Dabei  ist  der  Suttural  wenig  un- 
symmetnsohj.  .denn  seine  Ventralwand  steigt  mit  ähnlich 
gebildelsii  anr  m.  ureniges  fclebieren  Hilfsloben  bis  nmn 
fieheilel  des  VcntraHaltel  empor,  an  dessen  stefler  Wand 
der  Bauchlobus  mit  seiner  Spitze  fast  noch  tiefer  uis  der 
Suttural  reicht  Wegen  des  kürzern  Weges  auf  der  Bauch- 
nato des  Un^anges  dringen  die  ^ancfaleben  sehr  tief  In 
binandsr  eini .  denn  die  absobito  Lftnge  eines  Bandddbns 
ist  .nol^  wMkk  am  Binffitaftbeil  hurser  als  der  lange  Seiten-^ 
lobus  (die  Hdhe  der  Mundöflhung  des  beschriebenen  Exem- 
plars beträgt  über  3  Zoll)« 

Sin  stadces  Arittel,:  sfl^pw.  die  HAlflte  ist  dareh  die 
Umgänge  vcftfedtt,  Höhe  zir  Breite  der  Mundöffbung 
=  10:4.  Windungshöhe  45  bis  50,  Windungsbreite  30l 
Kr  hat  oft  mehr  als  ein  Fuss  im  Durchmesser. 

.  NautilttS  aratns  fiehL  der  steto  Bei^leitor  der 
ArietsQy.wcigen  sebiisr  maibirtüi  Lftiq;sibiien^  die  dnrdi 
4iie  Anwacbsstreifen  häufig  von  ilurem  Wege  abgelenkt 
werden,  so  genannt.    Sowerby  Tab.  I8S  nennt  ihn  N. 
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striatus.  und  lenkt  ebenfalls  die  Aiiftii«iltt«iilMii  Mir  dies« 
LiDien,  welche  den  breiten  radialen  Streifen  der  Plagiostoma 
gigaateim  nksbl  onähuUcli  s«heu.  Besonders  zierlieh  sind 
dieM  Straifoo  ««f  doi  kmm  Wiada^geB,  die  nan  noh 
lakiil  Anch  aMdütgoider  grtjgem  ff  Tj^iylaTt  vmohaffBB 
kann.  Wird  er  gross,  bis  zn  1  Fun  DorckoMBSer,  M 
fällt  die  Schale  leicht  ab,  man  hat  ihn  dann  giganteus 
Ziet«  Tab.  17.  genannt.  Die  Loben  sind  schwach  geschwun- 
gene Liaien,  ein  kleiner  epita^ger  BmickMus  findet  aiek 
mSbst  Beek  anf  de«  letnten  Qaeiwdieidewinden  groeeer 
Exemplare.  'Ein  treilfiebes  Unterseheidongsmerknial  L.  v. 
Buchs,  denn  obgleich  dieser  kleine  Bauchlobus  auf  den 
innern  Windungen  selbst  beim  lebenden  N.  Pompilius  voT'* 
kmnnit)  so  veraekwindet  kier  doek  im  Alter  jede  Spur» 
Die  Mundölfiiong  iat  trapeaeidal,  ein  Dritte  breiter  ab 
hoch,  aber  alle  Umgänge  sind  sichtbar,  denn  Seine  Invo- 
lubilität  beträgt  nicht  über  zwei  Dritttheile.  N.  intermedius 
Sw.  125,  N.  truncatns  Sw.  183,  N.  astacoidea  Phillips 
IS.  16  weichen  sammtUok  niokt  weaentliok  vtfm  aiataa 
ab,  nnd  ikr  YoikeaNBen  ist  dabei  nor  auf  die  dnnkeki 
Arietenkalke  beschränkt«  Mag  es  auch  sein ,  dass  er  schon 
in  den  sandigen  Schichten  sich  findet,  so  ist  doch  dieses 
Vorkommen  dnrekaus  nicht  gewöhnlich. 

Belemniten,  die  kn  Ke^^  und  tiefsr  nirgendii 
ma  finden  sind,  felden  selbst  den  sandigen  Kalken  neck 
durchaus,  erst  oben,  wo  Grypliacen  und  Arieten  iiberhand 
nehmen,  stellen  sich  die  ersten  aber  immer  noch  kurz« 
ackeidigen  Beiemniten  em^  die  man  als  B.  krevis  Bisin. 
SB  dtiren  pfl^  Beiemniten  amd  wegen  ftiei  groaoea 
PennenilHilicl&eit  niekt  Sehr  geeignet  Leitarasikeln  bb 
werden^  und  da  die  Alterszustände  die  verschiedensten 
Modificationen  erzeugen,  so  müssen  Bestimmungea  mit 
grosser  Voisichl  and  Umsinkt  fsstgesteUl  .werden.  Dieser 
Utesle  aler  Boleainiten  wM  selten  fiker.  ft  Zoll  kmg  nnd 
spMBt  Siek  tob  der  kreitoB  Bissis  Sn  sckneB  aber  mi  einer 
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Brachiopoden. 


laogfgedehateii  Spitze  zu.  Die  Spitze  selbst,  ohne  merk- 
liche Furchen  und  Falten  (blos  bisweilen  sieht  man  ganz 
feine  Streifen),  krümmt  sieh  bedeutend  zur  Bauohseitey 
sdne  Seiten  sind  merUieh  abgeplattet  dnreh  eine  brnte 
aber  flaehe  Einsenkong,  weldie  nnterhalb  der  Spitze  be-  * 
ginnend  zur  Basis  verläuft.  Diess  wenigstens  sind  die 
iN'ormalexempIare ,  alle  andern  sind  blosse  Modificationen. 

Brachiopoden»  die  weiter  nach  oben  von  so  ent- 
schiedener Wichtigkeit  werden,  sind  im  mtem  Lias  von 
geringerer  Bedeutung.  Auffallen  aber  muss,  dass  alle 
glatten  Terebrateln,  die  vorzugsweise  in  den  obersten 
Lagen  der  blauen  Kalke  gefunden  werden,  nur  Cincten 
sind,  d.  h«  Baochschale  correspondirt  in  Rucksicht  aufFoim 
der  Rfickenschale  genau.  Sie  itod  die  Vorifiuf^r  der  im 
mittlem  Lias  alles  beherrschenden  Terebratula  numismalis. 

Terebratula  la  gen  all  s  Schi.,  Zietens  marsupialis 
ao.  9.  Ein  längliches  oft  1V>  Zoll  langes  Oval,  aber  mit 
genauer  Conrespondens.  Die  zwei  correspondirenden  Rippen 
können  aber  oft  sehr  undeutlich  werden.  Sie  kommt  auch 
noch  verkiest  in  den  Numismalismergeln  vor  Cwie  bei  Chel- 
tenham  in  England}.  Pforen  bei  Donaueschingen,  Achdoif, 
*  Göppingen.  Veigleiche  auch  T.  bidentata  Ziet  44» 

Terebratula  vicinalis-  Schi.  (Sbwerby's  T,  cor- 
nuta  446.  4,  indentata  445.  2,  triquetra  445.  1  meist  aus 
braunem  Jura  stammend,  in  Würtemberg  aber  nur  im 
Lias,  sind  hier  bu  vergleichen).  Eme  ansgeEoichnctc 
Pentagonform,  denn  die  groaste  Breite  fiUlt  genau  in  die 
Bfitte  der  Seite.  Sie  ist  viel  dicker  als  numismalis,  die 
zwei  correspondirenden  Rippen  beider  Schalen  stehen 
st&rker  hervor^  bilden  an  der  Stirn  nwei  grosse  Homer, 
swisiAen  wddien  die  StimUnie  stark  ansgebuchtet  ial» 
Pforen,  Oferdingens  Göppingen.   Die  gestreifle 

Terebratula  triplicata  Phillip's  Y  tab.  13  fig.22, 
eine  häufig  flachgedrückte  Pugnacea,  Vorläuferin  der  ri- 
mcsa,  mit  üreiem  Schnabel  und  deotlich  umfiMsendem  IM* 
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tidium,  seiteo  die  Grösse  einer  Haselnuss  abersteigend, 
iMMwnt  im  dM  obem  K^lhciii  M  HoMliogeB  (in  dsr  Stow» 

liegt  sie  bei  BebeelünMli  BifdMi  tob  TiKngen,  wUnend 

sie  in  den  uutern  Kalken  auf  der  Waldhauser  Höhe  noch 
nicht  erscheint,  wo  aber  wohl  schon  T.  vicinalis  vereinzelt 
auftritt  Cd.  V.  Buch  iber  TeiebnUdb,  Abb.  der  Beri.  Aoh 
denie  der  Wim.  pag*  ^  Sie  iü  nie  eo  «il||«blUil  ab 
die  veikicste  (Ziet.  4f.  6}  Dor  wA  T»  rimM  verlMiiMBde, 
und  hat  in  der  Regel  mehr  Falten  im  Sinus,  verbindet 
demnach  dieT.  triplicata  mit  T.  tetraedra.  Sie  findet  sich 
immer  nur  in  SchichteB,  wo  die  Mnacfadn  ▼erimUrt^  sind. 

Spirifer  Waleolti  Sw.  897* t.  Der Eanal  dm  Scdm»- 
beisciiale,  welcher  acharf  bis  in  ^  immctate,  Schnabel» 
spitze  verläuft,  ist  tief  und  durch  die  zwei  grössten  Fal- 
ten begrenzt.  Jederseits  folgen  noch  vier  allmählig  kleiner 
werdende  Falten.  Der  Wirbd  der  Bmiohachale  steht  nbcr 
die  Sdücsskante  weit  herver,  we  sich  die  Oeibungsnms* 
kein,  die  anf  der  dreieckigen  Area  der  Schnabelschale  sich 
ausbreiteten,  ansetzten.  Die  grösste  Breite  der  Schalen 
fällt  in  die  Mitte  und  ist  bedeutend  grösser  als  die  Breite 
der  Area.  Dan  pnaktirte  Gefuge  der  Schale  fallt  sehr  anf. 
Die  Ncrmalexemplare  sfaid  so  grosa  als  eme  Menie  Wall- 
miSB,  dabei  Ibst  so  laug  als  bmit  mit  gerundetem  Umriss, 
und  diese  sind  hauptsächlich  auf  den  obern  Liaskalk  be- 
schränckt.  Pforen  ist  ein  reicher  Fundort,  im  Neckarge- 
biet finden  sie  sich  nwar  an  vielen  Punkten,  doch  immer 
aar  sparsam*  Varistiten  kommen  vor,  daran  Breite  die 
Linge  bei  Weitem  üfberiügelt,  dabei  werden  die  Rippen 
viel  schärfer.  Zieten  Tab.  38.  Fig.  6  hat  sie  als  Sp.  oe- 
toplicatus  abgebildet,  mit  der  sie  allerdings  sehr  vielAehn- 
lichkeit  hat,  samal  da  ihre' Area  oft  last  die  ganse  Breite 
dar  Schalen  emnimmt.  Sie  ist  die  Ictate  der  gestraiftaa 
Spirtferen,  die  hdchstcns  noch  in  den  Nnmismaliskalk  hinauf- 
dringt. 
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Unter  den  Couchiferen  (Peleeypodeii)  sind  yiele  Mlir 
bMokenswertli*  .V«r*  Allen  Q^yphmea!  aretieiä  Lnli, 
(Gr.  iMSvrvm  Bw.         die  swar  te  den  HnCenten  SeinelH- 

ten  schon  vorkommt  aber  erst  in  den  obern  Lagen  mit 
Arieten  in  solcher  Häufigkeit  sich  einstellt^  dass  kein  Punkt 
•  hier  80  indea  ist»  wo  eie  nieht  io  groeeen  Fmnilien  be^ 
iHigfioh  neben  inender  gediehen  wire.  Man  hal  deher 
nach  ihr 'den  Kalk  woM  Gryphitenkalk  genannt,  ein 
Name  den  Schlotheini  jedoch  schon  früher  auf  den  Zech- 
stein  anwendete  (pag.  Ifö).  Unzweideutiger  kann  man  den 
Namen  A  rennten  kalk  gebraveben.  Obgleieh  HireFoni 
so  ausgeneielmet  ist,  eo  bat  eie  Sebtotheim  doch  Mher 
mit  Laraark's  G.  C^'^mbium  verwechselt,  jetzt  ist  diese 
Verwechslung  längst  berichtigt  und  vergessen.  Sind  die 
Bsemplare  gut  anagebüdet^  so  macht  die  Krumanmg  der 
groaeen  üntevaebale  mit  Hilfo  des  Wirbel  «neu  gannen 
Umgang,  die  Schnabelspitze  zur  Seite  des  tiefen  Muskel- 
eindrackes  gerichtet,  der  sich  auf  der  tiefen  Furche  befe- 
stigt, welche  deutlicb  Ins  in  die  änsserste  Spitze  des 
Sohnabels  verlinft  Buch  In  Bronn's  Jabfbneb  1830^ 
pag.  251).  Nur  in  der  Mheslen  Jagend  ist  die  SebnabeU 
spitze  an  Felsen  gewachsen,  wie  eine  kleine  bleibende 
Narbe  zeigt,  sie  reisst  sich  bald  los,  bildet  sich  eine 
rings  l^eie  Sehale,  deren  Anwachsstreifen,  bald  glatt  bald 
runzelig,  die  lamellte  Struktur  dw  Ostraceenschaien  niehl 
verkennen  lassen.  Daher  auch  die  gestreiften  Schlossrinnen 
und  Muskeleindrücke.  Die  Deckelschale  ist  flach ,  der 
Wirbel  abgestutzt,  und  nur  in  günstigen  Fällen  zeigt  eine 
getinge  IKnbiegnng  d«r* Anwachsstreifen  ^  Limo  an,  ia 
welcher  der  darunter  gelegene  Muskel  fortrückte.  TtotK 
der  mannigfaltigen  Modifikationen,  bald  dnrch  Dimensions- 
nnterschiede,  bald  durch  stärkere  Veidruckung  der  Wir- 
bebpitze  oder  durch  ti^re  Furchen  erseogt,  darf  man 
doch  nur  eine  Species  anerkennen.  Gr.  snilaSehL  wuchs 
fuehr  in  die  Breite  als  in  die  Länge,  und  Sowerby  selbst 
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iMl  als  Gr.  M>e«iiMhtt  147.  »  mm  jätgB  Gr.  Cymkkm 
•IgebiMel,  irOiMid  MM  ciM  mMMmt  ¥«toül  ^ 
€r.  aromt«  kL  in  dem  todstaiB«  ■ind  dfo  VMelitett 

des  Gr.  suilla  verbreiteter ,  nnd  merkwürdiger  Weise 
kommen  sie  hier  ( Göppingen,  Gmünd»  fikduirwald  etc.) 
fswöhnlicli  in  aniyeiciMicfan;  fBüialiinice  vwr,  wm  M 
«Inrw  mWihwIwrwi  AMCeracftilan  aidil  fBPralmlidi  kk 

OsfTte«  irregnlaris  OMf.  19l  5  keimt  M  Ti* 
hingen  gleich  in  der  untersten  Kalkbank  vor.  Gewöhnlich 
nicht  über  ein  Zoll  gross,  meist  kleiner.  Sie  befestigt  siek 
«■f  «ll4•raMlMl|Dta^CI^B4tt•l^Fk^giMtOM),  «ad  ikre  Uiitar^ 
•ehile.  steigt  ^hm  flmrBatotigaBgsflieke  mikiedit  «mpoft. 
Ihr  Mantel  ist  so  beweglich,  dais'die  Iheke  Deokebwhalö 
genau  dem  Eindrucke  correspondirt ,  welchen  die  Untere 
schale  durck  den  fremden  angsawachsenen  Körper  erhalten 
kat.  Man  impa  dal^  Uav  wA  gMMr  VomdH  fipeck« 
■MudiMi^  annal' i»' oHnt  kei  dieMr  Bnrt  Mdil  veifttrt 
werden  kann,  junge  Gryphaeen  arit  junges  Aoitem  mä 
verwechseln.  Ja  das  schnelle  Emporwachsen  der  Schale 
nach  der  Ankeftung  führt  zu  der  vielleickt  begründeten 
Vamsiknig,  jdim  ^a  O.  imgftkuna  m  mm  Grjfktm, 
sniHa  iei,  Aia  ■iikaliid£6r  alt  «dtoralkdmdinii  an  iMri^ 
Gegenstände  befestigt  hat  In  den  «bersten  Kalken  kainnt 
an  mehreren  Punkten  eine  gefaltete  Auster  vor.  die  flach, 
dünnschalig  und  elliptisch  ge£annt  in  ihrem  Habitus  der 
QflIiMi  ikffeanis  8ckl0ih*  m.  dem  Moaekelkalke  äbcnna 
gleicht,  nur  iai  db  bieite  glatt«  Flaaka^  wottit  die  MiacMi 
sich  anheften,  regdmüssiger  auagebildeC« 

Plagiostoma  giganteum  S\T.  77  eine  im  ganzen 
nntem  Lias  glcichmässig  verbreitete  llnackel)  am  kintem 
«kaiflcAnUgen  Aaiide  aINpliMk  genmdet,  Tem^  wn  dte 
Sabale  aub  aoffafldnd  m«akt,  otblrasmdlibC«bge■Mq»f^^ 
hier  in  der  merklich  eingesenkten  Lunola  klaffen  die  Schalen 
in  einem  langen  bauchigen  Spalt  (Goldf.  101.  1),  während 
aie  auf  derHinteiaieit^  vollkommen  ackkoflaam  Dia  Wirbel 
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•talMD  liNm  einandBr  entfernt»  die  Schlossrinne  liegt  daher 
Mf  eiaeBi  freien  Yenpiiinfa*,  wie  bei  der  lebenden  Libhu 
(Die  lebende  Linin  klaff!  jedoch  hinten  nnd  vorn,  aneh 

springt  die  Lunula  weit  hervor ,  es  ist  daher  zweckmässig 
für  die  fossilen  Formen  den  Namen  Plagiostoma  (Schiefmaul) 
beinnbehalten.)  Sehr  e^enthnmliidi  sind  :die  Streifen,  m» 
dieholeiniren  nie,  sind  ghitt' und  eefar  wenig  eriiaben,  werde« 
dabei  durch  die  feinen  Anwachsstreifen  etetig  von  ihrer 
radialen  Richtung  abgelenkt.  In  der  Mitte  ^  wo  sich  con- 
ceotrisdie  und  radiale  SlBeifennohnnden^  liegt  ein  vertiefter 
Puidrt»  PtaniU  und  Streifinig  sind  einer  f^umen  Reihe  tob 
Plagiostonen  gemein ,  wddie  hn  Üehtenr  Ida»  beghinoid 
hinaufreicheu  bis  zur  PI.  Hoperi  der  weissen  Kreide.  Wir 
wollen  sie  unter  dem  gemeinsamen  Namen  derPunctaten 
«ewumnenfeanen,  ein  Namen,  der  räi  iSoweiby  und  Niieon 
-finr  -verschiedene  Fermen  ^Heser  Gruppe  vorgeschlagen  ist. 
Bei  PI.  giganteum  sind  diese  Streifen  und  Punkte  besonders 
in  der  Jugend  gleichmässig  über  die  ganze  Schale  ver- 
breitet, im  Alter  veisehwinden  sie  auf  dena  mittleren  TbeB^ 
Irette  aber  dmin  um  so  msrkirtef'  «nf  dem  liintem  'und 
▼ordem  Rande  hervor.  Sehr  gut  ansgebtldete  Exemplare 
bilden  vollkommen  den  Quadraten  einer  länglichen  Ellipse, 
wobei  der  Längendarchmesser  die  Breite  selir  überflügelt» 
Die  stidKSte  Fbrmenversehiedenheit  ist  die,  we  die  Breite 
um  ein  Bedeutendes  grösser  wird  a1»  die  Lange.  Sie  er- 
reichen einen  Fuss  Durchmesser,  und  sind  in  den  Sand- 
steinen schon  eben  so  gross  zu  finden,  als  in  den  Kalkeo. 

Plagiostomen  mit  dnpiicnten  Rippen  (PI.  du- 
pliestum  Sw.  660.  a[)  büden  die  ansgeneidaetste,  fSbmSX 
im  würtembergischen  schwarzen  und  braunen  Jura  ver- 
breitete Sippschaft.  Der  kräftige  Schalenbau  erlaubt  es  oft, 
>  das  Sc|i^p68  freizlüegen,  dann  kommen  bei  jungen  Indivi- 
duen aiif  der  SeUeaskante  au  den  Seiten  dar  Muskelver- 
tiefiing  BiorKdie  kurnfbltlg^  Zürne  snm  Vorsciieb  (Limaea 
Lmk»),  die  beim  ersten  Anbhck  den  Zähneu  der  Arcaceen 
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aelir  gleklMii«  NMmt  betradilet  smd  €•  jedoeb  aiite  «to 
die  Kndpunktcr  gdMurto,  anf  d«n  Ohrai  noctoals  crtcM* 

Heilder  Rippen,  die  besonders  bei  verwitterten  SchtlM  mit 
ihren  Enden  auf  der  Innenseite  zahnartig  hervortreten,  aber 
dennoch  nieht  so  scharf  als  auf  der  Innenseite  des  Unter- 
landes ihnlieh  gekerbter  Untenand  koomt  eoeh  bei 
den  AflUrten,  Cerdien  ete.  ver)*  Die  greeeen  etiehÜgen 
Rippen  sind  nämlich  sehr  scharfkantig,  und  zwischen  je 
zwei  solchen  grössern  setzt  sich  in  der  Tiefe  eine  ebenfaUi 
aebnrfkantige  aber  viel  feinere  ein^  welche  an  der  Innen- 
seite des  Ikitemuides  sahnait%  hervortiitl,  wie  selioii  ' 
Sowefby  trelllieii  bemerkt.  Gleich  in  den  Liaakalken  (beson- 
ders schön  bei  Balingen,  Spaichingen  und  Donaueschingen} 
werden  sie  am  gröasten,  erreichen  l'/s  Zoll  Länge,  und 
simmtliehe  Rippen  sind  daba  mit  äusserst  sarten  aber 
scharf  aosgeprigten  Streifen  bedeckt  Die  Baiinger  Varie- 
tit  finde  ich  nirgends  abgebfldet,  wenn  nidit  PUDip's  14. 16 
abgebildete  Plagiostoma  aus  dem  untersten  Lias  von  York- 
ahire  dieselbe  ist.  Vergl.  PI.  pectinoides  ZieU  69. 2.  Gleich 
in  der  untersten  liaskalkbank  bei  Waldbansen  findet  man 
Brndistficke  von  Masdieln,  deren  flache  grosae  Streifen 
mit  mehreren  nwisdienliegenden  Ibhieta,  läemlich  hftvfig 
vom  graden  Wege  abgelenkt,  schon  an  Plagiostoma  Her- 
nuumi  erinneirn«  Meist  rühren  sie  von  sehr  flachen  Schalen 
her,  die  anmittelbar  snmPecten  hinüberq^ielen,  nnd  durch 
den  gannen  Lias  lündardi,  obweU  selten'  gat  erbaken, 
ans  h&nfig  begegnen.  Die  bombirte  Hennanni  suche  in 
den  Amaltheenthonen. 

Pecteu  textorius  Schi,  vielleicht  der  einzige  aus- 
gCEcichnete  Pecten,  der  schon  in  den  nntersten  Lias- 
scfaicbten  auftritt,  aber  durch  den  braunen  Jura  binduroii 
bis  in  die  obersten  Schichten  des  weissen  hinauf  •  reiciit 
Im  Lias  hat  er  immer  einen  Schlosskantenwinkel  von  90<* 
und  darüber,  während  im  Jura  der  Winkel  oft  kaum  mehr 
als  flO<»  beträgt.  Das  starke  Byssusohr  mit  stark  ansge- 
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biiehMflo  AMirteiMttrtifiNi  aof  der  VordeiMto  te  redUca 
SMik  ISIlt  «nr*   Zwisdien  dm  sduurfon  Rippen  aeCsen 

sich  in  unbestimmten  Zwischenräumen  kleinere  ein,  daher 
die  Rippen  bis  in  die  Spitze  der  Wirbel  ausgeprägt.  Durch 
die  Anwachsstreifen  bekommen  sie  eine  höc|i8t  regel« 
nrfna^e  sehiMrftdinpp^e  Slraktor.  Im  l^iaekelk  von  Bets«* 
genriefä  ftuid  sidi  ein  Bxemplar  von  V2  nn  Dnreb* 
messen  So  allgemein  er  auch  iu  Würtemberg  ist,  so 
findet  er  sich  in  Zieten  nicht  abgebildet»  die  trefH.  Zeich-* 
nnng  M  Goldf*  8$.  fk  von  fixemplaren  ürnnkiMsher  Ge* 
genden  ntimnen  voUkonunen  mit  den  wurtembergisehen 
überein.  Desto  unwichtiger  sind  die  vielen  glatten  Pecti- 
niten,  welchen  wir,  wie  im  ganzen  Jura,  so  im  Lias  in 
grosser  Menge  begegnen.  Man  kann  sie  kaum  vonPeoten 
•Mnena  Sw*  fOi  untendieiden,  doch  pflegt  man  (rie  ge* 
wöhnliob  als  P*  glaber  Hehl  mi  dtiren^  das  vordere  (Nur 
etwas  kleiner  als  das  hintere,  fast  kreisrund  und  etwas 
bombbt,  aber  ohne  alle  markirte  Zeichnung.  In  allen  Lagen 
desLias.  Der  glattePeeten  im  braunen  Jnra  ist  wesentlidi 
veisehieden. 

Monotis  inaequivalvis  Sw.  244.  fig.  2  und  8 
(Avicula).  Die  erste  jener  merkwürdigen  radiirt  gestreiften 
der  JnraüBfmation  fast  ausschliesslich  eigenthümlichen  Avi- 
enlaeeen,  deren  Uni^hbeit  der  Scbale  so  auffallend  ist. 
Gewdhnlleb  siebt  man  nur  die  grosse  Klappe  mit  einem 
breiten  in  einer  Spitze  endigenden  sehr  scharf  hervor- 
stehenden hintern  Ohre,  während  das  vordere  Ohr  klein 
und  undeutlich  ist  Cdaher  der  Name  Bin  ehr).  Das  Feld 
nwischen  den  grossen  radialen  Rippen  ist  dnreh  eine  Reihe 
kleinerer  Streifen,  von  denen  sich  die  mittlere  durch  ihre 
Grösse  hervorhebt,  gezeichnet.  Der  Schlossmuskel  liegt 
in  einer  Deltaformigen  Vertiefung  der  geraden  Schlosskante; 
Die  reifte  kaum  halb  so  grosse  Schale  hat  vom  ebi  kleinen 
linienartiges  Ohr^  das  durch  einen  tiefen  Byssnsanssehnitt 
von  der  Schale  getrennt  ist«   Am  grössten  und  häufigsten 
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Meal0iid  vber  1  ZdU  lai«  findtl  ÜMlid  «m 

LiMUk,  wird,  je  weiter  eie  WmnMgt^  4eete  IdnMtt 
ihre  Sehele  aber  um  so  kraftiger. 

Voo  allen  seit  der  Ostraea  irregolaris  genannten  Ma- 
seheln  heben  wir  hervor)  dass  aie  in  den  Liaekelken  and 
UaMHuideleiiien  awir  am  aehfiMten»  hinftgatra  mad  aoe- 
gebüdeteCan  ▼enDkeMMn  pflegen,  diM  flie  aidi  aber  efl 
iu  verkümmerten  Formen  noch  höher  hinauf  erstrecken, 
zuweilen  sogar  noch  in  den  weissen  Jura  hinaufreichen, 
aiigeiidi  jedeeh  eine  grteefe  Wichtigkeit  bekeayneii}  als 
Id  den  genamiteB  Lugeni. 

]>eii  qptereten  Lia—Magermigc»  wledw  «MMilieariieli 
eigenthümlich  sind: 

Pinna  Hartmanni,  Ziet«  55  fig*  6 — 7  (P.  folinm 
PklU.  14.  17)  gewöhnUeh  aia  Steinkenw,  die  auf  jeder 
SdiAle  eine  tiefe  LftngiAvche  neigen,  wednreh  aie  einer 
Tieieeiiigen  Pyramide  ihnAdi  weiden,  an  der  Spitne  mit 
dem  tiefen  Muskeleindruck.  Die  Schale  verhältnissmässig 
dünne,  lamellös  blättrig  (selten  senkrecht  fasrig)  auf  der 
Obeifladie  mit  aehwaidier  radialer  Streifong«  Die  wielitigte 
statt  nnd  im  anteiaten  Liaa  aBgamein  Tniweitatan  Lait- 
nmaelieln  enthält  das  Gescbleeht: 

Thalassites  Berg.  CS^alaooa  Meer).  Im  allgemeinen 
iiaben  sie  die  Form  unserer  Süaawassermuschelu,  pflegten 
daher  aadi  Unio  genannt  m  werden,  allein  schon  ihr  viel 
kriftigerer  Sehalenban  nnteradiaidet  aie.  Daaahalii  kann 
auch  ihr  Schloss  und  der  Eindruck  ihrer  nodi'atirkem 
Muskeln  leicht  aus  dem  harten  Gestein  herausgearbeitet 
werden.  Anf  der  rechten  Schale  erhebt  sich  unmittelbar 
fiber  dem  ataiiien  Teidem  MnakeleindniciM  anf  breiter 
Unterlage  ein  spita«rZahn,  der  gewfiknlteh  mit  dem  Sahna 
der  lebenden  Unio  verglichen  zn  werden  pflegt«  Allein  er 
ist  glatt,  weiter  vom  vordem  Wirbel  entfernt,  und  erhebt 
aich  nicht  unmüteUiar  auf  der  Unterstützungsleiste,  sondern 
ea  Uaibt  nbar,  nntsr  nnd  hinter  ihm  ein  freier  Plats,  nur 
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flHü  vordem  MivikeMidraek,  w0  er  AMgenS-MiNl  gFftMl# 
Breite  hat,  fallt  er  senkrecht  Eur  Tiefe  bhiftb.  Dahei  findet 

eich  hinter  seiner  Basis  der  markirte  Eindruck  eines  Hiifs- 
muskel,  welcher  bei  Umo  ganz  an  der  entgegengesetzten 
Seite  liegt  Diesen  entsprechend  hat  die  linke  Schale 
M  gleieUiegenden  MnslEeln  eine  tiefe  Grabe,  die  ebenials 
auf  freier  Flache  liegt,  kaum  ist  der  Ober-  und  ünterraud 
der  Grube  etwas  aufgerichtet,  um  sich  an  die  Wiirzela 
des  Zahns  der 'reehten  Schale  sicherer 'anlegen  za-konnem 
(Die  Grabe  fehlt  der  Unio  gsuE,  der  Zahn  dar  reditea 
Schale  versteckt  sich  unter  swei  gefnrchten  horiBcntai 
hervorstehenden  Zähnen}.  Während  bei  Unio  die  Zahn- 
lameilen  hinter  den  Wirbeln  kaum  eine  Basis  haben,  so 
iMt  sich  bei  ansera  lissmaschehi  eine  sehr  breite  Basis 
eraeagt,  aof  der  sich  witerhslb  der  WnrbelspitBe  emige 
schwache  Falten,  oblittcrirten  Zähnen  vergleichbar,  schief 
nach  hinten  ziehen.  Die  Hauptfalte,  welche  sich  lang 
nach  hinten  ifeiefat,  ist  nicht  etws  scharfkantig,  wie  bei 
Unio,  sondern  es  Ist  nnr  eine  breite  Flädie,  un  obern 
Rande  durch  eine  nach  hinten  allmähli^  breiter  werdende 
tiefe  Furche  begrenzt,  in  welcher  das  Ligament  sich  fest- 
setBte»  An  der  rechten  Schale  wird  diese  lange  Schloss- 
fidte  pltalich  gar  sdinuü,  die  Ligamentgrabe  wird  dadurch 
sehr  breit,  dotii  sieht  ein  stnmpfksntiger  Rucken  ununter- 
brochen fort  und  verliert  sich  oberhalb  des  hintern  Mus- 
keleindruckes  im  Bande  der  Schale  (Sw.  185}.  Dagegen 
bildet  Sick  unter  dem  finde  dieser  Falte  unmittelbar  tot 
dem  Mpsifieleindracke  eine  tiefe  etwas  Ifinglidie  GnAe 
aus,  deren  Unterrand  zahnartig  hervorspringt«  An  der 
linken  Schale  verliert  sich  die  lange  Schlossfalte  nicht  am 
Hinterraude  der  Muschel,  sondern  sie  endigt  unmittelbar 
iiber  dem  Muskeleiudrack  in  emen  Zahn,  Sw.  ftt. 
der,  Ifaadish  gebildet,  wie  auf  der  rechten,  dienfUls  «btr 
sich  eine  Grube  zeigt,  aber  auch  unter  sich  eine  flache  Ver- 
tiefung, worin  der  Zahn  der  rechten  Schale  ruht.  Besonders 
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tkf  «ühI  dielfiisMeMiMi«,  so  dMditfflIeUerae  denen 

von  Trigouien  oder  Crassatellen  gleichen,  und  unter  den 
Wirbeln  liegt  eine  kleine  tiafeingedrückte ,  aber  durch  ihre 
AowMhastreifen  stark  bsgrs—lg  LsmIs*  Ib  Schwaim 
werden  diese  Musobelte  mt  im  des  imtemtcii  BMMm 
des  sdiwansstt  Jora  geftmde» ,  aber  in  4m  auumigfachsten 
Formen.  Die  Gruben  vor  und  hinter  den  Wirbeki  erinnern 
an  Cyrena. 

Tbalassites  conciana  Sw.SIS,  wfo  in  Fig  9  4im 
Sehloes  der  liakeii  Selude  etwM  iiiide«tlidi  abgebildet  Ist 
ZleL  60.  Rg  5  isl  gas«  ftdseh  geseiehaet,  da  das  Exem- 
plar nicht  gehörig  vom  Sande  gereinigt  ist.  Goldf.  Tab. 
132.  Fig.  2.  b  der  Steinkern  vorzüglich  gezeichnet^  wo 
vbdr  dea  liuskeleindrückea  die  fitfadbongea  die  Form  vad 
Lage  der  Mdossgnibea  aadeoCea.  Die  Fom  der  Masebel 
iat  liaglieb  eiförmig  und  der  FVma  «aserer  Sfisswasser* 
Unionen  durchaus  verwandt,  in  den  untersten  Sandsteinen 
des  lias,  wenn  alle  Muscheln,  selbst  die  Austern,  Steia- 
kinme  siad^  so  bat  sieh  ihre  diske  Schale  nooh  wohl  er- 
baltaa.  la  dea  aorddeotsefaea  Idsssandsteiaea  voa  Roektvni 
CBwisohea  Osterwiek  mid  Schdppeastedt)  iadea  sieb  mit 
Amm.  Bucklaudi  und  Gr^phaea  arcuata  zusammen  die 
trefflichsten  Exemptk^e« 

Tbalassites  erassiusoala  8w.  185,  wo  das 
Sdiloss  wieder  erkeaabar  ist,  weao  man  es  in  Moster- 
ezemplareo  stadirt  bat,  besonders  isl  aoeh  fa  ^er  bbern 
Dublette  die  kleine  Lunula  deutlich.  Dio  Muschel  ist  viel 
liäraer  und  gedrungener.  Nicht  alle  Exemplare  sind  so 
grnss  alsv  Ziet.  €0. 1,  gswöhnlieh  fiadea  sie  sieb  viel  kleiner. 
WsldbiaserHdbe,  8MI|pirte|e;  ia  derinaWstea  Kalkbaafc 
nater  den  Saadsteinen.  Bei  Obrsleben  (zwischen  Magde-  ' 
bürg  und  Wolfenbüttel)  kommt  im  untersten  Lias  eine 
Bauk  vor,  wo  diese  Speeies  sich  so  vollkommen  aus  der 
llas^ielbieoeie  heraossehalt,  wie  man  es  ia  dem  Teiüar« 
gabiig  mar  aasatrelFen  pflegt 
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Thalassites  Listeri  Sw*  154^  die  alleni  Aiuwheiiie 
nae(i  sämmtlich  nicht  aus  dem  Zechstei» ,  sondern  aus  dem 
Lias  stamnen.  Sie  atinuneii  vollkommen  mit  den  8chw&» 
bieolien.  Die  AnwaehMreiffNi  sind  gans  besendera  mnadif  , 
aad  der  Uiit«muid  etwa»  aiian^ii^et«  Th.  hybrida.  164. 
8.  ist  davon  nicht  wesentlich  verschieden,  nur  so  gross 
wie  Fig.  1  und  4  werden  sie  in  Schwaben  nicht.  Zieten^s 
Unio  depressin  61.  1  stimmt  damit  ebenfalls  vollkoimiiea 
ibeiein.  Wir  haben  dem  Namen  Lisleri  den  Vensair  g^e- 
geben.  Auf  den  Bergen  von  Tübingen  häufig.  Wollte 
man  aus  allen  den  geringen  Formenabänderuugen  Species 
aiadien,  so  mnsste  man  sie  eur  Unzahl  vermehren.  Wir 
hatten  daher  aUjDh  Unie  NilMal  nnd  U.  trigenlos  (Kooh 
tind  Dunker  Daiträge  eur  Kenntnis»  des  norddeutsehen 
Oolithengebildes  und  dessen  Versteinerungen ,  Braunschweig 
1897)  nicht  wesentlich  verschieden,  die  bei  Exter  unfern 
lUntein  in  Begleitung  von  Ostraea  irregularis  im  unterstell 
Lies  gans  wie  bei  Tfibingen  vorkommen.  Der  Stdnkerit 
Ziet.  Tab.  57.  5 ,  einer  Nucula  zugeschrieben ,  gehört  eben- 

« 

falls  hierher.  Wenn  man  noch  andere  dünnschalige  Muscheln 
Uttien«!  genannt  hat,  so  beruht  diese  auf  entschiedenem 
Irrthem.  So  b.  D«  191  Zieten^s  Unio  Kasianus  tl«  9^  eine 
junge  Pholadomya  ambigna,  dmn  radiale  Streifen  nidU 
recht  ausgebildet  sind ,  Unio  abductus  61.  3,  bat  gar  nichts 
mit  Unio  gemein  etc. 

A  starte  oomplanata  Mmer  (die  Versteinerungeii 
des  norddcnCsdien  OolithengebirgeS)  Hannover  1686  Tah^ 
6  Fig.  28),  besser  und  vollkommen  mit  der  Würtembcr- 
gischen  übereinstimmend ,  Goldf.  134.  6  (excavata  Sw.  233 
genannt,  mit  der  sie  allerdings  Aelwlichkeit  hat).  In  allen 
Alterseostinden  hat  die  üaohe  Musdiel  die  Form  eine« 
ftnt  symmetrisehett  Trapeses^  dessen  Sehlosskante  hedeu« 
tend  kürzer  ist  als  die  etwas  bauchig  vorspringende  Unter- 
kante. Lunula  und  Ligameutgrube  scharf  ausgeprägt. 
Mit  den  Thalassiten  snsanuaen  in  den  untersten  Kalkateia« 
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Moktttt.  U«MfeM  konmen  iMiehe  Wwnmn  noeh  ia  braueni 

Jara  vor.  Wenn  nicht  die  Posidonien  in  den  ältern  Ge- 
birgen theilweis  Astarten  sind,  so  ist  es  die  erste  Astarle^ 
welche  sich  in  wärtembergischen  Formationen  findet. 

Mm  iu9ihM  war  w  Meht  die  GmhleditM-  dar  Paia-» 
cypodan  so  baatiaunatt,  allaia  aa  folgen  nva  alna  ifanM 
Reihe  sehr  dünnschaliger  Muscheln,  an  deren  generischer 
Bestimmung  man  bis  jetzt  ohne  Erfolg  sich  versucht  hat. 
Gleich  in  den  untern  Kalken  mit  Thalaaaitaa  svaanmaa 
kaaunt  aina  aalur  bambirta  Mnaafaal  vor,  daran  rmwallBa 
Anwaahaatraifan  aamt  dan  haafaharvoiatehaDdan  Wirbafn 
siemlich  gut  mit  Corbula  cardioides  Phill.  I.  Tab.  14.  Fig. 
19,  übereinstimmen,  wie  auch  schon  Zieteu  63*  ^  ange- 
nommen hat.  Jede  Spur  von  Sahioaa  fehlt,  daaa  aa  aina 
Oarimk  aai ,  daför  hat  man  gar  kakia  Grdnda^  Dia  iiaeh 
liarvorraganden  Wirbel  und  die  einförmig  gerundete  Saiiale 
bringt  sie  in  die  Nachbarschaft  der  sogenannten  Bucarditen 
(Isocardien) ,  von  denen  man  bis  jetzt  auch  nur  wenig  , 
weiaa.  In  England  werden  dieae  Moaahehi  um  ein  Drittel  ^ 
gytaar  als  bei  ona,  aber  aie  kämmen  dort  ebenAina  ki  daa 
«ilerataB  Liaaiagas  vor.  Mü  ihr  «laammen  auf  den  Bergan 
nördlich  von  Tübingen  Arophideama  donaciformis  PhilL  von 
denen  wir  später  handeln,  die  näher  beleuchtet  den  Pho- 
lademyen  dedi  sehr  verwandt  nu  aein  aehaineo.  Demi 
andb  toii  dar 

Pholadomya  ambigna  Sw*tl7.'Zieten6&l  gibt  aa 

eine  glatte  und  gestreifte  Varietät  Die  glatte,  bei  Zieten 
61.  2,  Unio  Uasianus  genannt,  wird  oft  noch  grösser  ala 
die  geatreUte,  beide  aind  aber  durah  Verkemmen  und 
Uehergänge  aa  mit  einander  verbunden,  daaa  man  äie  niehi 
ven  einander  trennen  darf.  Die  gegen  einander  gekrfimmfen 
Wirbel,  das  starke  Klaffen  der  Hinterseite,  so  wie  das 
viel  schwächere  der  vordem,  in  Verbindung  mit  den 
8  bia  10  radialen  Rippen,  die  nur  ao  weit  nnm  Unteirande 
atiaUan,  ala  die  Schalen  nicht  UafTen,  erinnern  an  die  Farm 

10» 
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der  Phoks.  Zwei  seharfe  narkirle  Kanten  begiensen  die 
hintere  lange  Area ,  so  wie  die  vofdere  viel  kursere  tief 

eingeseukte  Lunula,  welche  Kanten  aber  häufig  so  ver- 
letzt sind,  dass  die  Muschel  selbst  nicht  eimnal  zu  klaffen 
■eheint»  Dw  Schale  imaier  überana  dann,  von  Moakel* 
eindriicfcen  auf  den  Steinkemen  kanm  Sparen  zn  finden« 
Die  Breite  ein  wenig  geringer  als  die  Höhe,  die  Länge 
erreicht  noch  nicht  die  doppelte  Breite.  Sie  kommt  in 
Wärtemhei|p  nnr  in  den  obersten  thonigen  Kalken  vor, 
erreicht  die  Nnmismalislailke  (Belemnitenscfaichten)  niemals, 
obwohl  sie  in  Norddeutschland  (am  Rauthenberge  bei 
Schöppenstedt)  in  dem  höhern  Niveau  häufige  und  zwar 
sowohl  glatt  als  gestreift  sich  findet.  Balingen ,  Ofterdingen, 
Vaihingen  bei  Stattgart,  Göppingen  etc.  sind  viel  genannte 
Fundorte.  Das  Vorkommen  glatter  Avicnlen ,  Modiolen  etc. 
übergehen  wir. 

Unter  den  Gasteropoden  gehört  Helicina  po-> 
lita  Sw*  985  zu  den  wichtigsten,  wegen  ihrer  leichten 
Erkenntlichkeit  ond/Hänfigkeit  in  den  Sandstemen*  Obgleich 
sie  mit  keinem  der  lebenden  Geschlechter  übereinstimmt, 
so  mag  sie  doch  vorläufig  diesed  Namen  behalten.  Die 
Spira  ist  wenig  hervorstehend,  und  endigt  auf  ihrem  Kücken 
nit  einer  bandartigen  Kante,  welcher  die  Umgänge  folgen, 
and  die  eine  zierliche  Spirale  über  der  Naht  derselben 
bildet.  Es  ist  das  Band  der  Pleurotomarien,  denn  die  zarten 
Anwachsstreifen  machen,  sobald  sie  in  die  Nähe  dieses 
Bandes  kommen,  eine  starke  Biegnng  nach  hhiten.  Dabei 
ist  aber  der  weite  Nabel  mit  einer  mehr  oder  weniger  er- 
habenen ausgezeichneten  Kalkschwüle  bedeckt,  welche 
doroh  eine  markirte  Spiralfurche  von  der  übrigen  Schale 
getrennt  ist  Diess  ist  der  Charakter  der  Natica,  viel 
weniger* der  RoteUa,  mit  der  sie  nur  detohalb  in  Form 
-  &herein8lunmt,  weil  durch  das  Band  die  Schale  in  einer 
Kaute  hervorgezogen  ist.  Auch  Helicina  hat  einen  ähn-> 
liehen  Kalkwulst,  daher  mag  der  Name  so  Umge  bleiben, 
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Ms  iMD  sich  entsdiKesst,  sie  unter diMiii  tHMOttdern  NtnMtt 

in  die  grosse  Abtheilung  der  Plenrotomarien  ma  stellen. 
Nicht  mit  Unrecht  hat  sie  Sowerby  polita  genannt,  weil 
allerdings  auf  ihr  die  feinen  SpiralÜDien  v'ie]  weniger  dent- 
licli  sind)  als  in  der  liölier  yorkommenden  H.  «xpansay  von 
der  sie  sich  fibrigens  durch  die  weniger  hervertrelenden 
Kanten  überdiess  noch  leicht  unterscheidet  Die  ziemlich 
hervorragende  Spitze  an  der  Basis,  in  welcher  der  Kalk- 
walst  endigt,  bleibt  in  der  Regel  im  Gestein  stecken. 

'  Trochos  anglicna  Sw.  14t,  in  den  Liaskalken 
svrar  sdir  verbreitet,  ist  dennoch  weniger  ansgeselchnet, 
weil  sie  immer  nur  als  Steinkern  iiisserst  selten  mit  unver- 
letzter Schale  erhalten  werden  kann,  die  wegen  ihrer  rauhen 
Oberfläche  so  fest  mit  dem  harten  Gestein  Ye^^vachsen  ist, 
dass  sie  beim  Zerschlagen  immer  sersplittert.  Die  kreisei- 
förmige deutliche  genabelte  Mnsdiel  ist  anf  den  Umgängen 
an  der  untern  und  obern  Kante  mit  Knoten  versehen,  die 
selbst  auf  den  Steinkernen  nur  selten  verlöschen.  In  der 
bedeutenden  Einseukung  zwischen  diesen  Rnotenreihen 
linfl  ein  nnweilen  sehr  erhabenes  Band  fort  (Charakter 
der  Plenrotomarien),  welches  anf  Steinkemen  noch  dnrch 
einen  rippenartigen  Kiel  angedeutet  sein  kann,  oft  jedoch 
SO  undeutlich  wird,  dass  man  sich  vergeblich  bemüht^  auch 
nnr  Sporen  davon  eu  entdecken.  Die  bedeutende  Zurück- 
beogong  der  Anwaolisstreifen  in  der  Gegend  des  Bandes 
lisst  einen  eben  so  geformten  Ausschnitt  des  Hundes  ver- 
mnthen.  lieber  die  Aussenseite  der  erhaltenen  Schale 
laufen  sehr  markirt  hervorstehende  Streifen  hinweg.  Die 
von  Zieten  35.  3  abgebildete  Pleurotomaria  tubercnlosa  ist 
der  angiiea  sehr  verwandt,  nur  die  Spirallinien  sind  weniger 
maikirt,  auch  soll  sie  in  den  untern  Thonen  des  brannen  Jura, 
im  Teufelsloch  bei  Eckwälden  unfern  Boll  gefunden  sein, 
Schwefelkieskerne  kommen  aber  dort  nicht  vor.  Nach  der 
Art  des  Gesteins  su  sddiesseni  dürfte  sie  ans  dem  Amal« 
thoonthone  stammen.  Trochns  undosos  Ziet.  84. 8  huigegeD 
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ist  dem  aiiglious  zwar  äusserlicb  verwandt,  allein  der 
Wtpkel  Kreineto  iat  bedeutend  scfairfer«  das  Baad 
pwiaehea  dea  KaetenpeSien  iat  kaum  mehr  als  eiiie  Weite 

Streifung,  ähnlich  denen,  welche  der  Windung  entlang 
über  Schale  und  Knoten  hinziehen,  und  die  bei  anglicus  nie- 
mals se  itiel^  werden.  Dieser  andosus  geiiort  aber  aush 
nicht  dem  LiasfcaikaD,  sondern  er  stammt  ans  den  blaaeft 
l(alken  des  mittleren  braunen  Jara  vom  Stnifen  bei  Wis- 
goldingen.  Andere  Trochelitenformen  übergehen  wir,  viel^ 
leicht  dürfte  Trochus  princeps  Koch  und  Dunker  (Beitrage 
por  Kenntniss  des  norddeutschen  Oolithengebirges )  Brsnn«« 
sdiweig  1837*  Tab.  1.  FEg«  18),  welcher  sich  undsutllcb 
im  Liaskalke  von  Göppingen  gefunden  hat,  dereinst  nocl^ 
interessant  werden. 

Reich  an  kleinen  einschaligen  Schneeken  ist  bcson« 
ders  Bocih  der  Liassandstein  bei  Gmund,  Bremerhfifle  (wesl;'» 
Heb  von  Hohenstaufen),  auf  dem  Schurwald  zwischen 
Esslingen  und  Schorndorf,  Bempflingen  an  der  Mündung 
der  £nns  etc.  Mit  ThakusHiitea)  Gryphaeen,  Helicius 
polita  etc.  susammen  kommen  lange  turriteUenartige  Ctowind^ 
vor,  mit  Spiralstreifen  auf  der  Schale,  andere  sind  glstt, 
(Ziel.  36.  8)  mit  tiefem  Nabel,  wie  bei  der  Scalaria.  Bei 
manchen  erheben  sich  die  Umgänge  zu  einem  scharfkantigen 
Kiele,  so  dass  das  Gewinde  einer  Schraube  gleicht.  Alls 
sind  sehr  eerbreclilich,  und  aerfallen  wie  der  Sandsteui 
selbst.  Ja  da  ausserdem  in  diesem  Gestein  noch  Brut 
von  vielen  andern  Muscheln  vorkommt  (Exogyren,  Ostraea 
irregularis,  Pecten  etc.),  die  theils  bekannt,  theils  unbekaqttt 
sind,  so  kann  hier  ein  glucklichsr  Fund  noch  reidie  Aus* 
beute  liefem,  snmal  da  das  poröse  Gestern  es  häufig  su« 
lässt,  die  Muscheln  mit  einem  Federmesser  vollständig 
heraus  zu  arbeiten. 

Von  den  Strahienthiereo  kommen  gleich 
Gidariten  m  der  untersten  Liafikalkbank  (Tübingen, 
Dusslingen  au  der  Steiulach,  Bempflingen  an  der  Erms  etc.) 
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vor 9  sind  im  Allgemein en  aber  doch  selten.  Zoll  lauge 
fhv  Uüiine  mit  sehr,  foiaea  rauliea  Liogsstreifeu  ver« 
§Am»  CHlMiMllH  ktmm.  rm  4mm  dm  Cädantes  pm^ 
ömw  im  UmtkOktäkA  m  mUnduMm^  mt  dw  ii6 
■nwmleii  nmlirMW  Zoll  lug  und  verlialtmsmiMig  dick 
werden,  finden  wir  bei  Tubingen  auf  der  Waldh&user  Höhe 
und  an  der  Strasse  nach  Stuttgart  öfter.  Bei  BebenhauseH 
lii^gwi  in  4ea -ütonleii  Killibinknn  ncfa  Awrip,  die  denen 
dbe  Cidiritc»  dfolniae  im  hamma  JiMm  eekr  gleidien.  Ai 
der  qoerelliptischen  glatten  Seheibe  erhebt  sieh  auf  «neni 
gestreiften  Kreise  die  kugelförmige  Articulatioosfläche,  mit 
einem  groMen  vertieften  Punkte  auf  dem  Soheitel.  Die 
WinMlien  nwisehen  den  glatten  Seheiben  iind  mit  aeiw 
deaffichen  KniMta  kleinster  Weinen  ani||ebenv  .  . 

Die  Pentakriniten  dealnn  verdienen  grosee'Anf*« 
nierksamkeit.  Sie  sind  in  der  Aegel  bankweise  vertheilt^ 
and  wechseln  nach  oben  stetig  in  ihren  Formen.  Dem  auf-i 
awriummenBeobechter  entgelien  nie  nie^  en  le^  nie  daher 
nneh  leidit  nnteradMiden,  ebgWoli  in  der  BeMiinnning  wier 
Species  grosse  Verwirrung  heiVeeht  Die  fcenlKireiee:  irtaM 
sammelten  sind  viel  bestimmter,  als  die  einzeln  zerstreuten. 
Iflh  iMbe  in  mannhen  Schichten  Stiletücke  nu  vielen  Ta»4 
niindan  nnfgeleeen^  nlt  wid  im§^  nUo  «nrnn  filudieii  ge^ 
seiehnel  nnd  g^ennt*  Winkl  wir  en  nwjnhnn  kiMMm^ 
so  benennen  wir  sie  nicht  mit  neuen  Nnüen,  nendem 
unterscheiden  sie  durch  die  JUigeniBggverluiitnis^e«  Die 
gröeete  Familie  bilden  die 

Bnnaitif ernten^ eine  Sauie  aut  fünf  ftervortintendnn 
Kanten  nnd  eben  Tiel  Tcrticflfln  Flfidinn  nMinel  «ie  neii 
Oire  Hilfsarme  sind  sehr  kräftig  und  nahlreich,  nnd'deMnen 
sich  auf  Kosten  der  Kronenglieder  entwickelt  zu  haben, 
^^fi^pm  auBste  der  Büschel  der  Kxone  nttr  verbaltnisar 
mUiig  aefar  nidbedentend  edn,  dn  mm  von  ibm  «nMr  den 
kfMigen  Armgliedern  kanm  etnreK.  findet,  wttnend  die 
kleineu  runden  Glieder  der  Hiltame  nicht  nur  an  2Mi 
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den  Gliedern  der  Säule  unendlich  überlegen  sind,  sondern 
selbst  an  Kalkmasse  ihneii  fast  gleich  kommen.  Die 
Artitailaiiamfl&ohOT-  glcichca  einenr*  sierlioben  föafMitigoii 
Sterne^  desBen-  BläDter  ganan  den  MoleekantMi  fo^n. 
Dabei  treteüi  die  hohen  Blätterränder  so  scharf  au  die 
Aussenfläche,  dass  sie  hier  sichtbare  Kerbong  erzeugen.  Nor 
weimdasS&uleiigliedöHUfsarine'trägt,  ist  dieser  8tenii  an 
der  nntdm.  üAftiKntalionsfliehe  ond  det  oMirat4e8''danttt-i 
liegenden  Gliedes  selir  andeoHieli  ansfeMIdet-  Nirgends 
brechen  daher  die  Säulen  leichter  entzwei,  als  an  dieser 
Stelle*  Sämmthche  Glieder  mussten  ausserordentlich  leicht 
aüdeintedetffalleB,  dem  wir  finden  in  den  doofe  dllef  MiHr 
aa^esöbloiuienen  finörinitenb&iiken  niemäls  etw«t  Ganses. 
Sie  sind  daher  auch  sehr  unvollkommen  gekannt,  bezeichnen 
den  Jurakalk  vorzugsweise,  denn  schon  im  weissen  Jura 
werden  sie  seltener,  and  in  der  Kreide  fand  man  die  Ba«^ 
saltifemen  neeh  nicht. 

Haup tpentakrinitenbank  des  nniern  Lias, 
von  Basaltiformen  erzeugt*  Diese  Bank  bildet  den 
Schlussstein  unserer  Abtheilung*  Ueber  den  Arcuatenkal*^ 
ken  stellt  sie  sioli  als  eine  selten  mehr  als  Va  Fnasmichtifs 
Bank  oflsMls  ein;  Ille  Grundmasse  dieser  Bank  ist  Schmi 
ein  Mergelthon,  und  alles  was  sich  von  Kalk  in  ihm  findet,  / 
verdankt  er  diesen  Pentakriniten ,  womit  er  überfüllt  ist» 
Die  .Saulenglieder  -gehdren  su  den  grösstsDi  weiehe'wir 
ftMrhaopi  kennen»  *Die*'S6ilenkanten-  sind  dsrchads  nitibt 
scharf,  sendem  gferandet,  nnd  stimmen  mit  Goldf.  P.  sca- 
laris  tab.  52  fig.  3.  d  ziemlich  genau  (die  übrigen  Formen 
unter  diesem  Namen  gehören  wohl  andern  Thieren  an), 
nur  isind-die  Glieder  in  der  VeKtiefon^  der  Siolenflaeben  nickt 
glatt^  sondern  rauh  ponktirt  Gktte  Ahftndenmgen,  die 
ich  auch  zu  dieser  Species  zählen  möchte,  kommen  zwar 
vor,  aber  nicht  in  dieser  Schicht,  sondern  zerstreut  in 
köhem;'eder  tiefern  Abklärung en,  sie  sf  ietsn-  dlUMi  Iii  eisd 
Vefm  MniUfer/M  ich  miter  dem  Namen. P.sdskoSs  Sfitet 
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wmm^fkmm  wwfc.  Di«  in  UmU  Mntmtei  Hilfs- 
ftraif  lieder  «ini  nur  it  iuwawte»  SpÜM  ttai« 
ali  br«it,  gewünliidi  aM  sie  so  lang  ala  Mt,  fawiMilH 

rungskaDal  umgibt  eine  kreisförmig  geschwungene  Linie, 
einerseits  mit  2wei  Hakenfortsätzen,  nur  die  der  Säule 
■widiit  anaitBeadaa  sind  elüpliech  mit  einen  Queiatriche 
wf  dar  ArtikaMouflidie.  Ikr  Rätter  UMfaiif  ist  m  n 
eiaar  fileUe  yen  iMheo  Ponkteo  uteibteehen ,  die  eft  im 
einer  hohen  Wulst  anschwellen,  was  sie  alle  sehr  kenntlich 
macht.  Zwischen  je  zwei  Gliedern  mit  Hilfsarmen  lagen 
wenigatena  BwfilfGüedcr,  diefiUUile  brieht  an  aUeo  SteUan 
nut  gleidicrLeiefaliji^eit  Alle  TlMda  aM  io  den  aaMnatan 
Kalkspath  ▼erwendelt,  die  HanptkryataHaxe  folgt  der  Lingi^ 
richtung  der  Säule,  der  blättrige  Bruch  hat  aber  in  verschiede- 
nen Theilen  eine  Terseliiedene  Lage  zu  der  Säule  des  Penta- 
kiMUteo  (oll  er  aiaii  apiralfömig  dreht?}.  Gewöhntich  be^ 
atdit  diaae  fi&nle  aaa  awei  veraeUedeoeii  EaUiapatiiiitdi 
▼idoen  ^  Ton  denen  das  eine  um  dar  andere  nn  'BO^  ver* 
dreht  sein  dürfte,  60<^  können  es  wenigstens  nicht  sein, 
denn  sonst  müasten  die  Kanten  des  einen  Individuums  sich 
aymmotrisoh  ans  den  Flachen  dea  andern  etliebeD^  wna 
niebt      Fall  iat 

Baaalfifemie  Pentakrinfdm  koamen  aoali  seilen  in  den 
untersten  Concinnenkalken  bei  Waldhauscn  und  auf  der 
Straase  nach  Stuttgart  vor,  zwar  scheinen  sie  viel  scharf- 
kantiger an  der  SAnle^  aneb  die  Hüterme  sind  lingliohar^ 
dach  allaa  nn  wanig  danHieh»  als  daea  wir  lüe  beaeiiden 
anaseleliBen  kannten«  Die  bramhen  H6lner  im  Llaakalke; 

# 

und  was  sich  sonst  von  Pflanzen  vorfindet,  sind  bis  jetzt 
noch  keiner  besondern  CharalUenstik  würdig  CConiferen}. 
fi)  ThoM  Mit  verkMen  mker  spmntiln  mi'tktiitn  MtmcMti 

Kaum  hat  man  HieHaupl^fakrinitenadileht  r^Amm^  ^ 
ae  stellen  aicb  dunkelgeffrble  S^llefer  ein,  4h  leeal  ge« 

wissen  Uebergaugsthonschiefern  ähulich  werden  können, 
nur  durch  ihren  BitumenreinhUium  sich  leichfc  untemshaidiBn* 
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164  lY^  1.  XiinerUbrae. 

Allein  die  Konsistenz  dieser  Schichten  währt  nicht  lanipe) 
da»  gMiBe  Gebirge  aerf&lU  sdbtr  bald  in  lauter  eeldgegnm 
sdiwanHtfhickig  gefUte  Bnleliitieke  von  SdiiefMieiH 

wiaklie  pldtBUelisleilaiüleigeBd  and  von  nludrten  SchluclpteB 
fltieistörender  Platzregen  durchschnitten  durch  eine  Mächtig- 
lieit  von  50  bis  80  Fuss  (und  darüber)  die  volle  Aufm eriM* 
■amkiit  auf  aldi  sielifiii*  Zu  reieheniriuidorleii  vouPetrei» 
MdOK  werden  aie  adtea,  ao  anfgeadriasaea  aie  amdi  «ate 
mögen.  Ausser  Geoden  von  Thoneisenstein,  durch  Ver- 
witterung in  Brauneisenocker  verwandelt,  und  einzelnen 
MnetBtaii  SohwaMluealaiolleii  aoheinl  dar  überall  gWehe 
fiohiofar  kaum  atwaa  «i  verbergen.  Zwar  riahao  aiah  in 
die  untern  Lagen  noch  einige  festere  Bänke  hhiein ,  diA  - 
Pecten  tectorius,  Thalassiteu,  Terebrateln  aus  der  Familie 
dar  Cinalen  und  andere  bald  den  verlassenen,  bald  den 
kaiiMadeB  Maaobebi  verwandte,  enthalten;  doeh  aiaiil 
lange,  sa  aekwinden  anek  dkiae,  und  dann  dfiifbn  ww  nidhtn 
weiter  als  einzelne  zerstreute  Ammoniten,  die  sämmtlich 
durch  anklebende  Kieskaollen  bis  zur  Unkenntlichkeit  ent»> 
ateUt  aind ,  .und  aparaam  vartheilte  kumadieidige  Belm^ 
■kfln  SU  finden  hoffbn«  Jene  Ammonitenlraoilen  liegen  IM 
in  schwarzem  oder  grauem  Schiefer,  verwittern  leicht  zu 
Brauneisenocker,  und  wer  nicht  durch  längere  Uebung  an 
derartige  Erfunde  gewdhnt  iat,  wird  aie  leicht  überadhen« 
Varsfigliob  aieken  Arnm.  Tumari/ Anun.  tmaSm  nnd  Amlni 
oaprieomud  die  Anfmerlcaanikeit  auf  aieh* 

Ueber  diesen  Thonen  folgt  gewöhnlich  eine  nicht  selten 
ipia'lO  Fuss  mächtige  Ablagerung  von  harten  schwarzen 
an  der  Oberflftehe  branogalban  Steinniei||eln.  Man  darf 
sie  nicht  mit  dan  Nuniianialianiergehl  verwediaefai.  Si» 
sind  in  Schwaben  die  Hauptfuudgrube  für  Terebr.  vicinalis 
nnd  lagenalia^  Spirifer  Walcottii,  Pholadomya  ambigua,  aber 
andi  Pleuratamaria  anglica  und  Giyphacan  kemmen  darin 
vor,  aelbal  veikieate  Nncnlen  und  mandie  andere  klein« 
Mnaakeln  fehlen  nicht,  so  dass  man  sie  als  ein  Verbitt-* 
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Verwlttenü«  4«p  KiMNMMk  ||i 

IhwQlMr  naehl  mdUoh  em«  swar  mr  stkoale  9km 

sehr  durch  Pctrefakten  bezeichuete  Thoamergellage  den 
SchluM,  Ammouites  oxj/notas>  raricostatus,  l^ilcr,  Penta* 

Biiit,  die  dwdi  Parbe  lud  BiiuieliläiM  idMtT  4Mi'Alftii^ 

eines  neuen  Mittelpunkts  bilden. 

Das '  au£taUaii4ite  Phänomen  dieser  Schkbteo  ist  die 

Mine  vwkiesta  MuMhala  M^rtawiffpeMiMl  wH^  tmi 

fich  in  der  roiigfn  Abtheilung  (a)  noeh  iwdili  dtr  Arl^ 
liSchstens  dass  einige  Arielen  Steinkerne  mit  einer  dünneo 
felbep  Kiesschicht  überzogen  sind*  So  bald  man  aber  die 
abeii  befUirt«b«iMii  TI^b»  iß),  ^nr^^,  to  ist  ppfakatol 
«llei^  wm  sioli  f»  «gtnischiiiiRaplM  voiftido^  Dor  4m€k 
den  SchwefeikisB  erhalteB.  Der  SdiwefWkiet  erseM  swar 
die  festen  Kalktheile  niemals,  sondern  er  dringt  nur  in  die 
hnblea  Räume  der  JduscheUi  ein^  und  erzeugt  sich  dft  in 
groflien  ILnollen  «nd-  lUiuipeA,  we  diMi  weiobe  Wer  v«r^ 
weete.  Allein  dieser  Kieekem,  Vfiäat  nvur  «a  oft  dorck 
die  noformlidien  Klampen  Teninetaltet,  kann  nae^  eelange 
der  Schwefelkies  unzersetzt  ist,  den  vollkommeneten  Ab- 
guss  der  Muschel  geben.  Ueber  und  zwisclieii  diesem  Kiese 
Ui^  mweiien  aoeh  die  wirklic|ke  gebleiohte.  Kalk^eiiaUi 
erbidten,  gewöhnlieh  aber  klebt  an  dieaer  Sebala  an.  vi4 
Tben  and  andere  verunreinigende  Masse,  daaa  von  Struktur 
der  Schale  wenig  zu  entdecken  ist.  Mit  der  VerwitteruDg 
dea  Tbona  fällt  daher  auch  die  Schale  in  kleinsten  Brocken 
aoaeiaander«  Oaau  konual  nteh|  daaa  der  Schwefelkiai 
aelbat  aieh  nksbft  immer  mit  gbitter  OberllAdie  den  hokleü 
Räumen  gefügt  hat  Sobald  diese  Schale  Umfang  genug 
hat,  um  grössere  Quantitäten  von  Kies  aufzunehmen,  so 
behielt  der  Kieakern  zwar  noch  die  allgemeine  Farm  der 
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MttMhel  M9  'ftBein  'Mne  Oberflfiche  ist  rauh,  ▼eninreioigi 
nnd  naeh  «Den  RtditoDgeii' tiin  mltvtfefeii' Spri&ngen  Ter- 
selieii.  Dm  Gtonze  ei«dlMftot  wie  dne  gegohrene  Masse, 
die  bei  ihrer  Aufblähuiig  die  Schale  zertrümmerte  und 
folg^lich  aaofa  die  Form  verunstaltete.  Kommt  nun  ehi 
•oksiier  fiMrii  an  dieliaft,-ab  'ergr«ift  der  Oxydationsproceas 
sdinall  dla^raiiheo  Spalieii^  der  arseugte  Bisenvitno!  niid 
die  freie  Schwefelsäure  bemächtigen  sich  auch  der  festern 
Theile,  und  das  baldige  Resultat  ist  ein  Klumpen  erdiger 
BnniB0iseiio«ker«  Derselbe  Kies,  weldier  die  Fmm  ans 
«rinhea  hitt,  Wird  anek  wieder  die  ürsaälia  Minaner  Zer^ 
Störung  ^orch  die  Atmespblrilien !  Nur  ein  Zusammen- 
wirken günstiger  Umstände  kann  uns  daher  eine  vollstän-" 
4ige  Form  solcher  Muscheln  in  die  Hände  spielen.  Von 
Anuttoniten  linden  wir  in  delr  Regel  die  ätneraten  Tbi^ 
derWte^ngen  erlialleH,"die  gi'dssera  Umgänge  shid  immer 
zerstört,  oder  im  glücklichsten  Falle  findet  sich  davon  nur 
ein  Brudistuck  erhalten.  Hier  ist  bei  der  Beschreibung 
der  Formen  noeh  eine  grosse  Lüoke  aasznfallen,  aber  hier 
steHlen  sich  andi  gegen  •  das  Brmitteln  der  snsammenge- 
li9rigeii  Theile  lind  der  Bestimmung  der  Speeles  nicht  un- 
bedeutende Schwierigkeiten  ein.  « 

Ammoniles  -Turneri  Sw*  459  obere  Figur,'  din 
ansgeteichneter  Artet,  der  aber^  wie  ancb  naoK  Sowerby 
in  ISiigland,  immer  mir  ireifiiesi  sidi  fbxM,  Wärer  dfess 
nicht,  so  \vürde  man  ihn  leicht  mit  Brookü  verwechseln. 
Seinem  Habitus  nach  gleicht  er  dem  mit  ungezackten  Rip« 
pen  versebenen  A.  costatns,  aoeb .  scfawiHt  der  iiervor*  . 
sMiende  Siphonalkiel  zwischen  je  zwei'  Rippen,  wiewohl 
undeutlich,  an,  aber  die  Furche,  welche  den  Kiel  von  den 
Rippen  trennt,  fehlt  ganz.  Die  Rippen  sind  scharf,  gehen 
in  gerader  Linie  über  die  Seite  liinweg,  nnd  biegen  sidi 
Sfllbsl  auf'  ^m  Rneken,  wo  sie  am  ein  Weniges  sieh  ver- 
dicken ,  unbedeutend  nach  vorn.  Die  flache  nach  vorh 
gekehrte  Couvexität  der  Rippen  auf  der  Seitenregioo, 
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w«ldi«  ZMm  T«k  Ii  Fig.  mkmd  ImraMbl,  «M 
^auchSowerby  n  MomWigurmi^fimmhi^  ist  wider- 
natürlich, und  auf  deo  vielen  von  mir  verglichenen  Exem- 
plaren nirgends  zu  finden«  Sie  mag  vielleicht  durch  Ver- 
draokiug  «nütaadeii  «eia*  Di»  Umgkag0  Imgm  frei,  und 
MMkMi  weo^  übtr  eiii  ViortMl  Hvw  TOitegthMite 
Wmdiuig.  LobM  «ad  Sittel  flind  wenig  gestellt  Eidkea- 
lobus  sehr  lang  aber  auch  bedeutend  breit.  Der  SeiCcosattel 
ganz  besonders  hoch.  Am  Sutturlobas  ist  die  Halbe  über 
der  N«ht  eelir  ftneb,  wilnead  die  aater  der  Naht  ÜMt  so 
tief  als  der  BatteUebas  hinabreieiit,  eine  Uneymnelriey 
die  in  gleichem  Maaee  eieh  bei  keinem  Aneteii  wiederfindet« 
Die  Kammern  unter  dem  Schwefelkies  sind  hohl  und  mit 
weiasem  Kalkspath  erfüllt«  Er  gehört  zu  den  wenigen 
Aaimoniteii,  die,  ab  aie  gleich  mehr  ala  */4  Fuaa  Doreh« 
meaaer  erreiehen,  Ua  bot  Wehnkammer  hhiana  im  ver* 
kiesten  Zustande  ihre  Form  erhalten  haben,  wiewohl  der 
letzte  Umgang  gewöhnlich  sehr  rauh  und  entstellt  ist  Der 
Ammonit  ist  in  den  beachriebcuen  Thouen  so  verbreitet,  * 
date  wir  dieaelbeii  am  beaeichaendaten  Tarnerithane 
■eimeii«  In  der  Erma  bei  Belmngen,  in  den  nidiatea  Um« 
gebungen  von  Balingen,  im  Bollerbach  swischeu  Heiningen 
und  Betzgenrieth  etc. 

Ammonkea  armatus  Sw.  95.  mit  rundlicher  Mund- 
MMDg  und  gans  firei  hegenden  Umgingen«  Feine  iUtig e 
Streifungen  gehen  über  Seiten  und  Rfleken,  durch  welche 
in  der  Nähe  des  Rückens  dicke  und  hohe  Knoten  jederseits 
hervorbrechen,  die  die  Falten  in  ihrem  Verlauf  wenig  stö- 
teil«  Die  Mnadöinung  wird  aber  atarfc  henrorgedrückt, 
md  bekomart  em  vieiaeitigea  Lumen«  Die  Ansahl  dar 
Kneten  (8  bia  10  auf  euiem  Umgange)  iat  bei  den  Schwi^ 
bischen  viel  geringer  als  bei  dem  Englischen,  aber  desto 
grosser  sind  auch  die  Knoten«  Die  Loben  stimmen  jedoch 
genau,  und  schlieasen  sich  an  die  gewisser  Capriconuev 
(natriz)  enger  an,  ida  an  andete«  Der  Rickeslobua  hat 
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188  AM.  titfrt9wim, 

dntft  id»  kmitoii  vwt  dm  di»  kogm  sdiniftlett 

SfigflkMi  auilnfdii)  vm  w  Mbrnkr  isl  der  Mel  dei  etwM 

längern  SeitelilobtiB,  der  sich  in  zwei  grosse  Zacken  spaltet, 
Toa  danen  der  untere  etwas  tiefer  hinabreicht  als  der  obere. 
Dw  äwaite  jSeitoidobiui  errmhi  niehl  die  Grtae  eines 
dieser  ZacUni.  Der  HitfSrtobtte  IrlU  eehlef  der  Neht 
Die  Loben  unter  der  Naht  sind  mir  nicht  bekannt«  Der 
Ammonit  ist  selten,  und  bislang  nur  in  den  Thonen  mit 
A*  TvfMffi  ▼eigekomniMi)  wo  ihn  Herr  WittUnger  Jon.  sa 
biiiiBgeii  (Iqi  Beuerbach  swiselieM  Hefadogen  und  Bets«* 
genrieih)  entdedil  hat,  dessen  Sammhing  in  toeetehnng  auf 
Prachtexemplare  und  auf  genaue  Fundorte  der  Göppinger 
Umgegend  von  besonderer  Wieiitigkeit  für  Würtembergische 
Verkemmniaee  ist 

Ammonitea  eapricernns  Sehl  (L«  v.  Bock 
Ueber  Ammouiten.  Berlin.  Acad.  der  Wissensch.  1832 
Tab.  4*  Fig.  4.  b  bis  d.  Loben  von  einem  jungen  Exemplar). 
Der  Repr&aentant  einer  anegeseiclmeten  Familie.  Die  nie«- 
mals  gespaltenen  Rippen  werden  mit  dem  Rocken  so  ]M«it) 
daas  sie  einem  erhabenen  Rhombus  gleichen,  daher  A. 
planicosta  Sw.  73  genannt.  Zieten  4.  8.  Mundöffnuug  fast 
breiter  als  hoch,  geringe  Jnvolubilität.  Rückenlobus  solang 
ala  der  Seitenlobas.  Am  Sutturlobos  iat  der  Zweig  üb«r 
der  Naht  sehr  flach ,  w&hrend  der  onter  der  Naht  schmal 
und  tief  hinabgeht.  Die  Breite  der  Rippen  auf  dem  Rücken 
ist  mannigfaltigen  Abänderungen  unterworfen.  Die  Varietät 
But  breitesten  Rif^Nm  anf  dem  Rucken  fand  ich  nur  m 
Begleif  ong  des  Tumeri  (woher  auch  das  Zietenecfae  Bxemplar 
stammt,  nicht  von  Gammelshausen,  wo  gar  kein  Lies  mehr 
ansteht).  Erst  ganz  oben  unter  dem  Numismalismergel 
kommt  eine  Varietät  vor,  deren  Rippen  auf  dem  Rücken 
niehl  meiklich  breiter  tod  als  auf  den  Seiten  CAnim*  mw^ 
ddatus  Phill.  18.  ii),  eher  mit  einer  entschiedenen  Biegung 
nach  vorn.  Sie  sind  häufig,  bleiben  aber  sämmtlieh  nur 
lüein^  begleiten  und  gehen  über  in  den 
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AnoiOBUes  rarioosUlMS  EiH.  IS»  4  teü  oidtt 
vmUni  gleicht  er  einer  Scheibe,  deren  imiefa  Ungäng» 

meist  fehlen.    Selten  wird  er  grösser  als  ein  Thaler,  doch 
finden  sich  Bniohttücke,  die  auf  eineii  doppelten  und  dm- 
Mmb  PnrehBicMwr  hindmiteii*   Niv  im  des  Qeeden  $m 
der  Eyaoh  obedudb  BaüDgeo  iMdbe  Mi  iddie  Eanm^kn 
ganz  erhalten  gefunden.   Seine  Rippen  treten  auf  den  Sei» 
ten  um  so  schärfer  hervor  je  älter  er  wird,  und  gehen 
ohne  irgend  eine  Biegung  zu  macheii  auf  den  breiten  Rücken* 
She  sie  jedooli  deo  Kiel  eneichen,  FedUdieii  ne  sich  be« 
deutend,  Tefsehwuiden  aber  nolit  gans*  Der  Kiel  Mibil 
ist  durch  eine  feine  aber  sehr  deutliche  Linie  beBeiehnet 
(bei  Zielen  gleicht  sie  einem  dicken  Kiele,  so  ist  es  in 
der  Natur  nieht)}  welche  längs  des  Rückens  fortläuft,  und 
die  Sehale  m  einer  bedeetenden  ZaU  feiner  aber  aier^ 
Meber  Ov«rwellen  erhoben  bat,  welche  «i  lang  und  breit 
sind,  als  dass  sie  mit  einem  knotigen  Kiele  verwechselt 
werden  könnten.   Dabei  ist  die  Mundöffnung  so  deprimirl^ 
daaa  aie  iin  auagebildeten  Zustande  oft  kaum  halb  so  hoch 
iai  als  bieit,  wem  die  Sdiirfe  der  Kanten  aof  den  Seilen 
ein  bedeutendes  beitiC^.  Mü  Reefal  smd  die  Aninenilen 
'sparsamrippig  geuaimt,  denn  der  Zwischenraum  zwi- 
schen den  hervorragenden  Rippen  ist  mehr  als  doppelt  so 
brait  als  die  Rippen  selbst,  wodurch  der  Ammonii  ein  sehr 
angewohntes  Ansehen  belMmmt  Untersucht  man  die  wenig 
nerschnittenen  Leben  in  etwas  herangewaclisenen  Bnem« 
plareii ,  so  sind  es  die  eines  ausgezeichneten  Arielen.  Der 
schmale  Rückenlobus  entschieden  länger  als  der  Lateral. 
Der Latenüsattel  siehtlichhöher  binanfiragend  als  der  Rücken- 
satteL   Am  Suttorallobos  geht  die  unter  der  Nabt  Ter- 
borgene  Hälfte  entscliieden  tiefer  hhiab,  nnd  der  selnnale 
in  Spitzen  endigende  Bauchlobus  ist  wenigstens  dreimal  so 
lang  als  breit.  Nach  den  Loben  zu  urtheilen  kommen  meh- 
rere Varietäten  vor,  die  jedoch  nur  durch  Zeichnung  deutlich 
genuMlit  wcfdm  Uanen.  Mit  ihm  nussmmen  findet  Mk  stets 
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AmnoiiUes  hif^r  Cdm  mwngmMtM).  Bin« Menge 
Tun  H«iiaiiüeii  vwehägem  Mk^  ifieseii  mit  ma  deo  aosge« 

seichnetsten  Muscheln  der  ganzen  Liasformation  zu  machen. 
Solange  seine  Aöhre  nicht  dicker  als  ein  Rabenkiel  ist, 
ki  er  olme  Rippen,  vnd  iuti  eine  fast  lureisnuide  Mundtf- 
nmig)  nor  fefaie  kaum  aidttbere  Streifen,  anf  dem  Rfickan 
ein  wenig  nach  vorn  gekrümmt,  bedecken  die  glatte  Schale. 
Häufig  ist  er  dann  .excentrisch  gewunden  mit  weitem  Nabel 
▼on  Planoflna  oder  Enomphaliia*  Kaum  wird  er.  aber 
gWSner,  so  eiheben  sich  die  Streifen  auf  dem  R&eken  sn 
grt^bem  Falten,  nnd  noeh  hat  er  meht  die  Grdsse  eines 
Thalers  erreicht,  so  gleichen  diese  Falten  schon  hohen 
oomprimirteu  Stacheln»  auf  denen  nicht  selten  noch  eine 
doppelte  Spitse  angedeutet  ist.  In  Folge  dieser  Falten  ist 
die  MnnddffnoBg  mehr  als  von  doppelter  Breite  der  Mnnd- 
höhe,  und  bei  der  geringen  Involubilität  gleicht  sie  einer 
halben  Ellipse,  deren  grosse  Axe  in  der  Bauchliuie  hegt,  so 
ansehnlich  eriiebt  sich  der  Rucken  empor.  Auf  dem  Rucken 
fehlt  jede  Spur  von  Kiel,  auch  die  Seitenrippen  yer— 
sehwinden  gänzlich,  und  lösen  sich  nur  in  eine  grosse 
Anzahl  feiner  Linien  auf,  welche  die  glatte  Convexität  des 
breiten  Rückens  leicht  unterbrechen.  Er  ist  viel  zerbrech- 
heher  als  rarieosCatns  und  seine  noeh  höhem^  aber  kunem 
Rippen  haben  an  der  Bfahtseite  eine  eigentbümliehe 
Krümmung  nach  vorn»  Dabei  sind  seine  Loben  niemals 
im  gleichen  Maase  deutlich,  weil  sie  tief  gezackt  mit  ihren 
Spitsen  sich  in  den  versdiiedenen  Reihen  berühren«  Der 
Dorsal-  nur  ein  wenig  kumer  als  der  Seiteniebus 9  der 
Ruckensattel  durch  zwei  schmale  Nebenl^ben  tief  gespalten. 
Es  ist  das  der  Charakter  der  Capricornier,  wo  alle  Loben 
sehmal  und  mit  langen  Zacken  hinabgreifen.  DerSuttural- 
tobus  ober  der  Naht  zwei  lange  gespreiate  Zacken^  unter 
der  Naht  nur  einen  Zacken'.  Das  gföstote  Stuck,  Was  ick 
kenne,  hat  in  der  Mundö£Fnung  7  Linien  Breite  und  4  Li- 
nien Höhe.  Er  bleibt  daher  viel  kleiner  als  der  ranoosiatus« 


Digitized  by  Google 


m 


'mi  der  scharfkantigste  Ammonit ,  den  ich  kenne.  Der  erste 
filuidruck  ist  der  eines  Faicifereii ,  etwa  eines  jungen  Opa- 
Hnus.    Eine  gründliche  Analyse  stdlllh  »ihn  aber  an  den 
Awakheem*  leh  aweiie  laani^  da«  attetdaii  A^;  niäeaidraa 
lak  9  fig.6  a  Ks  «  ihai  angeharl  -CdiMr-aber  M  Oinuaels» 
hausen  nicht  vorkommen  kann).  Sn  vergleichen  wäre  aueh 
noch  A.  cleveiandicos  bei  Phillips  tab.  14  fig.  6.   Die  deut«^ 
liehen  Falten  der  Seiten  geben  fiun  gerade  hinauf,  biegea 
sMi  aber  ia  derRaclwiige|aBi  fsba.beteisaA-Mli'.vata 
(aaidi  EMh  eia  Baaptmarliadil  Mr*  AmmiOmmk}.  >.  MMi 
flire  Biegung  beginnt)  verschmäleit  «eh- ihr  Rucken  schnell 
zu  einer  hoch  hinaufragendeu  scharf  schneidenden  Kante 
ein  grössern  Exemplaren  wird  sie  fast  so  scharf  als  die 
Kaalea  der  AzinitkryslaUe)^  die  ffietoa  iat  QaencWtte  (e) 
aeeh  au  wenig  bei » oigthefcw  'bbt^ '  «ad  Waaar'jaaa  aaf^ 
merksan  beobaehtet,  so  erbebt  jode '  feine  Falte  den  Kiel 
zu  einem  feinen  Knoten  hinauf,  wodurch  die  Schneide 
fein  gesägt  wird*   GewöhnUch  Uegt  der  vierte  Theii  der 
Umging»  CMgraaseaEaeiapbreiliiav^Beak  Va>fi^)  da 
dia  afandböhe  eft  gegea  daä  Bnifaabe  dbr  Bieita  beUgt, 
so  nehmen  sie  schnell  ein  scheSbenforlniges  Auss^lm  an. 
Die  Loben  sind  ziemlich  tief  zerschnitten ,  und  auffallend 
genug  hängt  der  breite  Rückenlobus  viel  tiefer  als  der 
kadn  halb  so  breita  SeiteaMiaa  hinab.  .  Dar  Saitaasattel  ^ 
ist  sduaal  aber  ebsa  ao  boeh  als.  dar.  fast  doMMit'sa.  bibiti 
RückeniMrtteL    Höchst  eigentfaAmlich  iift  die  Bildung  ^eb 
zweiten  Laterallobus:  die  obere  Wand  dieses  Lohns  geht 
senkreebt  zum  höh  ^^n  Seitensattel  hinauf^  ^e  untere  Wand 
srreiebt  aisbt  die  Hälfte  diaaef  .Höha., dto«.l<obaaliairi 
bdldbi  vÜBhaehr  aateii*  eiMar  recUteli  WudMl  ^lötMlebr>abp 
und  ob  sie  gleich  noch  mobr<aib  ein  Dritttheil  der  garibeif 
Seitenhreite  bis  zur  Naht  der  Umgänge  zurückzulegen 
hat,  so  bildet  sie  doch  auf  dem  gt—gaf  Wege  kaum  roehl^ 
ala  ehM  ejafHehe  aiahaaakMa^  vlmt  def'  aiBa^aifiiiaM 
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hkne  Boeh  merktieh  ^rgMk    Be«itiiige«4iM  «rMichl 

eine  gerade  Linie  vom  Punkte,  wo  sich  die  Lobenliuie 
mit  der  Najit,.  des  Umgangs  schneidet,  zur  Spitze  des 
Atf okanlobuisr  gafuhrt .  dUai  S§itai$n  dea  Saitanlobaii  ntakli 
ditaa.  iat  Jioahl  eiv^^anffiittando  Varwandlaaliafl  mit  Aitetaa» 
Dar  Ziiteaokliokf  antsprächead  Ifiirft  die  Lobenliaia  uuter-^ 
halb  der  Naht  fort,  und  bildet  nur,  ehe  sie  den  kurzen 
Be|^naIen.  BaUchlobiK^  etzeugl,  jederaaits  desselben  einall 
atmariMctalaadaM,.^alHQr  inab  unoiar  nrUaiaan  lioliaB« 
Diai'Drut  daa«illMai  ^isfrüft  iMf.aBd  waU  gaafthrC,  je  äkai 
sie  wird,  desto  sühaaaier,  gewöhnlich  kaum  grösser  als 
ain  Guldenstück,  unter  allen  Ammoniten  dieser  Thone  bei 
wiailaia  dia  liauigstaib  Der  IßxynotnB  feaauat  i»  Bi^aaid 
(Chalrialawi)  .gaiMi  wiaM&i  Miwaben  TOf)  vie  voni  »haßt 
Cole  geschenkte  Staicktf  btomiaeii. 

Letztere  drei  Ammoniteo,  häufig  die  Kamraera  mü 
Sehwerspath  erlMt^  ifindeuii  iich  überall  vareiaigti  hai 
Baliafaä,  (Mtaiidiiqjeiif  Jfetkiligaii,  Baaliagea  ate.«to.  iM 
■ahiaaa  taiiitar  db  abaiate  IMgiaa  der  TnnNritlMino  ain« 
weder  höher  noch  tiefer  habe  ich  je  eine  Spur  davon  ent- 
decken können.  -Sobald  sidi  die  ersten  Numismalisaargia^ 
Wniralian  )  darf.Maai  ter  «uniüclbar  m  daa  m^kmäiMä 
naodn  danwte^  wfiUad^  vom  wdcba  an  finden.  Ifit  BaaM 
gmmm  wir  daher  hier  den*  tetern  Lias  ab.  GewöhnKdtf 
findet  sich  mit  ihnen  noch  allerlei  Brut  vereinigt^  besoodera 
A4  «apr^o'nus'ond  A.  natcii.,  ..dia  awar  nicbt  ani  bifar, 
aftai^  aaddinH^^aarifMiaMtiui  irdewaoliadt  wmdm  kdaaf«^ 
daaa  Ihr  iasaarM  ABadiBi»  aaneMlali  auch,  die  aahnrfiu» 
Rippen  sind  bei  allen  Dreien  ganz  gleich,  doch  hat  der 
raricOstatus.  einaa  deutlichen ,  wenn  auch  sehr  schwachaai 
KMd^  dec  ^afndenM  tmS  daaiiAualfiea.aehff  laaila^pa% 
dkt  düraiiaiMi  nialK  aaleribraa^n«  aiad;  ..der  ilatik>dn  dett 
ftMlao!  das  Huckens  auf  den  Rippen  sehr  deutlich  aus» 
#ad«6i^ta  iPunkte^  und  zwiaciaa  diasen  PuakAan  spaltea 
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ädb  die  Rippop  mif  den  HMieD  In  kkino  Firileii/  wie 

bei  raricosUtus,  our  fehlt  der  Kiel.  Die  capricornus  and 
natrix  erreichen  ihre  Uauptentwioklung  erat,  in  den  fbU 
fiadeo  Steteeiigeliu . 

'Hiera,  wd  mt  ra  dimn  dtei  Ammovitida^.gmtXMk 
äA  gew^hnlieli'einBMe  SMeneüeke  ron'    ^  ^ 

Pentacrinites  scalaris,  so  möchten  wir  nur  die* 
jenigeu  Säulenstücke  nennen,  welche  bei  Goldfuss  tab.  52 
ig.  9,  g-  aadii  «IgeMldet  silid,  nur  mit  den  UntorselMdi^ 
4m  flpe.M  ms  gmtiuSiA  dieldeippeM  BreUe!  nreioMf. 
fln  f^heeee  entschiedeii  eq*  deh  eosgeseiehiietsteB  .Glieder» 
stucken  unter  den  Basaltiformen.  Die  Seiten  der  Säule  sind 
80  tief  eingedrückt daas  das  Mittelstück  nur  wie  eine  dicke 
Axe  enulMint  ^  «n  Iwlslelnr  idie  Inif  iUatea  sidi  gleich 
fviiteMbidigtib  Klngp^.  e^chi« ,  Der  Rattn  Bwiedheii 
jemnti  weehttelelBedigen  Seiten  M  kenn  helb  eö  broil^ 
als  der  zwischen  je  zwei  wechselstäudigen  Kanten.  Üa 
wo  der  Eindruck  der  Seite  am  tiefsten  ist.  erhebt  sich 
auf  jedem  einaelnen  Trochiten  ein  markirter  Qaerwnlst« 
Bei  eteen  Stalenetieii  weehsMn  deiwr  Wilsle  mk  Gndien 
ab,  wddeveli  die18fal^elbHdiefc,dtf  Irel^peafotmiges  Ansehen 
erhallen*  Merkwürdiger  Weise  •  bestehen  die  einzelueii 
gefundenen  jSäulenglieder.  gewQbttlich  aus  7  oder  8  eioi^eUifln 

(Fmluteny  eelten  jkammen  41^  .nienels.^  oder  9  vor»  «ad 
üea»  Biegel  m/wM  Ifir  jUdgef  ale  Alte  Individuen,  Mi 
liiligt  von  der  VekAheiktnig  der  HiUnme  aK  9aiM<än>g« 
Glied  nämlich,  welches «5  Hilfsarme  trägt,  hat  eine  gana 
gUtte  (pag.  15tit<ArücuiatiQnafläphe, ^.während  die  übiigen 
d^HMatioQiAäidbeaB.  «iel«  m»  iu  rdet  Mitte,  jeder  d^r  'S 
Hüter  auat^resdenlliclivertf eil  ailidy.aoBdern  dieMdliiaiM 
häkwm&A  adlir  aeharfW  Karben,  wednrtsbr.  eine  w.  innige 
Verbindung  der  Glieder  bewi^rkstelligt  wurde,  dass  die 
Siule  adbst  im  fossilen  Zustande  nur  ausnahmsweise  an 
fildlML  mbnaiit^  <ivia  dae  abgetniute  fitucki Jusine.  fltfifaw 
nme  tHg^  BM  ittr  mtf>  dieae  Mbiknale  .Miilaani, 

11  ♦ 
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wird  dadiireli?die  BaBtiBUBong  der  Spectos  we^entUeh  er* 
feiehtert  DeoD  wir  kdnnen  Jetef  noch  MasefQgen,  die 
Hilfsarme  sind  durch  6  bis  7  Zwischenglieder  von 
einander  getrennt.  Es  ist  das  eine  sehr  gedrängte 
fitellmig.  Die  Glieder  der  Hüfsarme  siwl  «igemein  inins, 
ihre  Lfioge  komml  kann  der  Stfiüie  eines  Kartenbbtls 
gleich. 

.  Zwar  finden  sich  in  den  Thonen  des  Turnen  wie  dei 
osynelus  nodi  numche  andere  Mosoheln,  Anstem,  Seipnle», 
.Terebfsteln,  orale  Nneden  etat»,  aneh  Piieladeniya  de<» 
eorata  und  Gryphaea  eymbinm  kSnnen  his  smn  Amn» 

oxynotus  hinabgehen,  alle  jedoch  streifen,  möchte  ich  sagen, 
nur  hindurch,  und  hatten  entweder  schon  tiefer,  oder  be- 
fcemmea  ersi  höher  ilire  iiauptsieiiiichste  Entwiekelangn-* 
Periode»  Sdunalblfittrige  Foeoiden  (den  spitem  des  lias 

sehr  ähnlich),  welche  sich  gleich  bei  Bebenhausen  liudeU| 
heben  wir  als  unbedeutend  nicht  hervor. 

bl   Der  mittlere  schwarze  Jura. 

f)  Ormit§ekäeki0er  SidHmerpa  mit  TenhwhOm  mtmkm^lii. 

Wenn  man  auch  für  einen  Augenblick  sich  in  den 
petrefaktenarmen  Thonen  nicht  orientiren  könnte,  so  ordnet 
sieh  das  Ganse  sehr  leicht,  sobald  die  cliardileristiseiMn 
grsaen  Stehunergel  etteiiiht  "«ind.-  Oieieh  nnten  sCeüen 
sich  oft  mehrere  Fuss  michtige  feste  Bänke  ein,  reich  an 
Spiriferen,  Terebrateln,  Belemniten  nod  gewölinlich  fehlen 
aneh  emige  ]iizeniplare>«ron  Giyphaea  ^ttbittm  nieht,  jene 
efaandcteftttisehe'Älifsohd,  ^HeS  (wenn  \uA  hiebt«  wie  dbe 
€1/ arcneär 'für  die  oBfeni'Rallre,  deeh^  ininier««faie>1vi«iitige 
Leitmuschei  für  diese  mittleren  Lagen  des  Lias  bleibt.  An- 
zugs kdnnen  nicht  alle  Steinlagen  genug  Konsistenz  er«* 
fsiefaen^  usi  IMere  Sehirt«en  na  bilden«  i-Die  mmmmä 
sehiefem^ond-  bttttern  sieh  mit  ondbener  Obeiflaehe'  aV» 
zerfallen  auch  sehr  leicht  besonders  durch  den  Frost,  kou'* 
nen  daher  num  Mergeln  der  Felder  noch  woU  benuzt  werden. 
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AürivtUgi»  tedconi Bntichw '  Acr Thwilotf im  MMtniiojiiii, 

fliMgfctto  Iwnror,  nni  wean'sis  mdi  BoBfoelmi  seffUlm, 

so  bildeu  diese  nur  eine  rauhe  Oberfläche  mit  wenig  knet- 
barem Thoue.  Obglocb  in  dieser  Abtheilung  die  Petre- 
£yUM  mdä.  faU«,  •»  aiai  9m  doeh  notii  raieh. 
Erst  wenn  mim  MtmoBiiiluo  ndbe  kmurt,  efreiebt 
wmm  db  widttigste  F^miigniW  ähr  LiMpalfdftdrtni.  Die 
cnnseloeii  Schichten  der  obern  festen  Bänke  erreichen  sehen 
Mhr  als  ein  Fuss  JliäditiglBeit,  ihr  Querbnich  ist  äassersl 
hungf  n  vmimmkm  arit  gnwei  Sprodigkeit,  diu  Gmndfarb» 
Ml  gm  mk  vnim  woIUgMi  Mlnv«nUa«n**F«BklM 
ilfihilil.  iän  lUilMr  Kalk  ist  daher  «aoh  lamrwhtcrbar^ 
zerberstet  zu  äusserst  regelmässigen  Bruchstäcken,  die  wie 
künstliche  Pflaster  auf  den  Rasen  und  Feldern  hervortreteik 
ia  die  Aegalariflsigkoit  der  BraohstudKe  ist  ■vweUan 
gross,  dMB  WHM  Bis  sIlsB  Binstss  fSr  Kiystallsäslso  ge- 
halten hat,  weMe  die  grosse  Krystallfsationskraft  der  Erde 
bekunden  sollen,  in  Wahrheit  aber  beweisen  können,  dass 
die  Krystallisationskraflt  am  so  geringer  war,  je  regeimäs- 
siger  die  Klofle  ia  diessa  hsnsgeBen  Baaken  aeokanisdi 
sMi'  eneagtea.  Die  gniasa  ISporMigkeit  and  Hsm^enitit 
der  Kalke  bringt  es  mit  sieh ,  dass  aHe  Mnschehi ,  welehe 
damit  umhällt  und  erfüllt  werden,  für  uns  fast  verloren 
siad.  Der  Stein  verwittert  nur  äusserst  schwer.  Die  ein- 
geasUsassaan  Masekski  kemusaasckftien  gibl  es  keia  Mittel, 
■is  asrspringen,  wie  das  Gesteia*  Daraaa  ist  die  Verwfi» 
stong  der  in  Masse  darin  aentreuten  Belemniten  ericlirlieli, 
alles  nur  Bruchstücke,  nirgends  ein  ganzes  Exemplar,  und 
ebgleieh  die  Thone  und  Kalke  Belemnitenschiefer 
giBsaat  aiad,  so  siad  es  aar  Truauacrfelder,  wo  aelbst 
der  eaMigate  Sanmler  weaig  erfrealiche  Aasbeole  oiaekt 
Dagegen  wurde  auch  ein  anderer  Theil  Muscheln  vor  dem 
Untergange  gerettet.  Der  Schwefelkies ,  welcher  bedeutend 
den  Sdttohtea  beigegeben  ist,  häufte  sieh  besonders  unter 
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der  Schale  der  kleinen  MuHcheiA  an«  Bei  der  Zerberstung 
jtoCeitcMis  liagt  MKiü»  miä\MiMlän,  4«t  bupa^Biii».. 
ml!  nagt  ttii:  lioCli  m.likK  Vilk^  *wid  die  BfnsiflMl  MMe 
sii^  Jiifrditm* Weise  tmi'lliidrlShi^  leidör  aber  oü 
nur  zu  s^it,  denn  diö  grossen  Exemplare  darunter  haben 
gewöhulu^  dusoh  die  >Veirwitterung  bedeutend  gelitten* 
Hie  Meogici  diMer  bnnneft  Kioaknöilen,  doroh  Regen  bar* 
M  gavMMhan  and*  «linaiAinngeseiiweniiirt ,  gibt  einaa 
Maasstab,  wie  viel  diese  scheinbar  armen  Steinmergel  davon 
bergen  müssen.  Kein  Feld  im  Liaa  ist  so  rauh,  keine 
8#bfoiit.iie«  nnfmahtbar i|la  diaan.  Nirgnda  iömB  aiaii  aind 
badantdlidera  Ounnadaaka  aitf  .wekaie  .  Sttrackan  darauf 
erbtlten,  immer  brechen  die  wtmffcn  Stellen,  aelbat  ndHwfc 
auf  den  Früchtfeldern,  besonders  aber  auf  Triften  und 
Strassen  hervor,  und  können  wir  auch  auf  diesem  .pctonii 
iU&taareielMn  Boden  nur  Wenigea  van  dam  Unfefgang4 
reHen,  iVielea  gar  nidit  wieder  arisannan,  an  liatet  nribat 
difl'Wenige  noch  Ausbeute  genug,  um  nna  "zu  der  lieber^ 
neugung  zu  bringen:  dass  diese  Region  der  Stein- 
marg-el  Pa^trafaktaaiaaniBilaf  n  im  gannen-Oebioi 
daa  Ii'ina.  dia  liabala  %nd  wiahtigata  int.  In^ 
Regel  haben  Wir  mit  diaaam*  Fbndort  die  banfitaftdriicliMn 
Terasse  im  Lias  erstiegen.  Dahinter  steigen  abermals 
TTbonschichteD  an ,  welche  bald  den  Feldern  ihre  gewohnte 
Frocbtivarbeit  wieder  variaihan  imd.iye  nns  na  der  ftilgrndaii 
Abtballung  hionber  führen.  Wenn  daher  anah  diese  granan. 
Steinmergel  nur  eine  geringe  Mächtigkeit  haben  (im  Durchs 
schnitt  50  Fuss),  so  ist  der  Reichthum  an  organisch«! 
Siaaeblnaaan  und  insendata/auch  das  anganfötfige  Hervor« 
traten  an-.der  Obariieha  Gtnod  gamig^  Mar  einen  Ridin  ■ 
^nkt  nn  ma^ea. 

Organische  Einschlüsse.   Wirbelthiere ,  sowohl 
Saurier  als  Fische,  siud  biar  noch  nirgends,  dieae  gehören 
.  arat  bdharn  Sabiabtan  an*   Aneb  Krebta.  ^d  nnm  ikniB 
nidit,  nnd  mir  Ananabnawataa  abid  die  llMtoMa  rndt 
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sehnarotBenden  Serpulen  bedeckt  Ali»  llbiben  auch  IdoTf 
wie  in  so  vieleu  Lagen  die 

Aai«i#nitea  das  Wiciitigile»  Niir  die  inneni  rm* 
kloalMi  WMii*g«B  indal  mb  gWB,':ell.JM  4«  Aaamutt 
MMh  uMt  etnea  haUbM  Soll  DvrekMteMr-  m»Mbt^  m 
lösen  sich  seine  Kammern  schon  ab,  von  andern  kommen 
dtLgegeu  die  innern  Windungen  fast  |^ar  nicht  vor,  weil 
dev  Kies  Mi  doftidM  niciil  MgM  iMMtew  Htnach  atdl^ 
Mk  mm  Ider  eise  Aii%fal»  e^iner  Art  aatgogaB:  di# 
Tillen  Beriitroiilea  BrveliBtAcke  wieder  Sur 
Hrsprünglichen  Species  zn  vereinigen.  MansoUte/ 
diess  Geschäft  for  leksht  halten,  und  doch  ist  es,  weil  darin^ 
fturt  gtr  niefat  vigearieitee  ist,  MimMig^  «dMi.VMUii 
itali  Ober  dte  vtreafgalMi  Mdca  ndt  Bacliimllieit-ea^ 
(Mheiden  diuf«  Mmi  wMigt  liier  eivl  reekt,  wie  uaanig«^ 
faltig  die  Zeichnungen  und  Dimensionen  der  Schale  sich' 
in  den  verschiedenen  Alterszust&nden  modificiren,  und 
wirea  die  Lotat  bei  «»Me  heüiiferiifteai  Alter  nieia  eiiir 
Mbntt  Aniudtepnikt,  so  wMe  vielae  MUum  veifcblUdi; 
ielB«  Ckinide  aber  die  Ldbe«  elad  aof  den  verkieste«. 
Stücken  ringsum  trefflicher  erhalten,  als  wir  diess  in  irgend 
einem  Punkte  des  Jura  wieder  finden.  So  werden  eiasabM 
Imhatüeko  wertbvoUer  ale  wohleriialtene  fixempiare  wM 
den  ReMMNUn  üirer  Wiüdiinfeii.  Dabei  iind  die  Klee- 
kencf  ' 'Vea<  Iftdividttea  die  fket  gegen  eihen  Fuss  i»- 
Durchmesser  haben  mussten,  so  glatt  und  vollkommea^ 
dass  sie  in  Rücksicht  auf  Vollständigkeit  und  äussere  > 
ScIlöaMi  wenig  ao  wÜsebefi  idbrig  laeiea',  eia  ITail^  dM' 
airii  ia  andern  Kieifegieaen  «e  sellea  ereignet 

•  AaiTBieniteS'aatrivMiielli.  bei  Zrielett  tib;  4flg.5. 
Zwar  ist  das  graue  verkalkte  Schlothcimische  Original-- 
exemplar  des  Berliner  Museums  y  das  schon  der  Verfraaer 
dea-  vfUMmaliaehea  VeraeidMiieaea  der-  PetreiaktenaalaBi- 
laag  den  ^revalotbetteii  wfrid;  QebJftaHte  PVeüMPm  ^ 
MMiuOili  VB^Üm-  18af>  ijcMg*  nril  Anm.  Conybeari  Sw. 
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L.  V.  Buch  (über  Ammouiten  pag.  12)  die  Zieten'sche  Be- 
stknmung  aufnahm*,  und  dem  Ammonit  wegon  seiner  Loben 
<tt;r4en  /Ce^imtniim  «telito^  ao  wird  nun  4«i  aiicb  lüc 
were  F.or»  sehr-  berieioluieiideB  Namen  gern  daranf  üker* 
tragen,  zumal  da  jener  ursprüngliche  natrix  doch  der  Sower- 
by'ecl^en  Autorität  sich  fügen  muaste*  In  der  That  gleicht 
difei' juiige  ilaeiie  Scheihe  Mner  i^iral  gewundenen  SeblMifey 
ftaenrnahlreidie  Umgänge  eftnutttlkliBelierfabgegrinnteindL 
Bie  Rippen  aind  aehr.deaHlch,  treten  aber  in  keiner  Periode 
des  Lebens  scharf  hervor.  Ehe  sie  über  den  Rücken  gehen, 
bewaffnen  sie  sich  mit  einem  starken  Knoten,  welcher  auf 
KieekeHMm  den  Ansehen  gewinnl,  .afti  wäre  seine  Spitneniili 
eiAer;FeiIe  nbgnnu^elt  Zwischen  lUesem  Knoten  llieilen* 
sich  die  Rippen  auf  dem  Rücken  in  mehrere  kleine  Falten, 
doch  80,  dass  sie  eine  Gesammterhebung  bilden,  die  aller- 
dings an  das  Breitwerden  der  Bippen  bei  capricornus  seiur 
erinneit*  Der  Seilcnlebus  hat  einen  sitoalen  Stil,  mA  Jak 
bei  Susgebildeten  In^vidnen  in  drei  sehr  sehmil»  Amm 
gespalten,  die  fast  die  ganze  Breite  der  Seiten  einnehmen. 
Der  sweite  Seilenlobus  kann  sich  kaum  selbststiUidig  von  desK 
SnUwlObns  trennen,  bei  juigen  finempUa«n  veraehinelsei^ 
büde.ftst  an  einem,  bei  alten  Bzempkien  lagert  er,  si4l 
jedoch  schief  an  den  Sutturlobus  an,  der  ebenfalls  sehr 
ssbmal  ist,  und  kaum  etwas  von  den  Zacken  der  Unterseite 
qneh:  unter  der  Naht  verbergen  kann»  Der  Stil  «des.Baivsh^ 
lehns'  iai  so  .breit  als  der  des  gvessen  Seiteniebus  und  snmr. 
runfen  breiter  als  oben,  nclne  beidiSn  Bndspitzen  spreinBrn- 
sich  sehr  auseinander.  Der  Ammonit  gehört  zu  den  wenigen, 
deren  Bauchlobus  fust  immer  sichthfur  ist.  Seitenlobus  bald 
faü.so  kng,  bald  bndflnlend  . külser  als  der  Aficknnlehim» 
Bin  wjshtigslen  Ifedittitionen  aind'felgend«: 

Iste  Var.  Rückenlobus  fast  so  lang  als  der  Seitenlobus, 
Slundöffnung  nur  wenig  koniprimirt,  Knoten  auf  den  schwar- 

neu  Kieskemen  gnnn  insh  und.  bffeit-.  Die.Bful  imw  diefWA 
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nur  selten  in  die  Steinmergel  •  Iriaiaf^   fSkL  4,  mMuH 
hierhin  zu  gehören.  Selten  haben  die  Mundöffnongen  Zoll 
DwefamMMr,  dam. werden  aber  «nch  die  Knoten  wie  Stachelig 
.•4«Vm  Di»  MwidMMg  Mte      MI,  Vmu. 

Mundhöhe ,  die  nur  iiii  NomismaUsliiergel  voifcoisnioiL 
Riiokenlobus  bedeatend  kürzer  als  der  grosse  Seitenlobas. 
Dflm.A.  natrix  selur  .verwandt^.  hmI  Jak-  ibib  flkdi  ynoh 

BAit  Zielens  Figur  Stimmen'  nmere  Bkeraphire  voOkommen 
überein,  ermitteln  lässt  es  sich  aber  nicht,  ob  diess  aach 
wirklich  Soweiby!s  Species  seien.  Die  Hippen  sind  meist 
jedeifeits  mit  swei  Stadielii  bawiÜMt,  Ttt»  :dQMi  di# 
dMTO  abist  ivtaer  aOrkar  iat^  ala  4b  aatare^  daoh  kaaiaMii 
auch  Varietäten  mit  Einern  Stkehel  ipaar,  ja  im  AUer  sekoHt 
nen  beide  Stacheln  zu  verschwinden.  Die  Rippen  gehen 
iker  den  ruaden  RuDken  uaierHieüft,  wentea  ;aber  breiter 
«ididlkflkar.«  nm  mkkiigßlm^Ow^ii^^ 
dir  'Ltkeat  4>aff  kMab^.Satlah  wMm  Büekaakibai 
spaltet,  anaaht  einen  grossem  Wlliliel.  Der  Seitenlobua 
ist  tief  in  zwei  Arme  gespalten,  von  denen  sich  abermals 
jadbr  Arm  diahetMairi.  Der  Nahtlobaa  liagt  sehr  sym* 
ai^lriaakfgaga»  die  Makt,  daan  ar  aattdafc -auf -de« 
Bavali  ^ebaa*  ao  viel  Amey  all  aal  fdia  fleHa^  lHar  JhMiak^) 
lobus  endigt  in  zwei  ausgespreitaten  Spitaeii,  die  sogar 
noch  kleine  Nebenspitzen  haben.  Sämmtliche  Lobenarme  und 
Lobenstile  sind  verhältnissmässig  schmaler,  als  bei  irgead 
akiaw'Capnaarttiar*  Sie  hildaa  ioaafoni  aiaaa  dar  «ieb» 
ligaiiiiii  HlaaptrapiAMitaatea.  INa  jugea^Mkan*  KmapliM 
kann  man  sehr  leicht  mit  natrix  verwechseln,  nur  akid  aia 
immer  etwas  mehr  involut.  Die  unbewaffneten  bekommen 
kauligt  atee  nMi^dliabe  MnndaJjhwng»  uud  varUama  aiak  daa« 


Digitized  by  Google 


■■iliii<iAB»i>iUilitftiii<Wiifk^  ^Momäum  in^  idoti(IM#« 
UMa,  faiMhitBii'j  ^ifai»  tiff  BfaiM'witnliriiBfcM  tmmt  .iiiaht 

hiofig,  aMr  iMih  vMil -ftiiiigessckslHiBC  ▼örkMunt!  'Hta 
ist  ^tnil*aoch  Amm.  brevispina  S\v.  556.  2  zu  vergieieheii^ 
eine  Vdriet&t,  die  nur  durch  das  Zurücktreten  der  fitacliela 
■Mi/^aMefMididet  IMgUkkmn  Jfiielem  Hanitei  «^iger 
MiV.-  Wire  ^«reKila«  keinerBtoehiipteMi^  vothniMi^Mtiil 
musBte  man  sich  allerdings  entschliessen ,  ihn  zu  den  Ha- 
miteD  z«  steilen.  Allein  der  Bogen  seigt  entscbiedeo,  dasa 
ei  '«la*  Aiiimbiilt0iibr0ehAtä«k  jst,  «tod  4to  ist.' wIcMger! 
.  denn  die  verkalklea  Enden  TerdrörklM  iinh  igiMknlieli' 
da8s-1rori^>d)»r.Batteliinf|nres9S#B  nur^^ni»  Linie  mnlfddUeibl, 
Veigieiche  mit  H.  spiniger  auch  den  Amm.  Jamesoni. 
'  !  <  >  J>er  Lat«ec<wlft  ist  'dach  «m  •ftaüthen berge  ene.  «osge« 
Miielinötn'  LeitnratdiM,  wp*  «r^eine^  ih-'tiNdvMriMl  «ntHen» 
CMwafreittlit 

<  Ammonites  Jamesoni  Sw.  555.  1.  INe  stark 
komprimirte  MundöffaiiDg  und  die  einfachen  Hippen,  woloht 
■ciwtt  anf.  den  Seiten*  eine  ^dentüehcN  Bie|^Mif  *  nädb  <t«m 
muAMb)  'mf •  dem  'RötiMii  nlnar  noch  Tie!  elMier-  dMm 
gc^d  und  dabei  nur  uhbedenttend  brefter  w«rden,  bekeiiSineD 
ihn  sehr.  Loben  von  ihm  zu  erhalten,  ist  sehr  schwer, 
weil  gewehnkoh  der -innere  Theü  der  Schale  in  harten 
Bnmämmttkm  r^rwwnAelt  isl,  weMm  die  LokeMlte 
T0vd^^»'  M üfc  Lataeeosla  vergfichen  «iftd  die  Ante  'iM 

StUe  der  Loben  breiter,  die  Lobeneinschnittc  weniger  tief, 
dtk  Sutturlobus  steht  symmetrisch  auf  der  scharfen  Snltiir'-^ ' 
kante,  b  fibt  BF^el  seinrf •  geeendert»  VaiieUMt  >  •■ 
tt<  •  t>.eifler  Mit 'bi^eilerem  Mekeii^  nnd  niit  etarkM» 
Rippen^  wie  er  bei  Sowerby  abgebildet  ist;  ' 

'ff)  ein  anderer  mit  schmalerem  Rücken  (Mund- 
dfihbng  last*  doppelt  so  hook  als  breit},  dickter  gesleUCiMi^ 
Ideidoftv  Hippel^'  ^bei  die  Rippeif'  erif  Ruelm'ikatf 
aMeri^tfwcnettiy  'M^edttHjli  et*  ainMillekd  an- A.  enj^lMmi  ieriffHlM^ 
mir  dass  bei  ihm  niemals  eine  diekotome  Rippe  vorkomml.  > 
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w&hrend  dio  imieni  jüogjM  Windwigeft  vptkiiuj^  Mhl 
Die/se  Sippechaft.  vou  AoHMoaiteii,  von  deAea  wir  ;bei 

iwnyn  unfgffföM  liaireB,  fcom«  uir.alBJInil4;Mlii  iiiip»!^ 
9ew«Fdea  jodoch  9iir  fa  EniolMtüfkieii  v^r^  aiiieriia  grö99t#ir 

Meuge.  Auffalleu  muss  es,  dass  auchSowerby  von  diesfn 
Formou  nur  Bruchstücke  abbildet,  weiteb^  ift  li^l<pd  «iww 

Wifht  fo  jMtüflg»  «ber  dooli  ühmül  Bad  iaapinlurtf»  jeBwil 
in  dMi  bravncn        hiiHHifraftndi  iit  «wi  ^uidlim  batbpl 

^ij^enthümUcher  Capricornicr :  : 

Animonites  lineatus  Schi.  CVarietät  v<ui  4U  fim^ 
bmlaul  8w.  IMl*  £um  iMretaindelKiiiidöAyiilig^  jill^tliii«lt 
^bedmUeadai^.inprMUNi  «af  4$t  l^ndiMitfiy  watalMn 
-der  TeriHätnisaaiissig  sehr  hmte  dveisackige  R««clik>ba» 
Platz  hat,  der  sogar  mit  seinem  grössteii  Neben- 
«iackeu..  noch  auf  die  Seiten  übergreift  (daa 
nißimgß  ttciapidl  dw  ArO»  .J9iü>«r  ist  .audi  der  liaUiuFl^y 
b,iiB  nvv  aa,  »iBeni  aehr  nnibodaolMdMHilfalobfiii 
geworden.  Foiae  ]uuur06rniige  Rippen,  seakreobt  auf 
der  Naht  stehend,  gehen  ununterbrochen  über  den  rund- 
gawölbteu  Uücken*  Exemplare  mit  Rippen,  welche  aa( 
dar  Vorderseite  geaftlipfc-  eiad^  fiadaa  «ich  ßaitm  Yrnth 
Ideete.  BrqcJiatöcfca  aiad  «iqfili  nvwVa^f  «ie  yftfMfsm 
meiat  Bfanehe  Variet&tea  haben  aelbal  ioi,  liohea  lAlftef. 
nur  feine  haarförroige  Streifen.  Bei  andern  entwickeln  sich 
die  Streil'i9M  zu  Bindfaden  dicken  Rippen  |  welche  dem; 
lUiclm'iiefelmMsig.  diabataauN^  Sr  wirdi  aiahV:  gßmmt 
Verkalkte  Exemplare  mit  Vt  Umihmmmf  dei- 

littadöffbang  sind  mir  bekaant  Die  Zanahmkeder  Maadöir- 
Qimg  beträgt  auf  einem  Umgange  immer  mehr  als  das  Doppelte« 
,.iAMmo«iUa  D^i^qai  »w^  m.  ZIflt,  Ii,  t.  JiUieor. 
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Mb(«i»'U«|iaft        Mm  wie  L.     Badi  ridrtig  be- 
wmM'i,  ifl  9a^MaäMtimig  lammt  oMmfeMtkl,  dtM 
^        MM  «'«^e  selir  ÜMhe  IMmI^,  denn  der  Qnerdnrdi- 

messer  der  Ifundöffnung  ist  auf  dem  folgenden  Umgänge 
fukm  ^om^Jito  Fünflheil  breiter  geworden.  Die  feinen  ein- 
häimWfpmk  sind  sehr  Mtaarf,  haben  edieB  iA  4er  Neht-^ 
gegedd  citoe  eütiMiiedeiie  Rieltfhing  naeh  vom,  und  geh<BO 
dann  gerade  über  den  gerundeten  Rücken.  Eigenthümlich 
iM^^ailf  den  Seiten  einz^e  stumpfe  Knoten ,  die  so  wenig 
Irttvutfaediea,-  dias'in  des  meiateuFiDen  kanm  die  Rippen 
dnreh  sie  yeraanmelt  and  nnterbroehen  werden«'  ^  Br  biMet 
liut  deto  ermetns  cpag*  1^7)  die  Familie  der  BerealeB 
V.  B.  Wenn  schon  beim  armatos  der  grosse  Seitenlobus, 
dem  der  Capricoruier  verwandt,  so  tief  eingeschnitten  war, 
dMH  nein  ^Stil  m  sehr  kors  blieb,  00  ist  beim  Davoei 
MBMr^'Binialinitt  noek  liefen,  wednrdi  ewei  geaondeirto 
Loben  entstanden  sind,  von  denen  die  Spitze  des  uiitera 
tiefer  steht  als  die  des  obem.  Verfolgte  man  hier  nicht 
siftnericeani'  die  Uebergiage  voir  Mlen  Capriedmieni  durch 
iüi'Amiatoe^  ee^  wtMe  man  ventadit  werden,  den  ebem' 
kürneni  für  den  ersten  Seitenlobns,  den  zweiten  längem 
für  den  zweiten  Seitenlobus  zu  halten,  diess  gäbe  dann 
ein  auffallendes  Beispiel  von  Ammeniten,  deren  zweiter 
BÜMnlebaa  Hager  und  k^ger  aasgebildet  wire,'  ala  dar 
üiate;  Für  eine  solehe  Ansieht  spr&ehe  dann  aoeh  neeh 
der  Suttnriobus,  dessen  zwei  obere  Zacken  genau  den 
zwei  untern  Zaeken  unter  der  Naht  conrespondiren ,  nar 
te»  leintere  elWas  Ideiner  sind.  Die  swei  Endspitzen 
das  BanMobOB  sind  nidit  m^  rediC  deallteh  aasgebfldet, 
Mrterer  reieht  fast  so  weit  ab  der  grösste  Seitenlobas 
hinab,  doch  unter  allen  der  längste  ist  der  breite  selir  tief 
gsspaltene  RüekenloiHis* 

•  IHsser  nebat  dem  vorigeii  Ammbnitea  findet  sieh  saitsn 
Mi  vetbMsien  BioidMlIfiMien.  Viefandir  nahmen  Mit  gern 
die  obem  Lagen  über  den  Mergeln  mit  verkiesten  Muscheln 
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sondern  immer  mit  dem  Gestein  zerspringen.  '  Daher  die 
Exemplare,  trotz  ihrer  Häufigkeit,  so  selten  in  Kabinetten 
OB  finira.  Bei  Fusen  wd  Aehdorf  an  d«r  WaUch  fiiidtt 
mo  aie  Mir  htmtg  in  BnMMMen  nü  tnMAmUthmL 

Bne  neue  ReHie  Tsn  Brndwlficken  beginne  Mü  den.' 

Ammonites  Birchi  (Sw.  867.  eine  andere  Varietät), 
dessen  Kiel  aber  nicht,  wie  Sowerby  von  seiner  Speoies 
angibt,  gem4&t  ist,  sondem  in'  nin  fnUmter  Miiiili 
htrtmBfciU.  Dia  Saitenaaialuwmg  iai  ab«r  §mm  ijMkt 
flwai  aaiiarfe  Slaehein,  rwm  daaen  dervatere  tiMiar  MMbC, 
als  der  obere,  sind  durch  eine  Rippe  verbunden,  welche 
von  dem  obem  Knoten  aus  sich  durch  eine  Anzahl  sohwa- 
aber  Biohdiinian  im  Kiala  variiert.  Beine  MandMoong  iat 
doppelt  aa  haeh,  als  breit,  ond  nfannrt  nor  aahr  kutgaani 
nn,  daher  niQaatan  ganne  üxemplare  eine  flaehe'Babeiba 
bilden.  Er  ist  der  Typus  einer  Nebenfaroilie  der  Armaten, 
denn  sein  Rückenlobus  erreicht  nicht  die  Länge  des  grossen 
Seitenlobna  mit  breitem  Stile  und  wen^er  titfom  iStnaduiitta 
(wednrdi  er  aiah  gleU  Ton  den  Cbpitoaraieni  anteraebei- 
deO)  dadi  ateht  er  aar  wenig  6ber>der  MRta  der  Balten^ 
diess  gibt  dem  Rückensattel  eine  bedeutende  Breite.  Der 
zweite  Seitenlobus  ist  sehr  klein,  und  aohlieaat  sieh  an 
den  Imam  tiefer  reiehendan  Butturlabaa  -an,  der  duroh  die 
Bttttvlcanta  iialbirt  wird.  Aneb  dar  BaoaUobna  iat  yM 
kurzer,  tAn  er  liei  den  Araaten  den  ibem  braunen  Jura 
zu  sein  pflegt.  Die  Loben  s&mmtlicher  Kammern  steheil 
frei  und  das  zweigartige  Ineinandergreifen  der  Zacken, 
was  bei  den  €apiiaamiam  in  aa  Imham.  Grade'  auagabildat 
iat,  fehlt  Idar  gai»,  daher  l^änn  er  aneh'mir  IMaacaata 
nicht  verweebaelt  werden.  Die  Banchl^ben  sind  b^  dieser 
Species  nur  sehr  schwer  zu  erhalten,  weil  sie  mit  festem 
Kies  bedeckt  sind,  während  die  ubngan  Laben>  in  aalteaeo 
Behdwifc  IM  Uägatt«  -    -    >>•  •  • 
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'  ffenfsn^tahte  Ciprieontera  dndi.  «fliM  Itof 
spalten  'ii»beli(  'i8fe'eiii<'AiMoiiity  den  wir  Torlfinfig  als 

unbewaffneten  Birchi  anreihen  wollen.  Beim 
•rflten  Anblick  gleicht  er  durchaus  dem  A.  nadians,  auch 
«Ski  itteLiiC^t  dbes  eo  sohaff,'  nmd  IMglidh  viel  ileUürfcr  . 
«]»  Mm  Müraibeten  BMU  kenrer.  Bmt  ibriger- »aUla« 
ist  jedoch  völlig  der  des  Birchi,  denn  seine  Rippen  spalten 
liicb  voa  dort  au,  wo  der  oberste  Knoten  stehen  sollte» 
«nd  gehmiia  SiehejMrelieit  wnm  KieL  .Voii:ihiii  fioMkii 
«Mk^!vM9iftMfaf«2BBleh8(ficlBe.  ZwiMtenMiaDjhctieim, 
dMt!lbewiaffiietenj  und  nnbelfrafliieCen  sind  maanigfitHig^ 
Ubbergänge,  die  durch  die  Andeutung  von  Stacheln  be- 
dyil^t  werden.   Bind  sie  gau^  unbewaffnet,  so  ist  der  Std 

MUaaiUbJiB  Tdlligp  0b  Munal ,  «!•■  baL  CaprMnuMMii 
All«  Anfte  spreitsen  iMi  breit  aas«  Dar  BaotfUailMi-Stnsent 
schmal,  nimmt  nicht  mehr  als  den  schmalen  Raum  der 
Kielfurche  ein.  Dabei  hängt  der  Sutturiobus  sehr  tief 
hma^  attm.M  einem  Faleifeimi  niemlB  der  Fall  iein  kann» 

'  VielvUfther  deii  Atmaten.  im-  ibraunen  Jm»  stislit 
«Ife.kleih  geAmdene 

Aramonites  Backeriae  Bronn Lethaea 23. 12.  Wie 
Mfatei  Bronn  behauptet,  eiiie  gac  mannigfaltige  Geatalt. 
M  aieli  Mine ^fiteeilela  n  4en  Mlea.  dos.ilAckMt  «bIi* 
«delleln  ^nd'iüme  aehemeir;  selur  oft  gann  aiu»ableilen), 
fittdet  er  sich  in  dreierlei  Varietäten,  deren  ungespaltene 
Rippen  auf  dem  schmalen  Rficken  einen  Winkel  wie  bei 
Mgulatmiubildca.  iKavii  failte  dteae  AippChi  eIncB  knetigiil 
K^li  was  mbt  -mä .  die;  •  Pom  '  des  ^  Lamberti  efteevl, 
nur  dass  niemals  eine  Rippe  gespalten  ist.  13  Die  Al^ 
sreichendste  aller  Varietäten  liat  nur  feine  haar  förmige 
U«»U  gleiche  Stretfung.  Waxen  nicht  die.Lohen^ 
«0  itiridai  Ml  aieiilill^/lrtit'  iiei  avrbüe«  VasietM  yen^  J««- 
SMiMihiyien;  t}  dieFtfllM  ireffdett  gr6eser,nitdall 
den  grös8ern  wechseln  schon  einige  kleinere  ab;  3)  die 
Falten  werden  so  gross,  dass  der  kleiuo' Ammepili  jj^io* 
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jedoeh  durch  die  manjugfalti^en  Uebef^^äoge  unter  «ch 
so  Terbuudeu,  dasa  mau  sie  uur  in  den  Extremen  fest  haltea 
hmuL  IBiaeo  fiolriH  w^r  ao  «rhaken  wir  4>.  4ie  Vati 

5)  auf  den  grossen  Rippen  tn  der  Nähe  dea 
Rückens  jederseits  ein  langer  Stachel.  Wenn 
Wi  den  vaiilfen  Formeo  <der  Rücken  schmal  war«  dia 
mmMmmg  M^fUk  aiüo  «iTalaii*  Ciiiute  Hall»,  m. 
jaim  dar  Rndm  daato  knÄbm^  ^MmiäMumg  tmfmah^. 
dal,  und  die  grossen  Rippen  gehen  entweder  breit  ütar 
den  Rücken  hinweg^  oder  zerspalten  sich  auf  dem  Rücken 
ii.  aaaiirara  kleinere.  Der  Rückenlobus  ist  bei  alloi  sehr 
brat,  und  ao  tief  ala  .toaBh^alniii  gaitiiiiNir  .  ShnaalMii 
Miaa  ataiit  der  aeiii»  Iweila  RüifliHwalfisi,  anf  tar  aalafU 
Halbe  durch  einen  eben  nicht  bedeutenden  Secundärloben 
eingeschnitten.  Der  zweite  Seiteolobus  sehr  klein,  ist  mit 
teiiüm:  bagreiiBaiideD  Wttebi  gera  aaeli  der  Maaddilbmig 
«■gnaif in ,  irthin  nurh  ilin  IiiiiaMnii  nifttrigt  ;  nha  irit 
aiek-  nater  der  NtM  variiert. . 
Bäne  seltene  Abänderung  ist 

Ammouites  ziphus  Ziet.  i&»  2^  ganz  jung  zeigt 
ar  Mat'lureianuMleliiiiidaikiiog,  wie  div  A-ünaatua^  deoi 
aa  idaiai'iai  lUta»  ad»  ^eieü,  unt  d$m  4Ka  ilaikchwi 
Ripped  ibar  iatt  roiidas  RAeken  viel  didnr  huiwegtaaftttu 
Bald  aber  bekommt  er  zu  den  Seiten  so  grosse  Stacheln, 
die^  weil  sie  weit  auseinander  stehen,  seinen  Mund  gaiis 
v^rjcaiaaifc  Ich  wurdvtdiaae  liodifioatkm  deoBoali  für  miw»^ 
amUMr.  haltni,  wiM  ^*Ma»  aar  nicht  •'viel  gWNMküMr^ 
jfa.'lMHfcaitaattai.iaaiMnai,  der  nweto  Rt^d^eniDbua  achief 
an  den  'Suttnrlobus  gelehnt.  Im  Liassandstcin  kommt  die 
Form  nicht  vor,  sondern  mit  Backeriaa*  «aaaninieu  in  dton 
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ImM^-^  dat^  MriMiM  k  WirtiMiiberg  niiF  bii  äUNim 
Lias  vor,  auch  am  Rauthenberge  bei  Schöppenstedt  ist  er 
ein«  ausgezeichnete  LeiUuttschel  far  diese  Schicht^.  Höher 
liiMiiif  wird  neu  Ihii  iiirgeiids  hei  toM  indeii«  Ich  -htkä 
■Mi-iMiMailtit,  grocme  flmcfacliiiBkc  vcb  ihm  « 
komnien,  cHein  nur  selten  übersteigt  die  Grösse  der  Bland«* 
Öffnung  wenige  Linien.  Es  komnien  viel  grössere  Bruch- 
Stöcke  ver,  welche  im  AUgemcinen  dcn  Typus  des  unbe- 
wtlhclCB  A^lirtseccslsaiittefaBiciiy  «icr  tnit  de»  Lotai  der 
AnmilcD,  sUciii  sSe  die  -vielen  «AbiiideniDgen  '  darch  -Be* 
Schreibungen  deutlich  zu  machen ,  würde  uns  nicht  gelingen, 
wir  müssen  daher  auf  zuküofiäge  umfassendere  Behand^ 
lagen  wweiseii.  Benerkenswerth  ist  Iner  noch  des  Ueinä 

Aminonitcs  Bronnü  Römer  (die  Veistshisfnnjy 
des  Norddeutschen  Ofdithengebirges,  tab.  12  fig.  8),  gering 
Involubiiität ,  scharfe  gerade  Rippen  auf  den  Seiten,  Zülme 
in  den  Rückenkanten,  ein  liervorstehender  Kiei  •  stimmen 
teUconinien  fiberein.  Eünisefaie  Abinderangeta  •  eiSnkent. 
die  Förm  des  Natrixy  aber  mit  den  Loben  der  Aniiata» 
(vergleiche  auch  die  Dentati).  Bei  uns  stets  klein  und 
sehr  selten,  im  Hildesheimischen  desto  häufiger  und  schönen 

Mehr  vereinzelt,  aber  dabei  doch  gar'  nicht  selten, 
Inden  ssdi  folgende  sehe  .»aridrtef i4  lV>mien :  

1)  Amm.  Taylori  Sw.  514. 1  der  einzige,  aber  aneh 
sehr  ausgezeichnete  Ornat  des  Lias.  Normalform  ist  nicht 
Sowerl^'s  Zeiohnahg ,  sondern  .  das .  itsefBicii  abgebiiif^te 
Kxempler  b«i.Zletea>l<L  I  ^  wtkkm  Ann. .  pfobobsidinH 
genannt. whrd.  AHoin.SevlForii^i'ri  A»i^rebosindeafrtt[0*'5^  ob^ 
gleich  er  oberflächlich  nach  der  Figur  zu  urtheilen  voll-« 
kommen  mit  unsem  Liasammoniten  übereinstimmt,,  soll  aus 
den  KreideniMf ein  voiL  ffolkstono  hOfrohren^  aiek.will 
Soiverl^o  tteechetiibnng  sewie  ^UC^  fl«.'4  vM'^vMÜgssi 
stimmen.  Da  es  nun  immer  unwahrscheinlich  bleibt ,  •^hm 
so  scliarf  geneiehnete  Ammoniten  in  so  entfernten  Schiditeii, 
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wie  LiM  and  Kreide,  sich  gleieh  bleilien  sottton,  so  müssen 
wir  cf«l  voB  yuadliciiiffn  UaleniidMBg«n  im  VkHatkMmag 
«■warten.  Zitein%  pmbonBidMHi,  sowin  Bowwfcy^  Tayloii 

haberi  beide  eine  kreisförmige,  wenig  involute  Munduffiiung. 
Einzelne,  aber  dicke  Aippen  beginnen  in  der  Naht,  und 
eiheben  aieh: 

n)  entweder  aelmnaf  der  Mitte  der  Seite  an  einem 
platten  Kneten,  denn  veinehwindet  Ae  Rippe  pUMnUeh  und 
s(att  ihrer  erhebt  sich ,  etwas  nach  vorn  gerichtet .  zu  jeder 
Seite  des  Rückenlobus  ein  noch  grösserer  Knoten  (A.  pro- 
boseideos},  der  Ammonit  hat  also  dann  vier  Reihen  dicker 
Kneten,  die  aeweid  der  Qnere  nie  der  Lange  aneh  in  ge- 
nanen  Reihen  fliehen; 

b)  oder  die  Erhebung  der  Rippe  zu  einem  Knoten 
beginnt  erst  auf  dem  Rücken ,  dann  fehlt  immer  der  Seiten- 
knoten, der  Ammenit  hat  nur  swei  Knetenreihen  auf  dem 
Rncken,  aber  deMe  an^g^rigteie  R^pen^  die  jedeeh  nie 
anf  dem  Rüeken  nnflammenaehlieeBen ,  sondem  Iner  nwieehen 
den  Knoten  eine  tiefe  Furche  lassen  (A.  Taylori}.  An 
Verbindungsgliedern  beider  Formen  fehlt  es  nicht,  zwischen 
den  grtaern  Rippen  kommen  namentlich  auf  der  Rucken« 
gegend  noeh  Ideinere  Onermmidn  vor.  ]>er  Rfiekeniehae 
mir  wenig  koner  ab  &»  Seitenkdras,  der  siidi  nwieehen 
den  Knotenreihen  mit  sehr  scharfer  Spitze  einsenkt.  Unter 
den  Seitenknoten  der  ebenfalls  bedeutende  zweite  Seiten- 
tobufl,  der  Sutturlebui  viel  flaeher  ab  letstefer*  Zunahme 
der  MmkNMbnng  in  HIHie  und  Breite  bei  Bzmnphireny 
die  gewdhidich  nieht  viel  Aber  einen  Zell  Dundimeeaer 
haben,  beträgt  immer  mehr  als  das  Doppelte.  Er  kommt 
gleich  in  den  untersten  Lagen  der  Numismalismergel  un- 
mittellmr  Aber  A*  rarieoatatus  ver. 

9)  Amm.  atriatns  Reinecke  CMuiB  piologaei  Nan- 
t^  et  Argonautaa.  Coburg  1818.  Tab«  8*  Fig.  65  und  68)9 
A.  Bechii  Sw.  280  j  Zielen  28.  4.  und  5.  6.  Er  wächst 
so  schnell  wie  ein  Maorocepludus  iu  die  Dicke,  und  weil 
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dabei  die  Vm^kage  sichtbar  bleiban^  ao  bUdet  sich  eio 
tiefer  Nabel  a«B«  SSwei  ana^eseiehMte  Kneteareihaa,  ven 
denen  die  untere  höher  hinanfragt  als  die  ebere,  bewaffnen 

die  Seiten,  und  zwar  fallt  der  grösste  Theil  des  untern 
Seitenlobus  noch  unterhalb  dieser  am  höchsten  gelegenen 
Knotenreihe  (weaahalb  'ihn  Leop.  v«  Bnch  mit  Aeeht  so  den 
Coronariem  gestellt  hat).  In  beiden  Reihen  stehen  die 
Knoten  gleich  eng,  daher  gehen  von  den  untern  Knoten 
gewöhnlich  dichotomirende  Rippen  nach  den  obem,  welche 
sich  dann  auf  dem  Rüdm  abermals,  gans  wie  bei  den 
Cersnaiiem,  m  mdnrere  sehr  deatlidi  hervorstehende  Rq^ 
pen  spalten.  Bemerkenswerth  sind  die  fiuleBartigen  Läng»- 
streifen,  nach  welchen  schon  Keinecke  den  Animonit  be- 
nannt hat,  Streifen,  die  wir  spater  beim  Amaltheus  so 
ansgeseichnet  beobachten  können.  Bruehstöoke  finden  sieh  / 
•ehr  gross  in  den  obem  geflammten  Kalkb&nken,  sind 
dann  aber  immer  verkalkt,  bei  etwas  mehr  komprimirter 
MondöfFnung.  Bei  uns  gehören  sie  zu  den  sparsamen 
Ifuschefai,  am  Rauthenberge  bei  Schöppenstedt  kommeii 
sie  in  grösster  Xenge  vor.  Whr  wollen  hier  auf  die  pa- 
tellenartigen  mehrkantigen  feingestreiften  Kegel,  kaum  eine 
Linie  im  Durchmesser  erreichend,  aufmerksam  machen,  die 
so  häufig  die  verkalkten  Ammoniten  bedecken.  Man  möchte 
sie  f&r  etwas  Orgudsdies  halten,  wenn  sie  mir  nicht  durch 
mid  durch  aus  späthigem  Kalk  beständen. 

8)  Amm.  p  et  tos  iTierrog  der  Stein  im  BrettspieD 
so  möchten  wir  eine  Form  nennen ,  die  den  Damenbrett-" 
stmnen  ähnlicher  wird ,  als  vgend  ein  anderer  Ammonit. 
ZIeCea  i.  4  hat  ihn  swar  unter  dem  Namen  A«  crenatus 
abgebildet,  allein  erenatus  Rein,  gehört  dem  untern  weissen 
Jura  an ,  und  steht  dem  A.  coronatus  Schi.  (Blagdeni  SwO 
sehr  nahe.  Der  pettos  hingegen  kommt  nur  bof  mittlem 
liias  vor,  in  mnerKonstauB  der  Form,  wie  sie  bei  wenigen 
AmsMuiten  statt  findet.  Die  Breite  erreicht  kaum  das 
Doppelte  der  Höhe  der  Mundöffnung,  welche  beim  Coro- 
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mtam  stets  Mehr  beträgt.  Die  Rippen  eatspringen  eMwii 

onI  Mk  in  der  Naht  und  erheben  sich  zu  einem  zuweilen 
nadelspitzigen  Stachel  (der  jedoch  auf  den  Steinkernen  immer 
wie  abgefeilt  aussieht}.  Zwischen  den  Stachefai  anf  dem 
flechnindeo  Röeken  spalteD  sieh  die  Rw«*  »  Uene 
mtnä  mideiitliehe)  wdehe  alle  einen  bedeutendea  BogeB 
nach  vom  schlagen,  was  ganz  der  Bildung  des  coronatus 
entgegen  ist.  Von  der  stacheligen  Seitenkante  fallt  die 
Seite  zur  Suttur  auch  viel  weniger  steiL  Oie  Loben  sind 
ibffigens  die  eines  amgeEeiflimeteB  Cemalea.  Der  Seiten« 
lebns,  nor  weniger  leog  eis  der  Rfiekenlobos  etebt  noeh 
mber  der  Dornenkante,  der  zweite  Sciteulobus  ist  äusserst 
schmal.  Der  Ammonit  wird  selten  viel  über  1  Zoll  im 
Durchmesser.  SpanuuD. 

Rine  Abindenuig,  aber  nnr  seltea  über  einen  halben 
Zoll,  kommt  hiuflg  vor.  Statt  der  SUeheln  linden  aieh 
sehr  scharfe  Seitenrippen,  wodurch  die  Seiten  zwar  viel 
flacher  werden,  doch  so,  dass  am  Rücken  durch  die  Schneide 
der  Rippen  die  Mundöffnung  ihre  grösste  Breite  erreicht. 

4)  AmnL  ibex.  Anf  demRiieken  ganv  naehArt  den 
Steinbocidiems  geknetet  MnndManng  doppelt  so  hodi 
als  breit.  Die  Seiten  falten  sich  nn  breiten  kaum  sicht- 
baren Rippen  mit  feinen  Streifen  be<1eckt,  und  zwischen 
je  zweien  dieser  Faitenrippen.  findet  sich  anf  der  Mitte  det 
Seite  eine  freiheh  oft  sehr  ondentliebe  Impreasion.  Ohne 
mit  den  Faken  hn  engem  Zuaammenhange  nn  aldien  büden 
sieh  auf  dem  Kiele  durch  wellenförmige  Einbuchtung  jene 
dicken  Knoten  aus,  deren  auf  einem  Umgänge  von  1  Zoll 
Durchmesser  kaum  mehr  als  80  sich  finden.  Die  höchst 
eigenthnmttehen  Knoten  sind  also  nnr  doreh  weUenförmige 
Eineehnnraag  der  Sehale  entstanden.  Bs  kit  nickt  aowoki 
eiif  knotiger  Kiel,  als  vielmehr  eine  knotige  Sdiale.  Sei- 
ner Lobenstellung  nach  ein  ausgezeichneter  Amalthee. 
Der  breite  Ruekenlobus  ist  bedeutend  kürzer  als  der  grosse 
Seftenlobns,  nnd  swiscdien  beiden  atekt  der  dnroh  Seenn* 
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fttrioben  tief  mmekoilUitae  RückmiMtteL  Von  surwtra 
bedeuteud  kleiBem  S^enlobus,  der  kftimi  sar  IGtCe  der 

Seiten  hinabreicht,  kann  man  noch  fünf  Hilfsloben  über 
der  Naht  beobachten,  die  in  gerader  Reihe  stehend  all- 
nihlig  an  Grösse  abnehmen«  Er  ist  gar  nicht  seUen^  findet 
sidi  aber  imawr  nur  in  Bmohstoeken*  Seine  Brut  ven 
Exemplaren,  die  zur  Gruppe  der  Heterophylleu  gehören, 
schwer  zu  unterscheiden« 

Zwar  koBunt  der  eigentliche  A.  heterophyllns  hier  noeb 
nififat  vor,  dem  dieser  findet  sieb  erst  in  d^  Amaltfaeen- 
tiumen«  Allebi  Formen,  die  ihm  so  nahe  treten,  'dass  es 
gewagt  wäre^  sie  zu  trennen,  stellen  sich  bereits  ein.  Die 
grössern  Bruchstücke  von  mehreren  Zollen  Mundhöhe 
jseigen  die  elgettthämlichen  blattförmig  gesackten  S&tteL 
Unter  dem  sweiten  Smtenlobus  stdien  nodi  6  allm&hlig 
kleiner  werdende  Hilfsloben  in  gerader  Reihe,  von  denen 
die  drei  ersten  bedeutend  grösser  sind.  Gerade  in  der 
Suttur  liegen  blos  zwei  einzelne  Zacken,  von  hier  nehmen 
die  Loben  auf  dem  Banch  eben  so  alimihlig  \neder  ni, 
gleich  nach  den  ersten  Zacken  stellen  sich  ebenfalls  wieder 
drei  grössere  ein,  bis  endlich  der  sehr  schmale  nur  mit 
zwei  Seitenspitzen  versehene  und  in  zwei  lauge  Spitzen 
eadende  Bauchlobns  s&mmtliche  Banchhilfsloben  bedevtend 
an  Länge  uberflngelt.  Der  Rftcken  ist  schwach  geranzelt. 

Beide,  ibex  und  heterophyllns  durch  Loben  so  verwandt, 
Stehen  durch  eine  Reihe  von  Zwischengliedern  in  Ver- 
bindung, deren  Brut  namentlich  schwer  ma  nnteischeideii 
ist  Ihre  Mnnddflliung  ist  finmer  viel  komiirimirter,  als  e» 
bei  der  Heterophyllenbmt  anderer  Gegenden  zn  sdn  pflegt« 
Allein  jene  merkwürdigen  periodischen  Eiuschuürangen  der 
Mundöffnuug  finden  sich  auch  hier  auf  vielen  JCxemphuren* 

Der  Beichthum  an  Ammonitcn  ist  so  gross,  dass  wir 
noch  eine  Reflie  unbestimmter  Formen  anf&hren  könnten« 
Bo  gehört  auch  z.  B.  die  kleine  gleichmäshii;  dicke  Form 
hierher,  welche  Zleten  8S.  1^  als  A«  gtobosus  abgebildet  hat. 
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AUmo  dM  Gesagte  raMie  Üb.  Wie  eeHeo  man  gaiwe 
AaiaMMikee  Uer  tede,  dafür  epMH  aMn  die  Tbataadie^ 

dass  es  fast  niemali  geRngt,  die  Ammoniten  mit  ihrer  Wohn- 
kammer zu  erhalten.  Ueber  das  Maas  der  Grösse  bleibt 
man  daher  immer  im  Uiigewisaeii)  ood  doch  ist  im  Gnude 
genemmen  ein  Anmenil  dami  ei«l  mfigliehcr  Weise  ge« 
kannt,  wenn  wir  wiederfaoU  dnrdi  Besbaditnng  der  letelen 
Wohnkammer  uns  von  seiner  wahrhaften  Grösse  öberzeugft 
haben.  Ich  sage  möglicher  Weise^  denn  selbst  die 
Schalen  mit  letzter  Wohnkammer  kSnnlen  noch  jongen 
TJnersn  aagefaörsn. 

Nantilns.  GewIHmlieh  enddien  die  Meinen  yer* 
kiesten  Nautiliten  nur  1  Vis  2  Zoll  Durchmesser,  ihre 
Schale  musste  sehr  stark  mit  Längsstreifen  versehen  sein, 
weil  dieselben  noch  auf  den  Steinkemen  zumal  in  der  Jugend 
eingeAucbt  sind.  J)er  breite  RMmd  und  der  kleine  Baneb^ 
lobas  sud  noeh  gann  wie  bei  N.  aratns  Cpag*  134).  Bs 
Wirde  daher  widernatürlich  sein,  wollte  man  sie  von  die- 
sen trennen.  Finden  sich  grössere  Stücke  verkiest,  so  ist 
ihre  Form  immer  bedeutend  zerstört,  man  muss  sich  hüten, 
kisraas  nene  Bpecies  naelMB  m  wellen.  Verkalkte  EKem- 
l^aie  linden  sieh  von  melir  als  V<  i^M  Durchmesser  CAeh- 
dorf  an  der  Wutach) ,  und  diese  stimmen  vollkommen  mit 
dem  Nautilus  des  Liaskalk.  Zieten's  N.  squamosus  17. 3, 
mnss  daher  gestrichen  werden ^  denn  er  gehört  hieher  (über- 
diess  hat  er  mit  N.  squamosus  SehL  wenig  Aeknlichkeit,  de 
der  SeUetheimiselie  au  den  Unduteten  der  Kreide  gehM, 
und  von  N.  elegans  kaum  verschieden  ist).  Bbenso  N.  dubius 
Ziet.  17. 4,  es  ist  nur  der  Anfang  von  der  Windung  derselben 
Species.  Denn  er  wächst  im  Anfange  so  schnell  in  die  Dicke, 
dass  bei  der  Veikiesung  gewohnliefa  ein  Loch  durch  den  Nabel 
gsl^  Ans  dem  hraunen  Jura  stammt  die  Speoies  wohl  niehl« 
da  ohnehin  im  braunen  and  weissen  Jura  Schwabens  ver- 
kieste  Nautili  grosse  Seltenheiten  sind.  Uebrigcns  stimmen 
die  Bruchstücke  von  dubius  vollkonmien  mit  denen  übereia. 
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waldie  wUtk  io  ao  grosMr  Meiig»  in  den  NiiiiiiMMÜiakallrai 
sfi^Mi  T«n  Tfibiogen  mid  an  UNMend  tfndcf n  Ponkten  lfaid«a. 

Belemniten.  Obgleich  die  Kalkmcrgcl  und  Kalk- 
schiefer  Belemnitenschiefer  genaoot  werden,  so  sind  «8 
'gvnde  die  Belemwleiiy  welchemui  duraas  in  den  8«iiiiihiDg«ii 
am  Wmigsteii  findet,  weil  luer  aUe  nnr  in  Brudistaeken 
nerstreot  fieg^n,  se  fbni  sie  nieliC  mehr  jung  waren.  Wahr- 
scheinlich hat  Zieten  nicht  einen  einzigen  aus  diesen  Schich- 
ten abgebildet,  und  doch  ist  die  Mannigfaltigkeit  der  Formen 
gress,  wiewoU  nieht  eigenthnattieh,  denn  viele  schliessen 
sidi  an  die  Ferm  bdhmr  Schiditen  eng  an.  Die  grossen 
gehören  alle  zu  den  Pax illosen,  wesentlich  sind  ihnen 
an  der  Spitze  der  Scheiden  zwei  symmetrisch  zu  den 
Seiten  gelegene  deatliohe  Furohen,  die  aber 
der  Rüekeaseite  immer  etwas  genäherter  liegmi  als  der 
Baoehsette  Cdaher^  D^rsolateralfnrchen}.  Denn  wir 
wollen  mit  andern  Schriftstellern  denjenigen  Theil  Bauch 
•  nennen,  wo  die  Alveole  vom  Sipho  durchbrochen  ist,  ob- 
gieidi  &  entgegengcsetBte  BesCmimnng  besser  sein  wfirdei 
da  die  meisten  Belemniten  an  ihrer  l^itse  sich  entschieden 
von  der  Siphonalseite  wegkrümmen.  Andere  kletne^Rauhig- 
keiten  an  der  Spitze  sind  durchaus  unwesentlich.  Diese 
beiden  Deisohiteralhirchen  «iterseheiden  die  Belemniten 
dieser  Sdiieht  leicht  von  den  Iraissdieidigen  des  Liaskaik 
(pag.135).  Ihr  Studinm  wird  überdiess  immer  sehr  erschwert, 
weil  sie  gewöhnlich  an  der  Oberfläche  mit  harten  Mergel- 
Stieifen  bedeckt  sind,  wovon  mau  sie  nur  schwer  belMen 
kann.  Bine  stumpf-  und  sehaiüq^itBige  Varietät  seidmeii 
•hdi  ans*  Um  nicht  neeh  die  Verwirrung  zu  vefmefarao, 
vermeiden  wir  alle  neuen  Benennungen. 

Bclemnites  clavatus  Schi.  Er  bleibt  nur  klein, 
aber  wenn  er  got  «nsgebildet  ist,  so  gleicht  er  einer  Keok^ 
dmin  sehie  Basis  verengt  sieh  nidit  selten  so>  bedeutend,  dass 
die  au^schwollene  Mitte  einem  sphärischen  Eilipsoid  gleicht, 
welches  oben  entweder  abgestumpft  ist,  oder  mit  scharfer 
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ßl^lUfl  endigt.  Genule  bei  dieser  Specie»,  welche  sleUeu-. 
Wiii  JM  MiUiMieii  ia  den  Steimnergela  mit  Y.  numismalis 
YMkMMlf  aMt  niB  dMOicb»  wie  worig^  curtant  Be* 
lemmteBftnm  tterhMpt  bM-  Uaten  «n  d«r  Basis  iit  «r 
gewöholich  abgebrochen,  daher  AlvtoUMfl#ch  nMrti 
KU  sehen  (Actinocamax).  In  Sammlungen  kann  man  Um 
leiikt  out  dsr  Brot  von  CsnaiicalAten  verwechseln,  diese 
geMfoa  jedoeh  dsn  wsiMii  J«  sn.  Ob  st  klsin  bleil»t| 
weiss  man  aisht,  msnshs  gslm  ui  den  B»  ventrsplimia 
über,  der  nur  etwas  komprimirt  ist,  dabei  aber  sdns  Sinleii* 
fsm  nicht  verleugnet.  Bei  allen  die  Spitze  durchaus 
•hne  FttrchsB.  Der  Clavatus  wiedethoU  sieb  in  .  des 
ftislthrsn  j  selbst  in  im  Oiislinnstbsasn 

Brachiopeden.  SBwefi  Terebnitsln  sind  es,  die  wir 
vor  allen  an  die  Spitze  steUen  müssen :  TeisbfStiih  ansils- 
malis,  bei  weitem  die  häufigste,  wonach  wir  die  ganze 
ftMbiiiiimf  sa  liebsten  benennen  nöebten,  und  Tere- 
bvntiiU  rimosn,  awsr  nlsbt  guus  ae  hanfig,  aber  doab 
immer  neeh  häufiger  aad.  lAgeaMiner  als  jede  aadsfs 
Muschel  im  mittlem  Lias. 

Terebratula  numismalis  Lmk.  Encycl.  method. 
f40, 1*  and  Zieten  80»  5  die  ausgeaeicbnetste  Normalform. 
Gans  IMk  und  die  Peatagenfem  an  den  Beiiso  se  kreis- 
ähnlich  gerundet,  dasa  sie  eiaer  MüiMse  niflbt  unibnUeb 
sieht.  Auch  hier  ist  der  Charakter  der  Cinetea  bei  aUea 
gl^rt^n  Terebrateln  noch  so  durchgreifend  zu  finden,  dass 
nUes,  WM  sieb  von  letztern  vorfindet,  durebaus  nur  als 
•kielledifikaliea  der  wafarbaftea  NttmisaMOia  annseben  ist 
Die  Stirn  ist  bei  allen  gerad ,  nnd  springt  fem  jedeiadla 
etwas  da  hervor,  wo  die  auf  beiden  Sebalea  von  den 
Wirbebi  berabkommenden  schwachen  Wülste  endigen. 
Die  awiaohen  dieaea  Wülstea  gekgene  flache  Einsenkung 
der  Mitte  jeder  Sobale  Mgt  daiaaa.  Die  Behnabelschale 
steht  nur  wenig  in  der  Sehloaskegien  iiber  die  Baoefaachale 
be^or,  und  die  Area  hat  scharfe  Kanten,  welche  ImaMr 
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■dmaidiMMliif  w«nleii)  je  niher  sie  dem  SehnaMledie 
kommee.  ZieteoB  erbioiil«riB99.4  Ist  nur  eine  eelur  wenig 
Tenehiedeee  Varietät  dtvea,  dran  sie  ist  noeii  so  lang 

als  breit,  und  dabei  sehr  flach.  Allein  es  kommen  (wie- 
wohl nur  ausnahmsweise)  Fennen  vor,  die  nicht  nur  dick 
anfgeUftht  Werden,  sondeni  deren  L&nge  aaoh  bedeutend 
die  Breite  iUMIn^lt  (cf.  Terebr.  lagenälis  pag.  IM). 
Homers  T.  snbovoides  2.  9  und  T.  subovalis  2. 11  gehören 
hier  liin.  Wollte  man  so  das  natürlich  Zusammengehaltene 
zerspalten,  so  müsste  man  die  Speciesanzahl  ins  Unend- 
Helte  vermehren.  In  Bngland  gehört  Tmhr.  pnnetaita  Sw. 
15.  4  dieser  Sehieht  an.  Sie  ist  nor  eine  Spielart  der 
uumismalis,  welche  auch  in  Würtemberg  die  numismalis 
haußg  begleitet«  Die  feinen  Punkte  auf  der  Schale,  welche 
BWisehen  den  »urten  welligen  Anwachsstreifen  wie  Reihen 
ven  NadelMlehen  stehen,  linden  sich  bei  allen  glatten 
Terebrat^hi  Bneh).  Der  Grad  ihrer  l^hlbarkeit 
hängt  von  der  Grösse  der  Punkte  und  besonders  von  der 
Art  der  Verwitterung  der  Schale  ab.  So  zeigen  z.  B.  die 
Clneten  im  Liaskalk  die  Punkte  sehr  deutlich,  währoid 
sie  bei  den  Verkiesten  hi  defr  NamteaHsmergehi  sehr  un- 
deutlich zu  sein  pflegen. 

Terebratula  rimosa  L.  v.  B.  (über  Terebrateln 
pag.  dS}  Ziet.  49«  5w  Eine  Pugnacee  von  der  Grosse  und 
Form  efaier  kleinen  Hasselnuss.  Dicke  Falten  bilden 
den  Rnnd)  welche  nach  der  Wirbelgegend  sw'ei 
oder  mehrfach  gespalten  sind.  Mit  der  Art  der 
Spaltung  dieser  Rippen  hängen  alle  wesentlichen  Modifica- 
tienen  ausammen: 

Stritte  Varietit  Die  R^pen  smd  nirgends  gefhlteC, 
ihre  Anzahl  ist  daher  sehr  gering  (6  bis  10  auf  einer  Schale), 
aber  alle  sind  sehr  hoch  und  dachförmig.  Gestalt  klein 
und  flach.   Ter.  variabilis  bei  Ziet.  42.  6. 

Zweite  Varietftt.  Die  iTalten  des  Randes  spalten 
sich  nmAk  den  Wirbeln  hin  einfhcfay  aber  nur  die  esHIIeii 
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sind  besonders  io  der  Wirbelgegend  sehr  bombirt« 

Dritte  Varietät«  Simmtliche Randfalten  nnd  nach 
den  WiMn  Un  eis-  eder  mraiteh  gegpalteo.  Mydeii 
te  Alter  ÜMllBi^Lnna.  la  te  J^gead  eiiii  irfe  iMiimd 
einfheh  gestfeifl,  wefl  die  elMeinea  iUten  m  den  Reade 
sich  noch  nicht  vereinigt  haben.  Var.  2  und  3  sind  bei 
weitem  die  häufigsten,  und  überall  in  unendlicher  Ansahl 
treffra.  Fdiit  auch  in  Norddeoteehland  am  Rauthea«» 
berge  nkht«  ]lfo^ReBdr•llea  eiad  gew«halieh  etim 
'  Vierte  VaTi'etftt  (Terebr. ftmülato v.  Bach  pag.  63). 
Die  Randfalten  sind  sehr  ktirz  und  gross ,  und  spalten  sich 
nach  den  Wirbeln  hin  zweifach  bis  vielfach.  Die  Gestalten 
werden  dabei  viel  fiftcher  als  die  vorige.   Ziemlich  selten. 

raafte  Varset&t.  Die  dkdMa  EaadlUtea  Teriiagem 
eifdi  eewia  aaoh  dn  WiiMa  Uaaar,  die  gespdtaaea  Bippeb 
werden  aber  so  fein,  dass  die  Schale  der  Wirhelgegend 
ganz  platt  erscheint  Sic  scheinen  die  Normalformen  von 
Tenbf.  bidens  PliilL  13.  S4  und  Ter.  tripUcata  Phiü.  latf 
SB  aeia«  Aoeh  lel  aa  aaterwdiea,  eb  Ter«  aeata  Pbül. 
lt>S5  aicht-  eiae  gaia  aaweaepttiflhellediieetiea  deiaeibaa 
ist*  Denn  die  Zahl  der  falten  aaf  dem  Wulst  and  na 
Sinus  ist  bei  allen  diesen  Formen  sehr  unbestimmt,  sie 
varürt  von  i  bis  5.   Andere  Modificationen  übergehen  wie 

Semit  werden  wir  aicht  aaweit  gehea,  weaa  wir  be- 
hmiptea,  dass  alle  Terebrstahi,  wiiche  Wiartembatgs  Nap* 
ntaaefismergohi  aagdhörM»  aar  M edülenlioneB  dieser  beidca 
Formen  sind ,  ob  sie  gleich  in  grösster  Anzahl  vorkommen. 

Zwar  etwas  seltener  als  die  Terebrateln,  aber  iauner 
deeh  aeah  Jiiufig.  dsaiit  vafgesellsoballet  ist: 

Spirifer  verraeosas  y,  Badi«  Zist  3&  f.  Li^ger 
als  breit,  mittargebüfatenSehalea,  dabei  aarweaig  grösser 
als  eine  ausgewachsene  rimosa.  Die  Furche  der  Rücken- 
schale  wird  immer  schärfer,  je  naher  sie  der  Schnabel- 
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fiah  ttfir  BMchwiAel  initfkirt  liwrwCritt^  Auf  ftai  Flügeln 
stehen  radiale  Falten,  die  aber  nur  wenig  henrortreteo. 
Das  gerade  ScUoss  ist  immer  viel  kürzer,  als  die  grösste 
IMt0  def  Mnschel  (C^bankter  der  Rartrati  U  Baeh).  . 
Nor  tereiiiBgiM  Mai  gelange  es  mir,  die  Sfiraleii  im  Lmeni 
istr  Bhaohecliale  bu  sehen,  «e  haben  iiieht  mehr  als  siebeo 
Umgänge,  die  Spitzen  nach  Aussen  gekehrt.  Das  innere 
KoQoheDgerüst  nur  selten  zu  finden :  Eine  kräftige  Längs- 
lamela  erfadbl  sidi  über  dem  Sinos  der  ünekeBSohaKey  ünr 
■D  den  Sdted  pavaHel  wenifer  Hehe «Lamellen,  welehe  di* 
Zähne  tragen.  Die  äussere  Schale  ist  rauh  punktirt,  und 
Bwar  wechseln  einzelne  gröbere  Punkte  mit  den  feinern 
ab^  wie  das  Zieten'a  Tergrdsserte  Fig.  2.  f  auf  tab.  38 
aehfin  orngt  Dooh  aeMat  ea  nielit  M  allen  gleidi^  mm 
aeieu  Es  durfte  aohwer  halten,  awisebeii  Zietea^a  Sp« 
Hartmanni  38.  1,  rostratus  SS,  3  und  dieser  bestimmte  Un- 
terschiede zu  finden.  Die  Falten  verlieren  sich  allmahlig, 
die  Riugel  werden  glati,  j»  anletat  segar  der  flinqa  «ad 
W«*t  «ideatlich,  and  mdn'  würde.  UUiinr  ia  der  JBmMt 
noch  einen  Spirifer  Termuthen ,  wenn  nicht  der  lange  über*^ 
ragende  Schnabel  die  Verwandtschaft  andeutete.  Umge- 
kehrt entwickeln  sich  dann  die  Falten  auch  stärker,  und 
wir  erliallaa  durch  Waleotli  hindiireb,  weleiie  den  tiafail 
Müehte»  besonders  angehörte,  Verbindungsglieder  aum 

Spirif.  octoplicatus  Ziet.  38.  6,  der  allerdings 
nicht  wesentlich  nach  Form  von  Sowerby.'s  tab.  562, 
•  bis  4  verschieden  sein  durfte»  Die  Läng»  wird  bei 
w^tem  von  der  Breite  fiberflfigelt  Die  gresse  Area,  dia 
dicken  Falten  fetten  auf,  dabei  ist  der  gerade  ScMosMad 
fast  eben  so  laug  als  die  grösste  Breite  der  Muschel,  eine 
ungewöhnliche  Erscheinung  bei  den  Spu*iferen  des  Lias. 

Wenn  aacb  unter  den  Felecypoden  keine  ae  wickti^a 
Oryphaea,  als  dia  arcuata  für  den  laMikitk  war,  sidi 
findet,  so  gehören  doch  die 
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gioltn  alB  O«  Ihnnlhiiiil  48i  8  äMbideiM  fii^iilMii  «i 

dea  LcitBiuBchehk  Leop.  v.  Bach  (dentadier  Jotm  pa|^.  84) 
hat  zuerst  auf  ihre  grosse  Wichti^eit  aufmerksam  gemacht. 
Sie  ist  bei  weitem  oiolii  so  zalilreich,  als  die  arcuatay  es 
hin  dahar  yntü  wtimwm  gat  Mallaae  beaiplai«  rm  iv 
m  MMBuaaa.  Hire  Aawaiiwali  liifta  aiad  teadr  glatt,  ala 
raaaelig ;  sie  hat  viel  grötaare  Neigung  in  dia  Biaita  aa 
wachsen,  und  macht  auch  der  Schnabel  oft  noch  eine  be« 
deutende  Krununung,  so  ist  nach  L.  v.  Bacfa'a  trefflicher 
Beaiitflhtang  die  Faralie  dar  Unteiaehala  waafar  daatikih 
dia  Farche  laakt  iaiaier  aaitJieli  ab)  aad  gähi 
aia  Ibia  in  dia  Spitaa  daa  Sahnabaiaw  Dabei  brefiteC 
sieh  die  Schale  schief  nach  dieser  Furoheugegend 
aus.  Das  ist  für  viele  schwäbische  Varietäten  sehr  aus« 
geaeiehnety  and  van  Goldtea  (G.  obliqna  tab.8&{t)  traft* 
Sah  abgabildat  Gryph.  gigaa,  SahL  Galdf.  85w  1,  ana 
Franken,  ist  aiaa  aaagaaeialmate  Abwaiahong  deraelbaa, 
welche  sich  in  Wurtemberg  nicht  findet,  wohl  aber  in  der 
Schweiz  wieder  (Wasserfalle)  recht  ausgezeichnet  im  mitt- 
lern  Lias  auflritt.  Vorgleiche  anidi  PbiUip'a  Grypbaaa  da* 
praaaa  14.  7  and  Ziat.  4B.  & 

WaUgabiMala  Aaatarn  afaid  avgendi  Uar  an  Man, 
nur  als  junge  Brut  sind  sie  zuweilen  auf  Musohelu  auge^ 
wachsen.  Ausgezeichneter 

Pecten  aequivalvis  Sw.  196.  1.  Ziet  52.  4.  Der 
Pactaa  kann  awar  >/i  Fnaa  iai  DnraimiaaBar  anaiaiiaB»  allaia 
ar  iit  aar  bdehatadken  gaaa  ana  daa  aptOdan  Stcüunergela 
herauszubringen.  Beide  fast  gleichgewölbte  Schalen  tragen 
20  einfache  Rippen,  welche  vom  Wirbel  nach  dem  Rande 
aliaiähiig  an  Breite  aunahmen.  Dabei  sind  die  Zwischen» 
rinaw  dar  Rippaa  aar  nabadantaad  braitar,  ala  dia  Bippia 
aaHbat  Die  jungen  fladaa  aieb  maiit  in  dan  fltaiaaiaigala^ 
Viel  häufiger  dagegen,  und  steter  Begleiter  der  Terebratela 
M  der  kaum  Zoflgrösae  erreichende 
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ausgezeichnetes  Byssusohr  ist  meist  verbrochen,  die  vor- 
deren Ohren  viel  grösser  als  die  hintern  sind  mit  starken 
rauhen  Rippen  bedeckt,  ebenso  die  kleinem  hintern.  80 
Blppen  ist  sbeoflrito  die  Mitlelsild,  di««e  Aippsn  sind  nber 
ssinnnlsr  ab  die  Zwischepriome ,  nnd  dvrdi  die  scinurfaa 
concentrischen  Anwachsstreifen  zierlich  rauh  gezeichnet. 
Dabei  ist  er  aber  dem  aequivalvis  so  verwandt,  dass  man 
efl  in  Gefahr  imunt,  sie  beiile  iot  jogendUehen  Znstande 
m  verweehsdn,  nur  die  brelteB  R^iipen  das  ae<|iiivdvin 
Metben  die  sinnigen  Ubterseheidangsaierlniale.  CMindlidie 
Untersuchungen  zeigen,  dass  eine  Menge  Pectiniten  durch 
Vorkommen  und  Form  ihm  angehören.  So  Pect«  sublaevis 
PliilL  14.  6,  der  eiienfiüls  im  engtiadm  Mergeisleine  den 
müdem  Lies  TOfksnunt  Zieten's  Peet  oostnlatns  fSSL  8^ 
Pect,  priscus  bei  Goldf.  89.  3,  auch  Pect,  acutiradiatnn 
Goldf.  89.  6,  bieten  alle  kein  schlagendes  Merkmal  zur 
TMmung  dar.  Waelist  er  weiter  heran,  was  übrigens 
ssUbd  der  FaU  ist,  so  nennt  ihn  Ziel.  68.  6,  Pset  aenü- 
eoslatas»  BmehsCfielw  Andel  man  van  diesem  gWfssem 
häufig,  die  eine  Schale  ist  etwas  flacher  als  die  andere, 
auch  tritt  die  Rauhigkeit  der  Rippen  nicht  so  scharf  her- 
vor^ als  bei  priscos. 

Glatte  Pectiniten  kommen  efl  toT)  namentUoh  sslnr 
bombirte  Formen,  sie  haben  aber  nichts  ausgezeichnetes. 
Häufiger  jedoch,  und  wegen  ihrer  zierlichen  Formen  mit 
au  den  interessantesten  Leitmuschehi  gehörig ,  finden  sich 

Plagiostomen  mit  dnplicaten  Rippen,  meist 
kleiner  als  die  im  Liaskalk  (pag.  140),  aber  viel  woUer- 
kaltener.  So  lange  sie  nur  wenige  Linien  im  Durchmesser 
iialten,  schälen  sie  sich  mit  erhaltener  Schale  vollkommen 
htnm,  oder  fallt  diese  ab,  so  bilden  sie  nette  Kies- 
kme,  bei  beiden  kann  man  alier  die  Scdüesasähne  deutlich 
beebaähten.  Oft  scheinen  die  Ueknn  Zwisciwnrippeii  mi 
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MIm,  «II  Ifeten  «le  wimkr  mhl  — Hgtwiduirt  mT,  «i 
acdfen  «oeh  9MrteZwisdieMtnifen«ui,  maäymiflMbit 
man  die  Hunderte  von  Exemplaren,  welche  naneMl  leieliC 

verschafft,  so  gewinnt  die  Ueberzeugung  immer  festern 
Boden,  dass  die  grossen  im  Liaskalk  erwähnten  niehl 
weeentlieh  dmo  Temehiedea  aind«  EiaMlBe  Exenpknr«, 
die  Goldtes  als  Limaem  aentieealat«  W.Sm  ihtt- 
liehen  Lagen  abbildet,  stimmen  gana,  aneh  PMDip'a  Pia- 
giostoma  pectinoidum  12.  13  ist  durch  Form  und  Vorkom» 
men  ihr  durchaus  gleichzustellen.  Wenn  es  Unterschiede 
gibt,  80  doffte  eine  glaltrippige  and  eine  knotig- 
rippige  Speeieo  am  aoiiliftten  gesdiiedeB  sein,  leMaro 
findet  sieh  dlier  viel  settener. 

Andere  Plagiostomen  fehlen  ganz ,  nur  dass  selten  ganz 
kleine  Individuen  aus  der  Familie  der  Punctaten  (pag.  140} 
(wahraoheinlidi  nor  joDge  ISxeBiplaie  von  PL  giganteoa) 
verkieflt  in  den  Steinmergek  angetroflbn  werden. 

Niher  va  erwihnen  sind  TieUeieht  die  dnreh  ibre  feiMn 
völlig  schuppigen  Streifen  so  ausgezeichneten  Pectiniten- 
formen,  von  denen  Goldfuss,  wahrscheinlich  mit  Recht, 
viele  xum  Spondyloa  geatellt  hat.  Sie  sind  dünnschalig^ 
dem  nur  die  inaaere  Sdueht  dwfle  aioh  erhalten  kaken, 
wfthrend  die  famere,  vornagaweiae  die  Sckloaaafiluie  for- 
mende dicke  Masse  gänzlich  zerstört  ist.  Sehr  verwandt 
mit  Lima  inaequistriata  Goldf.  114.  10,  die  aber  höher 
vOfkoflUBit,  ist  Lima  deeorata  Goldf.  114.  11,  wenigstens 
ateken  awiaoken  den  kerroistediendaten  fadendieken  8treifeii 
ebenfUla  eme  Anaakl  feine,  kanm  aiditkare,  deren  nittlera 
allemal  am  srössten  ist.  Die  Unterschale  ist  siendich  stark 
gewölbt,  die  Oberschale  dagegen  ganz  flach,  hat  nur  dichte 
gleiche  Streifen,  wie  Goldf.  114.  9  (von  w^elcher  Figur 
kt  den  Nauen  niokt  linden  kann)»  Sa  iat  dieaa  ein  Avi- 
ooienckarakter,  und  ki  der  Tkat  amd  die  Vorkoninuuaae 
immer  so  undeutlich,  dass  ich  noch  nicht  gewiea  welaa^ 
ob  es  Lima  oder  Avicuia  sei!  cf.  Pecten  tumidus  Ziet. 
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52.  l^papyraceus  Ziet.  53.  5.  Auch  in  deo  Anuütheen- 
tiMMMii.wiedeilioleii  mcä  Hulkdie  Sadm.  D«r«n  seiüiMflt 
Bkii  dou  der  SpondyliiB  velalM)  der  aber  eral apilmr 

erscheint. 

Plicatula  spinosa  Lmk.  Goidf.  104  fig.  1  bis  4. 
Sw.  Pleeoiia  nodulosa  Ziet,  44  5.  Obgleich  seltaii 
1  Zell  Lftnga  eireidiead,  so  ist  ee  doch  eine  dhersos 
wichtige-  IfnsdieL    Die  Untcncfasle  flach ,  segsr  etwas 

concav  nach  Aussen,  die  Oberschale  dagegen  ein  weni^ 
Gonvex.  Die  Unterschale  mit  anliegenden  Stacheln  besetz^ 
jeder  Stachel  enispricht  aaf  der  Obersehale  einer 
undevtlichen  Verliefang.  Id  der  Jagend  ist  cKe 
Unterschale  am  Wirbel  festgewaclisen ,  daher  pflegt  sieli 
hier  ein  fremdartiges  Schalenstück  noch  augeklebt  zu  finden, 
wenigstens  ist  immer  ein  unregelmassig  vertiefter  Eindruck 
vothanden.  Der  Mantel  des  Thieres  Ist  so  beweglioh,  dass 
nieht  Mos  anf  der  Obersehale  eme  diesem  Sändhute  des 
Schalenstücks  entsprechende  Convexität  sich  findet,  sondern 
alle  feinen  Eindrücke  des  fremden  Schalenstückes  wieder- 
holen sich  hier.  Die  Zeiohnui]^  eines  Pecten,  einer  Avi- 
enla^  die  Windong  eines  Aianiofiiten  oder  eines  UeineB 
Gasteropeden  sieht  man  gar  häufig  aof  der  Wlrbelgegend 
der  Oberschale  mit  allen  feinen  Zeichnungen  abgebildet. 
Ja,  wächst  die  Plicatula  nicht  aus,  so  können  diese  Zeich- 
Billigen  so  Tollkommen  werden,  dass  maai  meint  Bmohstaek» 
jener  Thieisohalen  vor  sieh  ai  haben.  Bei  glatten  Unter* 
lagen  bleibt  auch  die  Oberschale  in  der  Wirbelgegend 
glatt,  wird  auch  wohl  besäet  mit  rauhen  Punkten,  wozu 
daou  auch  noch  Ohren  treten,  PI.  sarcinula  Goldf.  107.  2 
nnd  PU  Tentiiecfa  Goldf.  107.3  sind  anf  diese  Weise  ent^* 
standen.  Zwar  ist  diese  Bildungsart  die  Natur  derAostofli, 
allein  sie. hat  eine  den  Austern  entgegengesetzte 
Krümmung»  Legt  man  nämlich  die  Muschel  auf  ihre 
mit  dem  EindraelL  ▼ersebene  Uoteischale,  und  das  Sohloss 
von  sieh  wog»  so  krnmmt  steh  Plicatula  nnr  Rechten, 
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Ostrava  sar  Linkan.  DwKfOMMiiBg  h&ngt  genau  mit 
dam  MmUlaminaL  muumd,  der  bei  PKaatiila  hMt 
wm  raditaii  Raada  liegt  (bai  Ortiaaa  wm  Mkan), .  aber 

hoch  in  der  Nähe  des  Schlosses  (siehe  Zei€hniiB|^  bei 
Goldf.  107.  fig.  1.  g  von  der  Unterschale).  Von  hier  ana 
aiebt  sich  eine  markirte  Linie  in  einem  der  Schale  ent* 
apeebeDden  BefMi  warn  linken  Rande,  welebe  dem  Mantel 
»V  AnbeAmif  diente,  und  die  Lage  den  die  Sehale 
bei  weitem  nicht  erfüllenden  Thieres  zeigt.  Das  ScfakM» 
beider  Schalen  bildet  ein  V förmiger  Zahn,  zwischen  dem 
der  schmale  Muskel  liegt.  Das  V  der  Unterschale  ist  weiter 
geöfiket,  ab  dae  der  ebem,  bmde  beben  aber  anawrlicb 
neeh  eine  Gmbe)  daber  aidil  num  aneh  an  der  ObecMliale 
nedi  zwei  aber  viel  kleinere  Zihne.  Sehen  L.  Buch 
beweist  mit  Recht,  dass  es  nur  eine  Species  im  Lias  gibt, 
alle  andere  sind  nur  ganz  unbedeutende  Modiftkatienen 
dieser  einnigen  Ferm,  welcfae  in  dieser  Abtbeilong  snenl 
anftiitt,  in  den  Anattheentfaenen  sidi  neeh  redit  hinflg 
findet,  aber  den  Pesidonieiisehierer  schon  nioiil  mehr  er* 
reicht 

Wegen  ihrer  grossen  Häufigkeit  -in  den  homogenen 
Steinmergelbänken  dnrto  wir  die  kartenblattdk&en  Sefaalen- 
stdcdce  nicht  übergehen,  deren  Ferm  Bwar  ftnssersl  schwer 
BQ  ermitteln  ist,  deren  feine  and  senkrechte  Faser  aber 

vollkommen  mit  der  Struktur  des  Inoceramus  überein- 
atimmt.  Ihre  concentrisohen  Anwachsringe  erzeugen  keine 
Rnnaeln)  sondern  Sehnppen  auf  der  glatten  Schale.  Ob 
sie  gleich  meist  gaui  im  Gestein  liegen,  so  isl  ihre  bom^ 
birte  Schale  doch  nicht  heraiMabrhigen»  Sie  sehehien  vem 
schnell  abzufallen,  hinten  sich  auszubreiten,  dabei  können 
sie  Va  Fuss  im  Durchmesser  erreichen.  Dem  Inoceramus 
nobilia  GoldL  iOa  4  und  I.  pemoides  Goldf.  109. 3  sind  sie  sehr 
ähnlich,  radmle  StvtifiNi  Mlen  eder  sfaad  doch  undentlieh. 
Sie  gleichen  vollfcemmen  den  Inoceramen  hn  White  Lies  von 
England,  Handstücke  davon  kann  man  fast  von  schwäbischen 
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nicht  unleischeidoD.  Goldfiiss  hat  uur  Individutn  geeeieh- 
net)  mir  gelingt  es  nieht^  daiwidi  Specits  m  eriumMM^ 
die  BngüBder  cilireii  ans  diesen  Schichten  den  bioeeeeoMi 

dnbids,  ich  vermag  diesen  nicht  von  dem  sdiwäbischen 
zu  unterscheiden.  Die  englischen  Exemplare  zeigen  das 
gekerbte  Schloss  trefflich! 

Die  Idenien  yeiioesten  Modielen ,  gestreifken  Menetin, 
denen  im  Itfisiuilk  (pag.  142)  ahnlich,  «hergehen  wir,  wmI 
kommen  zu  den: 

Arcaceen.  Im  Allgemeinen  müssen  wir  darüber  be-> 
merken,  daas  in  allen  Thonen,  wo  verkieste  Muscheln  vor- 
kommen, munentlich  liier  nnd  im  obem  hraonen  Jnra,  die 
Formen  der  Arcaceen  mmml  in  Kieskemen  sidi  nicht  nur 
nahe  treten,  sondern  auch  absolut  gleich  werden.  Es  sind 
dadurch  mannigfaltige  Verwechselungen  entstanden,  die 
nur  durch  genaue  Sondemngen  der  Fundorte  gehoben  werden 
kennen. 

Cncullaea  *Münsteri  Ziet.  56.  7.  Diesen  Namen, 
dem  Manne  zu  Ehren,  welcher  durch  den  Reichthum  seiner 
Sammlung  schon  so  viele  Aufschlüsse  in  der  Petrefakten- 
kunde  gegeben  hat,  wfinschten  wir  auf  diijenige  Muschel 
wm  beschrftnken,  die  aUein  in  diesen  Schichten  überall  sidi 
wiederfindet  (bei  Gammelshausen  und  noch  weniger  über 
den  Schichten  des  Teufelsloch  können  sie  sich  daher  nicht 
linden,  denn  hier  ist  gar  kmuLms  mehrj}*  Ihr  veriuester 
Kern  ist  glatt»  Sdude  findet  sich  nie  mehr  erhaltmt,  und 
bei  ihrer  einfhchen  Form  wurde  sie  daher  schwer  erkenn- 
bar sein,  wenn  nicht  ihr  Vorkommen  so  leitend  wäre» 
Maa^muss  sie  immer  iu  Hinblick  auf  C.  concinna  des 
braunen  Jura  betraditen,  der  sie  sehr  ihnlich  würd,  nur 
ihre  Ohren  weniger  gross,  die  .  hintere  Kante,  ob  sie  gleich 
noch  sehr  hervorsteht,  ist  demnach  viel  stumpfer.  Die 
Grösse  bei  beiden  dieselbe.  Es  fallt  uns  auf,  dass  Goldfuss 
die  C.  Münster]  11  mit  so  vielen  radialen  Streifen  ge- 
■embnet  hat,  sie  kommen  in  Wfirlemberg  mcht  vor,  denn 
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die  ladiilai  fltraifen,  wekhe  aaf  den  Steinkmeo  etwa 

sichtbar  werden,  sind  unbestimmt  und  wenig  leitend. 
Moskeleindrücke  wenig  ausgezeichnet.  Ob  Zietens  C.  sub- 
laevigata  56.  3  und  C.  parvula  56.  4  der  Concinna  oder 
MiosteriaiigeJidMii,  lisstsieh  uolitmiiBMtiraliimlsag^ 
wdl  BMUi  aidi  auf  die  BVindorCe  meht  Terbisseii  darf,  «ach 
kiBato  die  soblaevigataSVMaicn  im  btae«  Kalke  angehören. 
Eine  ganz  kleine  Cucullaea,  deren  Baudfeld  zwischen  den 
Wirbek  und  kleine  Ohren  oft  so  undeutlich  sind ,  dass  man 
sie  mk  cinnr  Nncnk  rerwenhadn  ktentey  liait  aich  ebne 
ZekduMug  nloiit  denffidi  ayMben,  eb|^eii  nie  oft  TOff- 
keaunt  Doeh  acheiat  ea,  daaa  aie  nnr  die  Bnit  von  der 
Münsteri  ist.  Wenigstens  werden  die  Ohren  immer  deo^ 
lieber,  je  grösser  sie  wird. 

Noeh  eine  zweite  verkieate  Cncullaea  kommt  mit  ihr 
vor,  deien  Vmm  der  CX  eloaigata  M  Geidr.ltt.1l'  glcMl} 
anr  iai  aie  viel  Itager  vad  weniger  kedk  Beaetohnend 
kann  sie  nicht  werden,  da  auch  im  braunen  Jura  sich 
ähnliche  finden.  Sie  gehört  zu  einer  Abtheilttug,  die  sich 
der  iebenden  Area  neae  anachliessen. 

Nnevla  eemplnnau  Pinll.  lt.  8.  ;SielaR  a 
SaiiielMai  PelrelUrteBkiHide  paff«  185  hat  aie  alaTdinHea 
rostratos  aufgeführt,  und  sie  ist  allerdings  die  erste  einer 
grossen  Abtheilung,  die  man  nach  der  sehr  langen  vordern 
aohnabelartigen  Spitae  am  passendsten  Rostrai  es  nennt« 
Daaa  die  kage  Spitae  mit  dem  davanf  aüveiiden  MxMt^ 
eiadmek  naeii  vorn  gehe«  beweiaea  die  ebenftUa  didiia  ge* 
kehrten  Wirbelapiteen  ef.  N*  ekviformis.  Nach  hinten  ist  sie 
elliptisch  gebogen,  und  viel  kürzer,  sie  gehört  mit  zu  den 
flaefasten  Nuculen,  die  vorkommen,  und.  jiwar  ist  sie  in 
den  NwaiamaUainergahi .  Mb  fladw«m^-  elwaa  dieker  winl 
afo  in  den  Amaltheendionen,  endlieh  in  daQiLagao  wa^. 
mittelbar  iber  dem  lies,  wo  sie  So«mbgr  paaaend: eiavi- 
foimis  nennt,  ist  sie  am  diokatea.  JPiA  eijgentliGbe  9m-* 

Qwmtttdt,  PlöifeWig».  13 
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pbnato  komait  in  den  Sehiehtea  dies  Teufeteloeli  duMhaoB 

nicht  mehr  vor. 

Rostrales  hat  Sowerby  auf  lab.  476  vereinigt: 
Nucula  Ovum  fig.  1  die  grösste,  bombirte,  deren 

Sdmabel  im  Alter  webneheintieh  viel  langer  winL  Ober- 

Nucula  lacryma  fig. 3  klein,  aber  bezeichnend  für 
die  Schichten  des  Amm.  Parkinsonii  im  braunen  Jura ;  Nu* 
oola  mucronata  fig.  4  aus  denselben  Schichten  ist  nur  ein 
junges  BxempUr  davon,  denn  eist  im  Alter^  md  oft  erat 
qHlter,  bekommen  diese  Hnsekeln  den  langen  Schnabel;  ^ 

Nucula  angulata  fig.  5  aus  der  mittlem  Kreide- 
formation in  England  ^  cf.Sw«5&4;  endlich  im  Subapennineu- 
gebirge; 

Nnenla  minnta  Lmk«,  mit  kleinem  Sehnahel,  die 
auch  noch  Mend  im  Bfittelmeere  sich  findet 

Die  Lobatae  bilden  eine  andere  durch  L.  v.  Buch 
(deutscher  Jura  pag.  48)  begründete  A-btheilung.  Eine  sehr 
bombirle  glatte,  dber  didse  perbnattergUUnsende  Schale^ 
anf  der  dem  blossen  Auge  feine  radiale  Streifen  kiiam  ddit«- 
bar  werden,  hinten  eiförmig  verlängert,  vorn  gerade  unter 
den  Wirbeln  donaxartig  abgestumpft,  und  auf  der  vordem 
Hälfte  eine  von  den  Wirbel«  nach  dein  untern 
Eande  gehende  Impression,  welche  der  Jlnsekel 
eine  ftissfihnliebe  Form  geben  (L.  Bnch),  xelidmen  alle 
aus.  Also  umgekehrt  wie  bei  den  Rostrales,  sind  sie  vor 
den  Wirbeln  am  kürzesten*  Nucuia  fiammeri  ist  die  Nor— 
malform,  die  fedoeh  erst  im  braunen  Jura  ZeUlänge  er« 
reiebt.  In  den  IVumismaliMttergeln  bleibt  ^  klein ,  wie  die 
Tariabilis  Sw.  475.  2^  daher  ist  sie  bei  iknrer  grossen 
Häufigkeit  überaus  leicht  mit  verkiesten  Formen  im  brauuen 
Jura  zu  verwechseln. 

llitteninneawiMiien  beiden  stehen  die  so  saUnMi  im 
ganiwn  Jnm  verbreHetea  Fwmen,  wekhd  wir  naidi  ibieai 
Umriss 
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Orales  BimMB  wqIm.  Bmr  Wirib#l  tritt,  wem  aiidi 
■Mit  iauner  ganz  geiiaa,  in  dn  Mille)  iti|iMrien  mmi 

schnabelartige  Verlängerung  fehlen,  gewöhnlich  sind  sie  flach. 

Nucula  Palmae  Sw.  475.  1  (die  gewiss  nicht  ans 
dem  Uebergangskalke  in  Martinas  Kabinet  gekommen  iety 
«e  weiaee  fiduüe  denteC  rwtm^  md  JNun),  wiie  nidit 
üiB  ¥Qffdere  SeUoeMbnreflie  kfirMr  ele  die  IMsfe,  se 
würde  man  sich  oft  in  den  Seiten  irren,  so  genau  liegen 
die  Wirbel  in  der  Mitte.  Koch  mid  Dunker,  tab.  2.  d, 
nennen  sie  daher  anch  Tellina  aequilalenu  Nucula  snbe* 
viie,  QML  Ittk  4,  mi  Belingen  wm  den  TJieneii  dae 
A«  biihr  nnd  oxynotne  ist  dieeellMw  Aneh  dMle  ee  nieht 
gelingen,  sämmtliche  vou  der  N.  aniygdaloides  Sw«  554.  4. 
EU  trennen,  so  vollkommen  gleichartig  ist  der  ovale  VmrisS) 
megen  sie  im  mittlem  Lies  oder  im  brennen  Jura  vorkom* 
aen«  Nor  einen,  nnd  nwar  sehr  herverttetenden  Unter-* 
ecUed  inde  ieh  von  Hßenund  erwilmi:  die  eiaen'ffiiid 
über  der  ganeen  Schale  glatt,  die  andern  zeigen 
tiefe  Muskeleindrucke,  welche  durch  eine 
eben  so  tiefe  Mantelfurche  verbunden  sind» 
Manitilorclie  nnd  MuekeMndhioke  sind  aufdenSteinlwncn 
letnieter  Meinen  Ifnedieln  ee  «nsgeprftgt;  dnee'  idi  In  gM^ 
eher  ijentliehkeit  bei  andern  nichts  Aehnliehes  kenne.  Veirn^ 
und  zwar  nur  etwas  unter  der  Wirbelspitze,  heftet  sich  der 
kleine  Netienmuskel  an,  von  hier  läuft  die  üefe  Mentellinie 
1»  einen  mii  Sehlens  gekeiuten  Befen  mr  grossen  Vev^ 
Helbng  des  Veideraniskel,  die  Linie  ibljgtidami'deiii  ev^de» 
Ikmde  ismn  grossen  hinleto  lMciileindnielr,  Iftnfk  aber  eneii 
darüber  hinaus ,  der  hinfern  Zahnreihe  noch' ein  gut  Stück 
parallel,  bis  sie  hart  am  Schloss  hinter  den  Wirbeln  in 
eine«  kleinen  aber  nerkirten  Muskelpnnkte  endigt.  Aneb 
Aeie  Fenn  Ist  im  gamo»  Jura  veilireitot,  wir  weHe»'  sie 
elMi^dedh  nnr  als  Varietät  der  efSleMi  onterselieidein  OeM 
bei  manchen  der  kleinen  Cucullaeen,  die  wir  für  Brut  der 
Munsteri  hielten,  kommt  auch  etwas  Aehnbches  vor. 

13» 
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NocvU  inriexa1lflifieff6.tfliiigli«hml9Wi^^ 
TwderB  Dritttlieil,  dnrdi  eine  Mikwadie  BiMHing,  die  rm 

den  Wirbeln  nach  Hinten  verlänft ,  bekommt  der  HintertheB 
einen  flachen  Vorsprang,  welcher  die  Ovalfonn  unterliriGht* 
Sehwaiaer  nnd  brauner  Jörn. 

Pholadomya  deeorataZiet»Mkfig.fntid&  Lelliaea 
10. 20.  Beiin  ersten  AnMick  der  Ph«  MareliiMMiidefl  lirann^n 
Jura  ähnlich,  kurz  und  bombirt  mit  wenigen  tuberkulirten 
Rippen.  Leider  aber  immer  so  verdrückt,  dass  ihre  wahrhafte 
Fenn  nur  nehwer  erkannt  wird.  lat  nie  erhallen  ^  so  lnt*der 
Unurias  von  der  WiiMspHse  ober  dcBVoidemnd  aor  Maffitt- 
den  Hinterspitse  ein  elliptischer  Bogen,  dessen  grosse  Axe 
die  Verbindungslinie  jener  beiden  Spitzen  ist.  Diess  gibt 
ihr  auf  der  Vorderseite  ein  sehr  schiefen  Anaehn.  Din 
BronaMie  Vigar  iihtt  hier  eCwaa  irre»  wire  der  Bogen 
eonvezer,  ae  wMe  Zietens  Fignr  f.  b  gut 
aber  insonders  hinten  bleibt  ein  grosser  ungcstreifter  Raum. 
In- den  dunkeln  Thonen,  unmittelbar  unter  den  Numismalis- 
meigohi,  erreichi  aie  eine  atattiiohe  Gtiöaae  von  Fun« 
Burehmeaabr  CAohdorf  an  dar  WutaidO,  im  Heimbadi  bei 
Betzgenried  wird  nie  niohl  ao  gross.  Geht  sie  höher  in 
die  grauen  Mergel  hinauf,  so  ist  sie  viel  kleiner,  und  man 
wurde  sie  lur  eine  andere  Species  erklaren,  Hesse  nur  die 
Verdrüekmig  eine  beatimmte  Brkenntniaa  der  Form,  so.- 

BiaBefaie^  dem  Geachkchl,.aac]i  oefawer  u  bealfan-^ 
mende  Muscheln,  aber  theihveis  durch  ihre  Formen  sehr 
ausgezeichnet,  sind  folgende  kleine  verkieste  Muscheln: 

Cardium  encalUtum  Cl^ldf.  143.  11, u zeigt  jeii 
Oavdkun  jedoeh'aair  g^ri^ge  Venmuidtacfaaft,  den«  BlagiuH 
gen-  der  SeMoMtinle  anf  den  SCeinkemae  finden  nur  ttnter 
den  Wirbeln  statt.  Sie  ist  bombirt  dreiseitig,  der  Trigonia 
cardissoides  (pag.  33)  ähnüch,  namentlich  dnrdb^-.die  zwei 
kahan  Kaateii  der  Hlntaineite,  doch  fehlt  yfr-  den.  ataijk 
nach  eniee»  gfkagwn  IVlibehL  auf  Slefakoman  dar  ailen 
Trigonien  gemajiMme  tiefe  EinacbniU. 


ttOf 


Cardtnm  mvUieoaUtnm  Fhäk  ISLftl  aichtMideffV 
Ml  fctangeu,  aber  traffiob  M  Goitf«       9  graeiduMl^ 

Der  Bicguiig  der  Schlossluiie  naeh  zu  arthefleii,  sdiebt 
sie  einen  spitzen  Zahn  unter  den  Wirbeln  gehabt  zu  haben. 
Ihre  Form  ist  viereckig,  sehr  feine  radiale  Streifen  meist 
itoMMUT)  dock  Tenehimdeii  ikm  «nf  ^ laUcnStdnlMnieii. 
INdMr  Ifloeardia  imrwHi  CMdf«.  MflL  17.  wnti'iän^  Sm0i 
Ab&ildening  dieser  Jfindiel,  Beeh  weniger  iBi  IsMMdi» 
cingulata  Goldf.  140.  16  verschieden.  Alle  drei  kommen 
immer  snsAmmen  vor.  Wenigstens  ist  ImuA..  Grand  vor-. 
iHHita,  ai^  m  MreierieL  ISeflchMbtem  mivmMngmu 

CArdivm  trnneaiaat  .nOU  18.  tl4f  aber  jdftitifl5 
gaus  wie  es  Geldr.  .l4a  10  dMdet  b  ist  die  erste  der. 
eigenthümlichen  Cardiaceen,  deren  vordere  Hälfte  radiale, 
deren  hintere .  grössere  Hälfte  aber  concenirische  Streifen 
Mgt  8ie  loMBflMiiaiolU  nur  nm  vielea  Popkt^.des  Jura. 
TOT,  wo  sie  eoiiwer onletsehieddii  W0rtejtöi«iea,  sendwii 
treten  aaeh  noeh  eihnil  reelifcisn^geflDMliiel  sIa  CMim 
bfllanum  Svv.  im  Quadersandstein  auf*  ' 

Es  fehlt  ausserdem  nicht  an  vieleu  andern  zum  Theit 
scbr  schönen  Bivalven:  kleine  Isocardien ,  sogenannte  Mya««- 

eiten,  gUtte  AMtataa  mit  tM  tSngtmxkftf»  Mfiti^ 

sie  sind  nidit  leitend,  ancli  wiMe  ei  filuis  aeichnimg 

nicht  deutlich  werden.  i  f 

Die  Gasteropoden  sind  von  geringer  Bedeutung.  Tro- 
chns  aogUeitfi ff^lt  zwar  nicht,  aber  er  ist  selten.  Helicina 
ezpattaa  fiw..mibisd,  «Kit.  U.  5»  mit  ibrea  kmitigeii 
NtAten  «id  firioM  SpirelstMifon  mif  der  S4d^  selteai 
zu  finden  (die  schönsten  kommen  erst  in  dem  AmtKbeeii- 
thone))  denn  meist  ist  sie  nur  Steinkern,  gehört  dennoch 
zu  den  bezeichnendsten  (pag.  150).  Sowerby  bat  tab*  ftS^  4 
eine  kleine  H.  eelarioidse  nnteraehiedeO)  flo  wenif  sie  veH: 
der  espnnsa  veisaUeden  sein  mag,  so  ist  ihr«  BsrnmtMK  ^ 
immer  viel  höher,  Steinkerne  derselben  bei  wieHem  am 
binfigsteo.  Bei  den  übrigen  sogenannten  Turbiuiteu  und 
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TmUtttmi  iit  mitai  iHedor  gmann  Vcmeebiliiiig«a 
f^MeM  ireildiM  mdtl  UeiBeni  Vinnen  (denn  die  gitam 

erhalten  sich  bei  der  Verkiesung  nicht)  ähnlich  aach  im 
braunen  Jara  wiederkehren. 
'    AusEiiBeiehMi  sind  etwa; 

ty  tt^M  Schübleri  ZM.  84  5^  5  Lfaden  bog, 
4lB  iämgeB«ieliHelerVreiM  grosser  Habel,  Mbaife Kanton 
and  feine  Streifen  auf  den  Umgängen.  Nach  der  Ver- 
kieaung  zu  urtheiien^  stammt  das  Zieten'sche  Exemplar 
«OS  <d«D  KumiiBiHilifrlffflfrfffi  j  iiiid  bier  fiiidel.  sieb  deiseUMt 
aiMli'lilMilg^  jedodi  wkkt'aM  derSdiale,  soniani  mv  ata 
Stemkem,  wo  dann  die  Kanten  der  Umgänge  wegfallen, 
die  Mundöffoung  überhaupt  kleiner  werden  muss.  Auch 
im  nördlichen  Dentschiand  ist  diese  Muschel  sehr  verbrettel, 
bei  Qttedlinbinrgi«  im  ilataberge  bei  GMii^aa  lete.  bat  ata 
gefimden,  Von  letBüii'  Orfte  JMm- sie  Kdcb  md 
Dunker  tab.  1.  i2  als  Trochns  glaber  ab.  Zwei  Varietäten: 
mit  kleiner  und  mit  grosser  Mundöffnung. 

S3  Troohns  im>rie«tiia  Sw.  2719.  fig.  8  wd  4. 
iKe  KieBiBeili»'eiffeiidieii  amr  »nr  ImuflnliDgey  älleta  die 
sobarfe  Xaaie^'welelie'MMP^  Jeden-  folgenden  ^Umgang  h«r« 
vorsteht,  zeichnet  ihn  sehr  aus.  Weiter  Nabel«  Schliesst 
sieh  an  Tr.  Sohübleri  eng  an. 

8)  Troobna  nmbilicatns  Koob  nnd  Danker  L  IVw 
Seine  Kante  «teilt  weniger  nebarf  bervor,  wül  sie  durch 
eine  unter  ihr  stehende  Nebenkante,  die  jedoch  nur  auf 
dem  letzten  Umgang  sichtbar  ist,  an  Schärfe  verliert.  An 
^ese  sebbesseii'Sieh  noob  viele  Ahaliohe  an^  die  wir  über- 

4)  Tnrbe  eyelostoma  Ziet  88.'  4.   Wftren  dib 

lebenden  Cyclostomen  nicht  Landschnecken ,  so  würde  man 
sio  für  eine  Cydostoma  erklären,  so  ähnlich  sieht  sie  den 
Mbenden»  Bembirte  UmgA^»  nnd  besonder»  am^-  di^ 
aHen  Cyelestesen  eigene  Spiralstreifting.  Die*  Umgai^ 
Bteben  gans  IM,  die  Mondöffnung  elliptisch  hat  oben:  die 
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den  Paladinen  und  Cydostomeu  eig^nthümliche  kleine 
Bucht.  Koch  und  Duuker  tab.  1.  13  haben  dieselbe  als 
Turbo  cyclostomoides  abgebildet,  und  M  fragt  sich,  ob 
'  iMn  TariM»  üttoraMefonitti  1.  16  d«mi  irerMMMi  kL  • 
Das  Gewinde  iit  mannigfalii^en  MedüloaÜiMnBiniterworftay 
doch  niemals  bildet  sich  irgend  eine  hervorstehende  Kante 
auf  den  Umgängen  aus.  Sie  geht  noch  in  die  Amaltheen- 
ihoDe  hinauf,  woraus  Zieten^s  Exemplar  stammen  dürfte. 
PlMfläMielbi  pefaiduuMreiMie  Ziel.  80  %  18  und  18  aiiid 
dieMÜmBieni^lare,  mir  dordi  Verldemg  etwM  entitellt; 

5)  Turbo  heliciformis  Ziet.  33.  3  und  S9.  4,  eine 
meist  nur  klein  gefundene  weit  genabelte  Schnecke,  mit 
einer  deutlichen  Kante,  die  gerade  in  die  Naht  der 
Unfftage  fUt,  und  daraber  eine  aweile  ihr  pmUele^ 
welebe  6ber  der  Nalrt  (richtiwr  bkflft  Ueher  letster  linie 
sse^en  selbe!  noch  die  Steinkerne  zierliche  QuerfUten,  die 
jedoch  in  der  vergrösserten  Figur  bei  Zieten  33.  3.  b  un- 
natürlich gezeichnet  sind.  Warum  übrigens  diese  Brut  sich 
keBtinunt  von  Troohie  angtau  nnfteMeheidet,  litat  sieh 
aiaht  ernättdn.  ^eBeiebt  aM  die  VtadeHlen  «Ium  devl^ 
Btfie'  Zeiciniung  CZiete«  81^.  4) ,  woBMb  die  beiden  Linies 
auf  den  Umgängen  deutlicher  hervortreten,  die  Brut  der- 
selben. 

6)  Turbo  nndiiUtaa?  PhilL  13w  19^  Die  Art  den 
bemhirteii  IToigiiige  eünmt,  Um  Selnle  iBl^fliifc  ,Adneii 
Spiralitfefren  und  QoefAüteii  bedeekt  Nieht  h&nfig. 

7}  Turritella  Zieteni,  Ziet.  32.  6.  So  mögen  die 
Muschelbruchstücke  genannt  werden,  deren  Windungen^ 
nnter  so  stumpfem  Winkel  gegen  eine  senkrecht  auf  die 
flfindel  gedachten  Bbene  ikll  hhianfiiielieB,  dasa  aelbatdio 
kMnalen  Btnefastfieke  fikerana  lelefat  etkannt  weiden*  Ok 
es  wirklich  eine  Turritella  ist ,  lässt  sich  nicht  entscheiden. 
Die  gerundeten  Umgänge  und  dio  langelliptische  Mundö£f* 
nong  ist  eher  Mekmiencharakter.  Feine  SpiralstieifiMi 
werden  von  aierUehen  QoeHkltaii  (qaer  g^gesdsn  Uhigang, 


aOO  Pontecrtaltet  bMHdtUtomto. 

was  andere  auch  Längsfalten  nennen!}  geschniUen.  Ziem- 
lich häufig. 

Ihr  nShtf  sieht  eine  andere,  deren  Ungfiiigey  jedeeh 
steht  so  sdiief  hinmdlaiifen ,  die  Qnerwnlsle  grosser  «li 

^htj  cf.  Tarritella  quadrilineata  Rom.  12.  14.  Andere 
mm  Tbeil  sehr  ausgezeichnete  Formen  übergehen  wir, 
da  sie  nur  selten,  und  bis  jetat  nirgends  abgebildet  sind* 

Die  meisten  der  voigeiianaten  Mnsehdn  werden  gress, 
ailehi  der  Schwefelkies  zetMrt  sie  dann  his  -snr  ahsolaltn 
Unkenntlichkeit,  in  der  Regel  sitzt  auf  einem  solchen  Riefl- 
knollen  nur  die  Spitze  der  Spira  mit  mehreren  Umgängen 
erhalten.  Verwittert  der  gresse:  KneU«i,  so  fällt  diese 
Spitsse  ah,  nnd  wird  ntchl  yfsä  der  Zersetsang  ergriflSm» 
Solohe  Vorgänge  erschweren  daher  die  Untersuchung  be- 
deutend, und  nimmt  man  darauf  nicht  genaue  Rücksicht, 
so  wird  man  oft  irre  geleitet.  Bei  Abbildungen  pflegt  man 
diess  wihefackBichtigl.n  lassen»  was  es  von  vom  herein 
nnmSglieh  macht,  etwaige  Fehler  ku  berichtigen. 

Pentacriniten  finden  sich  hier  mannigfaltiger,  als 
irgendwo  in  der  ganzen  Jurafonnation ,  theils  bilden  sie 
Bänke,  theils  kommen  sie  nar  .serstreut  vor,  allein  da  es 
80  selten  gefingk,  etwsas  GanneB  nn  erhalten,,  so  ist  ihm 
genaue  Bestimmung  eine  grosse  Schwierigkeit  Unter  taSsn 
Basaltiformen  (pag.  151.)  der  ausgebildetste  ist 

Pentacriuites  basaltiformis  MilL  Goldf.  tab.  52 
fig.  8. «  d  et  Jfir  hat  fnnfseitige  Säulen  mit  etwas  einge^ 
Mekten  SeiCehllichen.  Anf  der  Seite  jedes  Gliedes  kenunt 
eine  Querreihe  nierlicher  Knötchen  vor,  die  wechselsweiso 
auf  den  einzelnen  Gliedern  an  Anzahl  zu  -  und  abnehmen« 
Indess  sind  mannigfaltige  Modificationen  vorbanden.  Aus- 
geneiduieter  sind  die  S&aknkanten,  sie  werden  durch  eine 
phMiElich  «ntretende  Com|iresskm  schneidend  scharf, 
und  zwar  ist  diese  Schneide  nur  wenig  durch  die  Articu« 
lationsfläche  unterbrochen.  Zwischen  je  zwei  Trochiten 
mit  Hilfimrmon  liegen  13  hk  14  Glieder.   Qie  Glieder  ,  der 
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IfilfiHMtiiie  ainil  ringMnr  ^Mt«  schlank,  im  AUgememen 
doppdt  io  Inf  alt  iicit»  nw  Im  Antaigtty  Bkk 
an  die  SMe  atteen,  siad  aia  kAmer.   INaiar  PmanriaÜ 

bildet  in  der  mittlem  und  oberu  Abtheilung  der  Numifl- 
malismergel  mehrere  Zoll  machtige  Bänke ,  worin  besonders 
4it  iHyWwiktfi  Glieder  der  HiUiBamie  ▼OEbonieheii,  iiä 
HIbarM  nntaM  daher  bcdealnd  gnaa  ywaaea  aali» 
SclMMi  die  jungen  Males  kabea  eiae  gaafe  tiadialia  Oealalt,  , 
dabei  fällt  auf,  d&sa  die  Glieder  schoa  eben  so  lang  sind, 
als  bei  ausgewachsenen  Individuen,  das  Wachsthum  der 
Gheder  Hfisate  daher  später  haaptsichüch  aaeh  dar  Brate 
etatjadea, 

V  Nebea  disMa  flaiaB  ai0|i        visfe  flonlMle  0pa-> 

cies,  z.  B. : 

1)  Glatte  Säulen,  vollkommen  mit  P.  subsulcatus 
Geldf.  68.  4  ubereiastiaiaiend,  allein  die  BlumenbÜtteK 
gelnaat.  Dia  BlamaBBskihaaBg  bei  GoMfiua  vim  dieawi 
mit  aahr  mi^  4a  üeasZeidHiang  eMl  iai  ebenl  Jara  attf«- 
aolMten  pflegt.  Vielleidit  sind  die  Bzemplaie  aa  kleia» 
In  Würtemberg  kommt  er  sehr  gross  vor,  aber  immer  aiit 
getrennten  Blumenblättern  auf  der  ArticabUionsfläche. 

Die  Siaieafliader  Iwkaaaaaa  einen  aehr  saiklfflen 
Qaerwabt,  der  nnt  aiana  Mieilnl  ia  der  Kaifee  aadigt 
Seiten  bedeutend  Tertieft  14  Glieder  awisoheadda  nie  Füil<«> 
armen  gewaffucten  Gliedern.  Articnlationssaum  stark  gezähnt. 

3)  Der  Querwulst  wird  sehr  iier vorstehend ,  mit  dar- 
aaMebeaden  Kadtebaa»  Der  Saarn  der  ArtioalationsAiohiA 
isl  obea  aad  natea  vit  eiaer  feiaea  Kaoteaveihe  TaiaalMBy 
cf.  Peataeriaitea  moamMras  GoMf.  58.  8,  GMr.  talL  W 
fig.  3.  a.  b,  wenig  davon  verschieden»  aber  Blumenblätter 
getrennt. 

4)  Die  S&ale  mil  wenig  henrailretendaa  KaalAa^  die. 
Kaatea  Cänkaotig,  der  ArtiGalaUsaasatttt  aaa*  daf  fiWtaa* 
fliehe  herNNrCretend,  die  Seitaa  jttü- feiai8  MlaMnlnn 

Punkten  besetzt.  !  • 
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Uad  noch  mehrere  andere  Formen. 
PenUffinites  snbaiigaUrie  MilL  Ooldr.  Sf.  I. 
Der  Reprtoeitaiil einer beeondem  Abtheflung,  deeem  finde 

S&alenglieder  einen  Durchmesser  von  ^/s  Zoll  erreichen 
können.  Dabei  treten  die  HUfiEMirme  bis  zum  Verschwinden 
anrnel^  wihrend  die  Kronenaime  eine  BnAwickhing  et  langen, 
wie  man  nie  bei  keinem  andern  Pentaerinilen  kennt  Di^ 
BnkrinitenbSnke  haben  daher  ein  von  den  Basaltifor-» 
men  ganz  verschiedenes  Ansehen,  denn  sie  enthalten  nur 
Säulcnglieder,  zwischen  denen  Millionen  kleiner  Kronen- 
brackatneke  bieiaitig  ao^etöat  liegen»  Geldfoea  kal  ait 
bereita  Irefllieh  beaehrieben.  Die  8&nle  iat  faal  gann  rand, 
kaum  dass  den  fünf  Blaitspitzen  ein  kleiner  Vorsprung 
entspricht.  Zwischen  den  schmalen  Blättern  der  Articula- 
tionailiehen  bleibt  ein  gioaser  mit  hoch  hervorragenden 
KnMehen  beaetaler  Ranm*  Die  S&nlen|^der  amd  ab-* 
wediaelnd  groaa  nnd  idein.  Die  <ideinetii  aiffallen  m 
Sffieke,  welche  oft  den  Kreis  nicht  zu  schliessen  vermögen, 
aondem  in  ö  besondern  Stücken  auf  ..den  Kanten  der  Säule 
kafvetaieüen.  Sine  anf -deir  Saaltt  xanh ;  berreiteeleiido 
Snbatans  hörn  aie  ein;  mid  achfieaat  idm  Kraia.  Merk- 
würdig iat  der  groaae  Mangel  an  Ifilfsarmen.  Unter  melnr 
.  als  20  Säulenbruchstücken  ^  keine  unter  V2  ^uss  lang,  kann 
ich  kaum  eine  Articulationsfläche  für  einen  Hilfsarm  finden 
(dadnrah  nnteiaekeiden  aie  aich  weatatliek  von  Goidfima 
tab.  tSÜ  fig.  1.  a).  Entweder  halMn  aie  gar  keine  gehabt, 
oder  sie  haben  dieselbe  abgestossen^  nachdem  sie  ausge- 
wachsen waren.  Doch  kommen  andere  Braekstäckey  so- 
weU'von  äken  ala  jungen  Individuen ^  vor,  wekiie  aidlH 
nuir  die  vertieften  Artienktienaflädien  for  Hüfearme,.  aber 
atets  auf  den  kleinem  Gliedern ,  zeigen ,  sondern  aneli  * 
selten  den  kurzen  Hilfsarm  noch  selbst  tragen.  Sfidlen- 
glieder  der  Art  dürften  von  andern  zu  unterscheiden  sein^ 
wriobe-  in  jedem  vierten  nnd  künftigen  Ghede  liilfiMrme 
haben,  do^  Ifaiden  iMidieae  ungleich  aeltaner*  Von  detf 
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Kmma  liM  MMwr  im  krilligeii  Amen  nicht  vmI 
•ilMnMMi.    Alf  ta  Plnltett  U«gt  «in  IM  ym  JdiiM 

Gliedern,  an  die  man  gern  die  VennatlHaif  knflpfen  mächie, 
dass  sie  die  getäfelte  Dedie  der  Bauchhöhle  gebildet  haben 
durften,  wie  M  Backland  (C^eologie  and  Mineralogie  tab. 
ftl  V)  ym  PMmt.  Bmnm  abgebildet  hat.  Jedodi 
IlmiMiMit  ImiMl«  kii  dtfil^  Kim 
Uialiehen  PMMliiit  treffn  wir  i^Mer  ntdwialB  im  FM- 
donieuschiefer,  wo  er  aber  uirgeuds  so  mächtige  Bänke  zu 
bilden  scheint,  aU  hier. 

In  ilMSteiBmnrgabi.iti«jii  Uo&g  vorkommender  JdmM 
Wmm  nidit  m  fibMehen,  doMi^  «MMiit  Vinviii«i«M 
dam  Fornm  Targiooi  in  4m  Krada  übeM  IMfiA  änl» 
.  nur  sind  die  einzelnen  Blätter  sichtbar  breiter.  Umgekehrt 
wird  in  den  Posidonieneduefern  seine  Farbe  dunkler  ala 
dM  Geatein,  wodorth  er  «ich  adiarf  hervorhebt. 

iDiMB  niad  dia  wefleetiaihMa  et^mdaeim  fiinnihmwMi 
kl.  daa  StahiMigdB  der  Tor.  —mlBmalii  Wm  MgMi 
darauf:  •     -  ■ 

Sy  die  dtmkeln  Thone  mit  Ämmonites  amattheuSf  ■ 

dir  Mur  hier,  md  nifgends  anders  geAmdea  wiid»  Dio 
nndalteii  aelbattdnd  hl  der  Bi^el  dudni,  nur  miaiilwii 
waiaa  noeh  von  dar  graoeagtoha  derSAeinmergel  Cwekiw 

Graue  erst  durch  Verwitterung  an  der  OberHäche  eintritt}^ 
iäne  Menge  Geoden  von  Thoneiaenstein  finden  sich  darin 
aeratreiit,  dia  vonnigaweiae  Tiel  Blande  und  StronthapaUl 
(oder  flriHrarepeth)  enlhaltea.  2war  aind  aia  ^iAlk  dahr 
miefatig,  alMn  die  Biehe  aalmeiden  hftnfig  in  aie6cUiifat«| 
ein,  wodurch  ihr  petrcfaktologischer  Reichthum  aufge^ 
aehloisen  wird.  Nach  oben,  ehe  die  Posidonieoschiefer 
bMimmen,  finden  wir  wieder  mehrere  Steinmergelbanke  mit 
TerebratnU'tatraedr^Pentaeiinitae-basaiaiteiida^rü^ 
Midln,fiher  denen  eiilBehw  Lagen  van  Belemaüeii  fibeifiHlft 
ansgezcichuet  sind.'  Deiiu  wir  müssen  es  als  ein  besonderes 
KennsBeiohen  dieser  Thone  hervorheben,  daas  es  im  ganoen 
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im  Mm  Lüge  gibt,  die  buI  so  viel  wohleriMlteiiett  Be- 
knoiten  erffillt  wftre,  als  diese.    Disse  MMSiriteii  siodi 

eine  Zierde  aller  Sammlungen,  und  am  meisten  bekannt. 
Man  suche  an  den  verwitterten  Wänden,  wo  irgend  eise 
Sj^tze  oderBsiriseinesIndividaiiiiis  henreisteirt,  md  liiin» 
Mit  dem  Hanuner  die  bideldidieii  Letieii  weg,  so  kkula 
jMB  immer  der  wehlerhaHeiien  Form  sielier  sein,  wemi  rio 
auch  in  Stucke  zerbrechen' sollt«.  Frei  zwischen  diesen 
Lettenschichten  liegen  in  gleicher  Weise  die  verkiesteu 
Amaltheeii  Csber  anter  den  besagten  Steinmeigelbinkeii) 
die  mim  ebenfldls  am  vel&ommeiislett  dordi  Graben  sieh 
¥erselmili.  Andere  Muscheln  sind  selten,  und  finden  sich 
am  reichlichsten  dort,  wo  der  liegen  weggewaschen  hat. 
Gleich  über  diesen  leicht  aerstörbaren  Thonletten  folgen  die 
PosidenienB«diiefer,  die  gewttelieii  in  deiselben  Baeii«« 
sdilncbt  anstohen.  AlMi'So  nahe  sie  traten,  so  catballsi^. 
'  sie  doch  eine  ganz  andere  Welt  von  Geschöpfen.  Desslialb 
woDen  wir  auch  mit  letztern  den  dritten  Abschnitt  des  Lias 
beginnen  nnd  mnror  die  wenigen  Reste  aus  den  AmaUbeeiiF» 
tfienen  aafiliraB. 

'  Am'miottile«  amalthens  Sehl  Ziel.  4  fig.  1  mid.fl 
A.rotula  Reinecke  fig.  9  und  10,  A.  Stockesi  Sw.  191  und 
unter  manchem  andern  Namen«  Knotiger  Kiel,  dessen 
KnotummM  die  wenig  gebogenen  SiohelfiUtenr  mebr  als  vm 
das  Doppelte  ibertriflifc,  §Mhe  Sdieibengestdt»  mit  helM!r 
Monddffnnng,  nnd  bis  zur  Hälfte  involut.  Die  Schale  oft 
noch  erhalten,  gewöhnlich  auf  dem  Kiele  mit  rauhen 
parallel  laufenden  Streifen  bedeekt,  die  niemai* 
die  Naht  erreiehen,  sondern  nur  die  Hälfte  der 
Seiten  bedeeken,  so  weit  die  Involubilit&t  geht« 
Je  weiter  nach  vorn,  desto  dünner  wird  die  Lage  dieser 
Streifen ,  bis  endlich  schief  von  den  Seiten  nach  dem  Kiel 
bin  die  Linien  dergestalt  «nflMren,  dass  sie  auf  dem  Kiel 
etwas  weiter  naeh  Tom  ngeU)  als  die  untersten  der  Nahl 
nihsr  gelegenen*   Wo  diese  Streifen  ein  sdohes  Bude 
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mIhmi«  4a  km  BMU  iiilicr  m&i*  dtis  dM  Knairfar 

*  ,  — —  -MM.    7    • 

MM|{iiwiikMi  iit.  Penn  go  iMfgft  4i9  StMÜnti^-Mflli 
dBdc  iflty  (Ml  mI  fli6'  dlw  BuMlillMtt  46ir  fiMisl6Brtbv0  floflhstii 

von  welcher  der  Rückentheil  weggebrochen  ist.  Nur  das 
äosserste  dünne  Ende  zeigt  au,  dass  der  Ammonit  ein 
iholklieB  Orgao  als  derNaatilna  hatte,  welcher  immer  erat 
flkie  8dMd  mtohi  eitel)  ehe  der  Thafl  der  Sobalt 
oMliraakl.  Die  Loben  find  der  Typoa  einer  mwgeneidh» 
neten  Familie.  Die  Seiten  erscheinen  dicht  mit  Loben- 
neiehnungen  besetzt,  und  zwar  so  gleichmässig ,  dass  die 
aSadMtt  nndi  aUen  Theilen  der  Kammerwände  eingreifen, 
aber  elme  dann  aieb  die  Loben  and  Sittel  fe^eoaeilig  in 
Ann  VerlMT  alSren.  Der  breite  Bfiehenlebos,  ans  deeaen 
Seitenwänden  ein  grosser  Nebenlobus  schief  heraustritt,  ist 
im  Allgemeinen  eben  so  lang  als  der  Seitenlobus;  der 
nmreite  Seitenlobus  viel  kleiner.  Der  bedeutend  hinab- 
tretende SottnilebiMi  hat  8  Zaeinn  ober,  nnd  8  Zadm 
■mar  der  Nabt;  der  aehmle  BaMMobnn  endigt  in  svrei 
Spitzen.  Es  ist  sehr  schwer  die  Bauchseite  blos  sn  le* 
gen,  weil  die  gestreifte  Schicht,  welche  wie  schon  er- 
wähnt die  Bauchseite  der  Röhre  bildet,  verkiest |  nnd 
Mglifdi  die  Lobenlinie  bednekt*  Obgleich  der  Annnoait 
9iw5luiUdi  gann  Torfcttnmt,  ebne  dasa  flun  etwa«  we- 
sentliches fehlt,  80  tat  dodi  der  Rand  der  Mundiftranf 
immer  verbrochen.  Seine  Kammern  sind  Fundgruben  für 
fifihwer$;path  und  Blende^  daher  das  grosse  Gewicht  deir 
Aaunoniten:  derDorafameaoer  gewöhnlicher  toemjtoe  h^ 
tragt  f  bin  8  Zoll».:  Dpeh  kenmen  Bsenqplare  nm  ^/k  W^m 
Durchmesser  vor,  die  noeh  StreifVing  tot  bb  zum  Rande 
der  MuudöflTnung  zeigen,  also  wenigstens  1  Fuss  Durch- 
messer haben  musaten«  JX»  Modi^ofttionen  dieaer  Speeien 
auid  nberane  graaa: 

t)  lind  nie  gmmn'.glmtt^  m  abid  nie  taaaoMt.lladif 
die  Bfondöfftiung  sehr  hoch,  fast  die  Hälfte  des  gansen 
Durohmeasera  betragend,  atark  involttt. 
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t)  Werden  sie  erst  glfttt  wenn  der  0areli» 
neeser  üKer  einen  Zell  beirfigt,  es  isl  ihre  Mnnd« 

diVbini^  weniger  flach  und  hoch.  Diese  Exemplare  schei- 
nen die  bedeutendste  Grosse  zu  erreichen.  Sie  werden 
aber  ebenfalls  im  heben  Alter  flaeh  und  seheibenförmig, 
md  der  kneCigeKiel  seliwindel  endiieh  gann.  Am'  anJM^ 
lendsten  Ist  das  MissTeiliillniss  der  Mimddibiang  in- der 
Jagend.  Die  Stacheln  der  Seiten  verzerren  ihn  so,  dass 
seine  Mundbreite  grösser  als  die  Mundhöhe  werden  kann, 
mid  wenn  dann  der  knotige  Kid  nieht  lyeiit  snsgebildet 
ist,  se  bekommen  llxeinplare  der  Art  ein  gann  verscide» 
denes  Ansehen. 

3)  Die  Stacheln  bleiben  daa  ganze  Leben, 
fehlen  segar  in  der  Jagend  and  kommen  erst  im  Atter. 
Dann  kann  die  M undhdhe  nie  dn  bedentendes  Uebeig»* 
wifliit  über  die  Handbreite  bekenunen,  ja  weUte  man  die 
3  bis  4  Linien  langen  Stacheln  mitrechnen ,  so  wäre  die 
Breite  immer  grösser  als  die  Hdhe«  Dabei  ist  der  knotige 
Kiel  sehr  diek«  Die  ganne  Fenn  nähert  sieb  dem  eo* 
satns«  Man  pflegt  diesen  wehl  A.  Amiltheiis  gibbsBi]n:ai| 
nennen«  'Mdetfieim  verstand  jedeeh  daranter  die  nweüe 
AbSndening.  Er  kannte  diesen  gar  nicht.  Ich  fand  ihn 
bis  jetzt  nnr  bei  Wasseralfingen.  Das  verkrüppelte  Exem-^ 
plsr  bei'flUeten  11.«,  dessen  knetiger  Kiel  sehief  snrMte 
gedreM  ist,  gebdit  ebenfbüs  faler  bin.  Bei  fiekiingen  kern** 
men  zwar  ähnliche  vor,  allein  die  Stacheln  sind  doch 
immer  nur  auf  den  ersten  Windungen  versammelt.  Alle 
Abändemngen  bezeichnen  «ber  den  gleichen  geognostischen 
HoiMnC;  in  Sckirbben  ist  «makheos  se  fain^g,  dass  nuli 
9m  mft'Reebt  densebwibisciien  Amn»Biten  nenndb« könnte^ 
wie  Schlotheim  einen  andern  Amaltheen  franconioos  nannte) 
den  Reinecke  tab.  68  als 

Ammenites  eestsptns  nbbiklet  iXü^L  4  7),  weil 
seine  Hippen  sdiarflmnt%  fiber  di*  Sitten  griwn^sekta  sieh 
mit  f  GÜaehebi  bewiftien,  von  denen  jedeeh  ♦^meMt-'-die 
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giWUBü)«  Dia  Mfipm  «Mb»  anf  da»  Rnakan  aa 
hadi,  data  dar  knotige  Klal  in  ainar  tiafan  Binaankmif 

fortläuft.  Die  Sahfirfc  der  Rippen  trägt  wesentlich  zur 
viereckigen  Gestalt  der  MundöflnuDg  bai.  Die  Loben  und 
Sittal  graifaB  nidil  soatark  in  ainandar  ain,  ata  baiAmal- 
tiiaaa.  UabardarNabt  stallt  mar  ain  ainsigar  kbinarHilfth- 
MnM)  dam  iflrtar  dar  Niibl  ^n  ttidarar  aorraapaiidirt)  dann 
folgt  auf  dem  Bauche  noch  ein  Lobas,  der  dem  zweiten 
Lateral  entapriaht»  ehe  wir  den  schmalen  nweispitzigen 
Banafaloboa  anraMian  ^  watehar  Mas  dia  Kialfiividia  ainninunt, 
abar  ao  läng  ial,*  daaa  dia  anfeinandailb|gandan  tet  snr 
WMtt  in  ainandar  aingralfen.  In  WibUmhetg  gehdrC  fiaaor 
Aromonit  nicht  zu  den  häufigsten.  In  dem  Amaltheenthona 
an  der  Strasse  von  Haafaingen,  Balingen,  bei  Aohdorf  an 
dar  Wntoali  ata*  kanmt  ar  var,  Zialan  fuhrt  ihn  andi  yan 
Balnfaigan  an«  Br  Tailiilt  aiah  dakar  ungakalirC)  wia  in 
Frankan,  wo  dar  A.  aoatatos  bai  weitem  dar  vorkari adianda 
ist,  während  A*  amaltheus  nur  selten  auftritt.  In  Wür- 
temberg  geht  costatus  auch  noch ,  wiewohl  undeuthch  ver** 
drilekt)  in  dia  obam  Staimnargal  dar  T.  nnnuamaUa  lunab^ 
wo  aar  aül  A.  finaalns  nnd  atriatoa  vaikaikt  Toikanuttli 
um  aliar  nirgenda  ao  auf,  ala  dar  Frlnkiaahe,  kann  dakor 
laicht  übersehen  werden. 

Da  der  Fränkische  in  Geoden  vorkommt,  worin  seina 
Lobankammam  swar  häufig  verdrückt  aind,  wo  hinga^ 
diaWdnkainniar,  walaka  bidarRagal  «Mhr  ata  daalatnaa 
Umgang  einniiiinil,  Tollkomnian  arhallan  tat,  ao'icami  nun 
von  ihiicii  zuweileu  das  völlig  erhaltene  Ende  der  Mund-> 
Öffnung  bekommen.  Dieses  Ende  hört  mit  der  letzten  Rippa 
auf  den  Saiten  untar  grader  Linia  anf,  hiqgagan  ^liagt 
dar  knoCfga  KW  noeh  Zoü  Cbai  ainam  Bteuplar  rm 
l^A  Ml  Dnralittaaaar)  allain  öber  dia  Saiten  kar^I 
Daraus  geht  die  Wichtigkeit  dieses  Organes ,  welches  dazu 
baalinimt  ist»  dan  Sipho  aufzunehmen,  deutliafa  henror.  » 


100 


b  Migt  «nflii  (wie  sohon  Leop.  v.  Rath  dwimeu  ImU), 
dm  d«r  Sipiia  auf  den  Naeken  de«  TUeM  entepringen 
mueete. 

Aromonitcs  heterophyllus  Sw.  266.  Backland 
Geologie  und  Mineralogie  (ab.  38  und  39,  besondere  für 
.  die  Loben  wieitfig.  Iii  vieler  Hinsieht  der  sebfiiiate  eller 
Ammeiiteii)  findet  sieh  in  Exemplaren,  die  mit  den  Engli* 
sehen  wetteifern  in  den  Amaltheenthonen ,  aber  sehr  spar- 
sam. Die  Mundöffnung  ist  comprimirt  oval,  aber  fast  ganz 
invohit,  so  dass  nur  ein  sehr  Ideiner  Theil  der  Umgftage 
«vf  dem  kleinen  Naliel  siditlMff  bleibt«  Fefaie  fikdenffiimife 
Stveifedl  bedecken  die  ganseMiale)  unter  der  die  insserst 
aderlichen  Loben  mit  blattförmig  gezeichneten  Sätteln  (woher 
der  Name)  in  grösster  Deutlichkeit  hervortreten.  Die  tief 
aingesebnittenen  Lobenarme  und  Lobeesahae  greifen  mit 
ihrer  Spitae  wie  die  aarteaten  Geflaanetse  hi^ander,  and 
nnr  swisdien  den  beiden  Rfickenloben  bleibt  ein  glatter  Raum, 
wo  sich  keine  Zeichnung  findet.  Der  erste  nahe  am  Rücken- 
lobus  aaliegende  Seitenlobus  breitet  sich  mit  drei  Haupt-» 
aimeii  ans,  und  ist  bei  weitem  der  GWtsste  von  AUen^ 
Veft  ihm  ans  nehmen  &e  folgenden  aymaMig  ab.  Der 
Stamm  des  zweiten  Seitenlobus  liegt  noch  ein  wenig  über 
der  Mitte,  denn  es  folgen  unter  ihm  in  grader  Reihe  noch 
6  Hilfsloben ,  den  7ten  auf  der  Nabelsette  meht  mitgeBihlti 
Alle  .diese  Leben  dA  Serben  aind  unter  rieh  dnrdiaua  ähn- 
lieh,  uad  mur  dnrdi  dBe  Ordsse  Tersohieden.  Die  Linien, 
wo  die  Stämme  aller  Loben  ausgehen,  geben  der  Schale 
eine  geringe  Impression ^  felglich  der  Seitenflache  eine 
(Itiahlanlermige  Zwikmu^  .Jeder  einnefam  vem  Nabel 
■mn  Riicfcen  TOflaiifende  Strahl  hat  eme  merkliehe  Con** 
vexit&t  nach  vom.  Vom  heterophyllus  der  Numismaliskalke 
(pag.  1S03  unterscheidet  er  sich  durch  seine  grössere  Flach- 
Ml»  und  namentlich  fällt  auch  seine  gr^sste  Muudbreite 
amkr  naeh  der  Jlitle,  wihrend  ai»  bei  jm»  hwrt  in  d« 
,  Whe  der  Naht  .lii«t. 
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Ifw  wmk  Miiiliw  hake  ick  kü  JiM  mUü 
IMm,  1ü  cim  RliM  de0  Mtodbtite^?  V«  Stnai» 

oberhalb  Betzingen  und  südwestlich  von  Reutlingen.  Das 
grössere  Exemplar  enthält  5V4  Zoll  Dorchmesser.  Ein  gans 
iWidiM  fiMd  ich,  wahnclMiDttdi  rat  SdMUtr  gcAuMlMi^ 
Im  ÜBfyiawNitririlihNit  vor. 

Dteses  die  drei  wMitlffiB  AauainltoB  Mr  A»i1ffcnn 
thonOi  Von  den  vielen  so  nahe  darunter  gelegenen  der 
Nomismalismergel  reicht  nicht  ein  einziger  mehr  herauf^ 
imd  wto  wichtig  eine  einzelne  Muschel  für  gewisse  SehiolitiB 
wiHdui  Ihmhi,  wm^  dir  AmMmoB^  doui  tab  iMÜbe  Iba 
sienal«,  selbst  in  Abiademugen,  wo  sadolro 
gefunden,  als  hier,  während  die  meisten  der  übrigen  ' 
Muscheln,  in  der  Regel  sehon  tiefer»  viel  seltoaer  uoch 
boher  vorkonuaoD* 

Bolomalloo  pazillooas  SobL  2lol.  ü.  L  Vollib 
Obrnvat.  aw  loa  Bdloaui.  t.  %  htKh^m  tl.  lt.  ffior 
allein  kommt  jener  bekannte  mehr  als  Fubs  Länge  und 
1  Zoll  Dicke  erreichende  Belemnit  vor,  den  man  in  neuem 
Zeiten  vorzugsweise  B.  paJüUoaos  zu  neiiaoli  lAogt»  JSr 
iBi  m  fiflkbor  Zoll  d«r  gitato  doa  JUaoi  iad  «eb  aa 
Ibn  afaul  dio  beidon  IlbnoUlefaHbriibea  (pag«  18t)  dia 
wooeDtliefaste  Kennzeichen.  Zwar  finden  sich  an  der  Spitse 
schon  in  der  Jugend  wie  im  Alter  noch  mehrere  feinere 
LUiieii)  allein  sie  erweisen  sich  nur  wenig  konstant)  aus* 
fBMuaoMBdioFBrQbo  deaHanohaa,  dio  aieb  atgarMRoiiiai 
■a  ebrar  lidbii  (ipalto  (wio  bei  D%lialli)  oirtaMfak»  mit 
babea  jedoch  dtoaeOio  Sprit»  aneb  aaf  dte  liaolüaaeHO 
gesehen,  wälurend  der  Bauch  ganz  glatt  war,  und  halten 
demnach  die  Erscheinung  für  wenig  bedeutend.  Jedocb 
dufte  dipM  ablo  allf  naniai .  Tbatsaihöi  ia.  Vorhiainag 
atobissi  dar  BaloMlt  OfftltM  aloh  iaoMt:  Met 
aoiBor  Madlailolle*«.^  Hobrida.dio  mite  aHdr  dliaar 
Belemniten  aoigt  nämlich  auf  der  Rückeuseite ,  und 
immer  nur  auf  der  RückaoAeiU»  elA^  Spnmg».ilfir 
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Bloht 'Mlttii  Mm  lüi  flpitae  nur  BMs  leiclii.  Bb  i»ed«rf 
WMT'  €liM8  geriogen-tiSMim)      B^dogt,  «r  Midi  Hiwwr 

iik)htuiig  in  2w^  HStlftiMi  aiueiD«nder,  von  &mk  Sprange 
«08  dringt  veninreinigende  Masse  (Eisenoxyd,  Erde  etcj 
lito  Bur  SchirttciBinie  (von  der  die  fiUmhleansg^n),  selten 
dalrfiber  hinmis,  und  diese  Vemaninlgiiiig  Mgt  sioli  BtShm^ 
ifViMHi  «mdIi  lAiMOB  loeiB  Sprung  sIclitlMur  ist  €ibiib«r 
liängt  diese  ErsclieHiuiig  mit  der  Organisation  des  Tliieres 
ausanunen,  sie  steht  aucii  niclit  vereinzelt,  wie  wir  später 
.  mdi^  «eheii  werden.  Die  Soheitellinie  ist  nach  der  Rucken«* 
srtte  hSm  ssbmsii  gebogea  md  steht  dsm  Baaehe  mMuBr^ 
Ahreoleii  «finden  sieh  von  dieser  Speeles  sehr  gross  nui 
trefflich  erhalten,  doch  die  Zeichnungen,  von  Voltz  anf 
der  Alveolarschale  entdeckt,  sind  immer  undeutlich.  Ina 
AUgemeineii  sieht  man  dem  Sipho  gegenober  mai  der  iliuokeii«^ 
•Qlte  eise  lUno  Linie  vom  Scheitel  vor  Basis  sieh  aus- 
zeichnen, jederseiift  von  Ihr  etaieii  Aohtelskrels  eutfemt 
erheben  sich  jedoch  die  deutlichsten,  zwischen  welchen 
auf  dem  ganzen  Viertel  der  Alveolarsdiaie  feine  von  der 
Spitae  wm  Basis  veriantede  litofMürelfSsii  vorhemehead 
slnd^  Die  ihrige*  drei  Viertheile  asf  dem  Bawte  habsä 
tief  concave  Linien  (die  Concavität  zur  Basis  gekehrt), 
deren  äussere  Schenkel  besonders  deutlich  in  der  Nähe 
jener  Bwei  LängaUnien  werden*  Diese  Linien  ersclielnmi 
Win  feinn  Nadehissef  swlsehsn  welchen  jedoch  ^e  cnii^ 
nentrinDhen  Anwiehsslrelfen  Immer  noch  sicMbar  bleiben» 
Wahrscheinhch  gehören  die  Belemuiteo  Alveolen,  welche 
Sowerby  60. 1  bis  3  als  Orthocera  conica  abbildet,  hier  hin» 
ai  ftü  nAcht  gnt  mdglish^  aU^n*  von  Zielen  goneiolmalin 
Bsilmodton .  Ihfoi' licfailge'*  Stol^  da  .vidin 

dsdnihipn  rilch  ridht  iOä^IieUnwseheln  eignen,  jedoch  ist 
B.  bisulcatus  24.  2  die  recht  ausgezeichnete  hier  vorkom* 
meade  Form.  Daran  schliessen  sich  laevigatns  21.  12, 
oar^mtnn  Bk»^  anch  wohl  iB«  nnbadmüontusftt*  4  (dh 
mch  <om|insl'B0,:4)  :nnmlllMlh^*nllr  hUt  Vomlohtm«* 


■Mm  mm  W^mm  Wim  B.  Manis  tl  1,  B.  luflduA  IS»  8| 
B.  «pMnmMm  4,  B.  qaUMMm  U.  .4,  hmtuämn 
Bpadcs  madiefi ,  wwili  tflycciigche  Chnippcn  mehr  Min 
floilen  als  einzelne  Individkien  oder  erkrankte  Geschöpfe. 
Wir  können  wenigstens  auf  alle  diese  Formen  erst  dana 
aia  fliUrltht  Jef«B,  wMi  aia  skk  dwdi.  hiufigt»  imd 
kMlaiitM.  Vnit— Wim,  .als  tooiitea  flpaateg  '^imkatu 
lifltai,  das  iü  Majat^'  mH— MtJia  niefat  der  FalL 

Bei.  breviformis  bei  Ziet  91.7,  seine  Kürze,  seine 
scharfe  S|^e ,  die  akih  attweilen  sitzenförmig  verlängert^ 
aatea  groaaa  Naigiiiqf  nr  VienMitigkall^  indan  dia  hmdan 
BooMiaieialfiütaii  aisa  daHilriia  Compramdao  der.  Sattan 
anengen,  aowie  aste  Mofiges  Varkonman  gcfataan  Htm 
aoa.  Modificatiouen  von  ihm  kommen  schon  im  Numia« 
malismergel  vor,  doch  kanaman  ihn  mit  ähnlichen  kurzem 
knLiaskalk  und  braunen  Jura  aialit  verwechsahu  B.  rpairatui 
Kiat.  6,  B.  HPiVi^  tS.  7  »d  a  aabpapiUalM  M  8 
aiad  auBgaadahaala  uad  aalr  graas  gewaatea  Vaclrtilmi 
desselben  nur  aus  diesen  Schichten. 

Neben  diesen  beiden  findet  sich  aoch  recht  ausgeiaiak'» 
aat  B.  clavataa.  Alle  Belamniten  diflicr  Lage  laaaaii 
aieli  lalalit  aa  dam  Adflaga  vaa  fiypifcijiaullaii  näumm^ 
wakker  aia  all  hadaaki,  aadi  waU.aaoli.  aaUaananad  k 
den  Strahlenkalk  eingedrungea  Ist» 

Es  findet  sich  der  Nautilus  aratus,  Plicatula  spinofla^ 
die  gern  mit  Serpoleu  auf  BeleaMiilen  aufklebt«  Nuculae, 
iairahl  Raatndaa,  wia  Lobataa  wid  Ovidaa-  (pag*.  1IM3 
aimmt  CnaaMannn  -  und  vlala  andata  FalacTpodan,  aüa 
denen  im  Nomiamalismergel  gleieh,  fehlen  aiaht,  und  be- 
kunden nur  die  groaae  Verwaadtschaft  dieser  .beiden 
Albtheüuugen.  • : ; 

ttiaf  fiadat  .aiflii  anoh  alaa  Vadatät  der 
•  Plaglatta««  Haimanai  VallSi.  ßMtL  JflA 
Ziat.  61.  %f  ihra  kambirte  Sahirie  aidt  daar  braiMn,  wellig 
gebogenen  B^ialatreifen,  awiacbaa  denen  eine  Meuge 
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212  Tarefcmtrt»  tetriMin. 

« 

fSbinerer  liegen,  iMen  sie  tolehi  «rkeMMi.  €Me  ist  tet 
kreisförmig.  Die  im  uuterii  Lias  sind  viel  flacher  und  Pec* 
tenartiger.  Sie  liegt  oor  ia  den  harten .  Steinmergelbaa-^ 
ken,  wo»  io  den  TlieneDy  oodDitot  daher  eelnrer-giitito« 

Hier  kmumeii  noch  Pectbken  vor,  'nwebtUeh  die 
grossen  P.  aequivalvis,  grössere  Exemplare  von  glatten 
Modiolen,  Aviculen,  Plagiostomen- mit  duplicaten.  JEUp«« 
pen  eta,  aUes  jedoch  ist  für  diegeognoeüühe  Beatanmiuig 
in  nnwiehtig^,  daas  wir  es  leieht  öbergehen  kfonen. 

Unter  den  Brachiopoden  findet  sich  die  ächte  T.  rimosa 
nicht  melir ,  wohl  allerlei  Abänderungen  davon ,  die  man 
T.  tiiplSeiäm  nemieii  mag.  Doch  überaus  «harakteriatiseh 
für  dteSteimnergel  sind  die  Waifamas  greaaen  Biemplare  won 

V^rebratiila  tetraedra  Sw.  88.  4.  Von  Zimten 
trefflich  aber  als  T.  quinqneplicata  41.  2  and  triplicata  41.  4 
abgebildet  9ieas  ist  die  Form,  die  zwar  nicht  vojlkommen 
aber'  docb  mm  flidstea  mit  Sowerby^  Figar  fibereinatimm^ 
auf  aie  allem  paaat  daher  der  Name.  Sie  errefidit  IV»  95ell 
Länge  tmd 'iber  l'SMl  Breite^  Dto'i>liren,  welche  aiif 
der  Area  die  Zähne  tragen,  sind  sehr  hoch.  Der  breite 
Walatder  Baudiaohale  steigt  sehr  aUmählig  an,  und  springt 
aämmt  dmu  entqmeheiiden  Sinus  'weit  über  ifie«  Seiten 
hervor,  wodurch  sie  2icmHdi'voiid«r  Sowerbj^Vic&eiiFigw 
varilrt,  und  wäre  sie  nicht  durch  Modifikationen  mit  ihr 
verbunden,  so  würde  man  sie  allerdings  als  besondere 
Speeles  unterscheiden  müssen*  Die- Falten  auf  Sinus  und 
Wulst  sind,  bei  Weitsm  am  hervontecheiidsteiiV'  auf  dsn 
Wulst  ist  lÜHttCP  eine  mehr  als  Im  Sinus,  und  M  Mmb 
erscheinen  2  bis  5 ,  folglich  auf  dem  Wulste  3  bis  6  Faltenl 
Man  müaste  also  mit  Zieten  wenigstens  4  Speeies  daraus 
madieit  Die  Falten  der  Seiten  sind  nur  wenig-  ausge* 
seichnet,  sie  versteigen  sich  nach  «Art  der  Himiiim^' «auch 
wohl  en  1  oder  f  grossen  Falten  am  Rande.  Die  sparsame 
Form  gehört  zu  den  sclidnsten  Formen  im  ganzen  Jura.  * 
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Mim  hmmi  tfm^im BMuikntgrmMm  Jiadi  der  lüM 

tiefer  Sinus  zuweilen  deb  Wulst  auf  der  Stirn  der  Baueh^  ' 
schale  wie  bei  einer  Pugnacee  herauf  drangt.    Der  kleine 
8p.  vermoosus  scheint  schon  ganz  su  fehlen.  .  Mit  Ihm 
wkm  «IM»^  HirloRrMigB  flsaäihisht  dsr-flpirifclw«  gßm 

Von  €hlstefopoden  haben  wir  nur  die  Helicina  expansa 
auszuseiehnen  Cpag.  IHT),  die  hier  schöner  als  irgendwo 
vorkommt,  auch  Turbo  cyolosloma  hdbl  aich  hervor,  des 
TiMfco  hnünifsffBiiii  wmA  äadeai.  wkki      «rwilmaii,  P«b4 

kann  ridi'  an  manchen  Mikteii  wie  ein  Numismalümefgol- 

Gebilde  ausnehmen,  würde  nicht  der  Mangel  an  Ter.  numis- 

■MÜS  old  rimosa,  an  flmciistyeken  von  Ammoniten,  und 

iagaglwi  das  .4«ftMtaii  van  AMalfheus  and  yaaaan  IMmh* 

ntai  nna  lamar  änf  da>i  nnüidmliiai*i  iUictsaa^Bn,  idaai 

wir  dia  Granne  das-  mittlani  .Idairt  amielit  haben,  das  dann 

unmittelbar  die  mächtige  gefalirUch  zerkläftete  JUasl  dec 

folgenden  Scidefer  bedeckt  •  :      .  .  -  * 

.>       fi  ... 
%r  «y-^  c)  Der  obere  schwarze  Jura.        .   .  ^ 

Es  gibt  nur  wenige  Gesteine,  wel9he  durch  eine  Reihe 
ao  eigenthümlicher  Merkmale  ausgezeichnet  sind,  dasa 
man  ala  «üfenrall  gleidi  wieder  aikennt^  «dina  aich  vorher 
ven  dftMrgiiiücliennMMUnaaan  obaineigt  nn  haben.  IMa 
OiundtinaMr'  lat  tin  Mtaniindaer  nüt  Manäif  nieariibh  afnrh 
brausender  Mergel,  welcher  seinen  grossen  Reichthum  an 
Bitamen  bestimmt  nur  den  verwesten  Fleischtheilen  von 
Wiiber«  and  andern  Thieren  verdankt,  daran  leate  Kdi^ 
patMlet  wiewohl  oft  Ikr  Ueiaata  Broelnn .  nerMnunart^ 
oedi  in  MaaBa  darin  efkannbar  aind.  DerKtaman  hat*  dicf 
Steinmasse  so  zusammen  gebacken,  dass  sie  in  vieler  Hin- 
geht atarker  der  Verwitterung  widersteht,  als  viele  liarte 
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SMafolMiL  «CtoMdb  dtaer  Art  ^rw  Vii  ■iiinwg  neManlU 
4MI  SdiiflUirgebirg»  auAtoirte  8^g^^  r.OMt 
der  P«0i(lMri€nMÜ6fer  mmit  Afdil  «twtt,*wi»  «nten^ 

beim  Zutritt  der  Atmosphäre  in  kurzbrüchige  Letten,  ifiifaha 
nackte  Bergfrutschen  bildeten,  sondern  difli.iViQn¥ilterui||p 
Uitleit  HÜ»  Jkdimmnt  taantt  myrah:  InmfäkimUMmm 
mar  parallel  der  Sdbiehtenfl&da»»«  «o^  wujkr-.Mdt,  ijfanlif 
die  Verwititenü%"«^r  aicii  schreitet.  Ein  Zerbrachen  der 
eiiuseinen  Blittchen  nach  der  andern  Dimension,  senkrecht» 
auf  dieSchichtnngsfl&ehen^  findet  gar '  nicht  statt.  Bji»>at»v 
mal  gebiidetMi  .6eiHrgsMndei'»bakaltMi  iiÜKtii  iimmi^üM 
atoiM  IJbMiawi  häi^  ideterMasajadr  Blitteli;teli»*liannai 
fallen,  sie  alle  liegen  von  einander  gesondert  wie  Perga<^ 
menttäfelchen  eines  Buches  übereinander.  Nimmt  mati  ein 
ainsigpa  aaidiaa  Moh  duBaea  Biait  heiaiis,.  sohlNit;4lMHi 
mM  atara  aii(  ararbaa,  aontot.  aia  aehr'  kohaiaftfila* 
flfelolMa  fai  Hlndaa,  WeMuMBehn.  Zafffcreflhaa:taoair  eintia 
merklichen  Widerstand  leistet,  wie  schon  aus  dem  Tone 
folgt,  mit  welchem  sich  die  Thaile  trennen.  Demungeaeblat 
ist  der  Schiefer  wiA  hart,  man  Iwiiii  ihil  aphaciitm  utiA 
fonaan  wie  Hola»  dar  Hannaer  ab«r  kann^im  den  Blätter» 
wänden  wenig  nützen,  ihre  Blasticität  liemmt^  die  Kraft 
des  Schlages.  Müssen  die  Schiefer  endlich  doch  der  Gewalt 
der  Atmospiantten  i^eiehen,  so  trennen  aicb  .von  den  durch 
hahaa  iUtar  a^prata«  Wändaa  mittalat  giiNMWr  ^paltan 
aiiiMlM  Partiaan  aünäiüig  los,  driahaB  tmüd»,  drolm 
aber  noch  lange  auf  schwacher  Unterlage  mit  ihrem  Sturz^ 
gleich  alten  Ruinen  auf  festen  Felsen  ,  und  nur  als  Stücke 
atfinm  aia  in  daa'.jialian'  Baeh^;.dia.'vaair  .FJnthaalA  leialU 
feaarältigt  «Brian»  'oliae  dasa  an  ihrem  Vtaaaa  tiaaBiialwwg 
den  Falna  aeUUBea»  naekden  daMiteranatahaademAaial-* 
theenthon  verdecken  könnte.  Niemals  fehlen  in  diesem 
Schiefer  emzelne  sehr  harte  Baake,  die  von  der  Masse 
Bitunan.  mü  Backt  den  NasMo  Atiakateia  ariiallaB 
iMhan.  iai^taida  aiad  aa  langgadafania  Gaadan  mm  mahr 
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•kl  IVHMMtfgkMli  die  zeiiw^üg  dioMiicfer  Mif  weit« 
ftwAi  iftwIrfciiMlj  hm  dir  V<rwitMwi>g!<i*  oitiML  WUr 
tarn,  mdarn  mir  an  der  liwimrirwii  .OittlBlit  faiiM^ 

Streifen  bekommen,  wekhe  dio  ScbiehUita^riohtoiig  des 
Gebirges  andeuteu.  Ein  kraftiger  Hammerscblag  sp«lt#l^ 
9lm  m  BiQitkaitikke  wut  feinsplittngem ,  ^rötUielisohimiiier»« 
dtiü  BnMlif  wnä  div  WyfdiijtoiC  b^|iHrtkill  flM^  didMOkf 
d—linfig  diM  lMMM  fiCftohl'  nliMidid»Atdi9;l44l 
iiflgea 

Wesentüciier  Bestandtheil  der  SchieftE.  lM  feid  verm 
ÜMillsr  Schwefelkies,  der  eben  deashidbi^o  .feiii  veriheil| 
dds  gwlisfciiy  dMhaMiv  iwiilo<r.ialilnidw . Aidhgifa 

eber  Zeit  sind  die  feineii  Theäe  der  Offiind^  wartm  ato 
leicht  &n  Zersetsangsprozess  eingeleitet  ist,  der  jedoeli 
m  der  Regel  nor  das  Gebirge  zo  bi&ttiefa  vermag. 
friiii<ile»dribii  feui»Oypskrysftta  ÜMkaUiiaC  dnl.WiM 
dw  «nd'  MiMbriiiinlllohiil  aatv  -md  diiflidiiaor  r>nmii 
mcht  mir  dtifcfa  den  Zutritt  der  Luft,  8dnd«ir»'aiMh  teit 
davofa  den  des  Wassers  eingeleitet  wird,  beweist  überall 
der  Geineh  nack  Scfawefelwaaaanloffy  ider  an  d^  FeadM» 
ÜgMtdaa/Sdiifllbra  aitliidtan  aeiai  Imü;  tfardtiudvobb 
irfngwii  BinwwngnfMii  aiMrti  den  natfiMilitefaHpiMMm 
Stoff.  Daher  aoch  airfendii  ein  gleicher  iUiaiiiintt 
Schwefelquellen,  als  hier.  Aalen,  Boll,  Reutlingen,  Hechin*' 
gen  etc.  baweiaeii  ea»  Dean  das  Regenwasser  darf  nur 
dia  SaUafar  animgao)  mdaa  lieMia  gahüdatan  SkkmMm 
mmmMt  nrit  IbrtanaalMMB.  '    ;  '  • 

Vritt  an  dieaem  SdiweMriaa  aoah  ein  gwnliar  IMfB^ 
lüengehalt,  der  bei  vielen  mehr  als  30  Procent  betragen 
soll,  int  welchem  Falle  man  sie  sogar  ala  Brennmaterial  mil«. 
fiaHigaia  EaMg  banatal  hat,  aa  kaa^aa  aiahMcfat  am^-» 
WMh  daaa  baim  ZafriU  dar  AfaijhfaiMa».  daa'.€teMri|^  üa 
Staad  geräth,  olme  daaa  VaniHie  ^ron  SMiahaUHi  dMral# 
der  Gruad  sind.    Die  Schiefer  brennen  sich  dann  roth^. 

/ 

/ 

/ 
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nüMiliidi  MOi^il^tite  MMer,  (Mte  ^  bMIg  iü 
dieto  Region  (Boll ,  PitoiüNdi). 

'  Wenige  Schiefer  sind  so  aufgeschlossen,  als  Posido- 
iiienschiefer.  iSolNüd  audi  nur  die  idoinaton  Bache  in  ihr 
€>>bi0t-  keiMWiai»*<igo  .OT^  gie  aioh  untor  MBkredttstite 
Iffltole»  efaii '  Aafluigs  gleicht  dtm  Badibett  eiiMr  gfütU- 
Di»u  l*enne,  '^veil  jede  einzelne  Schieferplatte  dem  Btcfae 
Widerstand  leistet,  jede  breitet  sich  mit  glatter  Oberfläche 
unter  dem  Waseer  aus,'  und  maeht  erst  aUmälig  der  fol^ 
gM^m  PUili.  ofiiiM  hir  idi«w  WdM  die  kl«MD  Twnmm 
iSkß  IhiMdiwiliaMiiii, '  wfiMt  aieli  darBadi  um  m  admel» 
leir  häufig  unt^r  Wasserfallen  in  den  weichen  Amaltheen-^ 
thon  ein  9  während  ihn  oben  noch  auf  weite  Strecken  die 
PeaidoniniiBehiefef  mit  ihmi  staUen  SciMkleiikapfen 
gleiteii«  "Dwinodi  Met  omhi  «b  den  iUer  ZeralÖnuig 
trateenden-  AidirfieiMii  ao  wmiig  von  arhaMeMB  BealiD^ 
dM  man  nicht  den  grossen  Reichthum  vermuthen  sollte, 
welchen  sie  im  Innern  veraehlieasen.  Aber  es  fehlen  dieaa 
l^ata  kwmiviiigeiMlwo^  wie  nacli  gaaanarar  Untanmaho^f 
üf^  maaMmm  Bmahtadtatawaiaep.  DaaioigeatiM^wiiH 
den  alle  unsere  Sammlungen  sehr  arm  sein^  wenn  nichft 
glücklicher  Weise  die  untern  Lagen  eine  wenige  Zoll  mäch* 
tifa  Schicht  enthielten,  die  ateh  anaaarit  regalmäMig  in  1^ 
Wa  •  PlattaD  apaltat.  Bei  d«  bakamileB  «güiMehafl  dag 
Saliieftni  kan  laaii  dieaa  Phttan  durah  Hebaki,  HmIm» 
und  Sägen  fast  wie  Holz  formen,  und  ihnen  in  trockner 
Atmosphäre  eine  Anwendung  geben,  die  in  mancher  Hin« 
aifliit  nooh  die  dar  Brattar  obartrifft.  Die  Platten  dürftan 
aiah  aoah  an  vielen  Orten  in  diesen  Lagen  finden,  bis  jelat 
jedoch  Bldiaint  man  sie  nur  in  den  Umgebungen  van*  Boll 
COlmiden,  Zell.  Holzmaden,  zu  Heiningen  sind  sie  schon 
nicht  so  gnt^  aufgesucht  «i  haben.  Aber  hier  wird  die. 
dawinna^f  mnk  in  na  groaaMa  Uaifiu^pa  batriaban,  daa* 
lidin*Baireluier  dar  Umgegend  es  vanioart»  $al  unm 
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Feldern  dieses  Besirks  Ton  dem  unteiMtoehen  SdiatM 
Ntttaea  m  witimti^.^iiUii'amt  Axi  hmmmt^  mimmmk  m 
9Uk  »iMi  viitadrii|0BllMi  «by  Mite  A  tiHiehftM  üflil-' 
voOeo  gdMMHPi  «b,  Mirer  «riMi  ita  «iw  TMb  vvi 

ungefähr  8  Fuss  den  gesuchten  Fleins,  wie  er  die  braueh- 
bare  Schicht  nennt,  erreidit  hat.  Ist  diess  geschehen,  so 
mitft  «t  Män  mitbat  von  seincdn  toehtlelde,  denn  wih« 
ftiid  fr-MDi  Mitor  iMM^  «Ut  v  ail^  d«ta;:JMUt  &m 
m$m  Loch  wiodit  aa  bii  Mdoo,  wvM 

dann  bald  wieder  Frucbt  gedeiht^  wenn  die  g^örige  Brdo 
darauf  gefuhrt  ist  Bei  der  Arbeit  kommt  die  natörficho 
Zertdüftong  dm  QeMum  mtir  zu  Statten,  denn  diM  2or«« 
lllifm^  iü  m  TottMHMB  .«id  g<gthr»li>  ibwiidiv  Plailiü 
auf  w«it9  »wJiia  wi»  kiMtIiBh;MaiihBiM  oncMMH 
braucht  sie  daher  nur  nach  oiM^  Richtung  ma  serhacken, 
um  sie  abheben  zu  können.  Auf  diese  Weise  wird  nach 
und  nach  mit  Leiefatigkeit  der  Boden  auf  weite  StrodooB 
fcMutwifcMi  «hM  düs  mt  iMhoJBtMWUkn  ^liMkaB^  ud 
mß  drt  o»  ^MäriUkf  mMm  Vonithoi  .vwwdlMote 
Tbiore  von  jenen  Fraobtfeldern  ana  laMf  gtsitigtm  werdon 
konnten« 

Wenn  auch  an  manchen  Orten  die  SchMiff  mehr  alt 
a  ite,>  an  AO  ¥mm  wMMig.  ^immirn  kSrnm^  ad  wmak 
m  doah  mOIMm^  imm  m  4üaii.i»inbMiiBitfaBdaii  Oilftgi 

abschnitt,  wie  namentfidi  der  vod«  8  BViM  bei  Obrndon^ 
noch  ein  so  gesetzlicher  Wechsel  in  der  Lagerungsfölgt 
der  Thierreste  sich  bestätigt.  Wir  können  in  dieser  all- 
gfanaiiiaii  Uebaiaiobt  aidil  »Df  dia  klaiMlMi  Biiwalnhwtaii 
owgahfBy  awl »iaata  dia  gnmm  ÜmmmMÜg  gaaiacbf 
aein,  anch  gebM  ain  badcVitaiidM'AiiAifaad  -vmiEM  ttasa^ 
sich  von  der  Wahrheit  der  Aussagen  zu  uberzeugen.  In- 
dcaa  verdient  es  nur  im  Ganfben  hervorgehoben  zu  werdaHj 
4a«  di»  AiMta»  niabt  w  jada  Barnim  fiabicbt  keniMh 
aasdani  aiaali  Im  Vapana  aabaa  wiMaa,  ira»  aia  in  diaaar 
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erwarlcn  haben.  I>enn  auf  di«  otganiscbeii  BinMdiiusse  gefceil 
■b  iiMwi—  fMj  mädmi  w  viel«  lVe«Bi»^4«v  MPlMn«! 
•diilb  «Mi  dnw  Wiifilto;  M 

die  Quelle  eiM  HalipüverdieDstes  gpeworden.  ^  ' 

Vieta  Wirbeltbieren  sind  Saiirier  und  Fiaehe  ge- 
findm  Jtedßjiodbeaskelett  der 

«ii UMtafidlieil«^  wieilWIrM,  »MiModieiiiele;,  UmI 
iMch  voUkommen  nach  ihren  Unnrissen  erhalten,  nnd  sind 
auch  eilizelae  llieile  etwas  zeip'issen,  so  darf  man  doch 
>l>a^  wmehineny  däi»i(ii»  la^NuMfemgehaH^iiFKnotBlieii 
wmlf^tMhilk^  ummaM^U^  lN*liMii«iu*M^ 

ligsa,  gehidren  tu  den-'^g^l'bsseii  Ans  nahmen.  Daraus 
gefal  hervory  dasli  die  Thimre,  ehe  sie  vom  Sohlamme  eiohd 

Mlii».i6ekiOT/iM  liMsiri^^  . 
tpodareü  eine  Zeratreiidifg  Knoche»  in  der  N^helieraiw 
MijgBeh  wofde«  im  Allgmeinen  vermochte  es  jedoch  die 
Kluft  des  >W«Nen  nioht)  die  Knoehen  ganidioh  dorehsiiHui* 
dir  sn  werte.  Ks  sotsi  diess  eiiie  gnws«  Rnlie-'flti'^ittit 
•Heil  üisMlWflfteiiBlListo  ■  vmtm^  wtmi  na» 'bedenkt» 
dass  diese  Posidonieoschiefer  nicht  nm*  ganz  Deutschland, 
saedera  Engfaad  und  Frankreich  durchziehen.  Und  doefa 
MSün  €#  ssiiL  Wie  hitts  sIch  Mh  te^  BkiHMiri» 
glfüilsBiairig  flu  gmwsB  fikddeinr  iKssCmk  kdMMiif  vmm 
dib  Uaroii  Vlatfaen  4e9  Olseaat  freie  Kemnunihation  mit 
der  alten  Kdste  gehabt  hätten?  Doch  ehe  wir  darüber  et- 
was Näheres  fla^e^  wolleo  wir  die  Haupterfunde  aBfuhccn«^ 
Ioii4fcyMa«fiiiiKdii%'  (Rissii-Saiifisr).  W^m-gms^ 
MM  wird  y  so  vergeht  ksfais  Wodio^  wsria  vishc^  W«i-r. 
nigstens  ein  Skelett  xn  Tage  gefördert  wird.  Nur  sind 
nicht  alle  brauchbar.  Denn  entweder  sind  sie  zu  stark 
wm  huum  MiwsMIms  doididkronipen  «nd  diek  damit 
iküisgai)  den  kain  Msiwai  «i  tsennan  vanliag)  odar 
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■igip  in  dmtm  fiMten  Klimpca.  tob  eisenreiolwii 
■liiirtiil,  iiih  -äati'iliiiritiiiBipfciiilft'.iN^ipi^  li« 
«Mitar'Madi^-'iMirii  «Mli.fl8iM'«Ml  1  iiinlgilirfniiiili 

€ir  Vermoditeii.  Es  bleüwfl  -Mi»r  Bor  dMjeoifän  Stncke 
ölmg,  welche  aaf  Postdonienschiefet  von  gewöhniicbo'  Härte 
liifiM,  wo -meist  mi  äteii  KBOoheo^-iMii  av  itouiig[iiiete« 

•IIMe:  achtele.  Die  indchtigsten  iMHuDetiaM  fotgeoM 
Die  Sehnaaze  ist  lang  nnd  delphihtttigr 's«g«8p haU 
Deeh  haben  mdi  die  4  HauptknodieB  deoeHbe«i4Ki!&«vi«»  ^ 

«Ii  Min  ^^bm^^^ämmmtOm^ff^ 

eben  sehwierig  macht  Jeder  der  Schnaasenknoehen  hafi 
anf  der  äussern  oonvexen  Seite  eine  tiefe  Iiiagsfeyche,  auf 
äm  7shilüii  Dfciii  Mb  ft;^y.^yy>:^i.ju.ajn^ 

hiufig  hsnws*  wä&r  mägMkni  .  Die  sedw  T«MkM«M 

Knochen  der  schwsiAförmigen  Unterkieferfaälfte  lassen 
sich  nicht  mehr  erkennen,  am  deottiobsten  ist  der  dickste 
HialeftiMa  (di0  IMsiridbsiii)  wif  §MiiMv  aii%^fawol^ 
iwiwr Agtieid>rtsiiiidie>  VsrfoIfcitaiMLMJwiMhBUififMr 
jene  äussere  Längsftirdie,  so  trüR  man  gras  lütte^alif 
das  schmale  Nasenloch,  welches  hinter  einer  kleinen  Gabe- 
lung des  Zwischenkiefers  liegt,  hinten  vm  Thränenbein, 
wtoB  VSQBi  Qbsridefer,  obsp  Tom  MaM-*  iad  fiMnbsia 
ftagriDat  Dahfotar  irini  die  jmm»  ITiigiU  ilH 

AagpiiMdeB  akiil  -n  vwlismiPB,  Wislehe  wmwjgmm-.^ 
der  Kopflänge  betragen,  und  innen  jenen  merkwürdigen 
Knochenring  zeigen,  der  aus  einsdnen  (man  sagt  Id)  vier« 
seitigen  Schfldem  fsbidel  ist  Sind  die  Köpfe  rm  ata| 
■Sadsffggdffiflitf,.«»  MigMi  rie  «mm  AiirtBn  öh*  4mäM§m 
die  grosMB  MdifeDginte,  Ms  die  AngwirfidaB  dofii 
die  StimbeiBe,  so  sind  die  SchläfengruhaB  durch  die  Schei- 
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t^beÜDB  «fefirenil.  Eine  g^robe  io  der  M ediaoebene  gelegene' 
UngAiMto  iraiiit'  SÜnMm  mii  MMäkmmi  kk 

Knochen  kann  man  sich  jedoch  an  den  würtembergischeii 
Skeletten  nicht  leicht  belehren.  Als  sehr  erkennbar  heben 
wk  nur  hoch  das  BaaUarbdn  am  Odnpsft  lierrar,<«io  diflliM^ 
ikmM^MamOMik  adt  den  hai.  kas^kmkm  Oon^yieei 
wiMmoiliiC;  dem  Allee '«rtiedfirt  DSaeei  CM^M  M%l 
keine  Spur  von  Forehe,  welche  ihn  symmetrisch  theUte« 
Der  Schmelz  ^der  Zähne  ist  matter  als  bei  andern  Sauriern, 
eä  4te>KMftogliuMndMr  ele  liete  der  Wamal  ae.  Die 
Kmei'Jtfimie'fm  dier  glatt  eto  g  wemi^ 
etaee  IMet  sich  auf  kleineren  Zähnen  keine  Streifung,  auf 
grosseren  finden  sich  feine  längliche  Unebenheiten.  Erst 
in  der  Mitte ,  wo  der  Zahn  am  dicksten  ist,  stellen  eieli' 
^nmöigä-^  WvatdoBm'  ein,  die  tammdere  ni  gNoeeft 
g|ii>V wte  tmeriatt  ielnd.  Die  ioeMM  «prfiden-  Zihne 
erhält  man  nicht  häufig  gut.  Grosse  Schwierigkeiten  treten 
beim  Zählen  der  Zähne  ein,  weil  die  meisten  nicht  nur 
Ten  ihreif' i Stelle  geröekt  eind,  senten  die  Braetuttima 
Mikätt  den»  «Ueo.  Wimini  se-Unllf  «nd  se  .efflteritf  .bei«. 
rwlndsheii j'daee  ^ei^'der  ündeofMilDBit  des  OannemVer-» 
Wechslungen  uoYermejdlich  bleiben  (35  bis  40  in  jeder 
Mieferfaälfte). 

•  Die>  WiriielUf^  sind  sehr  Jansy  fond»  etarii  bidoaeiiry 
imd  ^werfam'  pwwuml'  Mt  Demenbretteleineii  veigKeliaii; 

Ein  vollständiges  Skelett  zeigt  125.  Davon  gehören  80 
dem  Schwänze  an  und  45  dem  Rumpf  und  Halse,  wie  viel 
aber  von  letztem  auf  den  Uak  konmien,  lasst  sich  nicht 
entttela.  Vieileieiit  heben  nor  den  cieten  yieir  lVlrbel» 
dielli|»pdn  geftUt,  nnd  deveii  sind  neeh  Atlas  ond  B|dslro«i 
pbeus  mit  einander  so  innig  verwachsen,  dass  man  kaum 
4ie  Chreme  der  Verwachsung  genau  verfolgen  kann*  .  Die 
enf  diese  iieiwaeltoenan  -fii^siidfii  S  sind  eben^  wo  der 
Sitttbei  eftieidirt'«  sehr  bieil«  «nd  nibeni  sMi  dednrab 
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CPtMy  die  an  beiden  Spitzen  runde  Articulationsflächen 
zeigt,  and  ans  einem  breiten  Spiralfortsatse.  Es  ist  diem 
ein  fiscbartiger  Bau,  wodaroh  eine  grosse  Beweglichkeit 
der  Wiribaiifale  eiiei^  werden  INe  «piaelteMilae  oeli» 
iMB  vem  Belle  eb  eehr  alfae&lig  Ue  mm  MMes  WMM 
an  Länge  su,  und  dann  werden  sie  wieder  kleiner,  so  dase 
der  Spinalfortsatz  des  ersten  Sehwanzwirbel  fast  nur  halb 
so  lang  ist,  als  der  J&ogsto  des  Rückens.  Diese  Spinal* 
fettsitee  des  SebwwMe  eM  eefiuige  aeeh  eelur  Ml| 
werden  abernü  den  Htm  SehwwmrMM  sehaeU  eefamal, 
md  seheinen  mit  dem  40  bis  Msten  gum  ma  versebwi»» 
den,  so  dass  wenigstens  die  letzten  30  keine  sehr  merk- 
lichen Spuren  mehr  davon  hätten.  Alle  Spin  aller  - 
e&lBe  des  Sehwensee  sind  viel  »eliArfer  aneli 
bintea  gekehrt,  als  die  de«  Riekeae,  wel*- 
eke  viel  enfreehter  stehen,  so  dase  diese  -eis- ein  wich- 
tiges Unterscheidungsmerkmal  zwischen  Schwanz  und 
Rucken  besonders  hervorgehoben  zu  werden  verdiente, 
wenn  aiehi  die  eislea  SehwanawirM  unler  den  -Wkriiel^ 
kArper  efaten  aaigeaeielinetep  Speneakaeehen  aeiglea.  -Se 
ist'  eiae  Ihnüche  Gebet,  als  der  Ringtheil.  doch  bei  weite« 
kiieht  so  kräftig  gebildet,  denn  der  Spiualfortsatz  (untere 
Spinalfcrtsatz)  ist  nieht  länger  und  kaum  halb  se 
breit,  als  der  ih«  entspiMAnde  obeiek  Diese  8pMfi«i» 
knocken  dirflen  kamn  über  den  llüen  grtiiipiaiawiikel 
Maeasreiehea«  Rippea  rtsd  iber  dü,*  eie^  rtad  keMMieve  'Saf 
der  einen  Seite  tief  gefurcht,  während  die  Furche  auf  der 
andern  oft  ganz  vereehwindet.  Durch  diese  Forchen  be«> 
keanat  die  R^pe 'ent  eoailpriaurtea  Aaeehea,  -  dreieeilige 
Rippea  fiadea  aieh  aicht  Die  Oeleakkftpfli  said  eki  weäig 
gegabelt,  deeh  Terseliwtedea  dle  Oebda  bei -den  hfatera 
immer  mehr.  Merkwürdig  sind  die  kleinen  runden  Rippen, 
welelie  gewöhalieh  nieht  den  5ten  Theil  der  Dieke  der 
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ih^güi.cnrreidieti,  und  der  lJmg0  des  Körpew  nach  CuHm 
(^pnei  *öhe^  idMt"^ÄÄBp^rtjpj^eB^  ^ie^pe^^^  JlBif'  hffp  'fj^t^ftjKfii^^uti^ 
EKm^kfM^lMkt  mMi  dienftim>  4N^  iie.  eiae  Sipikte 

BVnfetiob  ittdLage,  wie  dieBauchrippenbogen  bei  Plesiosaa- 
IM  oder  dem  lebenden  Ciiameleoa  undAnolis  hatten,  läast 

liüli.  mhfci  Aiit.  iMi^  me  |i«Qk«r  ^ 

WitMMpir.  iiiid*  JM^b.  dar  VMahietah^  der  JUppm* 
aitieidttioA  fMsaliMaiu  Bie  WuMlifiiper  der  Hals^egend 

liaben  jederseits  nur  einen  einzigen  aber  sehr  dicken  Höcker, 
welcher  sich  zuweilen  so  stark  entwickelt,  dass  der  Kor« 
p»  aiob  derrdiaisaitigSii.  JF«m  Dieser  Höchwr  asr* 

«Atem.  In  der  Mitte  der  Bauchgegend,  wo  die  Spinalfort- 
satze am  längsten  sind,  werden  diese  beiden  Höcker  jeder- 
•eitlem iSWei  stark  hervnis^ehenden  Leisten,  welche  so 
iMf  «]»  der  Wkk^mn^  «iiid.  Am  IHMea  Mi  fmem 
WiiM.  iliid  dieae  Iiinjpieiiten  am  stirksten,  sie  veilcniMi 
sich  daaft  aber  bald  wieder  zu  runden  Hügeln,  die  hoch 
an  den  Oberrand  des  Wirbelkörpers  treten,,  und  von  denen 
dar  miteve  sMIrker  ist  und  wnitor  iia«h  yam  steht  als  dar 
obaia*  Aa  den  5  leti^R^ipen  lülraidan  WürMn  nihim 
•Wl.-diaa»  Hügel  pUltelieb  dem  ÜBtenraiide,  «nd  in  des 
aialan  10  Wirbeikörpern  des  Schwanzes  sind  sie  nicht  nur 
wieder  zu  einem  verschmolzen,  sondern  sie  liegen  aii^ 
gana  tiif  liar(  .0Nir.  def  Artieiilatioiiitfiabe  das  Sg^aamr 
ImadWi  JM  voai  tlHaA  ailaBlw  aich  dia  Hügel  wie* 
der  hinauf,  und  sind  besonders  durch  eine  runde  napflormige 
Grube  ausgezeichnet,  die  auf  keinem  Wirbelkörper  so  her- 
vortritt 9  als  auf  dem  11  bis  25  Schwanswirbel.  Da  diese 
UigamUeds  in  «iasalM  Wirbalkllipam  acliaif  nah  wieder 
Man,  ao  ddillta  maai  aia  i^aaaeiid  in  fol(|9iida  Gni|f^ 
bringen: 

.   1)  Halswiiiial,.mili.eittem.difibeiiK4Q(eniioeli  oben 

M  fUaglMta^  ...... 

*fi 

••••    I  'I       '    I       ;  :       .  .       •  ,  . 
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Z>  RüokeiiwirJ^ly  üi  »1111  fitiiiiiMiiingiil»|imia 

a^  LiBMett Wirbel,  «ü  Um!  mIM  'miiiin 
gjrt^gfenen  Knoten; 

4)  Vordere  Schwauzwir bei,  mit  einem  unmittd- 
hu  Über  der  AftiqrtatioMflMia  SywrwiyrnnriuM  ge- 
l^gfiiift  Kulan; 

5>  MUiU^e  4E^0hw«ii»irirliel)  ^  «m  udite 
MUte  hiiuiQ^erückten  Knoten,  det.  eine  sehr  ausgeprägt» 
oapfiormige  Vertiefuug  zeigt; 

6)  Hintere  Schwanzwirbel,  die hauptsaehlich nur 
auf  dm  nndea  Koipartknl  den  WirMa  redadrt  aind,  vad 
■oleM  kiM  a  Lünen  DiMdio^^ 

Von  Bmatbein  sieht  man  aoaser  dem  T  förmigen  Knochen 
wenig.  Die  vordem  Extremitäten  viel  kräftiger  als  die 
hintern,  sämmtliche  Knochen  desselben  sehr  compakt  und 
ptatt.  Am  ■cha—ton  fflegt  der  Obuim  wrhaltan.ntt  eeia» 
Mhie  üeke  draikanliga  obaro  GeMdUtahe  ailiiiilirt  mm 
achwineh  mit  den  krifligsten  imd  iMroitestin  aHar  KnaohaB^ 
dem  Schulterblatte,  dessen  vordere  und  hintere  Seite,  wenn 
auch  nichl  so  stark  als  bei  den  Eogliaohen,  doch  sehr  siabU* 
liab  an^g«Mhw«ft  sind.  Her  «ntare  Tbail  das  Obaraoni 
iat  abanfblla  breü  mit  «rei  gM^hon  Oalaamichen»- wnai 
•iah  inuaa  fladia  Polygonalmoaban  anlegen,  dia  irit  aüaA 
folgenden  ähnlichen  Knochen  eine  schaufelformige  Flosse 
bilden,  Sämmtliche  Knochen,  dia  wie  die  Steine  einaa 
MaaaadMana  mü  ainaadar  barauNuran,  aind  «ntar  aiab  «a 
ibaKah,  daaa  aia  aiab  kanm  aadavaala  daiab  ihtonaab  dsf 
KHMspitze  aUmUig  abnahmenda  Grtaaa  vDtaMiaUtii«  Nmt 
ein  Untersdiied  ist  scharf:  in  der  Vorderreihe  sind 
dia  aralan  9|  und  daa  aind  gerade  die  kräftigsten  der 
gaamm' VbMaa»  an  Ibram  VatdMrraiid^a  liaf  an#g««« 
lidrlfW  ¥aa  dait  ab  apalt^^biellidar  Ma»  aM  ki  b  Fi«« 
ger,  «e  daaa  man  den  laaUii  fBf  die  CHna,  dia  baidai  fibrii» 
gen  Hur  MittalAMs  afU&ran  muasto. 
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Da  man  nichts  von  Schildern  oder  Schoppen  sieht,  so 
meint  man,  sie  wären  nackt  wie  die  Fische  gewesen. 
C^^nmm  fand  iah  unk  Mtd  der  Ctogenl  ttwer  Eiii- 
geWeide,  wie  diees  in  England  Ho  gewMmlidi  der  . MI 
sein  soll. 

Species  sind  wahrscheinlich  mehrere  unter  den  Knochen 
in  Sehwaben  begriffen,  doeb  darf  man  aidi  ^  Sdiwierig« 
Wien  nieht  ▼etbeUen,  weMie  bei>  der  Beetimmmig  enU 
gegentieten»  Da  aieli  atte  Knedien  in  einMlMien  Thieren 
sehr  ähnlich  sind,  so  werden  die  Dimensionsverhältnisse 
des  Körpers  das  wichtigste  Unterscheidungsmerkmal  bleiben* 
Die  klmnen  im  Mittel  4  Fasa  LA^ge  enreiehenden  Indivi^ 
duen  pflegt  man  I.  lenniroviria  nn  nennen.  Die  vor 
dem  Augapfel  gelegene  Schnautzenspitne  ist  viermal  so 
lang  als  der  Durchmesser  des  Augapfels  selbst*  Die  gröss- 
ten  citirt  man  als  L  platyodon,  wohin  das  voUetandige 
fi  engl.  Vum  lange  Skelett  im  britliaehen  Mnaewn  mm 
den  Pesidenienaefaiefer  von  Lyme  Regia  gekört  Die 
ersten  13  Schwanzwirbel  sind  3  Fuss  laug.  Von  Heinin- 
gen ist  eine  grosse  Wirbelsaule  für  das  hiesige  Univer* 
eirttakabinet  erworben,  wo  nur  IS  Sehwanswirbel  auf  die» 
•eibe  Länge  gehen,  das  Thier  wäre  naek  demaeUben  Maa»- 
Stabe  wenigstens  M  Fuss  gewesm«  Herr  Dr.  Hartmann 
in  Göppingen  hat  mir  einen  Schwanzwirbel  geschenkt,  der 
noch  nm  ein  V  i  e  r  t  h  e  i  1  grösser  ist,  als  der  entsprechende 
des  erwähnten  Wiibelainle*  Daa.  Thier  war  aino  wenig«* 
aleaa  SI  FInsa«  Dieaa  äutd  aber  neck  niekt  die  gsdaat  bei- 
kannten. Das  Mass  ist  demnach  wohl  nicht  übertrieben^ 
wenn  man  die  riesenhaftesten  Individuen  gegen  40  Fuss 
schätzt;  Zwischen  beiden  Extremen  stehen  Eermen  von 
9  bin  18  Am  Länge.  .Bin  nieitiidi  voUatändigea  fikelell 
ven.6V)  BViaa  hat.  ekieri/  fiehWan«^  der  alleki  eo  bmg  .iat 
als  die  ganze  übrige  Wirkelsäule  nebst  dem  Hinterkopf  bis 
Hum  Auge,  fir  stimmt  am  meistea  mit  I.  intecmodins. 

Schon  von  H.  v.  MUyjm  wird.die  hnnmikaMwerllie 


8«5 

TiMtüiA»  hcnrptyfcflina,  4bm  VhrimmnB  mt 

dm^äth^m  Meo  Mit  ilrai  saMunmeng^efunden  hat,  das- 
jenig»  TMbt,  wtB  ihm  am  verwandtesten  ist,  und  in  dem 
englischen  Lias  so  oft  als  Begleiter  eracbeint.  Dagegen 
findet  sich  häufig  ein  Seurier,  den  ioh  geirUhnMi  mü  dem 
im  engiteolmn  Lm  tkMM»  h&afig  Vnrhe— Bhden 

Telnosnnriin  Cliappninrniii  Köm.  (Bockland  Geol. 
MiBeffnL  tab.  «5}  zu  vergleichen  pflege.  Die  Mnoehen 
sind  viel  kräftiger  gebaut,  wären  sie  nicht  spröde  gewerdeo^ 
so  wucde  man  sich  ieicbt  di»  nuwelntn  Tbdin  priparim 
^■Mti»  Kr  »arfmt  ti^telit  in  eben  «0  viel  «pecieB  ah 
d&r  UkAtycmumt,  deeh  hebe  leb  bis  jetzt  weniger  Gele* 
g««btlt  gnhabt;  ihn  zu  studiren,  da  leider  die  scheusten 
Exemplare  desselben  ausser  Luanda  gekommen  sind,  mtäm 
Glück  aber  in  Hände,  von  ,vn  aas  wir  bald  eine  grMy» 
Hebe  ABplehrai^  über  ihn  erwarten  dfirfbn.    (Bhmn  vnd 
^  g»vialartige  Reptflien  des  Lias.)   Die  augen- 
A^isten   Kemneiehen    sind    die    lange  gavialähnliche 
Sehnaime,  welche  zum  Fischen  besondera  geschickt  war* 
Darin  stecken  spitze  Zähne,  welche  man  aoob  hiaflg  abi- 
Mio  iai  BoaidmiienMsbiefer  indet*  Ihr  Sehnete  iat  sehr 
a.lark  achwarsgUttBeni  mit  markirten  fein  er- 
hobenen LAngsrnnneln  bedeckt,  die  nach  der  Spitze 
hin  allmählig  aufhören.   Vorn  und  hinten  erhebt  sieh  eine 
etwas  scharfe  und  starke  Runzel,  die  bin  ui  die  insaerate 
SpitM  Terläufl,  und  den  2ahna  efai  swelBehaeidigea  An- 
Mban  gibt  Avf  der  Oberseite  des  Schädels  finden  wir 
vier  Ld«her;  vwei  Tardere  kleinere,  die  Augenhöhlen, 
durch  das  ziemlich  breite  Stirnbein  von  einander  gelrennt, 
mit  rauher  Oberfläche  und  mit  ähnUeben  Impresa^oiien,  wie 
auf  den  Sohüdera,  «nd  swal  hintere  bei  weiteu  grdasere, 
die  SeUafgnibeo,  dareh  ehi  schmales  aber  fcfütiges,  in  der 
lütt»  nnC  einer  Sohirfe  endigendes  Scheitelbein  geschie- 
den.  Der  rundliche  Condylus  des  Hinterhauptbeins  zeigt, 
Wie  bei  den  Crocodilen,  eine  schwach  angedentete  Vertikal- 
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fineho»  welebe  ihn  ia  8W«i  eymMWiifacfee  HMftw  •  ÜMiiton 
wurde,. li^enn  sie  tiefer  wii«.  »•  •  '• 

■ '  Besonders  eigen thümlich  sind  die  viereckigen  dicken 
Platten,  welche  die  Oberseite  des  Körpers  bedeckt  haben. 
Es  sind  kräftige  Schilder,  deren  Oberfliche  nut  diclU  ndbea 
einander  etehea^  Gruben  be^iiekt  wfe  wbaa  Kiadar 
ikre  Fingcrspäzea  in  Thon  dHleken.  Die  WirbelkSrper 
sind  länglich,  auf  beiden  Seiten  sehr  breit,  aber  ebenfalls 
Biit  flacher  Concavität/ versehen  (was  bei  lebenden  Gavialen 
aiehl:  vorkoiiioiO?  nod  in  sofetei  glekheB  nie  den  Wirbel- 
Üdrpem  von  Pleatosaurus.  iHlein  ihr'  Ringthrfl  tet  wM 
kräftiger,  mit  langen  Quej-  und  Dornfortsätzen  versehen. 
Trotz  der  biconcaveu  Wirbelkörper  scheinen  die  Tliiere 
.  jdoch  fieweguiigsorgane^  wie  nnsere  heutigen  Crocodile, 
gdwbl  au  haben,  deim  aowvhf  die  Ober*  als  iUateri>oin«> 
knechen  aind  sehr  lang,' und  daran  aasien  vom  Aaf-  und 
hinten  vierzeliige  Füsse. 

Diess  sind  di^  Thiere,  die  H.  v.  Meyer  als  Macro- 
apondyiua  BoUenaia  imtarscbiedeii  hat*.  Wehn  die  grfioawrn 
Bxemplare  'nloht  wirküeh  .  mit'  Teleonifrun  '  Chappmaafil 
nbereinstimftiea,'  so  dfirften  sie  als  T.  fioNenaia  uatersehie-' 
den  bleiben.  Ob  die  kleinern  Thiere,  die  nicht  über  4  Fuss 
liähgc  haben,  mit  sehr  schlanken  und  diinnen  Wirbelkör-*- 
pcunn  beiondece  8pede8  sind,  jauab  die  Zukanflfc  ontaebeidenv 

Die  sogenaniiten  GaViate'Cuvisi's,  '4ie  tfaeils  als- mm 
Geschlechter  Leptocranius,  Metriorhynchus ,  Mystriosau- 
ruä  etc.  unterschieden  sind,  dürfton  sich  nicht  wesentlicli 
,von  ünserm  Liasgeschlecht  unterscheiden» 

Fif  eh  e  smd  im.  Pesidoidenaehtefer  von  aoteher  Bm^ 
^kutuag  geworden,  dtiiaa  män  iletatere  nrit  Reobt  aucb 
wohl  Fischschiefer  zu  nennen  pflegt.  Denn  untersucht 
man  die  Schiefer  genauer»  so  ist  das  Ganze  mit  schwarz** 
gUinsendea  aber  sehr'bröcfcttcbe»TheilcB  von  Fischacfaiql|iM 
-  und  KopfktaoobeüB  durcbaogen^  'seltener  sind  Griten  und 
Ploisen;  vBs  etfsehoint  wie  ein  Schlamm ,  in  welchem  die 
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IMt  yiiwult«,  «Mft  ata  «i  nidkl  «l»db)«MBiilniteB 
VMIe        Kfih»  fiftbcriaciw^  Wm  mmM-wüL  Ifta 

darf  sich  darüber  bis  jetzt  noch  uicht  eiAMheiden.  Wohl** 
geformte  Coprolitheu  mit  imvcrdauteu  Fischtheilen ,  wie 
man  m  UL.£ngl«iMl  hiafig  in  diesem  Gebiete  fiodat^ 
gehdNB  «BlMlMtea  am  4mi  MünktitaB  itt  WirtiiMlHi||>> 
VmOk  hMMMD  CoproKUMD  Mi  PbäM«MIMIr  ^  Sa 
sind  gewöhnlich  längliche  oder  eiförmige  Cylinder^  durch 
kleine  Risse  spröde  geworden,  innen  wie  braunes  Stein«* 
Biark|  aataett .  abat  achwarie  gafirbt  .  Alse  .  fflnw'  4iA 
im.  Xe#«  «wÜmtaD  ikmML  Waa.  naa  :dii  ISniiie  aafttl 
aüMaiigt,  «a.ifiMa  aiah,  «10  M  den^tihaiiera,  .9ure  Vhe^ 
meist  schon  «etwas  getrennt,  ja  ihre  Stücke  sind  nicht  selten 
ganz  zerfetzt  und  aiiseinander  gestreut  Doch  kommen 
dabei  wieder  viele  gaoaa  fixaa^plarö  vor.  Naöh'4aD  Thei*^ 
bnif  «akihe  iMhattea  aiad,  .«MtaaaiMdaB  vHr  votiAglieh 
flWianSl  vacMaMMMBa: 

1)  Fische  mit  dicken^  glänzenden  Email« 
ao huppen  ohne  Gräten.  Die  Schuppen  sind  alle  scharf 
viateokig,  and  hiagna  dirak  einen  Zaha-aO'  fM  mii  eid* 
aaMr  AsadadiMii,  4aaa  .otknialB  nebl  afaia  wuu^^  ScMppa 
kewMMgaftillaB  iat«-  Amaar  .ddn.- Schuppen  iMKlf*«efadp|ian« 
artigen  Kopfknochen  findet  sich  nichts  vor.  Der  Fitdl 
verv^'ittert  innerlich  so  starke  und  wurde  so  fest  zusammen** 
gedrackty.  daaa  gewöhnlich  die  Schuppen  beider  Saiten  mit 

.  ftaen  inaara.iaattaii  FÜehaii  hiMi  aofoiaandar  Hegan«  Nni 
wamk  dia'Ilaoka  aahr  groafl  and,  aa  kann  ibaA  Sparaa  van 
Gräten  wahrnehmen.    Sio  liegen  gern  im  Schiefer. 

2)  Fische  mit  Gräten,  auf  denen  die  dünnen 
&o<huppen  nach  ihren  Unrrissea  kaum  erkaanl 
wardaü.  MiamMidba  (Mtaa  iM  swar  Mm  kriftig  aM<» 
wichalt^  dach  liaal  aiek  «ra  InainaMMfigoBg  gawiMnMi 
•ehwer  erkennen.  Denn  sie  liegen  meiat  in  dah  liartaift 
Stiuksteinen .  wo  ein  Heransarbeiten,  ohne  die  Gräten  • 
Bu  serbröckeln,  ein  äoaaefat  mübaamas  Geschäft  iat. 

^  15* 
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S)  UiiH9ti9.^mänf  wo  OriUn  u^rd  4Balittpp«B 

im  Gietehpirvrlciit  stell» II.  Sie  Hegen  gew0hiilM 
im  Schiefer,  und  sind  die  Umrisse  der  Schuppen  auch 
deutlicher  als  bei  Nro.  2,  so  erreichen  sie  doch  memalf 
die  DeutliebkiDit  •!§  bei  Nre.  I,  wihrend  umgMIui  -Um 
Gfita  MMB»  nie  ee  krifkig  eiod  als  ie  Nvow  ». 
^  I  Diese  ErscheinoBgen  können  nicht  durch  die  verschte-i- 
deoe  Art  der  Zersetzung  erklärt  werden,  es  geht  viel- 
mehr daraus  henrer,  daes  Gräten  und  Sehapfeii  in  einer 
Weeimeibegiehtfng  steliem  Sind  die  Mn^pea  nm  itMfr- 
ftten,  so  fehlt  des  GhriteoBkelett,  werden  hingege»  die  CM»^ 
teu  kräftig,  so  verlieren  die  Schuppen  allmählig  au  Stärke 
(Nro.  3),  bis  endlich  das  Gr&tenskelett  sich  so  ausgebiidet 
Imt,  da»  die  Sclinppeto  mir  noch  den  dunMu  Platten  noarer 
SnnwaMWfflaehe  vw^bioUar.eind» 

Die  FisiHw  sind  sämmtlieh  Weidi-  und  Batiohllosser, 
und  scheinen  alle  wie  die  lebenden  einen  symmetrischen 
Schwann  nu  haben  (homocerci). 

AgiBsin  \Reoh^rohe8  enr  hm-  peiBaona  taeflea,  Touk 
D.  ist  daa  Hanptwerk  för .  ihve  :Seaiinnrang.*  Leider  aber, 
aindhia  jetzt  nur  wenige  darin  beschrieben,  und  die  Ueber«- 
sicht  in  der  Einleitung  ist  dabei  so  dürftig,  dass  es  unmog- 
liek  ist,  Alles  darnach  nu  besttminen,  abgesehen  von  den 
nenan  Femen,  welche  -sich  jfihilieh  in  den  Schieten  findnm 

Lepidotna  Blirenaia  Blahiv*  (L*  gigas  Aga8s.>IIi 
Fig.  88  u.  290  Zwar  nicht  der  grösste,  aber  doch  mit 
der  wichtigste  Fisch  im  Lies,  Indess  gehören  2  Fuss  lauge 
Individuen  üohen  an  den  groaato  fizemplaven^  gewöhnlioh 
Ueiben  aie  «htar  dieaem  Maaa<i  »Man  findet  'sie  anaacUfeaa- 
fich  in  den  spröden  Stinksteinschichten,  besonders  wenn 
dieser  Neigung  hat,  grosse  Geoden  zu  bilden,  wo  die  gelb- 
braunen Emailschuppen  Um  leicht  von  den  schwarzgefiurb^ 
tan  Fischen  im  Schiefer  «iteracheidea.  Nach  aeincr  Form 
nnd  neaaenatelhing  glticht  dar  Finch  chmni  gnaaeia  Kar^ 
pfenj  wesshalb  ihn  Blainville  auch  Cyprinus  nannte«  Sein 


Bmch  «ü  elllptitäniM  UmriMe  hiagl  titf  liimibi,  d«»  eine 
JUMe  ven  der  SHnüise  snr  UDten  SehwmEwurxei  gezo^ 

gen,  halbirt  seine  grösste  Höhe.  Ob  er  gleich  aus  dem 
Stinkstein  sich  bedeutend  emporzuwölben  scheint,  so  ist 
diese  W&kmog  doeh  mr  Folge  der  ceimzen  Lag«)  swi* 
ectai  den  dicken  Sehnppen  seiner  Fknken'  linden  eiefi 
nr  wenige  ieBereTheile,  er  g^htdenmtdi  einer 'Asken 
Platte,  welche  auf  der  einen  Seite  convex  auf  der  andern 
aber  concev  ist.  Wahrscheinlich  dürfte  die  conveze  Fläche, 
welohe  tUk  mm,  leMitealen  nfceendart,  innner  naeii  eben  * 
liegen,  sodann  die  Cenonvilit  dnfeh  denDraekdesFiaclM 
antalandsn  wäre.  Die  lingste  und  kriftigste  Flosse  ist 
die  Brustflosse,  obgleich  sie  etwas  schmaler  als  die  nächst- 
grdsste  Eückenflosse  ist;  ihr  folgt  ao  Grösse  die  Afler*^ 
Ikisae,  vm  allen  di<$  Ueinste  ist  aber  die  Bannfaflosse)  gleich 
hinter  der  grdasten  Tiefe  des  Bauches  stehend»  wihfend 
die  Bfieimiflosse  dem  Radme  swischen  Bandi*  ^nd  After- 
flosse gegenüberliegt.  Der  nur  wenig  gegabelte  Schwans 
hat  gleich  lange  Loben,  allein  da  die  Schuppen  an  der 
obein  Schwannwuisel  etwas  weiter  nach  hinten  reichen^ 
als  die  der  tmtem,  es  sind  die  Flessenstiahlen  des  obeni 
Lobas  sichtlich  kfimer  als  die  des  untern«  ADe  Vorder* 
straiilen  sind  geschuppt,  und  verfolgen  wir  einen  einzigen 
Strahl  von  der  Wurzel,  so  zerspaltet  er  sich  bald  nach 
Art  der  Weichflossen  in  6  bis  8  kurzgliedrige  Nebenstrah-^ 
len,  deren  ZaU  ki  denSpüsen  noch  viel  bodeotender  wiidk 
Die  Strahlen  der  nnpanrigen  Blossen  stehen  nnter  sksk  viel 
entfernter  als  die  der  paarigen.  ' ,  i 

Die  wichtigsten  Kopfknochen  sind  folgende:  ^ 
Umb  Operculum,  von  allen  der  grösste,  ein  senk- 
recht stehendes  Rechtedc,  dessen  hxnteie  SeiAe  eich  nrit 
der  obern  «nd  nntem  nnter  ovaler  Lfaiie.  vefkindet,.  wäh- 
rend die  vordem  beiden  Ecken  zwar  gerundet,  aber  doch 
viel  schärfer  sind.  Eir  ist  für  die  Orientiniag  der  wichtigste 
Knochen. 
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.  Jla»-8flib#|leffOol«iii  liegt  geoM  dmmter,  imd  um- 
fittBl  'dtoo  'Ttdern  Winkel  des  Opercnkmi  so,  dass  ein 

schmaler  Arm  fast  bis  zur  Hälfte  dessen  Vorderseite  hinauf- 
Üiift,  während  ;der  ubnge  Theil  einem  horisooUlen  Recht- 
9tk:g\tkktf  mife'gefwidator  Unleneitew*  Dor  Twdere  aptae 
VoiUudd  .bedoelft.  4»  Opensuhmi,  wihrend  die  OlberMito 
des  Reebtaoks  von  der  Unterseite  des  Operculums  bedeckt 
wird. 

•  Ois  Pff«e#p«rcaliiiiig;lei0lrt  «iiieflillalbaraiide,  de«* 
aeii  üngwer  anftlili^miiia  Am,  sehdial  aber  sehr  diek, 
mif  -dei^  VördeffSiäte  4e«  Opercalnm  und  Subepeimihim  'lurr- 

monirt.  Nur  zum  uutern  Vordervvinkel  des  Subopercnlnm 
reicht  es  nicht  ganz  herab ,  soudem  der  Oberspitze  des 
iDterdpcvtelum- eiaea  sohMleu  Raan  gawihraad  gebt  aeia 
ÜoriBaniider'Aiai  adaleH.  aadi:  uad  gawialit  bedaalead 
an  Breite.  • 

Das  Interoperculum  ist  ein  Dreieck;  die  Ober^ 
apitae«  daiiaalbeii:;dtingi  ewiMben  PraeoparralMai  and  £Kib- 
afieroidaai  abi,'  iHa  Hfaiterapitaa  reksbt  dber  die  Vovdeiapitaa 
daa  Saboperealaai  Maaaa,  %ede«kt  atoa  die  Kiaaienbögen, 
während  die  Vorderspitze  mit  der  des  Praeoperculums  zum 
Inaertionspunkte  des  Unterkiefers  geht. 
•  '  Jabit  iüea  ancbrlaiebt^'dia  Laga  dar  Kiaavaabögaa 
fim  irerfelgaB«  üater  daai  SaboperMum  raNiao  alah  atia- 
lieh  noch  drei  breite  Knochenlamellen  an,  die  von  oben  nach 
unten  etwas  au  Grösse  abnehmen,  und  zwar  so,  dass  Oper* 
aafciai,  Sobopefaulum  oad  dieae  3  Kiameabögen  in  aeak- 
rechter  Reibe  Kegaa;  weker  nadi  vorn  Ib^n' 'daraater 
noch  4  kMb«im.iHla  verdera  Spitaen  sianaCHeher  Rögen 
verlieren  sich  unter  dem  Interoperculum,  um  sich  an  das 
flhingenbein  zu  heften. 

t'.  '^aiididse  Kaäciien  aalgan  abie  natta-  OberllAebe^  aai 
*a  krtftfg  nkibeflifiah  die  :Operealaifcaoaben  abid,  aie  k«n* 
nea'SLInied  Diebe  errmchen,  so  matt  und  dünn  ist  die 
Emaiischicht. 


■iiMO  Bweiten  Ausgangspunkt  bilde»  di#Au|f«ii.  Eine 
Ijäiigsiioie  von  der  Mitte  des  Opercularkuochens  gezogen^ 
durdüchtteidet  die  Augeuhöbie  in  der  Jllitte.  Letztere  isl 
V9m  €bMm  ikugß  geechtottenett  Kae^hewriage  ungebeD,  .de» 
«09-11  eiMetoen  Platten  baalelil;  daTea  oiakifara  9  kMM 
Platten  den  Vorder«-,  Unter-  and  Hinlerrand,  die  übrigen 
8  grossen  nehmen  die  Oberseite  ein^  und  w'ierden  von  dem 
grosetea  aller  SchadeUuiociien ,  dem  Stirnbeinknoeliea^  bei 
gianaf,  der  naali  ven  eio  gut  8iilek  aber  aie  hioanaragt 
Sie  a&ad,  wie  dia  ScialdelkniMim;  aüt  aiaaaÜea  -TobeikelB 
badaekt,  and  weit  atattgl&naaailei^  'ala  dia9fibrtgea,  weteKd 
eben  so  matt  sind,  als  das  Operculum.  Der  vordere  dieser 
.  3  Knoobea  ia4  der  grösste  und  dickate«  trapezoidaLgefermt, 
wandet  aeiaa  lafere  fifülae  daai  votdam  dm  ik  au,  ap  daaa 
aach  vara  aia  tiefer  Anwahaitt  Meilitz  Wik4idb»eiaa  aodera 
Inveaddala  Platte  eiaeoliiebt«  der  ii*eb  ¥#nf.il<Mh  drei  an- 
dere aUmählig  schmaler  werdende  PlattiHi>  zur  Nase  hin 
folgen.  Diese  4  Platten  bedecken  mit  Hirem  Uoterraude 
den  Oberkiefen  £ine  andere  au«igeafiiQ|viate  PiAtteniaiJia 
bflgtenal  daa  vardera  Bageb  daa  Pnuiaparcalnar,  aa  dind 
vier  groaia  Platten^  welali^  den  gauas^  Rauai  'nwiBciitn 
Praeoperculum  und  dem  Augenringe  (die  Backen  desshalb 
BackeoplatteuJ  eioneluDeu,  sie  reiclieu  daher  ebenfalls  vom 
fieliidal  bia  mr  -  Inaer  tiaaafli(t*a  «den  UntelkiafM».  Per 
akemle  d«voA  ist  d^  MdvmkM^  ddri  niMita.  d^hUbogsla, 
adt  dentücli  ausgesehweMleni  «i^nfeiNranda  «nad  aui^liinterti 
Oberwinkel  bedeutend  zugespitzt ;  der  dritte  trapezoidale 
ist  wieder  kleiner  als  der.  vtek'te  ähnlich  geformte.  Ueber 
dieaeai  vierplatt^en  f)ogafl(i  ttnd  dem  Praao^eicälum  liegt 
ttttnitt^bar  du  MieiteMta,  ana  nnral  Knoteban  teteband, 
wafata  ^A^gftsain  •deu.'ttafiein- Zitnenb<dn  nennt  Dahintiar 
über  dem  Operculum  noch  zwei  kleinere  Platten,  welche 
das  Utnterhaupitsbfdn  bedecken  würdeu.  Es  kommen  Ab- 
indeijungan.^arr*weMe.aiif 'den  Sohadelknoeban  ainaala 
■Matrantot'ftwdtwdKdhan  aaigaa«i 
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Lepidotus  Itivensis. 

Ueber  die  Umrisse  der  Kieferknochen  lässt  sich  nur 
schwer  Rechenschaft  geben.  Das  Maul  ist  nicht  tief  ge^ 
^aHeR,  vmd  wir  finden  beine  Riinder  nrit  eyUadiiselMB 
•her  spitsen  Zähnen  hesetst  Die  Dicke  dieser  Kcff« 
knoehen  tftssl  sieh  schon  dnraiis  beurtheileo,  des«  viele 
derselben  (der  Augenring,  das  Praeoperculum  etc.)  von 
vcrkiessten  Gefässen  parallel  den  Platten  durohbohrt  9injd^ 
die  ettv^hftlhe  Linie  Durchmesser  heben. 

Der '.fresse  Bmstgmrtel  bricht  tief  anter  der  Vertieal- 
reihe  des  Operculum  und  Suboperculum  und  der  3  grossen 
Kiemenbögeu  hervor.  Der  Obertheil  desselben  steckt  zwi- 

9 

sehen  zwei  groesen  langCD  Schoppen,  von  denen  folglich 
die  obere  hmSer  dem'  C^rcnhmt,  die  nnlere  hisiter  dem 
Brustg^ürtel  selbst  liegt.  Diese  beiden  Schappen  (dsnmter 
liegt  sogar  oft  noch  eine  dritte  lange)  sind,  wie  der  untere 
rundliche  Winkel  des  Brustgürtels,  selbst  auf  ihrer  Hinter* 
Seite 'mit.demsejtbeaBmail  bedeckt)  der  auch  dieSchoppen 
aMweichnety  wjb  an  keinem  der-Kopfknocfaen  stattfindet* 
Unmittelbar  hintei*  diesen  langen  Schuppen  liegt  die  erste 
Schuppenreihe,  welche  vom  Rücken  zum  Bauch  reicht, 
and  folglich  die  ganze  Breite  der  Seite  einnimmt.  Wir 
wdtoasie  als  die  erste  Haaptreike  beaeichnen.  Vor 
ihr  im  Nacken  dOrfte»  iiiir  noch  swei  konse  Nackenreiheii 
liegen,  vor  ihr  in  der  Kehlgegeud  vermutho  ich  noch  an 
14  Kehlreihen,  die  leider  .aber  zu  oft  durch  das  Verdecken 
der  Bnistflotei-andeiitUch  gemacht  sind.  Unter  der  achten 
Hanptreihe  inicmt  schon  die  Bauch-,  anter  der  fiten  die 
Afterflosse,*  über  der  fOsten  die  ersten  Strahlen  der  Rtcken- 
flosse, das  Unterende  der  30sten  hat  schon  die  untere 
Schwanzwurzel  erreicht,  so  dass  wir  im  Ganzen  nidit 
iiiel  iiber  80  Hauptreihea  annehmen  dürfen.  Bs  M§m 
aodann  noch  bis  mnr  obsin::  SiDtewattEWUMci  IB  bis  14 
Schwanzreihen.  Die  einzelnen  Schuppen  sind  in  derMi^ 
*  der  ersten  SO  Reihen  am  grössten,  und  der  Schmelz  darauf 
nimmt  eine  rediteduge  Platte  ein,  olieDwieiainten^inament«- 


m 


lieh  aber  ia  der  SohwaiiB§;egeiid ,  werden  wie  bei  eilen 
Bnhinlwinf  B  die  flehniiii  Mwhifih  h  leinftTi  ""d  dwr  IMwiffin 
neigt  eine  fenen  rhemfciiehe  Geetoli.   Die  Annehl  der 

Wirbel  in  der  Wirbelsäule  seheiiit  doppelt  so  grees  m 
nein,  als  die  der  Schuppen,  wenigstens  sieht  mau  unge«* 
fahr  doppelt  so  »viel  obere  Dornfortsätze  zwischen  den 
Muppen  blengriegt.  IMe  DomlMBitan  aind  mnd  nnd 
•tarky  aber  niclil  stark  ab  die  ODgeaMin  dieken  Gritnn» 
weMie  den  krif^geu  Schwanz  an  die  Wirbekänle  be«* 
festigeu. 

Die  Schuppen  der  Seitenlinie  sind  nur  theilweis, 
Meist  abwecheelad  von  eiaem  Schlei mkanale  darcbbobrt,  , 
•8  ist  ein  grossss  haUMnondArariges  Lodi^  ndk  sduarf  ab« 

lidlendeni  Vorder  •>  und  allnählig  geneigtem  Hinterrandc, 
Die  Form  der  Schuppen  ist  an  den  verschiede- 
nen Theilen  des  Körpers  sehr  verschieden.  Die  grösseru 
anf  dimfilaakeu  haben  eine  viereckige  Platte  mit  bramum 
Schmelz  bAleekt.  Vor  dieser  Sehaabphitte  dehnt  sieh 
der  Kuochentheil  der  Schuppen  aber  u6ch  bedenfend  oadi 
vorn  und  oben  aus  und  endigt  zuletzt  in  zwei  Spitzen, 

.welche  durch  eineu. Bogen  von  einander  getrennt  sind. 
Durch  diesen  Fertsatn  wild  die  Schuppe  bedeutend  linger 
als  heeh,  neigt  oben  einen  einspringenden  und  nnten  einen 
ausspringeuden  Winkel,  welche  beide  genau  mit  den  En- 
den des  vordem  Schroelzrandes  zusaramenfalleu.  Einen 
Zahnvorsprung  au  der  Oberseite  liabe  ich  nie  gesehen. 
Der  Untertheil  des  scliarfeo  Hintenrandes  ist  fein  gmahnl, 
allein  wieweit  süsh  die  Zihne  anf  die  fibr%en  «stracken, 
UM  Siek  sidNrer  ermittehi.  Denn  in  der  Regel  ist-te 
Schmelz  der  Schuppen  wenn  nicht  ganz  so  doch  bedeutend 
verletzt ,  so  dass  man  diese  Kennzeichen  leicht  übersehen 

'  kaain.  8  bis  18  feine  Zahne  nihlt  nun  anf  rieiedi  Bei 
dte  rbsnibenftmilgen  Sokappen  ist  der  vordere  Fsrfsaln 
.enhr  verkirat.  es  Ist  nvr- eine  seldefb  Harmenieliicke. 
Wenn  irgend  Scliuppeu  einen  oheru  Zahn  haben  sollten. 
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t84  Le^iMM  iwtoni  wiin. 

00  tilMD  lüdM  «Bf  jden  RiNkMU  In  det  Baoihgfend 
endet  der  vordere*  Forfsttä  nur  in  oteoff  fi^itao^  nnd  swiit 
ist  es  die  obere,  die  sehr  sehief  neeh  oien  stellt.  Die 

unpaarigen  Schuppen  auf  dem  Rücken  haben  in  der  Me- 
diaaebeae  einen  schwachen  Kiel ,  und  spitzen  sich  nach 
hinten  stark  «o.  Die  StfirJ^e  saMmtUeher  Sehqppen  ist 
Sehr  liedentend,  sie  erseheinen  auf  der  inntnssite  wie  esn- 
vexe  Knocheuwülste.  Jede  einzelne  Schuppe  ist,  ausge«- 
noninien  die  Schmelzplatte,  rings  von  einem  schwarzbrau- 
nen Hergel  umgeben,  der  sie  regelmässig,  dngekapseit  liat. 
Die  Sliehe  dieses  Meißels  ist  so  ghrtt  nnd  so  regelMssig 
■n  finden,  dass  man  sie  mit  blassem  Sehmein  yenrechsdn 
könnte.  Der  Mergel  ist  an  die  Stelle  des  Schleimes  ge- 
treten, der  die  Schuppen  umgab,  daher  ist  er  auch  viel 
hitnmindser  als  das  übrige  Gestein^    •  *. 

Dimensionen.  Bei  emem  9  Wum  langen  Bzempkr 
misst 

der  Kopf  572  Zoll; 

grösite  Höhe  des  Baoehes  S  ZoU^      ^  ^ 

•HMie  hinter  dem  Kopf  6  Zoll;  • 

kleinste  Hdhe  vor  den»  Sehwanse  S  Zoll; 

Länge  des  grössten  Brustflossenstrahls  4  Zoll; 
-         Länge  des  grössten  Rückenflosscnstrahls3ZeUdLinie&; 

Miwanzhdhe  7  Zoll;        '  v'  *• 

^  .  Mittlere  8ehwannlinge  4  Zett»  * 

Nach  Agassiz  findet  er  sich  im  Lias  «BsnISshiBwilfj 
Frankreichs  und  Englands.    *  ' 

ijepidotns  semiserratns  Agass.-  fl;.  tab*.  S9  a. 
Bsist  'eihe  erfrenlidielfhatnache,  wenn  acf  so  ferne  Punktin, 
"irie  Whitby  (YerhsMre  Koste)  and  Bell  (im  Heroen  von 
Suddentschland)  so  scharf  markirte  Species  unter  ganz 
ähnlichen  VeriiaUnissen  sieh  wieder  finden.  Wie  in  Eng^. 
land  so  kommt  aoeli  bei  ans  disbeSj^eeies  nioht  im  Siinl^- 
•stein  SBaitera  hi  den  Sehlofom  vor.  Der  Schnfpensehnmfe 
Ist  daher  nicht  bloss  schwarz ,  sondern  auch  imsMr  wißh- 
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hrnrnrnm  erhilttik  IBie  «chitoii  sieh,  wie  ioBngleiid,  eineiw 
•BMe  Mi  IHM  adewMielte  henuie,  IMer  «ber  Mtoo  mdk 

l^ei  WM  MMM1P      BfuBlffoese  BAmntHelio  F*Io88MI«  ^^ftve 

der  Kopf  nicht  etwas  länger,  so  würde  man  ihn  kanm  vom 
eisten  onterseheiden*  Der  Augenring  sciieint  weniger 
KaedMii  m  Mesy  «nd  die  eNUBelaeB  Kaeehea  sind  gröMer 
als  Mm  vorigen«  Bemadeve  iai  aseh  der  Kiffer  viel 
aeUaaker,  der  Bauell  l^ingr^  nieht  Mnali,  eb^eiek  die  ein- 
zelnen Schuppen  verhältnissinässig  grösser  und  kräftiger 
sind,  als  bei  vorigem.  Das  wichtigste  Kennaeicheu  findet 
atch  an  de^  antern  Hälfte  des  Hinlerrandea  der 
dkdieD  Sehn^aaehappen.'  Dieae  ead^;!  in  eine  oder  Meb* 
rere  lai^fe  dai  aAfMl||p<e  (Staehthi^  'Me  awar  oft  abgeftvoehen 
sind,  doch  immer  noch  an  zu  vielen  vorkommen,  als  dass 
mao  sie  jubersehen  könnte.  In  der  Unterhälfte  der  vordem 
ReilieD  seigt  die  üteaelne  fiehafpe  8  laa  4  SUebein,  ia 
dar  ObeiMIfte  und  beseadsra  smIi  io-  der  MMreosgegead 
finden  wir  meist  nur  f ,  aber  diese  sind  dana  aneli  desto 
länger.  Ja  die  Neigung  auf  der  Hinterseite  Stacheln  zu 
bilden  geht  so  weit,  dass  selbst  die  rhombenformigen 
Sdioppen  der  Schwaosgegend  an  dein  nntera  Hinlerwinkel 
ateÜ  in  eine  NUige  Spitae  endigen,  welebie  gewiltalicli  den 
Kbeajbas  eine  gam  verzogene  Form  gibt«  Ei»  t  Foss 
lauger  Fisch  hat  "      '     •  •  •  » * 

Kopflänge  67i  Zoll; 

€Msste  BaaolMhe  SSfiiL 

Wege»  Mabn  kiMigen  und  woU  erhalteaea  SelttaefaH 
aehuppen  geMrl  er  an- den  sehüMten  nschen  det  Peside- 

nienschiefer.  Die  Seitenlinie  ist  auch  bei  ihm  untei4>rochen) 
denn  kaum  die  Hälfte  der  Schoppen  zeigen  Schleirakanäle. 
•  •  Bei  den*  Bestimmiingen  der  übrigen  Formen  treten  greaao 
Selfwieri^eiten  eia,  UMii  «ind  an  *viel  SpeeieB  naeb  aii*- 
▼idlkeiikmeueb  BraehatflM^to'geniNehl:}  dfts  alieiWngs  exta^fren 
mögen,  welche  aber  wieder  zu  erkennen  man  einem  Zweiten 
nioht  gut  aumutheu  kann,-  tbeüs  sind  die  kreirten  Species 
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schon  seit  Jahren  im  Umlauf,  allein  oft  weder  abge- 
tMßt  noch  beschriebeii.  Was  erkennbiir  iiad  wichtig  . 
ist)  woliw  wir  aafifaraii,  «im  nMig  •«  wMi  «bar  mht  üv 
JJakmatiäm  «nslegen,  wens  wir  BmttmtMi  aIb  im)bi  a«f« 
führen  sollten.  Denn  jeder,  der  sich  grundlich  mil  Be- 
stimmung der  Fische  abgegeben  hat,  wird  uns  beistimmeDf  ' 
da»  gcfiide  die  bestes  voiilaiM}eoeoIiilfsiiii(tel  im  JCieiielneii 
vkht  se  sebsrf  sasgeShrl  siad,  äto  es  die  NMm  erisabi 
b&tle,  und  dsss  gerade  wiehtigsten  Thefle,  wie  Ke^ 
knocheii,  nach  ihren  Unirisseu  nur  zu  unbestimmt  abge- 
bildet zu  sein  pflegen. 

Lepidetas  deatatiis  von  den  «efdemHieterrMide 
SesibnteiiSchappeiieogsiisiilit  l^ausgezeiebneterFiseb» 
der  flach  gedrückt  im  Schiefer  liegt.  Zwar  aind  seine 
Kopfknochen  nicht  so  stark  als  bei  dem  vorigen  gebaut, 
doch  sind  sie  inuner  noch  stark  genug,  der  Zerstörung 
wmkr  8H  widentehen^  «Is  dtess  bei  andem  Gsoshieebletü 
der  Fan  mt  sein  pflegt. 

Der  grosse  Opercularknocheu  ist  ganz  glatt,  wie  bei 
filvensis,  aUeio  die  Unterseite  geht  viel  schiefer  nach  Oben 
und  Hifllwi,  wodorsb  der  yordere  Unterwkikel  stftrker  iier'- 
vertritt.  Um  Sabs|^ereniom  «mfasst  diesen  Winkel,  deeii 
psieht  «ein  sefaaMilqiltBiger  FeilsaiB  Jange  nidit  nnr  HUfle 
der  Voiderseite  des  Operculums  hinauf.  Vorn,  wo  das 
Interoperculum  sich  anlegt,  ist  ^s  in  schiefer  Rieh-  . 
tnng  nach  Hinten  abgestowijft  Die  Hinlnrseite  des  Inter- 
operepfams.ragt  niebl  naA  unten  äber.  das  finbepersalun 
hervor,  sondern  das  Interoperculum  ist  ein  schmales  fast 
gleichschenkliches  Dreieck,  dessen  Endspitze  an  der  In- 
99täMk  des  Unterkiefene  4icgt»  Siaige .  glaosende  Perl- 
lufitehen  eisoiieiaen  ea»  Uatenande  des  SibstereahHi  ond 
Intereperenkini.  Dass  beide  Unlsrrtader  in.  einer  luninter-r 
brocheneii  fast  geradeu  Linie  fortsetzen,  ist  dieser  Species 
gaas  eigenthümlich.  Oas  die  ganze  V^orderseite  dieser  drei 
OpsffoalarJuMelien  begrennaiide.  Piaee^ersnlnwi';  ist  sehnaH 
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m4  Mch  40r  «MM  borisMittd»  AH  iftjfiii  MM  ali 
M  im  wurigm  ^ttitai  11  PlittM  iMgatai  Am  Avfe^ 
4vrett  tfaid  MMmmlMi  iKe  3  grommt  6m  €lbmmnim  nrit 

vielen  Perlknoten  bedeckt.  Der  vordere  von  den  ß  obem 
ist  trapezoidal,  allein  seine  Vorderspitze  ist  viel  stumpfer 
•kl  bei  dMi  voiigM  Speciei,  «ad  mi  dtn  grtottm  Th^ 
im  UatamBdcs  lumoairt  dar  — IwÜBgaade  IdaiMfe  Kdo- 
«IhM  -dw  Aagenriuges,  Gleiter  drdi  «tiiM  Mbirfbii  Kihoe 
am  Oberrande  sehr  ausgezeichnet  ist.  Die  4  Platten  (zwi- 
schen Nasen  ->  und  Oberkieferbein),  welche  zur  Nase  gehen, 
iind  Ml»  groM.  Van  den  4  ftadMaplaltea  awiaehea  Praa- 
aparaalott  aad  Aagaariiig  alad  die  baidea  «baritaB  gblt» 
die  anlava  gepeiH  Dia  4  Baakenplatten,  daraatava  Aagaa- 
ring  und  die  4  Opercularknochen  sind  bedeutend  dünner 
als  die  Schädeiknochen ,  sanimt  den  3  obern  Augeuplatten. 
naa  Stfarabaia  fibar  letatara  apriaft  aaf  dar  raabtoi  Kopf- 
atlla  biatau  badaatend  über  die  MadianKaia  Uofibar  (waa 
Agasäa  anatat  bei  aaodaarraliia  baobaabtet,  aber  anab 

  «  _ 

bei  Elvensis  vorkommt).  Auch  das  dahinter  liegende  Schei- 
telbein hat  dieselbe  Fomif  nur  iat  es  bedeutend  kürzer, 
llnlar  diaaera  Seheitelbeiaa  (fibar  den  4  Baakaaplatian) 
Mift  abaBfalla  piaa  kiiaiga  aaahaban  atark  aenraKa  Platia 
CllitMbaio  Ai^Ma.),  oad  kinfardiaaaa  baidan  SalMitalbain« 
platten  eine  grosse  Nackenplatte  mit  einer  nach  vorn  ge- 
kehrten Spitze.  Alle  sind  tuberkulirt,  die  Kiefer  haben 
faaifa  apitze  Zihna  und  in  der  Vorderreihe  und  dahinter 
alabaii  viel  kfinara  kagelföinuig  aafgablibla,  aber  abaalUla 
aut  ciaar  aahaifoa  Spitaa. 

Die  Schuppen  sind  am  ausgezeichnetsten.  Auf  den 
Flanken  der  ersten  Reihen  haben  die  grossen  Schuppen  8 
bis  10  feine  Zähne,  welche  die  antern  Diaiviertkeile  dea 
Hintaffiaadaa  akuMtuiaa«  IHeaanZibnan  aaUptaabcii  Maa 
Lfadaa,  walaha  die  flahuppea  dkigoaal  aaab  vafa  aad  abaa 
durchsetzen.  Schon  in  der  Idten  Hauptreihe  sind  diese 
auf  3  bi8.2  reduairt,  welche  aber  um  so  apitoer  und  grösser  \^ 
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an  dem  Uiitertheile  des  Hinterrands  hervortreten.  Zuletst 
in  der  Schwanzgegend  endigen  die  rhoml^eiifoiauigen  fiiüiitpH 
pen  n0oh  itt.enm  eimHgeii  lingen  musb  iwUn  gtfbofMieli 
8pitEwfiik€|.  Die  SeitonliDie  iM  eliieiififtlk  unterfcHHiheik  Der 

Bauch  hängt  sehr  tief  herab.  Die  Grösse  der  Schuppen  iu 
dar  Schwanzpartie  gleicht  im  AUgemeiueo  dem  L.  undatuo 

AgM8*  Ik  fig.^. 

Sa  keamen  im  BoOendlMar  Meh  iMtm»- ANl^Mii» 
•  tm.  AiMBttseSchiieii  wftire  vieUeMl  Lep«-  matwi 
Agiss.  II.  flg.  32.  Ich  kenne  nur  zerstreute  Bruchstücke 
davon.  Sämmtliohe  Schädelknoohou.  sind  stark  .granulij:! 
(wie  bei  T«lv«gQnolepi8)f  die  Sebuppeiiy  tni  ikn&m  vefden 
BMilMnde  mii  vertieften.  Sfraifed  vierselten  ,  hAmk  akm 
einen  kurzen  Zahn^  der  in  eine  aussen  sichtbare 'AusIflH'*' 
bun^  des  Uuterrands  fällt.  -  t 

TetragOQolepig  pholidotus  Agass.  tom.  IL,  pagL 
107  bemliridbeii,  aber  nooh  nieht  ahgebädel.  Ks,  ist  dter 
Hanptrepr&sentaiiC  die«es  OeeeMecfate  im  stshwibiselieiilsiiMu 
und  bei  weitem  der  häufig^ste.  Seinivörper  hat  die  rhom* 
hiaehe  Form  der  Schollen.  Im  Mittel  8  bis  9  Zoll  lang. 
Bin  9  Z«ll»  langer  Fisoli  hat  Zail  su  sdner  greMte* 
Hfihe,  die.«Bgelalir  im  di»  Mitte  den  Kirpetfa  fallt»  Wkä 
jedoch  die  Schwanzflosse  sich  einstellt,  schnürt  sich  der 
breite  Körper  auf  1  Zoll  Höhe  zusammen.  Dadurch  be- 
kommt der  ganze  Körper  eine  aierüche  Ovalform«  Die 
kMMJInMl.«.  mit  «geiUlr  »  f«i>.n.8tnlil«>  liegt  wAt 
hmh ,  im  Uinfango  des  nntem  Drittels.  Die  ebenftiUs  Metee 
Bauchflosse,  ungefähr  unter  der  9ten  Hauptreihe  gelegen, 
^  fallt  auch  noch  in  die  vordere  Hälfte  der  Bauchlinie.  Ueber 
Ar  auf  dM  'Rucken  begianfc  die  lange  Rnckenfloase,  di* 
wkth  ein  wtaigin  die  vordere  Hilfle' der  Biekentinie^dbsr» 
.  greift  wid  lang  auf  dem  Rmekeil  fortniehend  erst  da  anf^ 
hört,  wo  der  Schwanz  sich  ganz  schmal  zusammenzieht; 
Die  Afterflosse  ist  kaum  kalb  so  lang,  beginnt  später  and 
reMht  aMk  nieht  so  weit  bmI  CKokwawi  kin.  Das  InriftigBte 


Mqwgpofufgii  iü  dar  Brti#imr^  wA  wmägßUm 
wmä  4Aok  Moriiah  Uwgfin  Haiiiplrtr«U0B.  Bie  SohapfM 
•M  an  dieM»  SMie  dM  Brgeiiliitolifll»te.  Sie  aind  viel 

däuner  als  bei  Lepidotus,  und  der  Schmelz  wird  in  den 
scharfen  Kaiideru  laiuellös  und  matt.  Auf  dar  UiUeriiAlfta' 
dm  VhuSufa  kH  diaaa  ifiolMwtolaiiiin  voUkaaMWo  doppall 
Mf  haali  da  la^  t^gm  irit  vm  «bar  einselM  Sofauppen 
dairitiitMaaa,  a»  li^igeo  aie  aar  der  VaideraeHe  ainea  Bieni» 
lieh  bedeutenden  Vorsprung,  mit  matter  Farbe,  concaver 
Vofderaaite,  obeo  mit  einem  spitzen,  uatea  mit  einem 
almipte  ndmartifaB  Ende.  DieaiM  Y«inpiif  'iat  dnrek 
«iab  tiefe  Farelifi'Yoa  der  SolinrelBfl&olie  |;eaohie- 
den,  uad  Unler  dieaar  Fnrelie  erhebt  Bieh  am  ober» 
8chmelzrande  ein  spitzer  Zahn,  welcher  in  eine  entsprc* 
chende  Vertiefung  der  Unterseite  der  daraberliegeoden 
SaiinppB  eiofreirt.  Die  Fandie  wird  vom  dem  Hiataftande 
der  vorliegandeo  fiehuppe  veiMtomaieo  bededit,  iat  Mei 
aber  ae  markirt,  daaa  aie  auf  dem  Hiaterrande  der  be* 
deckenden  Schuppe  noch  unterm  Schmelze  sichtbar  ist, 
wahrend  Tor  der  Furche  durch  den  Rand  des  Schuppen- 
▼oraprvaga  der  düme  Sehmete  m  einer  eritabenen  Linie 
berräf  eimben  iat.  In  der  lüekengegeiid  aüd  iHo  Sehup- 
pen eelir  klein,  der  Oberrand  wird  dann  atark  eouTex,  die 
obere  zahnartige  Spitze  des  Vorsprungs  sehr  ausgebildet, 
und  dem  entaprechend  durch  das  herabhängende  Ende  des 
nntem  Voraprunfs  der  Unterrand  caneav.  Die 'Schwann** 
nahnppeD  aind  wib  bei  aUan  Tetrafonelepen  klein  nad  rhom- 
biaeh.  Die  Seftonlwie  liegt  im  Anfang  den  obefn  Drittela; 
aber  kaum  der  dritte  Theil  der  Schuppen  ist  durchbohrt. 
Der  Kanal  ist  ein  langer  Spalt  in  der  Mitte  der  Schuppe, 
oad.  leicht  nn  erkennen ,  mwU  aieh  ein  blaaes  Mendehen 
davor  m  lagern  scheint,  was  nor  Folge  des  dtorehgehen- 
den  liehlea  iat.  Bfain  aind  aneh  alle  die  isoKf^en  nnd  läng- 
lichen Knötchen,  welche  die  Kopfknochen  bedecken,  es 
a^tnt  diess  eine  grosse  Durchscheineuheit  derselben  voraus* 
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Solche  Knötchen  fehlen  auch  der  untersten  Linie  der  Bauch** 
wmI  RuokensehupiieB,  welche  vor  der  Bauch«  und  Räcketw 
Heese  liegen,  niemtlli,  und  warn  aiod  rie  uieiel  sehr  gmes 
und  dick.  Die  Kopfschuppen  und  Kopfkoochen  sind  ent- 
weder ganz  zerstört  oder  abgeschält,  selten  gut  erlialten. 
Das  Opcrculum  bleibt  der  Hauptknocheu«  Sein  oberer  vor-* 
derer  Winkri  springt  »staik  henrer,  der  ekere  hintere  isi 
oval  -ahgerandet.  Dnmnier  das  kleine  Sabeperenhim,  des« 
gen  aufsteigende  die  Vorderseite  des  Praeoperculum  be- 
deckende Spitze,  so  wie  der  aufsteigende  Arm  des  Prae- 
operculum H^r  den  Baekenplatten  versteckt  liegt.  Letzteres 
tritt  nilr:iiril  seinem  horiBpntalen'  Arme  etwas  hervor,  dem 
unten  das  etwas  breitere  Interopercnhim  parallel  Iftoft 
Die  Zähne  sind  lang  cylindrisch  und  spitz,  nie  gespalten, 
wie  nach  Agassiz  bei  Dapedius  der  Fall  sein  soll« 

fis  lallt  uns  auf,  dass  Agasdz  in  semcr  Basohij^toi'g 
uanentUeh  Jüe  fcesehgieheae  Form  der  Sehuppisn  niidit 
herveriiehf.  Sein  pholidotus  kfonle  daher  wohl  die 
zweite  Form  sein,  welche  den  beschriebenen  gcwöhnhch 
begleitet.  Die  Schuppen  sind  etwas  dicker,  die  Furche 
fehlt,  und  der  Fisch  wird  in  der  Regel  etwas  grtsser.. ' 

Bin  Bruchstflck  eines. dünn  schuppigen  hieiier  gebo- 
gen Fisches  ist  vielleicht  interessant,  weil  Stücke  der  Wir- 
belsäule au  ihm  sichtbar  sind.  Sämmtiiche  Schuppen  haben 
eine  tuhereulirte  Oberflftclie,  sind  eher  so  aofhmdüich)  dass 
sich  wlmig  daran  oriBennen  liest. 

Tetragonolepis  semicinctus  Brenn.  Agass;  -II. 
tab.  22.  ßg.  2  und  3.  Ein  kleiner  aber  häuOcrer  Fisch,  so- 
wohl in  den  Stinksteinen,  als  in  den  Schiefern,  allein  lei- 
der beiden  Zustinden  so  wenig  erhalten,  dass  man  siok 
über  die  eüaeinen  Thcile  nur  schwer  Reohensohaft  mn 
geben  vermag.  Die  Schuppen  sind  so  dünn  geworden, 
dass  nicht  nur  Gräten,  sondern  selbst  die  Wirbelkörper  noch 
theilweise  sichtbar  sind*  Die  grössten  Exemplare  erreichen 
kaum  a  Zell  Uogt,  und  sind  dabei  über  IVi  ^  boch. 
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Dtfwi  AH  Wim  Thefl  mr  die  WirMUal»  nod  droi  TMIe 
lUleo  danmCer.  IH—i  er«eagt  ein»  fast  kwtoWnaigg  Bancfa« 

lüiie,  welche  den  kleinen  Kopf  ganz  nach  vorn  und  oben 
drangt.  Nach  den  Dornfortsatzen  des  Ruckens  zu  urthei- 
len,  würde  ich  SSbisSS  Wirbel  silileii.  OieM  oben  Ooni- 
forttitee  iiiid  iwMr  deaüielMNr,  wefl  die  Seiioppen  über 
dar  Widbeleioie  viel  Ueiner  «lad  ab  demiiter.  Am  gito* 
tm  fljnd  die  Schuppen  unter  der  Wirbelsäule  auf  den  vor- 
dem Flanken.  Ihre  Form  lässt  sich  am  leichteeteo  an 
zerfetzten  Fischen  erkennen.  Jleo  eielit  dam  vom  eine 
dioke  grAtenarlige  Anaeiiweikii«,  wekhe  obeir  «od  nUe« 
ia  eioeii  apitsea  Slaoiiel  endigt.  Hinter  diea^  Linie  breitet 
flieh  eine  rektanguläre  Membran  aus,  die  namentlich  am 
Hinterrand  äusserst  dunn  wird.  Diese  eigenthümlich  ge- 
formten Schuppen  fugen  sich  so  übereinander,  dasa  die 
AnaebweUungBlinien  nit  ihren  Sfitnen  gegenseitig  hart  m 
einaader  liegen.  Auf  dtese  Weise  bilden  die  Anaebwelrf 
loDgen  höchst  regelmässige  Vertiluillinien ,  die  der  Ungeübte 
mit  Gräten  verwechseln  würde.  In  der  Schwanzgegend 
sind  die  Anschwellungen  viel  feiner.  Auch  über  der  Wir«« 
belsiale  sind  sie  deutlich,  sie  bildea  feine  Lanieii  von  den 
WiribelkdqpMi  ans  nach  Tsin,  sshneidea  daher  die  nach 
Unten  gerichteten  Spinaifertsitse  nuter  einem  Winkel  von 
30^  bis  40^.  Die  Längslinieu  der  Schuppen,  welche  iii 
Agasaia  Figur  so  sehr  hervorgehoben  sind,  kann  man  in 
den  giinstigsten  Fallen  mit  Mähe  wahrnehmen..  Afto^•• 
■■d  Hiokenflosse  swar  Ihnlich  wie  bei  Tetrtgsnelepbij 
allein  da  die  nndentlichen  Schuppen  damit  gar  nicht  Über« 
einstimmen,  so  müssen  wir  ihn  nothwendig  davon  trennen. 
Mit  viel  mehr  Recht  könnte  man  diese  Species  iu  die 
Nachbarschaft,  der  Pycnodonten  bringen  (cf.  Pycnodas 
liMMbos  Al^.  IL  tab.9f  l|g.  6  bis  7),  aar  sImI  diefiSihüd 
spitzer,  anch  ist  der  faMia  KofC*  daidi  dio*  Bniiilashnppe» 
starker  nach  oben  gerichtet.  m  • 

Ptycholepis  Bollensis  Agass.  (wegen  seineu  ge- 
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faltolen  Sohappen  at  §mumi).  Lange  WirlMlMig  dgeo- 
Oifinlich  wunde  er  emttieh  im  Lies  ven  Whitbj  ekenfidte 
anfgeAmdeD.  Seiee  KdrperIVimi  ist  Itii^  ned  flohniel,  wie 

die  eines  Härin^.  Höchst  bemerkenswerth  sind  die  tiefen 
faltenartigen  Längsstreifen  seiaer  Schuppen ,  die  uameuUieli 
waf  den  Keplluioelien  in  dieken  erliebenen  I<inylinien  «n 
■aikiffteeten  enelieitten.  *  Die  einseinen  Sehuppen  eini 
meist  dreifach  so  lang  als  hoch,  haben  mehrere  tiefe  pa* 
rallele  oder  dichotomirende  Furchen,  die  oftmals  noch  ehe 
aie  den  Hintemuul  erreiohen,  aufboren.  Der  Hinterrand 
n^gi  ndireie .  lange  npiine  Ziline,  welehe  jedeeh  gern 
lAbfeehen.  An  Verderrande  int  ein  aehmaler  Forteats, 
unten  gerundet,  oben  spitz  ohne  Email.  Ein  zahnartiger 
Vorsprung  am  Oberraude  ist  nirgends  zu  finden.  Daher 
fielen  aneh  die  Sduippen  so  leieht  aus  einander«!  und  aer- 
aCreulen  sieh  weil  anf  den  Sehieferplatten.  Selbsl  wenn 
sie  noch  se  msammen  Hegen,  dass  man  die  natftriidie 
Form  des  Fisches  ungefähr  erkennen  kann,  so  sind  den- 
noch die  einnelnen  Schuppen  meist  aus  ihrer  gehörigen 
Lage  Terroekt.  IHe  Scbidelkneehen  sind,  wie  bei  so  vie^ 
len  Sehsebuppem  nnsyMOMlriscb,  die  Verderspitne  de» 
Zwischenkiefers  zeigt  eine  sehr  dicke  Emaillage.  Beson- 
ders zierlich  sind  die  runden  Schuppen ,  welche  die  vordem 
Flossenstrahlen  fiederfömiig  deoken.  Der  Fisch  gehört  n 
den  gewibniichsien,  aber  game  Exenq^are  sind  MCen* 
beiten ,  doeb  haben  sie  sieh  In  neuem  Zelten  dfter  geftm« 
den,  nur  werden  sie  in  unverhältnissmässig  hohen  Preise» 
gehalten. 

Durch  die  Form  sinnslner  Schupfen  ist  der  von  LjFMe 
Regin  bereits  fai  4  versddedenen  Speeles'  abgebildete» 

Bngnathns  dem  eben  erwibnten  sehr  TorWandt. 

Mir  ist  bis  jetzt  nur  ein  einziges  an  mehreren  Theilen  sehr 
seretörtes  Exemplar  bekannt  geworden,  das  mit  keiner  der 
englischen  Spedes  Qbereinstinunt.  Dmalndividanni  ist  SfA 
SMl  hmg,  nnd  darai  ninnt  der  Kopf  fast  4sn  dMtten 
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TWl  ctet  «II  'den  WBwigßtwm  die  UniilM  des  langen 
Menlee  and  die  vielen  Kieieenbögen  sichtbar  sied.  Die 
Brastflossc  tief  unten  an  der  Kehle  ist  nur  wenig  kleiner 
als  die  Euckenflosse,  aber  grösser  als  die  Baofihflosse,  die 
Boch  an  ein  Weniges  hinter  der  RMckenflesse  sieht  Nw 
4  Linien  hintor  den  letnten  Strahlen  der  Bauehtlesse  neigen 
sieh  die  eisten  Strahlen  der  Afterflosse^  Obgleich  der 
DBtere  Schwanzlobus  zerstört  ist,  so  deutet  doch  der  obere 
schmale  Schwanzlobns.  mit  starken  Fiedcrstralilen  auf  dem 
Oberrande,  die  tiefe  Gabelnoig  des  Sehwenass  sn»  Die 
Mmffwk  m  der  ehern 'Selteniefien  shid  nnr  wenig  linger 
eis  breit,  and  an  Hntemnde  fein  genahnt,  ven  wehÄen 
Zähnen  sich  feine  Parallelstreifen  nach  der  Mitte  des  Schup- 
penschmelzes ziehen.  Die  Schuppen,  namentlich  in  der 
vordem  Bancbgegendf  sind  jedoch  3  bis  4mal  so  lang  als 
hoch,  hinten  lang  genAhnt,  nnd  haben  aof  ihrer  Oberlliehe 
gens  ihnliehe,  wiewohl  wegen  Ärar  Klekdieit  niehl  inner 
gleich  deutliche  Längsfurchen,  als  Ptycholepis. 

Agassiz  hat  Tom.  II.  tab.  96.  fig.  1  aus  würtembergi- 
schem  Lies  einen  • 

Senionotns  leptoeephnins  geni<bnst>  Wirhn» 
hen  ein  gans  AhnHehes  eher  grösseres  Kxemplar  CkMUsIi 
^/t  Fass  lang,  nicht  gann  S'/z  Zoll  breit)  von  Ohmden 
erhalten.  Die  Schuppen  sind  denen  des  Tetragonolepis 
sehr  ähnlich,  der  obere  Zahn  daran  sehr  deutlich.  Allein 
rar  dieSteUnng  derilesssn  inAUgeneinen  istnedi  sieht» 
bar,  ihre  Pom  seistaft. .  Mehrere  endete  in  rovoWkeinne- 
neu  Bruchstücken  vorhandene  vermdgen  wir  nicht  so  be* 
stimmen.  Darunter  zeichnet  sich  ein  kleiner  glattscbuppiger 
aus,  der  eine  besondere  Speeles  wahrscheinheh  von  Photi'» 
delns  Agsss.  bildet.  Mne  dentliehen  (^petenUriaioehen, 
nsnentlich  sehie  gWnnsnden  Sehnppen^  enf  der  Bsnehssits 
tseitig,  stantlMi  nit  dentKcfaen  Anwachastreifen  fallen 
sehr  auf.  Er  ist  unter  den  Fischen  mit  glänzenden  Eck- 
IS  ♦ 
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schuppeo  der  kleinste  (3  bis  4  Zoll  lang)',  Welcher  sieh 
überhaupt  in  den  Posidonienschiefem  findet. 

Aspidorhynohus,  von  seiner  spitzen  schnabelarti- 
gea  SdmMifle  so  gentmit,  ist  io  den  Sehiefem  noch 
nelnr  bemerkenswerther  Fiseli*  Nur  den  Kopf  bekommt 
man  gar  nicht  selten,  von  dem  Körper  sah  ich  nur  ein 
einzigesmal  die  deutlichen  Reste  einer  langen  Wirbelreihe. 
Der  Kopf  erreicht  im  Durchschnitt  4 Zoll  Länge,  und  da- 
▼en  kommeil  fast  3  Zoll  auf  die  lange  SdinabelspItBe.  Die 
Kopfknochen  sind  wegen  iiurer  Dfinne  seikr  serstdrt',  neigen 
aber  (auf  den  Scheitel  -  und  Stirnbeinen  wenigstens)  eine 
fein  granulirte  Oberfläche.  Die  beiden  Kieferhälften,  einem 
langen  spitnen  Vogelschnabel  gleichend,  endigen  in  einem 
Punkte,  keine  steht  nber  die  andere  herror'  C^e  bei  Bio»* 
chius).  Das  fftllt  sehr  auf,  da  sonst  bei  diesem  GescMeelit 
der  Oberkiefer  länger  als  der  Unterkiefer  zu  sein  pflegt. 
Die  Zähne  nehmen  über  2  Zoll  der  ganzen  Kieferlänge  ein, 
hinten  sind  sie  am  grtesten.  Sie  scheinen  kleine  Neben- 
spitien  an  haben«  Der  Kopf  -  cMdieint  wie  ein  Pterodac- 
tylnskopf ,  und  dafür  wurden  sie  auch  anfangs  ausgegeben. 
Wenn  der  Aspidorhynchus  Walchneri  so  ungleiche  Kiefer 
hat»  als  Agassis  tom.  II.  pag.  13  angibt,  so  ist  unserer 
«ine  gans  clgentbümliofae  Specien.«  ' 

Unter  den  Orätenllsehen  (firo:  f.)  in  den  Stinksteinen 
sind  einige  von  ganz  besonderer  Grösse  und  Schönheit. 
Allein  ihre  genaue  Bestimmung  ist  bis  jetzt  unmöglich,  da 
man  von  den  'Stomtlichen  kieher  gdidrigen,  sehen  seit 
Jahren:  anfgesCDllCen  Gestecktem  hvk  wenige  Worte  weiss. 
Daher  knrsiren  tAb  bei  lins  oft  lintii^r  sehr  falschen  Namen. 
Einer  der  häußgsten  ist 

1.  Pachycormns,  den  ich  gewöhnlich  mit  P.  curtus 
A'gass.  II.  tab«  öO  «i  TStgieichen  pflege.  Wir  haben  IS<em- 
plare  ganb  von  derselben  GriMse'  (9  Ms  lÖ'  Zoll),  wief  nie 
Agassis  ans  dem  Lias  von  Yorkshire  abbildet,  allein  sie 
sind  nicht  ganz  so  hoch,  und  zeigen  noch  manche  andere 
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UjilMchiede.  Der  Schwans ,  wie  bei  den  meisten  groam 
CMüollMlieii  im  Um,  litf  ftgidbelt  Jedor  Loboft  hit  aa 
tu  groM  Hioptatrabfon,  w«ldie  «n  ibreiii  Uispninge  wit 
einselne  Drähte  neben  einander  liegen,  dann  aber  durch 
Längsspalten  sich  ins  Unzahlige  dichotomiren ,  ohne  ge- 
gtiederl  zu  sein.  Dadurch  werden  die  leisten  Schwanz- 
aaaana,  welche  die  Schwam^bekiDg  voMtemeii,  beaondera 
aierliafa.  Siantiidia  Haoptalrahlen  mni  aa  eiBem  glatten 
Knochen  befestigt,  an  wdehem  die  ForCaitse  das  latstaa 
Schwanzwirbels  verwachsen  sind.  Nur  die  obern  und  un- 
tern Nebeustrahlen  sind  au  die  6  kurzen  und  kräftigen 
Fortaitse  der  6  vorletsten  Wirbel  bafeat^  (die  Figur  bei 
Agaaais  iat  hier  andeta).  Dieae  graaae  Ansahl  iat  durah 
die  Kürze  der  Wifbelkörper  möglich  gemacht.  Letatere 
sind  zwar  immer  zerstört,  allein  man  kann  aus  deu  Dorn- 
fortaätzeu  ihre  Zahl  bestimmen.  Wir  werden  wenig  irren, 
vnuBk  wir  die  Zahl  der  Sehwanswirbel  aüf  bis  34  fest- 
aetsen.  Sie  laaaen  aieh  vom  den  RfiekeDwirbehi  doroh  die 
bedeutendere  Grdaae  ihrer  untern  und  ebem  Demrertaitse 
unterscheiden.  Am  obern  Ende,  wo  die  Dornfortsätze  mit 
den  Wirbelkörpern  articuliren,  sind  sie  sehr  stark  ange- 
aahwoUen.  Die  Aflerfloaae  iat  an  ihrer  Wurael  10  Linien 
lang,  die  vordem  Strahlen  (mit  Aoanahme  der  aliereiaten) 
aind  länger  ak  die  hintern.  Genau  aihh  auui  t4  Zwiaehen- 
forlsätze  (wir  vermuthen  jedoch  36  als  Normalzahl,  und 
mehr  dürften  es  auch  nicht  Flossenstrahlen  sein) ,  welche 
die  Floaaenatrahlen  tragen«  Davon  der  erate  fast  doppelt 
ao  lang  und  kräftig  ala  die  niehatfolgendeil  alhnAhlig  an 
Grdaae  abnehmenden«  Genau  ao  iat  die  Rfiakenfloaae  ge- 
bildet, sie  fängt  da  an,  wo  die  Afterflosse  aufhöK,  hat 
S7  Zwischenfortsätze  für  eben  so  viel  Flossenstrahlen ,  da- 
von iat  aber  lungekehrt  der  vorderate  nur  halb  so  lang  ala 
die  lolgendeo.  Davor  alehen  noeh  aehwaeh  S  förmig 
gekrümmte  Zwiaehenforta&tse,  aber  von  ehiander  viel  ent- 
fernter, sie  Sassen  nur  im  Fleische  und  trugen  keine  Floa- 
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•enstrahleii.  Zwischen  diesen  oihI  den  sehr  gedringlea 
Donifbrtsitaen  der  Bsiiefawirbel  liegt  noeh  jehie  dilCte  Reihe 

(man  meint)  isolirter  und  flachbog^uicht  gekrümmter  Kno^ 
eben,  ibre  Anzahl  ist  viel  kleiner  als  die  der  Dornfortsätze, 
aber  grösser  als  die  der  ehern  Reihe.  Agassiz  hat  diese 
Kneehen  Osselets  sarapophyssires  genannt,  und  sie  Vdnm. 
II.  tah.  D«  fig.  f  am  Phitysonnis  so  treflüeh  dargestellt. 
Die  Sache  wäre  von  Wichtigkeit,  denn  eine  solche  Orga- 
nisation ist  bis  jetzt  bei  keinem  lebenden  Fische  uachge* 
wiesen,  bislang  meinte  man  anch,  dass  sie  nnr  den  He* 
tereceroen  in  der  grossen  rotlien  Sandstefaiformation  eigen- 
tfanmlieh  sei.  Leider  haben  wir  die  Sache  mnr  an  swei 
Exemplaren  dieses  Geschlechts  prüfen  können,  allein  die 
verschiedene  Grätenzahl  und  deren  verschiedene  Richtung 
in  den  drei  Reihen,  dann  besonders  ancb  die  veiachiedene 
Dicke  Cdie  mittlere  Reihe  hat  die  dicksten  Knochen)  kann 
ich  bis  jetzt  nicht  anders  erklären.   Die  Lage  der  Banch- 
flosse  ist  nicht  zu  bestimmen,  desto  eigenthümlicher  ist 
aber  der  Ast  der  starken  Brustflosse.  Die  vordem  Strah- 
len dersdhen  smd  vorn  dick  nnd  kantig,  endigen  anf  der 
Hinterseite  in  eine  Schärfe,  welche  von  der  Vorderkanle 
des  folgenden  Strahls  bedeckt  wird.    Die  Spaltung  der 
Hauptstrahlen  an  der  Endspitze  ist  auch  gering,  so  dass 
die  emnehien  Strahlen  das  Ansehen  einer  sdiwach  ge- 
krftniniten  Sense  gewinnen.  Die  Innern  StraUen  der  Bmsl- 
flösse  sind  nur  halb  so  lang,  als  die  ftnssern,  und  schelneii 
an  den  Enden  mehr  gespalten.    Auf  ein  Zoll  Länge  in 
der  mittlem  Banchgegend^  wo  wegen  Mangel  an  Gräten 
dieSchnppenreihen  am  deutUchsten  sn  sein  pflegen,  nihlen 
wir  18  Schuppenreihen.  Besonders  auffallend  ist  das  Vor- 
springen des  Kiemendeckels  sammt  des  dahinter  liegenden 
Schulterapparats  nach  hinten,  so  dass  die  Wirbelsäule  noch 
weit  darüber  hinweg  nnm  Hinterhauptsbein-  geht.  Die  Kiefer 
haben  ^itie  Zähne.  Die  übrigen  Kopfknodien  nndentfich 
und  dftnn.  Kismenhflgcn  wilide  Ich  8  nihlen. 
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Das  eben  beschriebene  Exenpbur  erölTuet  uus  eine 
Reihe  der  schönsten  Grätenfische  des  Lias.  Ihre  Benea- 
amüg  versparen  wir  nam  mtt  sp&tere  Zeiten,  wo  wir  Qa- 
tafMlMil  «Mheii  w«rd«B,  ai»  doidi  griuNHiflh  veite^gCe 
AUiMung  Bu  rmtkmUdmu 

1t,  Pachycormus  spec.  in  die.  Schlanker  und 
grösser  als  der  vorige.  Wir  haben  ein  Exemplar  von  14^/} 
Zoll  vor  uns.  Die  Seh  Wansleben  endigen  in  einer  gans 
■dKMOMi  SpitM^  und  lind  TW  ihm  Woisel  «a  ober  S  Zoll 
ittig.  AuflUkiid  irt  VW  dter  AfMbiM  eiiM  5  LUm 
lange  und  4  Linien  breite  unpaarige  Schuppe,  die  einer 
Langula  überaus  ähnlich  sieht.  Eine  eben  solche,  oben 
i  Zoll  lange  und  unten  4*/2  Linien  breite  liegl  vor  der 

■ohoii  des  RippeD  eu  aiafliohof  Damkanai»  der  dnndiMO 

noch  seine  naturliche  Lage  boibehalten  hat,  und  vom  After 
aus  3  Zoll  2  Linien  zur  Brustgegend  hin  ragt.  Auch 
hier  s&hlen  wit  über  40  der  erwähnten  osselets  surapo- 
pkyoahroOy  diokor  als  allo  aadera  Grftten,  weloho  unter  den 
Apophyien  der  Efiekenlieiee  hervor  bia  hoeii  in  den  Nacken 
reichen.  Operoular-  vnd  SeUUleiknoolien  eind  noeh  nien- 
lieh  gut  zu  unterscheiden,  sie  haben  eine  Oberfläche  mit 
feinrauhen  Punkten.  Im  Kiefer  stehen  spitze  Zähne,  aber 
ideiner,  als  sie  Agaaais  abbildet. 

8w  Pachyeoraiua  spee.  indie.  SlnSÜck  der  Wir- 
beMaie  von  letnten  Sehwannwarbel  bis  nnm  groeeen  vor- 
dersten Z wisch eiifortsatz  der  Brustflosse  14  Zoll.  Die 
Dornfortsätse  befinden  sich  noch  in  ihrer  natürlichen  Lage. 
Daraua  gebt  hervor,  daaa  die  Wirbelkörper  hai  i  Zoll 
IBhe  hatten»  deninadi  ist  nioht  die  Spnr  davon  erhalten« 
Diese  Leichtigkeit,  nat  weicher  sieh  selbst  grosseWiribelBörper 
zersetzt  haben,  ist  ganz  eigenthümlich  für  das  Geschlecht. 

Diesem  Geschlecht  scheiueu  auch  die  grössten  Indi- 
viduen angehört  an  haben.  Wir  haben  einen  Kopf  von 
6  Zoll  Durchmesser,  und  einneble  KnoeheU)  die  wenigstens 
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doppelt  80  grosse  Individuen  verratheu»  Im  Allgemeinen 
sind  für  das  Geschlecht  die  ungegliederten  Flossenstrahieo 
eigenthfimUcii}  Mi(ph  die  Fiederong  der  vordem  Heesen- 
etnüdea,  wie  eie  bei  dea  Sehuppenfieofaen  eo  sierBeh  eidi 
findet,  mit  hier  fast  ganz  weg.  Be  fUlt  uns  daher  auf, 
dass  Agassiz  tab.  58  a.  fig.  3  und  4  feingegliederte 
Schwänze  in  diess  Geschlecht  gestellt  hat,  obgleich  die 
an  der  Hiatersefte  gemndetea  Seboppen  allerdiagi  Fiadien 
snicaninien)  die  ich  aaeh  hier  JuaBoetellen  geaeigl  bin. 
Wenigstens  kann  man  bei  den  Individuen  im  Schiefer 
solche  Schuppenumrisse  oft  erkennen.  Zur  Zeit  habe  ich 
davon  aber  nur  zu  wenig  Material  erlangen  können  ^  nm 
darüber  m  entaebeiden. 

Ein  grosser  Meb,  mit  5>/i  Zoll  langem  Kopf,  sielit 
durch  die  Menge  seiner  Kiemenbögen,  welche  an  ein  sehr 
kräftiges  Zungenbein  geheftet  sind,  die  Aufmerksamkeit 
anf  sich.  Man  a&hlt  jederaeita  über  40,  and  weil  er  ge- 
wdhnlieh  aaf  dem  Rfieken  liegt,  eo  aind  aie  beaendefs 
t  dentKch»  In  dem  sehr  verlängerten  Kiefer  stehen  nur 
kleine  Zähne,  die  Opercularknochen  haben  eine  vom  Pachy- 
eormus  sehr  verschiedene  Form,  obgleich  seine  kräftigen 
Bmstflossen,  so  wie  netae  ' rundlichen  Schnppen,  sehr  ihn- 
Kefa  sind,  man  trifll  aneh  euiea  Darmkanal  swisehen  den 
Rippen. 

Sehr  häufig  aber  immer  verbrochen  findet  sich  ein 
Grätenfisch,  der  sich  von  allen  vorigen  dadurch  anter- 
scheidet,  dass  seine  Wirbelkdrper  noch  erhalten  nn  sein 
pflegen.  Diese  shid  sehr  kam  and  randlich,  wie  ein  Damen- 
brettstein  (also  ein  Ichthyosaurus  im  Kleinen).  Der  stark 
gegabelte  Schwanz  ist  fein  gegliedert.  Die  Brustflossen 
schmaler  als  bei  Pacb3^coimas,  in  den  doonen  Kiefern  kann 
ich  nur  sehr  fehie  Zahne  entdecken.  Ich  ßflege  ihn  som 
Geschlecht  Uryssops  sa  eihlen.  Indem  wir  noch  manche 
andere  Fischreste  unerwähnt  lassen^  führen   wir  zuletzt 
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noch  einen  kleinen,  aber  bei  weitem  verlureitetsten  unter 
allen  an,  den 

LepioUpia.  JBr  emUl  aaUan  S  Zoll  Linfa,  iac 
■IMiiii  in  Habitiia  den  fceirammwi  Leptolefis  iprattifamia 
von  Selenhofen  aelir  Terwandt  Der  Wirbel  dfirftan  wenig 

über  40  sein,  und  diese  siiid  ganz  eigenthümlich,  sie  sehwel- 
len in  der  Gegend  der  ArticnlationaflichiBii  ringförmig  auf^ 
«mI  sittd  in  der  Jütte  atarl^  imannMifiiMhiinrt;  .  Der 
lurtm  VoiderwiainI  d«i  Opmoliui  sebr  aj^»  dM  Sab- 
«ferauhni  efaMB  aehr  conTexen  Ufltemnd  md  sienMi 
gren.  Das  iDteropercuIum  schmal,  das  Praeoperculum  hat 
eine  tiefe  Furche.  Besonders  stark  ist  an  diesem  kleinen 
Fisch  der  Sehttlteigirtel,  welcher  die  BrattfloMa  trigl. 
Kr  Undci  sieh  in  den  Stinkateinbinimi  an  vielen  Orlen. 
WUSat  ist  er  nach  oben  gekitemt,  ao  daaa  anf  der  Banab^ 
eeite  die  Convexität  sich  findet. 

Wenn  vorstehende  Wirbelthierreste  die  wichtigsten 
Buid,  so  darf  man  jedoeh  die  Msaae  der  einai  fiberlianpt 
YMbandenen  kabieawega  uaah  ihnen  abaahitnen,  aondem 
bei  weiten  die  aniaCen  atnd  sn  einen  breiartigen  Sabbunn 
verfault^  und  als  solche  iu  den  Schiefern  begraben.  Daher 
kommt  auch  die  unzählbare  Menge  halbzerstörter  Schup- 
pen, welche  den  Schiefer  darcliziehen.  Man  könnte  glau- 
ben wollen,  daaa  dieaaa  mvardanto  AbgiQgn  rinbariaaber 
Gaaoblaobtar  gaiwaaea  wiren*  Doch  Maat  aich  dallir  aabwar 
ein  gründlicher  Beweiss  führen.  Jedenfalls  sprechen  alle 
Thatsachen  dafür ,  dass  von  einer  plötzlichen  Begrabung 
dieser  Reate  dnrehaua  nicht  die  Rede  sein  kann.  Man 
baCranbCa  uv  einen  Gritenftaahl  Zwar  luHnnt  aa  Tor, 
daaa  noch  aUaTbellain  ihrer  Ordnnng  nebenainanderliegaitt. 
Allein  das  ist  seltener  Regel.  Man  hat  schon  einen  treff- 
lichen Fund  gemacht,  wenn  nur  die  hauptsächlichsten  Grä- 
ten ihre  Ordnung  haben.  Viele  Schuppen  haben  sich  los- 
galoal,  wie  bai  afaian  varfaniandan  flaah,  wurden  durah 
daa  Waaaer  von  Körpar  abgehoben)  ialan  aber  in  aar- 
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streuter  Unordnung  in  der  Nähe  des  Skeletts  nieder.  Dan 
netst  nicht  mir  eine  groiBe  Ruhe  den  WniM«,  neodeni 
«aeh  eine  bentimmte  Zeit  yonns^  in  welcher  dHecer  Pro- 
sene  Tor  sich  gehen  konnte.  Das  Beimnanderliegen  der 
Theile  itsi  selbst  auch  dann  nicht  aufgehoben,  wenn  die 
Binder  der  Gräten  eich  löeten,  und  einneble  von  letstem  durch- 
eumnde^eooheben  worden«  Nicht  oelten  dehl'innn  noch« 
wie  nof  ideinen  Dintnnaen  gann  ▼enchiedeoe  Bracheinoa- 
gen  sich  zeigen.  Hier  finden  wir  in  ein  und  derselben 
Schicht  nietur  ganze  Fische,  als  dort,  wo  kleine  Nebeu- 
omatinde  iliren  Einfloan  aondbten.  Und  wie  seilte  nnch 
dorch  ein  sieh  daherwälsendes  Uagewitter  eine  solche  Ord* 
muf  Ten  der  Nator  erliallen  sein  kfonen,  wenn  wir  io 
einer  Ablagerung  von  8  Fuss  mehr  als  20  Schichten  mit 
besondern  ihnen  eigenthümlichen  Thierresten  finden?  Eine  • 
solcho  Folge  kenn  nur  durch  eni  mhiges  Beisaninienlehen 
der  GoBchöpfb  eraoogt  ssin«  die  nadi  und  nadi  von  den 
Küsten  sich  surnckzogen,  und  andern  PlstE  machten. 

Wenn  wir  im  senkrechten  Schichtenfall  weit  verbrei- 
tete Hügelländer  oder  im  kühnen  Emporsteigen  himmel- 
hoher Aipennogo  die  gewaltige  Kraft  bewoadem  «ftiseB^ 
w^he  vielieichi  in  kufaer  Zeit  die  ebensten  LoadMdisftoa 
grossartig  zu  gestalten  vermochte,  so  steigen  wir  hier 
in  die  stille  Werkstatt  der  Natur,  wo  nicht  minder  grosse 
Briblge  durch  eine  oagestdrte  fiatwicUnnglsagssni  wiifcen- 
dsr  Lebonskiifte  im  Kreishiafe  vieler  Jshrtaaooodo  eneidit 
wurde*  Bier  sind  es  nicht  die  hoch  aufgethurmten  Felsen- 
massen, deren  drückende  Last  ein  Massstab  stürmischer 
Kräfte  wird,  sondern  hier  ist  es  eine  uubedeutendeSchlamm- 
sciucht.  welche  anter  der  Hand  deo  Beobachters  sich  bo- 
lobt  nad  ans  in  Zeiten  versetat,  worm  weit  and  bvek  kohi 
Ungewitter  die  behaglich  sich  mehrende  Thierwelt  störte. 
Befreien  wir  uns  von  allen  Hypothesen  und  vorgefasstcn 
Meiaaagea,  so  ist  gerade  der  Jura  die  Zeit  der  Ruhe^  der 
IMca  derOcochidito  ist  aar  hnpwnn  gespoaaoa,  airgeads 
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iit  eia  Schnitt,  einselne  Getchdpfe  ti«ten  allm&liiig  auffM^ 
wwiMi  thaävreiv  bograibM,  op  00  toeh  ümt  muni|f* 
lUtiilfmi  WeehMl  Benfe  n  sein,  de«  es  «iaer  langeo 

Entwickelung:  b«darfle,  den  Erdkörper  auch  nur  mit  den 
geringsten  Flöze  zu  vermehren. 

Wir  kommen  jetzt  zu  den  Krebsen,  die  nicht  häufig 
■kid.  Ein  <3eflehleclil  ist  danuiter  länget  Mnuuil,  der  in 
der  Nälie  von  Göppingen  gefundene 

BryonHartmanni,  mit  Recht  nach  seinem  Entdecker 
80  genannt.  Die  Form  ist  allerdings  die  der  Barenkrebse, 
welche  im  Solenhoferscbicrer  so  susgeseichnet  sich  finden. 
Verhättnissi^ssag  knner  Sohwsnsy  dagegen  sehr  breiter 
Cephsletheiajc,  dessen  gifisste  in  die  Httte  lUlende  Breite 
die  Länge  nech  nm  ein  Bedeutendes  übertrifli.  Die  Seiten 
haben  einen  elliptischen  Schwung,  sie  scheinen  nach  vorn 
drei  (oder  mehr?)  Zähne  zu  haben,  von  denen  der  hintere 
dnreh  eine  tiefe  Bockt  von  den  Seiten  getrennt  sein  dürfte. 
Bine  nelir  susgesproehene  tnbericnlhrte  Kraste  eiiiebt  Siek 
in  der  Medisnebene  des  Rückens,  und  setnt  Mk  unter- 
brochen über  die  Schwanzglieder  fort.  Die  Vorderfusse 
sind  lang  und  endigen  in  einer  schmalen  Scheere,  Dage- 
gen das  hinterste  l^sspssr  sehr  knn  und  hock  eingelenkt. 
Die  ganne  Oberfläche  fein  granolirt  Sie  Hegen  gann  Itedii- 
gedrfickt  im  Schiefer.  Durch  vorsichtiges  Klopfen  senk* 
recht  auf  der  Fläche  kann  man  viele  Theile  derselben 
liloslegen.   Von  andern  Krebsen  kenne  ich  nur  eine  lange 

Scheere»  die  von  einem  gann  eigenthmniichen  Ge- 
schleckte kerrfihren  mass.  Sie  ist  8  Zoll  lang,  lank 
toberknlkt,  nnd  besondeis  bemeikenswerlh  ihre  etwas  als 
der  Stil  breitere  Scheere  von  l7s  ZoW  Länge  und  10 
Linien  Breite.  Beide  Ränder ^  sowohl  der  des  unbeweg- 
fichen  Index  als  der  des  Daumens  sind  an  ihrem  Ausaen- 
raade  gekerbt,  beide  endigen  in  ehie  scharfe  hakenfär-» 
mig  gekrfimarte  Spitse,  welche  bei  «nammengesdilageuer 
Scheere  so  über  einander  hinausragen,  dass  der  Haken  des 
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Index  ober  -  und  ausserhalb  dem  des  Daumens  fUIt. 
AuaMtden  bat  der  breitere  Index  einen  elliptisch  vorsprii^ 
feoden  IniMiimid»  BiiHg»  daneben  liegende  kleine  Sehee- 
feuffiese  sind  eehr  nndeotlkdi.  Das  Exemplar  etaaunl  ans 

)dem  PosidoDienschiefer  des  Metzinger  Bierkellers. 

Loiigo  Bollensis,  Zieten  26  Hg,  4  bis  7  (,der  L. 
Aalensia  untendieidet  eich  nur  dadurch ,  daae  nein  bei- 
liegender Dintenbeutel  nicht  stark  von  Dinte  stretst))  der 
innere  Knodien  eines  nackten  Cephalopoden,  hat  in  nenera 
Zeiten  wiederholt  die  Aufmerksamkeit  auf  sich  gezogen, 
weil  man  ihn  gern  als  die  Verläugerungen  von  Belemniten 
«naehen  möchte.  (Brenne  Jahrbuch  1889  pag.  Id6.)  Ks 
sind  dünne  parabdiscfae  Kalkknochen,  im  Anfangspunkte 
des  Unterrandes  etwas  gespalten,  aber  beiderseits  dieser 
Spaltung  wohl  gerundet  und  ganz.  Oben,  wo  sich  die 
P4urabel  öffnet,  sind  die  Knochen  immer  zerrissen.  Eine 
foine  fadenartige  Linie,  nach  eben  cenvcx,  halbirt  die  Pa- 
rabel, in  der  Mitte  swischen  dieser  Linie  und  den  Schen- 
keln finden  sich  markirte  hyperbolische  Anwachsstreifen, 
deren  äusserer  Schenkel  sich  plötzlich  zurück  nach  unten 
biegt,  und  dem  Aussenaanme  ein  fem  gefiedertes  Ansehen 
gibt*  Besagte  Struktur  findet  sich  immer  in  der  obem 
braungeflirbten  Schicht  (denn  was  über  dieaer  braunen 
Schicht  liegt,  ist  nur  ein  höchst  dünner,  unterbrochener, 
weisser  Anflug),  die  dickern  darunter  liegenden  Kalk- 
achichten  neigen  aie  nicht.  Unter  dieaer  Sftpienachu^ 
findet  aich  immer  ein  mit  achwanser  Säpiendinte  erfüllter 
birnförmiger  Beutel,  mit  seiner  schmalen  halsförmigen  Mun* 
duug  der  Oeffnung  der  Parabel  zugekehrt.  Dieser  Dinten- 
beutel iat  rings  ven  einer  perlmutter  gUuisenden  Kalk* 
schickt  umgeben,  welche  siemlidi  dick  an  Belemniten- 
ahreeien  nicht  gefunden  wird.  Nach  den  von  Buckland 
(Mineralogie  and  Geologie  tab.  44^  und  44^0  gelieferten 
Abbildungen  scheinen  diese  Dintenbeutel  im  englischen 
Lies  oll  ssolirt  mit  dieser  KalkhuUe  Tonnkommen.  Bei 
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UM  in  dien  MitMi.  Zwar  indeo  «Mi  MSm^  Dtotmbeutel, 
aber  düie  Kalkieliale.  Die  vwliftrtote  Wate,  abgeadwii 

von  ihrer  Form,  lässt  sich  an  ihrem  Tollkommen  musche- 
lichen  Bnich  und  an  ihrem  matten  Glänze,  welcher 
zwischen  dem  Glänze  der  Cannelkohle  un4  des  im  Poai«* 
doniensehiefer  eo  hioig  geAiadeaeo  Ghigats  liegt ,  effcaanen. 
Zwar  haben  aneh  die  hier  gefandenen  KoproMen  an  der 
Obeffliehe  eine  Uinliclie  aehwarse  9Mie,  doeh  alad  sie 
innen  braun.  Nur  einen  einzigen  sehr  grossen  Dinten- 
beute!  (l'/z  Zoll  breit)  habe  ich  gefunden,  welcher  von  . 
einer  dioken  Kallnehieht  bedeekl  iat;  and  am»  hal  diese 
KallMehieht  eine  parabeliadie  Geataltt  aie  wird  aÜM»  naeü 
der  Mdndnng  der  DIntenbtaae  iMiter.  IJntevhalb  der 
Blase,  folglich  auch  uuterhalb  der  weisen  Kalkschicht,  tritt 
der  braune  hyperbolisch  gestreifte  Schulp  von  Loligo  Bol- 
lenaia  herrar«  Obgleich  die  Exemplar  aieht  gaus  deMKeh 
iat,  80  fSlH  es  doch  sehr  anf,  daaa  twiaolien  die  ]Nn«> 
tenbeotel  nnd  den  brannen  fSehnlp  bedeckenden  Kalk^ 
schichten  sich  eine  halbe  Zoll  dicke  Schlammlagc  ein- 
gedrängt hat.  Daraus  wurde  man  den  Schluss  ziehen» 
daaa  yorerw&hnte  durch  Schlamm  geschiedene  Kalklagea 
cuien  paraboKachen  Sadc  C^^n  Revainäoiiaparaboleld)  ge- 
bildet hfttten,  in  dem  die  DintenAlaae  frei  lag,  uad  woTan 
der  braune  Schulp  die  eine  Seite  bedeckte.  Diess  würde 
dann  sehr  für  Agassiz  Ansicht  sprechen,  welche  mir  erst 
durch  seine  Anmerkung  in  der  deutschen  Uebersetzung 
Band  IL  tab.  XLIV.  pag.  4  kkr  werden  konnte,*  weit  das 
Originalwerk,  das  Ich  bis  dalihi  nur  stndirt  hatte,  und  na- 
mentlich die  alles  beweisen  sollende  Fig.  7  tab.  44'  ohne 
die  Agassiz'sche  Bemerkung  nichts  beweist.  Jenen  Sack 
beachtet,  erinnern  die  Schnlpe  sehr  an  die  schiauohartigen 
Veriingemngett  des  Jdobien  Belemnites  semisalcatna  In 
Solenhoferschiefbr,  die  ebenftdls  dt  heränsfMlen,  rtnd  dann 
im  Entfernten  nicht  auf  die  Vermuthung  leiten  durften, 
dass  unten  daran  ein  Belemnit  gesessen  habe.   Man  vor- 
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gleiche  hier  auch  Graf  Münsters  Bcitierkniig  (Bronns 
Jahrbuch  1836  pag.  583),  der  unter  einem  solchen  Schlauch 
•henfliHit  emu  vDfWMidteii  Sipienaohiilp  fand.  SKeli«  VoU» 
BeMefkung  io  BtodbV  Jahrbach  pag.  8t8  irad  181? 
pag.  723;  Bucküand  1836  pag.  363;  Agassiz  1835  pag  168. 

Loligo  Schübleri,  so  mögen  wir  den  bei  Zieten 
97..  1  gut  «lif  «biidAt^a  Kiioohoo  Mmm,  der  don  LoUgi- 
«ean  vitl  nüier  «teht".  «b  der  Terigiew  Eine  breit  pfeillSr- 
mige  Gesten,  oben  spitz,  ante«  ovel  sieh  erweiternd.  Der 
mittlere  Kiel  ist  so  dick  als  bei  lebenden  Loligioeen,  der 
gansEe  Knochen  ist  nur  äusserst  dünoi  keine  Spur  von  einer 
Kelkleg»  vorhenden,  dann  die  sehwnme  Subetens^  in  die 
er  verwandelt  ist,  bestellt  ene  Herp»  H&ofiger  als  dieser 
ist  ein  anderer 

Loligo  Sp.  nov.,  von  ähnlichem  Umriss.  Der  Mit- 
lelkiel  ist  eben  eeiliekf  allein  die  Seiten  zeigen  einen  lang- 
«Velen  Umriss,  springen  ungefiUur  in  der  Hilfte  der  Ling» 
dbenfUls  wieder  w«it  hervor.  Denkt  man  diese  Flügel 
hinweg,  nnd  sie  siml  auch  wirklich  durch  eine  tiefe  Furche 
von  dem  Ovalumriss  getrennt,  so  würde  man  einen  breit- 
<  gefiederten  Sehnlp  ven  Migo  vnlgnris  (Ziet.  haben, 
niohtnnr  hi  Mitaiehl  eoT  Umriss»  sendem  euch  mRiek- 
sieht  enf  Längs  -  nnd  herdbhingende  FiederstreMmg.  Diese 
Fiedersfreifung  biegt  sich  aber  in  den  Furchen,  welche 
die  Flügel  abtrennen,  zu  einer  flachen  Hyperbel  und  ge- 
Isnfl  denn  erst  mn  Anssemnde.  JSine  selche  Biegni^ 
der  Streifbng  erinnert  wieder  an  L.  BollMsis.  Doch  isl. 
die  Form  wesentlich  anders,  besonders  auch  dadurch,  dann 
das  Oberende  sich  vollkommen  zuspitzt.  Der  Knochen 
selbst  ist  verhtttnissmässig  dick,  hat  auf  beiden  Aussen« 
flsiten  eine  nehwnne  heranrtige  Snbstnns,  wo  swinehea 
mehrere,  mssnunen  kertenUnttdidie,  Knüdamellen  liegen, 
die  ähnlich  gestreift  sind  als  die  Aussenschich t.  Eine 
solche  kalkige  Beschaffenheit  erinnert  an  Säpienkaochen, 
deeh  linst  sieh  Isider  über  ihr  weiteres  Ge<«go  aiehls  Be-- 
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nen  sie  aueh  mehr  als  1  Wvm  iJbtgß  mai  üer  */«  PnM 

Breite  erreichen. 

Muschelik  Sie  haben  alle  durch  ihre  froste  Flaoli^ 
fadWwhtiieil  aw«r.eia  «ehr  jeigelUhtelieheB  Anm^  er- 
lyüleo,  aOeai  Meh  bedeotendle  Arer  KsMneicM  vmlonm, 

'  Dickschalige  Maselielii,  wieAiMtoni,  Terelmrtefai  ete.  k««i-< 
men  gar  nicht  vor,  sondern  alles,  was  sich  findet,  zeichnet 
sich  durch  die  DünnheU  der  Schale  aus.  Habel  sind  aber 
die  benhivIssteK  Forme«  an  einer  feinen  Iiswille  aossaif 
wAgedffdekt»  lud  diese  iü  btaftg  noch  veiwitteU  oter 
blittert  sieh  sb,  so  dass  siebte  sIs  ein  Abdraei^,'sber  eiH 
sehr  scharfer,  zurückbleibt.  Diess  ist  denn  auch  der  Grund,« 
warum  mau  von  so  gewöboliohen  Muscheln,  wie  z.  B.  Po- 
sidonis,  so  wenig  weiss*  Nv  die  Stinluteine  machen  aueh 
hier  wieder  eh»  AsseshsM,  in  #wsii  hsben  die  Mnsehebi 
üire  aslnriidie  Forsi  erinIteB. 

Ammoniten.  Aeusserst  dünnschalig,  die  dunno 
Schale  liegt  gelb  metallglänzend  noch  auf  frisdiem  An- 
brMdi»»  f&Ui  aber  ieichi  ah.  Doeb  hol  sieb  awisehco  dis 
Sehds  nodi  etwas  SeUssm  gsosM,  es  iai  aber  imikee 
Mr  eine  sehr  dMe  MMK,  mweilaii  hbnreiehend ,  die 

'  Lobenzeichnung  zu  zeigen.  Die  Ammoniten  sind  immer  bis 
Sur  Wohnkammer  erhalten.  Es  muss  daher  sehr  auffallen, 
4ass  wesigsteos  nicht  einsial  in  diese  gebong  Schlamm 
CMdfhigett  koostei  Dsrsn  ist  sbsr  gewiss  nicht  die  JEiln 
sshidd,  wenit  sie  begraben  wnrden.  Denn  wenn  die 
Schlammmassen  auch  in  wenigen  Stunden  heran^wälzt 
waren,  so  war  diess  Zeit  genug,  die  kleinen  Muscheln 
SBsnfiillin  Man  srass  vielmehr  annehmen,  dass  das  Thier 
an  Biian  ssnfc  wn  es  lebte,  nnd  wihrend  der  .tUmMifftm 
ScUsnMMccknng  nü  saiMin  Wsissh  W«hnhannner 
erfüllte.  Das  Fleisch  ging  dann  als  Bitamen  verloren^ 
wftlirend  die  darauf  liegende  Sohlammachicht  schon  dick 
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gamg  war,  4ia  9ebiite  ifo  ma  drvekeO)  diM  sie  keine  erdi- 
geo  Theile  melir  whmätmmk  vmnoehtei.  Wkt  ditee  An- 
seht flimolil  mmk  matlh  taeeh  der  ümetend,  deee  in  der 

Nähe  der  Falcifereii  so  häufig  jene  schwarzgeürbten  Scha- 
len  vorkommen,  die  unter  dem  Namen 

A.ply«hue  dwoh  Hem.  v.  Meyer  nüaiuiieogefaait 
worden,  ihre  eehwrae  'Farbe  seigt  an,  data  aie  niehC 
kalkiger ,  sondern  horniger  Natur  waren.  Desahalb  aind 
aie  auch  sehr  dünn.  In  frühem  Zeiten  hielt  man  sie  für 
Bweisohalige  Jiusohela,  die  Schlotheim  Tellinites  san- 
guinetenuii  naaiite*  Später  jaBigl  aiek,  daaa  diaae  AmMA 
mm  dnreh-Tiaaekong  herrergarafen  i^i,  denn  keide  Scha- 
len klappen  nicht  wie  die  der  Bivalven  zusammen,  daher 
Aptychus  (TiTvaafa  Falten).  A  eiterer  tbtilwcis  sonderbarer 
Anaiehten  nidit  sn  gedenken, .  Liegen  aie  mit  ihrem  gm- 
den  aekarfbn  Hartnonierande  anemander,  ae  gleicliil  ikre 
nMe  im  Allgeneiaea  dem  Querdmrekaehnitte  ekier  eenprt- 
mirteu  Aminoiutenmünduug,  nur  fehlt  der  Ausschnitt  für  die 
Invoiubiiität*  Die  Anwachsstfeifen  aind  äusseratfein,  sowohl 
anl  der  Inned  -  ala  Anaaonaailey  •  und  mnaaen*,  ehe  aie  den 
graden  'Unnonierand  erMellen,  nker  eine-  aehr  markurle 
auf  der  Innenseite  wulstförmig  erhabene  Längsfalte  hinweg, 
auf  deren  Rücken  mehrere  feine  aber  scharfe  Längslinien 
ihre  Bahn  unterbrechen.  Wegen  ihrer  Ferm  hat  aie  Voltn 
fllrDeokelven  AnynonHenaohalen  gehalten,  aUein  ihr  Vm^ 
liaa  paaat  nie  genau  auf  die  Hindu ng.  Denneeh  verdiene» 
seine  trefflichen  Bemerkungen  der  grössten  Beachtung 
(Bronns  Jahrbuch  1887  pag.  904  und  pag.  Denn 
dal»  aie  de«  Aanneniten  ■ngehorige  Kneeheaiamaihtn  aeien,' 
daa  dwrfte  aiefa  immer  eolnchiedener  hainnaateilen,  -da  iie 
sich  regeimäasig  in  der  Nike  der  greaaen  MeüWrennifinK 
düngen  finden,  und  zwar  dergestallt,  dass  ihre  jedesmalige 
Gröaae  mit  derCköaae  dea  Faiciferen  in  Uebereinstimmung 
■tohl.  Dieaer  UinMand  hmn  mehiMfUiig  neki,  da  er  aich 
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in  dflo  BfuiBii«!  von  .OtodMi>  m  oft  wiedttMl,  aiid  airat 
nur  müt  '  .  •  * 

wiehtigsteu  sind.  Ihre  AMrücke  sibi  ^Bigemein  airffineiid 
durch  die  scharfen  Abdrücke  ihrer  sichelförmigen  Falten. 
Letztere  begiunen  al«  ein  dätaaer  StU  ia  der  N«ht,  macheu  in 
d«r  Milte  mm  Biefimf  naeh  vorn,  on  dtiiA  iuf  d«»  Mai 
tan  Hilfte  der  MCa  tonterW  dvrSlO  in  bbor  geeebwob'- 
genen  siehelähnliehen  FohB  'den  eeharfen  Kiel  nn  erreicbeUi 
Be  sind  die  ersten  entschiedenen  Falciferen,  welche '  im 
Lias  auftreten.   Hierhin  gehören: 

L  Ammoiiites  dvi^esso«  wm  il«ch«  Zieti  M 
Rg.  6  und  S  treflüch  «bgehUdek  Bs  lit  der 'BeUolhehii« 
sMie  Aflin.  CapelH«»  und  der  ftn^eH^sdie  Amm.  ele* 
.  gaus  m,  1,  welcher  durch  mannigfaltige  Uebergänge  mit  vie- 
len andern  Formen  verbunden  ist.  Wie  seine  Sichel,  so 
ist  der  äussere  vrohierhalteno  Mondassm  gefemit.  •  D«r 
Kiel  bringt  also  a«i  MeutSMlrtsn  hem»r,  flMhsr  ist  der 
Vorsprang  in  der  Mitte  'der  Seiten,  wedsreb  der  Stil  «im 
der  Sichel  bcgränzt  wird.  Von  Loben  findet  sich  nichts 
erhalten,  allein  der  letzte  Umgang  nimmt  so  schnell  an 
Höbe  dass  sem  Durohmesser  reiebüob  die  Hälfte  vem 
ganaen  Daiebmesssr  des  AnmoBiteD  betrigt.  Selten  iber» 
steigt  er  die  Grösse  Ten  4  bis  ö  Zell.  Bfai  Vorbeomibn^ 
wie  es  aus  Zietens  Figur  5  tab.  16  hervorgeht,  ist  ausser- 
gewöhnlich,  obgleich  im  englischen  Lias  sie  häufig  nach 
ihrem  ganzen  Umriss  im  Stiukkalk  sieh  erhalten  finden. 
Ml  habe  ihn  nie  In  der  i  Weise  gefunden. 

A.  Caeeilla  Rehk;78"«nd  97.  Zletulf^  f  bat  grössere 
Rippen,  kleinere  Mundhöhe,  er  verbindet  den  depressus 
mit  dem  folgenden 

2,  Ammonites  Lythensis  von  Buch.  Petrif.  re- 
sMurqnables  Fig.  4.  Bs  ist  bei  weitem  der  grösste  mter 
den  Liasfhloiferen.  Deeb  gehören  Bzemphure  ven  1  Fuss 
Durchmesser  immer  schon  zu  den  grossen.  Seine  Umgänge 
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lieg«!  aieaüioh  frei,  die  Sehftrfo  wninw  Sidielrippeii  eiraobt 
den  hMistan  Grad.  Besonders  weil  springt  die  Biegung 
hervor,  wetehe  den  8til  von  der  Siehel  trennt  Bef  den 

wohlerhaltenen  englischen  Exemplaren  zeigt  sich  hier  so- 
gar eine  .flache  Impression,  die.  man  auf  würtembergischen 
Steinkernen  niiAl  indlr  sehen. läinn.  Die  Ferm  der  Siebebi 
besthnnil  nieht  die  der  Mnnd&ffnimg.  S6nd«m  nngeftfar 
lJ!ioH  vorher^  citie'dlb  Schale  ganz  ati^ge wachsen  ist,  wer-« 
den  die  markirten  Sicheln  plötzlich  So  fein  und  dicht,  dass 
man  sie  mit  blossem  Auge  kaum  genau  erkennen  kann. 
Dabei  springt  die  Siohelspitae  nehr  iing  nseh  vom,  so  dsns 
fii  ein  Zoll  «nd  neeh  tmHu  nber  den  llendssttm  hervor- 
steht, die  Seiten  bilden  ein  halb  so  weit  vorspringendes 
ausgezeichnetes  Ohr.  Es  bleibt  sehr  bemerkenswerth, 
wie  alle  hierher  gehörig^  Species,  sofern  sie  ausgewachsen 
sind)  diese  Mnndeffimng  zeigen.  Aufgefallen  itt  es  ans 
dnhei,  dsss  Ihre  GrSsse,  trete  dem,  dass  sie  ausgewsehsen 
sein  möchten,  so  mannigfaltig  untereinander  abweicht.  Doch 
sind  die  Zeiten  noch  nicht  da,  wo  man  aus  verschiedenen 
Grössen  vemebiedene  Speoies  «i  Baehen  hereelitigt  sein 
dirfte< 

8k  Anini.  serpentinns  Rehieeke  74  «nd  75.  ef.  A, 

Strangewaysi  Sw.  254.  1.  Seine  Umgänge  liegen  sämmt- 
lieh  frei,  daher  nimmt  er  auch  nur  langsam  in  der  Höhe 
a«^  glmeht  einer  spiralgewmideaen  Sehlangew  Seine  Aip» 
pM  suMl  heaenden»  in  der  Jugend  scharf,  hn  Alter  ehhtte^ 
rireu  sie  immer  noch  mehr,  und  die  Seiten  zeigen  eine 
breite  flache  Impression.  Die  Wohnkammer  ist  sehr  kurz. 
Man  kann  sie  inuner  heobaehteft,  weil  die  Höhle  seiner 
Behalo  hinlänglich  Bchhunm  aufgenommen  hat,  um  die  Lehen 
.  deutlieh  abgrennen  zu  können.  Die  ZAhne  der  Loben  sind 
auffallend  lang  und  hängen  senkrecht  herab,  lieber  der 
Naht  stehen  drei  schmale  spiüBO  Uilfslobeu»  sonst  sind  sie 
nichl  wesentlich  von  denen  des  M urchisonae  veraehieden. 
Er  gehört  nieht  «i  den  hiufigen.  Au^  durfte  ZieCen*» 


■MBpiir,  ttdb.  lt.  4)  «nCor  üwe»  Niaeo  äbgsUMaC,  «Im 
AMndeniDi^  de«  folgenden  sein. 

4.  Ammonites  Walcotti  Sw.  106.  In  Rucksicht 
auf  Involubilität  dem  vorigen  ihnlicli.  Allein  die  untere 
Hüfte  seiner  Seiten  bat  eine  «isgeMiolinei  ilaehe  Foroliei 
die  selbst  «af  den  dinnsten  AbdiMran  temer  noeh  dent^ 
Msh  herwtritt»  In  und  vnter  dieser  fWehe,  wo  sich  die 
Sicheistile  finden  sollten,  treffen  wir  nur  feine  Streifen, 
die  sich  io  der  Furche  überaus  stark  nach  vorn  biegen. 
Von  hier  beginnen  dann  die  dicken  Sichebi)  deren  sof 
einm  Umginge  von  S  Zoll  selten  fiber  tk(^  meist  wen%er^ 
staken.  IMess  lisst  die  AbdrMte  leleht  eriLennen,  Lotai 
sieht  man  nicht. 

Viele  dieser  Faiciferen  kommen  wieder  in  dem  fol- 
genden Steinmergel  vor.  Hier  seigt  denn  auch  der  Wal- 
sota  den  breiten  Rocken,  mit  scharfem  Kiel,  der,  wie  bei 
Arieten,  dmch  swei  tiefe  l^rchen  von  den  Selten  getremiC 
ist.  Allein  die  Loben  sind  einfadh  spitz  gezackt  und  senk- 
recht herabhängend.  Der  zweite  Lateral  liegt  auf  der 
untern  Halbe  der  Furche,  seine  Veutralwand  ist  viel  kür- 
■er  als  seine  Dorsalwand,  und  nar  ehi  einsiger  kleiner 
HIMMobos  kat  nodi  über  der  Naht  PbUs. 

Gross  aber  sehen  au8£;ezeichuet  zu  finden  ist 

Amm.  heterophyllus,  es  sind  stark  involote 
Abdrücke,  zuweilen  von  mehreren  Fuss  im  Durehmesser. 
Regekiisslge  seharfe  Streifen  bedecken  die  Seiten,  welche 
Sick  aof  der  natern  Seiteohilfte  so  hervorstechenden 
grossen  Bfindeln  sondern.  Sie  dfirften  vielleicht  den  gros- 
sen englischen  verkiesten  Exemplaren  von  Whitty  analog 
sein,  doch  lässt  sich  darüber  nicht  mit  Bestimmtheit  ent- 
sskeidea.  In  wie  weit  sie  von  den  verkiesten  im  Amal- 
tkoentkone  (pag«  f09)  varüren,  weiss  kdi  ebenfalls  nicht. 
Sehletkefan  (NaDktrige  I.  tak.  7>  hat  Stocke  davon  als 
grosse  PalmbläUer  aus  der  Altdorfer  Gegend  (östlich  von 
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fiO  Amm.  iHkfftata»,  mmliiliif. 

Niniberg)  abgabildelf  wo  aie  nntar  denadboii  VachiUni— üid 
steh  finden,  aber  Öfter  nUM  verdrückt  sind. 

Amm.  fimbriatus  Svv.  Ziet.  12.  1.  Nicht  weniger 
gross  als  der  vorige,  aber  um  so  schärfer  seine  Form« 
Seine  geringe  InvolobiliUt  liest  aUe  Umgänge  Ml  Ehe 
er  4  Zoll  Im  Durchmesser  erreicht,  bedecken  nur  elnfiicke 
Mo»  Linien  ^e  Schale,  er  stimmt  dann  vollkemmen  mit 
Amm.  lineatus  pag.  171  übereiii.  Später  werden  diese  Li- 
nien zu  starken  Streifen,  welche  abwechselnd  auf  dem 
Rande  gefranot  sind  Cfimbriatas  gefraoBt),  die  einEelnen 
■ahaartigen  Fransen  anter  Mk  durch  Lingslinien  veibiui«' 
den,  eine  Struktur,  die  bei  lineatus  in  den  Steiumergein 
zwar  verwischt  ist,  aber  gewiss  auch  nicht  gefehlt  hat. 
In  den  mit  Schwerspath  durchdrungenen  Saurierknochen 
in  den  hartem  Stinksteinen  kommt  In  ungeheurer  AnsaU 
ein  1  bis  9  Linien  grosser  Ammonit  vor,  der  einem  Macvo» 
cephalen  sehr  ähnlich  ist.  Er  hat  starke  ungespaltene 
Rippen.  Dabei  finden  sich  grössere  Individuen  von  A. 
lineatus.  Sie  durften  daher  die  Brut  sein.  Ihre  Verbreitung 
Utt  sehr  allgemein»  Wasseralfingen»  Boll,  Heohingen  etc. 

Amm.  annulatus  Sw.  fSt.  Ein  ausgeseichueter 
Planulat,  und  zwar  der  erste  in  der  Reihenfolge.  Lumen 
und  Involubilitat  der  Schale  variireu  sehr.  Leop.  v.  Buch 
Cdeatscher  Jura  pag.  44}  h&lt  daher  communis  Sw.  107 
f  und  89  aagolatus  107  1,  anguineus  Remecke  98  nicht 
verschieden.  Keine  dieser  Abänderungen  durfte  auch  in 
den  Posidonienschicrern  felilen,  sie  alle  haben  Rippen 
mit  einfacher  unbestimmter  Theilung.  Die  aus- 
geaeichnetste  Foim  ist  der  am  wenigsten  involnte  anmi* 
latus,  dessen  Abdruck  bei  Zieten  lt.  5  als  A.  aeqmstriatas 
abgebildet  ist.  Sind  die  Formen  stärker  iuvolut,  so  hat 
das  Verfolgen  der  Umgänge  einige  Schwierigkeit,  weil 
nicht  nur  di?  Naht,  sondern  auch  die  Linie,  in  welcher 
die  Ruokenlloie  mtt  der  Banchlinle  sweier  einattder  fol- 
genden Umgänge  BusanunenAllt,  auf  den  Abdrucken  sieb 
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ManillM  aciMrtat.  i§l 

tMIweiB  hervorhebt  Die  Abdrucke  aller  LoMphuiiikteo 
dnd  In  der  R^l  imdeiitMi.  Ganse  Femen  konnM 
mver  vw,  aberfanmer  selten,  und  danndoeh  nidilao  eehAn 

als  iti  England.  Zictens  A.  amiulatus  anguinus  9.  2  ge- 
hört hier  hin,  eben  so  Amm.  communis  Zieten  7.  2.  Sca- 
phites  biforcatus  Ziet.  16.  8  wahrscheinlich  Dur  ein 
▼erdrödhter  hieriier  gehöriger  Phnnlal,  wie  diene  ne  liinig 
veikomart. 

Amm.  Bollensis  Ziet.  12.  3.  Das  Zietensche 
Exemplar  (3  Zoll  Dnrchmesser)  ist  etwas  gross,  iu  der 
Hegel  überschreitet  er  nicht  iVt  Zoll.  Man  würde  ihn  für 
einen  Planuiaten  halten,  wlien  mir  die  Stacheln  auf  den 
Seiten  nicht  sn  scliarrt  die  ihn  in  VerMndonf  mit  neiner 
genügen  Involubiiität  eine  Verwandtschaft  mit  A.  Davoei 
pag.  171  geben.  Zielens  Figur  ist  nicht  ganz  getreu,  na- 
mentlich fehlen  auch  die  kleinen  stachelartigen  Vorspränge 
auf  dem  Röcken^  welche  genau  den  cinselnen  Rippen  ent^ 
spredien.  Diess  wörde  wieder  an  Amakheen  erinnefii. 
Sehr  hiofig. 

Beleronitcs  acuarius  Schloth.  Ziet.  21  Fig.  10 
und  11  (longissimus)  und  Ziet.  22  Fig.  2  (gracüis.)  Piiil- 
lips  12.  20  (tttbularis).  Wenige  Belemniten  sind  so  ansge* 
neichnet  als  dieser,  und  dabei  ist  er  ansschliesslich,  wenn 
andi  nicht  auf  den  Posidonlenschiefer,  so  doch'  auf  den 
obern  Lias  beschränkt.  Im  Mittel  beträgt  seine  Länge  6 
bis  7  Zoll,  doch  kommen  Exemplare  von  mehr  als  Fuss- 
ttnge  vor.  Ihre  Dicke  selten  über  3  bis  4  Linien,  oft  auch 
darpnter,  desshalb  vergleicht  sie  Sdiletheim  anch  sehr  pas- 
send mit  einer  langen  Nadel  oder  einem  dicken  FederkieL 
In  den  Längsstreifen  an  der  Spitze  ist  keine  genaue  Re- 
gelmäsaigkeit,  nur  zuweilen  kommt  eine  lange  Rinne  auf 
dem  Rücken  vor.  Manche  Exemplare  sind  dadurch  aus- 
gezeichnet, dass  sie  an  der  Alveobtfseite  pUitnlich  an- 
schwellen, als  wenn  ehi  kurser  Bdemnit  (B.  digitslls) 
darin  steckte.   Zieten  hat  auch  wirklich  aus  dem  Posido- 
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26S  Bel««Miites  UripMraMis. 

nienschiefer  eiueu  solohen  als  Bei.  pygmeus  21.  9  abge- 
bildet Vergleieht  man  damit  die  schöuan  Exemplare  in 
dem  BerUiier  Hoflcmi  und  was  Graf  Munaler  aehea  Ifti^gal 
darfiber  bakamrt  gemacht  hat,  so  geht  daraus  herver,  das» 

manche  der  Acuarien  in  der  Jugend  eine  Zeitlang  hindurch 
klein  blieben,  bis  sie  später  plötzlich  zu  einer  langen  Spitze 
sieh  «nsdelmleii.  Und  gerade  diese  Formen  sind  die  lang-* 
sten  onter  allen,  nnd  bemerkenswerth  genug  Ton  derSpitae, 
des  kleinen  ab  gana  flach  gedrSckt  Wfihrend  es  bei  an- 
dern nicht  gewöhnlich  ist,  flach  gedrückt  zu  sein,  obwohl 
es  vorkommt«  Wenn  zwei  Belemniten  kreuzweis  über- 
^aanderUegaa,  so  ist  es  sogar  im  Poskloniensefaiefer  ge« 
wdhnKoh,  dass  an  der  Kreaznngsstelle  einer  gana  flsidi« 
gedrückt  erscheint.  Daraus  geht  dann  weiter  hervor,  dass 
im  lebendigen  Zustande  die  Belemnitenscheiden  noch'  nicht 
so  verkalkt  sem  konnten,  als  wir  sie  gegenwärtig  begraben 
finden*  Die  Alveole  setat  sieh  in  den  Si^iefem  noch  ein 
gutes  Stnek  fort,  was  Zieten  trefflich  hervorgehoben  hat. 

Bei  omni  t  es  tripartitus  Schloth.  Tritt  zwar  hier 
aum  erstenmale  auf,  erlangt  aber  weiter  oben  erst  eine 
girdssere  Bedeatong«  Dem  B.  paxiUosus  ahnlieh  pur  viel 
spüaer,  nnd  diese  9pllae  vertiert  sieh  aOmilig  in  den  Sei- 
ten, so  dass  eine  Linie,  von  der  verhältnissmässig  sehr 
breiten  Basis  zur  Spitze  gezogen,  überall  in  die  Mantel- 
fläche des  Kegels  fallt.  Ausser  den  beiden  sehr  markirteu 
Deisolateralfiurehea  kommt  anf  der  Bauchseite  gesetzlidi 
aoeh  eine  spaltenarCige  sehr  lange  VNirche  vor.  Die  Sehei- 
tellinie,  worin  sich  die  Kalkstruhlen  vereinigen,  ist  ganz 
gerade,  steigt,  wie  die  Bauchseite  selbst,  senkrecht  empor, 
auch  die  Banchlinie  der  Alveole  fällt  gerade  in  ihre  Ver- 
längerung, so  dass  die  RfickenUnie  der  Alveole  «nfAüleiid 
sdiief  dagegen  stdit. 

An  Mittelformen  zwischen  acuarius  und  tripartitus  fehlt 
es  nicht.    Auch  paxillosenähnliche  kommen  vor,  aber 
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Pecl^a  ctfüCnriua.   GerviUU  lanMoüu«.  f6]| 

Sielten.  Zieteo's  lab.  22  fig  8  gehört  hier  hin.  Der  dümie 
Ueberaug  von  gelbem  Schwefelkies  fällt  bei  vieleu  auf. 

Ffir  des  Alprmnd  in  der  C^g•od  yimi  Täblngeii 
(MMata§S^  BmMngßn  ^  OhmaalHUMeii  etn.)  tagmMmikk 
Mt  der  kleine 

Pecten  coutrarius  von  Bach,  selten  über  3 Linien 
gross,  höchstens  in  der  Grösse  eines  Kreuzers.  Zählt 
■um  die  Sdilosskanten  aidit  mit,  so  seigt  er  innen  Ii 
(kelteo  Md  It)  aeiiairf  iMrvortvetende  Stieifen,  die  lUttmil* 
üdi  in  Abdrieken  reieiil  deatlieii  aind,  dedi  eireiclien 
Streifen  nicht  den  Rand,  sondern  hier  bleibt  rings  ein  glat* 
ter  Raum.  Die  Ohren  sind  fast  gleich.  Goldfuss.^  der  ihn 
als  P.  yaredoM»  dd.  Ö  aus  dem  fränkischen  Lias  abbildete^ 
beliMiptet,  daiB  eeine  recht»  Seliale  auf  der  AnneMeite 
ceneentrieclie  Streifen  halle,  und  dieae  aUein  aieht  man  auf 
würtembergischen  Exemplaren  gewöhnlich.  Die  linke  Schale 
soll  feine  radiale  Streifuog  Iiaben.  Ich  finde  dieselbe  auch 
öfter,  weiss  aber  nicht,  ob  beide  Sciuüen  susammeu  ge* 
liören*  Gewölmlieh  aieht  man  von  ihnen  mir  die  laoenBoite 
■nt  den  Rippen,  die  AuaaeMeile  iat  durch  eine  dicke  Mar« 
gcllage  verdeckt,  auf  der  man  durch  vorsichtiges  Abnehmen 
der  Schale  den  Abdruck  der  Aussenseite  bioslegen  kann. 
Der  Pect,  personatus  im  braunen  Jura  ist  ilmi  sehr  ver- 
wandt, der  Liaapecteo  erreicht  ebenfaUa  dieaelbe  Qraaaat, 
dodi  neigt  er  mehr  Symmetrie  und  längere  Schloaa«» 
kanten. 

Oervillia  lanceolata  Sw.  5tl.  1.  Die  flachgedrück- 
leo  schmalen  langgedehnten  Schalen,  mit  gradem  Schloaa 
und  groaaen  Oliren  gleiciien  der  Sowethy^adw»  die  aui 
dem  Liaa  von  Lyme  Regia  atammt|  vollkomman.  Im  1>«reh<* 
echnitt  f  Zoll  lang  und  4  Luden  breit  Bme  fth&liohe  bil- 
det Goldfuss  von  St.  Cassian  als  G.  angusta  115,  6  ab. 
In  der  Beschreibung  von  aolenoides  erwähnt  er,  dass  Mun<* 
ater  eme  ÜmKohe  aua  dem  Liaaechiefar  von  Bans  G.  gra* 
cUia  nenne.  Bei  una  iat  sie  nicht  aeltoih,  und  findet  aich 
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Patidonta  Bronaii.  Inocenuuas  grjpholdes.  . 

sogar  familienweis.  G.  solenoides  Goldf.  115.  10  gleicht 
ihr  ebenfalls,  stammt  aber  aus  der  Kreide. 

P'osidonia,  (tiese  für  die  Schiefer  so  inebügt^Mu^ 
•ehely  ven  welcher  die  Schiefer  flnren  Namen  .bebomeii. 
haben.  Leopold  von  Bach  macht  schon  darauf  aufmerk- 
sam, dass  die  wahre  Posidonia  viel  seltener  sei  als  Schlot- 
heims Mytulites  (Inoceramus}  gryphoides.  Beide  zeichnen 
üeh  bei  flaehgedinckter  Schale  durch  ihre  nnmdigen  co«- 
eentficchen  Wellen  ans.  "Der  Sehlosanmd  ist  grad,  nnd 
das  Schloss  wahrscheinlich  gekerbt.  Die  Posidonia  unter- 
scheidet sich  daher  einzig  und  allein  durch  ihre  grössere 
Symmetrie. 

Posidonia  Bronnii  Ziet.  64.  4,  so  hat  man  die 
kleine  mit  sdMurfen  Wellen  genannt,  welche  selten  die 

Grösse  eines  halben  Zolls  übersteigt,  immer  etwas  länger 
als  hoch  ist,  und  gern  verkieste  Schale  zeigt.  Die  2  Zoll 
gfcmn,  deren  Streifen  in  der  Wirbelgegend  markirter  smd 
ab  am  Aosssnrande,  *  wage  ich  nicht  davon  mi  trenneii, 
Höhe  kommt  fast  genau  der  Breite  gleich,  die  Muschel 
breitet  sich  sehr  wenig  nach  hinten  aus.  Von  der  P.  Be- 
chen im  obern  Uebergangsgebiige  unterscheidiQ^  sie  sich 
namentlich  durch  die  weit  geringere  Schiefe. 

Inoceramos  gryphoides  SchL  Ziet.78  fig.  Bund 7, 
viel  höher  als  breit,  die  Runzeln  viel  gröber,  und  erst  mit 
durch  die  Compression  entstanden,  die  Schlosslinie  ist  selten 
recht  scharf.  Posidonia  Bronnii  var.  elongata  Goldf.  114. 1  ge- 
hirt  hier  hin.  Sie  ist  hei  weitem  die  h&ufigste.  Kommtaber. 
«iidit  blos . flachgedrückt  vor,  sondern  findet  sich  in  dem 
Stinkstein  noch  nach  ihrem  ganzen  Umriss  erhalten.  Dann 
ist  sie  eine  gleichschalige  sehr  bombirte  Muschel,  mit  run- 
sefigen  Wellenfalten,  spitsen  Wirbeln,  und  hinter  den 
WliMn  ein  grades  sieh  etwas  lunabneigendes  Sohlons, 
dessen  Umriss  aber  leicht  verwischt  ist  Man  hat 
aus  ihren  verschiedenen  Modificationen  besondere  Speeles 
gemacht,  die  noch  hoch  in  den  braunen  Jura  binauDrageu« 
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M •BoCtemMrtatft.  Patellii  p^fjmett.  Miacrliltea  MfeMgHlwii  t8ft 

Moaolis  sabtlriAU  Umat.  CAvienla)  GoMf.  ia 
7  erfüllt  otai&i  «Kd  atinhrttiiwt  ia  «ogvltenr  Meng«.  Sie 
in  llaeli  nndl  ieeenet  foin  geetreift.    Die  reelile  Sdiele 

sehr  klein  zeigt  das  schmale  freie  Vorderohr  sehr  deutlich. 

Trachelipoden  uod  Brachiopoden  fehlen  den  Schiefern 
gel  Nur  efae  Idekie  iiateUeiMurtige  Muschel  ist  häufig. 
Dr.  Mnüdt  (die  wicii^^rteii  Fbnderte  der  Petrefia^tett 
Werteeiliergs  pag.  48}  nemi  sie  PeteUa  papyraeee.  Sie 
ist  sehr  flachgedrückt,  äusserst  dünnschalig  und  stark  braun- 
schwarz glänzend.  Nur  der  Wirbel  mit  seinen  nächsten 
Unigebungen  steht  eedi  bedeutend  aus  dem  Schiefer  her- 
vor, nnd  endigt  to  einem  Ideinen  dentHeli  ieoliiten  Zitami. 
Die  Mrten  eoneentiineiMii  AnweeiissCreifen  lialien,  wie  die 
Muschel  selbst,  einen  ovalen  Umriss.  Der  ganze  zarte 
Bau  und  der  Gesammteindnick  spriclit  für  eine  Orbicula, 
ob  ich  gleich  die  flsehe  Sdiale  nicht  gesehen  habe.  Von 
der  lebenden  nnd  ven  Sewerby*8  O.  UumpliriesiaDn  M6b  t 
gnr  nielit  wesentlich  versdueden.  Rdner  9.  19  bat  sie 
ebenfalls  als  Patella  papyracea  abgebildet 

Pentacriuit  es  su  bangu  la  ris,  eine  Zierde  schwä- 
bischer Sammlungen.  £b  ist  derselbe,  welchen  wir  schon 
ia  den  Nnmismalismergebt  pag.  90t  erwähnt  haben  9  attein 
hier  ist  er  gew^IhnUeh  noch  voOkonimen  eilialten,  aber 
mühsam  herauszuarbeiten.  Aufgefallen  ist  es  vns  innner^ 
dass  gewöhnlich  zwei  Individuen  aufeiuander  liegen,  der 
eine  mit  schwachem!)  der  andere  mit  dickerm  Stil.  Wären 
bei  Eclnnedennen  ▼erschiedene  Geschlechter  entwickelty  so 
wurde  man  sie  f iur  ^  weibliches  und  ninnKches  Indivi* 
vidonn  lialteB.  Die  ungeheure  Länge  der  Bilden  flUt 
auf. 

Es  ist  mir  immer  aufgefallen,  dass  der  in  England  so 
häufige  Pentnerinites  Briareos  mit  seinen  nnsäliiigeu  Hilfb* 
annen  In  Schwallen  so  Seiten  ist  Wenigstens  habe  ich 
ihn  noch  nirgends  gesellen«  Doch  erwäht  ihn  Loop*  v.  Buch 
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•OB  dbr  Gogend  vob  BatL  Ei  wurde  sieh  mi  ilaii  riMiii- 
bMim  GUeim  Miiier  HUfanna  eikeniiea  Immd.  Aaeh 
BttMÜllfoniieii  kommen  im  Posldonieneelilefer  vor,  aber 

'  ungleich  seltener,  auch  halten  die  einzelnen  Glieder  nieht 
80  leicht  zusammen. 

Die  Pflansenrette  verAeneB  neeh  einer  iMBoadera 
Brwilmung.  Am  liiaigeten  fladen  sieh  knot^e  Stimme 
von  vielen  Fuss  Länge  und  von  mehreren  Fussen  im  Quer- 
durchmesser, flachgedrückt  oder  rundlich«  Es  sind  dem-  • 
naeh  wehrsciieinUehDieotyledonenlidlser,  entweder  in  den  • 
seiidneten  eehwamglinsenden  Gaget  verwandelt,  dernehon 
oft  sn  miaBhiDgenen  Versneiien  anf  Steinkohlen  die  Voran* 
lassung  gegeben  hat,  Kohlen,  die  von  Kalkspath,  Schwefel- 
kies und  Schwerspath  zerklüftet  leicht  zerfallen;  oder  sie 
finden  sieh  ma  Imrten  Stiidateinen  umgeändert  und  mit 
KoUenrinde  ubemogen,  woran  man  vergeblieh  naeh  Struk- 
tur sucht,  ausgenommen  einzelne  hraunbituminöse  Holz- 
steilen.  Leider  ist  eine  vollständige  Verkieselung  selten, 
sonst  dürfte  nian  mehr  von  der  Struktur  zu  finden  hoffen» 
Walirselieinlich  gehören  sie  aueh,  wie  in  Engfamd)  zu  den 
Coniferen.  AufTallender  noeh  als  diese  sind  die  Lager  von 
sogenannten  Fucoiden,  ihre  Substanz  ist  zwar  ganz  zer- 
stört, allein  der  Schiefer  hat  da,  wo  sie  lagen,  sich  ent- 
flrkt,  und  statt  der  dunkeln  eine  grangelbe  Farbe  anga«* 
nommen.  Die  Menge,  der  entf&rbten  dichotomBweigaitIg 
anf  der  Schieferfllehe  veffMreitetett  Stellen  geben  Hand- 
stücken  ein  überaus  zierliches  Ansehen,  und  obgleich  ähn- 
liche Meerpflauzenreste  im  ganzen  Lias  verbreitet  sind, 
so  fallen  sie  ,doeh '  nirgends  mit  so  bestimmten  Umrissen 
in  die  Augen,  als  hier.   Sefalothelm  hat  schon  längst  den 

.  breitbläitrigen  (2  Linien  breite  Blätter),  bandartig  mit  kur- 
zen Nebenzweigen  in  den  Schiefer  gewachsenen  ais  Al- 
gaeites  granu latus  Naehtrige  L  tab.  6  fig.  1  abge- 
bildet.  Viel  nierlleher  ist  ein  sweiter  kaum  zum  Drittkeil 
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M  MtkÜttifitr  9Jkm  mi       mMmm  UwiMi 
l^pMlcr,  4«D  KialHi  INwidca  BoDeMli  gmiWBt  Imh. 

Cye •  de •!! Wedel,  dem  Pterophyllam  minas  Undley 

(the  Fossil  Flora  of  Great  Britaia)  I.  tab.  67  fig.  8  ver- 
wandt, finden  sich  in  mehreren  Varietäten  sehr  ausgeseich» 
iMt  Bin  Wedel  veo  10  ZeULii^re  hat  an  derBMie Ke« 
dOTbülter  yeo  5  linien  Liege  und  reicUieli  IVt  Liwee 
Breite.  Sie  gehSreo  demeaeli  bq  der  aelir  sei— aMedriywi 
Abtheilung,  welche  dem  Jura  so  eigenthümlich  sind.  Die 
einzelnen  Blätter  haben,  wie  aUe  Cycadeeo^  parallele  Nerven, 
•leben  sieh  aber  nicfat  genan  gegennber,  Mnden  altemiren 
eio  wenig.  Biwas  hinllger  abl  diese  sind  einM|»e  Zweige 
¥on 

Araucaria  peregrina  Lindley  II.  tab.  88.  M^enn 
me  auch  nicht  ganz  genau  mit  den  Individuen  aus  dem 
englifldien  Lies  übereinalimmen,  so  atehen  ele  iinwn  deeb 
■0  nabe,  daaa  ieh  sie  nlebt  ab  besondere  Speeke  trannsa 
ndebte.  Die  fleisdilgen  Blitter  legen  sieh  daebsiegeMSr- 
mig  au  die  Zweige  an,  sind  rhombenförmig ,  zeigen  eine 
Mittelrippe  und  feine  erhabene  Punkte  auf  der  Oberflache., 
Atanearien  kommen  in  der  Jetztwelt  nur  südlich  des  Aequa^ 
tors  vor«  Um  so  merlnrfirdiger  misere  Pflanaen.  Aoeh 
Theitos  expansos  lindley  lOL  Uff  sebliesst  sieh  hier  an. 
Mit  Recht  bemerkt  liindley,  wie  sehr  man  irre,  wenn  man 
derartige  Pflanzen  zu  den  Fucoiden  gestellt  wissen  will, 
was  wir  schon  frülier  von  den  Fucoiden  das  Zeohsteins 
behauptet  haben. 

Beide  Pflannen  ^  die  in  England  dem  branaen  Jörn  an- 
gehören, sind  in  Würtemberg  nnr  vereinzelt  in  den  Stein- 
brüchen des  Posidonienschiefers  von  Olunden  und  der  Um- 
gegend geftinden. 

C>  UcMifrmut  liaUmetgH  mit  AmmiuUtet  JurmtwU, 

Oft  nur  auf  eine  2  bis  3  Fuss  mächtige  Schidit  redn- 
eirt,.  ist  dieses  merkwürdige  Schlus^lied  des  Lias  vom 
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IV.  I.  {.  JmnmkMOL 


Wfme  dM  KätMikcigs  an  RlMiii  Mb  mar  MambriMlw  unter- 
halb des  StalMergee  iii  so  gieiehmiaiiger  V^rbreihmg 

zu  finden,  dass  man  sich  in  Würtemberg  wenigstens  am 
aichersten  und  leichtesten  an  ihm  orientiren  kann.  Sobald 
man  die  Posidooienschiefer  entlegen  hat,  eradieiiit  im- 
oiittellNur  darauf  eise  kanm  ftuHmiehtige  liarte,  In  redit- 
winkliehe  Siolen  serkloftele  graufturblge  Bteianiergelbaiik. 
Ist  sie  nicht  anstehend  zu  finden,  so  haben  die  Bauern  au 
jedem  Feldwege ,  io  Furchen  und  Hecken,  unscheinbare 
Steinhaufen  MHunmengetragen,  die  nlher  betraditet  siim 
Drittlieile  aus  BroehatödLen  Ten  Amm.  jnrenais  bestehen 
mit  den  herrlichsten  Loben,  auch  Amm.  radians  und  andere 
Erfunde  fehlen  niemals.  Alle  diese  Muscheln  zeigen  we- 
nig Spuren  von  Schale,  sondern  in  Steinkerne  verwandelt 
bestehen  sie  ganz  ans  derselben  Snbstans,  wie  das  Stein- 
lager,  worin  sie  gebettet  sind.  Das  macht  sie  nberaos 
leicht  erkennbar.  So  hindernd  diese  Steiiilage  für  den 
Ackerbau  ist,  so  wichtig  sind  die  zugleich  mit  vorkom- 
menden ebenfalls  graugefarbten  Mergel,  welche  sieh  mit 
dem  unxersetBten  kursbrnchigen  Posidonienschiefiw  mischen, 
und  bald  eine  fhichtbare  Brde  erzeugen.  Diese  Mergel, 
nach  welchen  man  an  vielen  Orten  vergeblich  sucht,  fehlen 
demnach  in  geringerer  Mächtigkeit  niemals,  entwickeln 
sieh  aber  stelienweis  so  bedeutend  (40  bis  <iO  Fuss),  dass 
man  sie  bei  geringerer  Anfjuerksamlcdt  als  ein  firemdarti- 
ges  Zwischenglied  betrachten  würde,  wäre  nicht  der  A. 
jurensis  immer  ein  Leitstern.  Bei  Balingen,  Heiningen) 
Filsthal,  Wasseralfingen  etc.  werden  diese  mächtigen  Mer- 
gellager mt  wichtigen  Fondorten,  worin  sich  mdit  nur  tm 
grosses  Heer  eigenthumKeher  Belemniten  findet,  sondern 
die  auch  wenig  aufgeschlossen  und  daher  gesuchte  Fund- 
gruben einzelner  Seltenheiten  sind,  wie  des  A.  hircinus 
und  der  wohlerhaltensten  Falciferen,  die  wir  schon  im  Po- 
sidonienschiefer  genannt  haben.  Hiermit  sehfiesst  derLias- 
ah'  ein  seharf  abgcgrenstes  Ganse  ^  beseicfanet  durch  eme 
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MMdicl,  vMi.dUt  flish  io  Meer  ioraMhtehl  ttmm  Aelui* 
KdM  Ms  jetzt  getmäm'  hat,  nmä  da  €•  weaigB  AwamitMi 

gibt,  deren  lob  ige  Bruchstücke  in  gleicher  Häufigkeit  sich 
fioflen,  so  legeu  wir  um  somehr  ein  gebührendes  Gewicht 
darauf)  da  die  M uaciiel  bis  jetzt  fast  gänzlich  übersehen 
wardeo  Irt.  Int  W€»id  wir  elna  Streck«  anf  derteeotis-» 
addekl  der  Alp  sageeilt  sind,  eracheiaea  wieder  «drarais- 
aahecldge  Letten^  zuweilen  zwar  gleich  unten  reiche  Fund- 
graben  wohlerhaltener  Muscheln,  in  der  Regel  aber  arm  au 
oiyaniadieB  Biaschlässen.  Sie  erheben  sich  schnell  au 
eawr  hoheo  VeraMe,  deniialb  bal  all  Aedit  UetfM 
Bodi  dieae  TlMe  alt  ätm  tM»a  Glied  de«'  M^endea 
zweiten  Haupttheils  bezeichnet.  '  ' 

Amm.  jurensis  Ziet.  68.  1.  Trefllich  abgebildet, 
allein  so  vollkommen  erhalten  findet  man  ihn  nicht  gewöhn- 
lish,  dena  dnreh  die  Verwandhing  in  SCeinkero  pktaea  die 
inhera  Umginge,  krfiainiea  nad  Megea  rieh)  aad  MleiF  ae 
von  den  grössern  ab.  Der  glatte  Rücken  mit  eHiptisehem 
Schwünge,  die  grösste  Breite  in  der  Nahtgegend,  iiisouders 
aach  der  ganze  Habitus-,  erinnern  an  Amm.  seliigoinBS 
Alexand.  Broagniart  (R^Mroh.  sor  lea  oSBumwitg  feaa. 
Tom*  n*  aecond.  part,  tab«  7  fig.  1)  adar  aa'  Niiieiia  gvoa- 
•en  Amm.  Stobaei  (Petref.  soecana  Ibrm.  cret.  tab.  1),  die 
aber  leider  zur  Kreide  gehören.  Wir  müssen  also  bei  der 
Unbekanntschaf t  mit  jenen  den  besondern  Namen  gelten 
lassea«  Die  näehste  Verwaadtsehaft  wurde  er  aueserdem 
durch  seinen  Habitos  mit  heterophylhie  and  Itneatna  haben. 
Obgleieh  von  der  Schale  nie  etwas  erhalten  Ist,  so 
dürfen  wir  doch  wiegen  der  grossen  Glätte  der  Steinkenie 
eine  ähnliche  leine  Streifung,  die  über  den  gerundeten 
Kfloken  imaatcrbreehen  weggehen  wurde^  Termnthen.  Seine 
Involnbilität  iet  awar  nicht  atark,  doch  wM  ein  Drittthml 
vom  Torhergehendaii  Umgange  bedeckt.  Von  den  Loben 
bekommt  man  durch  Zieteus  Zeichnungen  im  Allgemeinen 
ein  falsches  Bild.   Obgleieh  eine  Verwandtschaft  mit  den 
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üi^riooffBMm  (liiiettM)  aioh  aiclil  rulMam  Itat,  so  or-  . 
ianeii  die  Breile  der  Lobenstile  doeb  selir  *  an  FViletf^re«. 

Dio  Sittel  haben  eutschieden  eine  Neigung  zur  Blattform, 
wie  bei  heterophyllus ,  und  diese  Blattform  würde  noeh 
mehr  hervortreten,  wenn  nicht  die  langen  Zahne  der  Loben 
»it  pmm  kleineB,  leieht  vemisditen  NehamdUuiai  bededu 
Wim.  Der  RnekealohyB  ist  hrett  lud  knis  (M  Zieten 
ganz  widernatürlich),  der  Rückensattel  hat  zwei  Secun-- 
därloben,  einen  kleinen  oben  und  einen  groasen  unten«  Die 
beiden  LaterldlebeD  sieialieh  breitstüig.  Oer  grosse  ISMb^ 
Iotas  ist  Jcim,  breit  «od  Ikf  gespaltos,  hat  oino  doppelt 
so  lange  Dorsal-  als  Ventndwand.  Aehnlich  in  der  Nahtlobas, 
doch  fallt  von  ihm  der  schmalere  Arm  über  die  Naht,  der 
breitere  darunter.  Alle  diese  Hilfsloben  zusanunen  sind 
■iailioh  bioitt  and  stoben  sut  den  HanpUobon  ungefähr  in 
oiMT  liaio  (FUetferoB-  und  fifeterophyUeacliaraktor).  Dor 
Bauchlobus  ist  daher  breit,  doch  nicht  ganz  so  als  bei 
Mneatua^  mit  unsymmetrischer  Endspitze  versehen.  Die 
fitoisJMwrpe  aiud  oft  mit  soluaarotzeuden  Muaeheln  bedeckt, 
SMii  sieiliehoa  Sorpulon,  sun  Boweiso,  dass  die  Sdiaki 
sehr  diu  soni  mussto«  Naoh  der  Form  der  Mnnddlfnung 
könnte  man  mehrere  Varietäten  unterscheiden  wollen,  cf. 
Amm.  Sutherlandiae  8w«  5ß9i  ans  dem  Jurasandstein  von 
Brora. 

Amm  radians  Rofai*  Steter  Bogloitor  des  vori- 
gen, die  gewöhnliche  Form  hat  zwar  grössere  Siehehi,  als 
die  Reineck'sche  Figur,  desto  treffender  hat  ilin  aber  Zie- 
ten  4.  3  (uudulatus  10.  5)  gezeichnet.  Ein  scharfer  Kiel, 
oyurkirtOi  aber  wenig  gebogene  Siohebi,  gerisgoMundbölw 
and  InvobibiliUt  lassen  die  i  bis  4  Zoll  messenden  Sehei- 
ben leicht  erkeiiueii.  Diese  Scheiben  siud  immer  verletzt, 
durch  die  Steinkerubildung  stark  verbogen,  daher  voilst&n- 
dig  nicht  leioht  su  fioden*  Seine  Loben  sind  die  ansg^ 
aelohnelsr  Faleiforoni  bieitstiligi  wesig  aevsohnittcn,  schon 
dor  nroilo  Ssitsnlobns  hat  sins  Insssrst  hmo  Ventral- 


m 


mtaA,  and  im  mtM^  amA  hm  «raMlUge»  MhrMM 

Et  gibt  «reuig  AiMMiileB,  M  eise  mMw  Menge  nm 

Varietäten  zeigen,  als  diese,  und  je  mächtiger  die  JMergel- 
schiebt,  desto  grösser  die  Varietatenanzahl.  Er  erreicht 
fluie  GroM  Ton  8  l9ZoU,  mi  dann  oft  acUaüalfSradg 
fekriauat»  and  aaf  dem  lalnlen  Uaigang  adt  der  Wdlin- 
kaniaer  ganz  glatt,  IMe  kMoen  neigen  nie  dia  Wohn* 
kaniraer,  zum  Zeichen,  dass  sie  nur  innere  Bruchstücke  sind. 
Bei  andern  wird  die  Anzahl  der  Rippen  viel  gedrängter, 
aeUMt  gediAngtar  aJs  bei  Reiaecba'a  Wigar^  Zioten'a  A.  fi- 
aaalna  a  7,  A«  atriatolaa  14  e  (A^  aalaria  14  7  iat  daa- 
aelba  Motterexemplar  ala  radiana  4  8}*  Mar  die  SiaMi 
treten  (nur  bei  kleinen  Exemplaren  bis  jetzt  vorgekommen) 
unverhältnissmäasig  weit  auaeinaoder,  A.  costulatus  7.  7. 
Bei  andern  fimfen  dia  Rippen  gar  an  Mt  wa  a^tea,  und 
traten  ao  in  die  Nike  dea  A.  M nahisoaae,  wie  A«  Aiüen- 
aia  Ziet  86w  8  Cder  nnt  den  im  braunen  Jota  ebenfalla  bei 
Aalen  vorkommenden  nicht  zu  verwechseln  ist ! ).  So  ver- 
scliieden  diese  Formen  sind,  so  haben  sie  doch  wenigstens 
alle  ein  ihnlichea  Verhältniee  der  Mundöffnung,  ihre  Scheibe 
macht  daher  nngef&hr  denaelben  Büidnieli.  Allein  nun 
variirt  nach  dieaef  Dfnn  bleiben  allein  noch  Leben  daa 
einzige  Hilfsmittel,  sich  durch  eine  solche  Mannigfaltigkeit 
hindurch  zu  finden.  Und  doch  würde  man  sich  leicht  irren, 
waren  sie  nicht  in  einer  Schieht,  ja  selbst  auf  einem  Punkte 
▼areinigt.  Man  darf  nur  wenige  Standen  In  den  Umge- 
bongen  der  Waaseralftnger  Biaenlifitte,  oder  an  den  Gar^ 
tenwändcD  in  den  Strassen  von  Heiningen  aufmerksam 
suchen,  man  wird  sie  alle  und  noch  mehr  Formen  gefun- 
den haben  als  wir  aufführten«  Denn  hier  finden  sich  na- 
mentliofa  aneh  jene  heehmundigen  stark  invointen  Exemplare^ 
wie  A.  depieaaaa  Zieten  5b  5  (wahracheinUeh  aooh  16.  5, 
wenn  gleich  die  Farbe  nicht  stimmt,  cf.  pag.  257j,  discoi- 
des  16.  1  und  falcifer  7.  4.  anter  sich  nur  unwesentlich 
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ynmMbdiUL  Und  blMken  wir  dum  tob  hi«r  wieder  eiif 
die  Abdraeke  In  den  Pertdenienedueiprii  wmMij  rie  aerg^ 

fältig  zu  vergleichen,  so  wird  imui  erkennen,  dass  mehr 
das  Zusammenhalten  des  Aehnlichen,  als  das  Zerspalten 
in  tmendHcliey'Von  keinem  Zweiten  mit  Gewissheit  wieder 
SU  «rkenMüde  Sf  eowe  notii  ÜmL  A.  biearinnlas  Ziet. 
15.  9  gehört  ebne  Zw«iM  «neh  hier  hin.  Obgloioh  4m 
Rothen  ganz  nach  Art  des  complauatus  abgebildet  ist,  so 
dürfte  .daran  doch  nur  die  Art  der  Verwitterung  Schuld 
haben» 

Ohne  miB  anf  die  weitere  Veigleiciraiig  mit  Fütmwä 
anderer  Sehtiftstefler  einsuhuseen,  wniflai  wir  iiiir  bener^ 

ken,  dass  blos  im  obern  Lias  eine  solche  Mannigfaltigkeit 
von  Fakiferenspecies  sich  auf  einem  Punkt  vereinigt  findet, 
MW9t  weiden  nna  im  hiaipieii  Jura  ähnliche  FemMB  wie«« 
der  beftgaen»  atteki  nie  alehen  viel  vereinaelter.  ' 

Hier  kmnt  mm  auch  Amm.  Walcotti  wie  in  Elnglaml 
erhalten  vor,  mit  zwei  tiefen  Furchen  auf  dem  Rücken, 
welche  den  hervorstehenden  Kiel  von  den  Seiten  trennen^  nnd 
auf  der  vntem  Seitenhillte  jedeiaeila  eine  tiefe  Ftareke, 
ober  weteber  erst  die  grossen  Siidieln  dentlieh  werden. 

Amm.  insignis  Schübl.  Zieten  15.2.  Ebenfalls  ein 
sehr  gewöhnlicher  Begleiter  des  JurensiS)  von  6  bis  S  ZoU 
Dorahmesaer,  wobei  dann  aber  immer  noek  die  Wobn« 
kanuner  fehlt.  Hie  Mnndöfihnng  bat  in  der  Nahtgagend 
ihre  grdaste  Breite,  mid  versebmftlerC  Bkk  auf  dem  Rneken, 
wo  sie  zuletzt  in  einen  namentlich  bei  jungen  Exemplaren 
selur  marJdrten  Kiel  endigt.  Die  gröaate  Breite  wird  be- 
sonders durch  Kneten  Mmgt,  welche  ebenfiüla  im  Ahmr 
oblitteriren,  und  van  wo  ans  die  Rippen  sich  nn  spalten 
beginnen.  Hätte  er  nicht  den  Kiel,  so  würde  seine  Scheibe 
sehr  an  Amm.  Brodioei  Sw.  351  und  Amm.  Brocchii  Sw. 
202  erinnern,  dennoch  gehört  er  mit  diesen  zu  einer  Sipp- 
sabafl,  die,  wie  Leop.  Buch  nach  Zieten  bemerkt,  den 
Coronariern  niekt  fem  steht.  Dafür  apracfaen  nanleatlieh 
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•Mb  dor  UeiM  sircile  flWtanlobiift,  mid  mwm  mHu 
sdueflMelieodflo  AnzOiarloben.  wdehe  eineii  sehr  tief  liinib- 

reichenden  Nahtlobus  andeuten.  £Is  kommen  auch  Coro* 
naten  ohne  den  lUel  hier  vor. 

Amm.  hirciftas  SchL  Ziet.  1&,  4  (.dUiqseinter- 
raptos,  aichl  ni  vcnrMliMla  mt  iiil«n9(ii0  Ziet  ilk  ^ 
der  dem  ebeni  branneii  Juni  angehört»  nd  eine  Varietät 
des  Couvolulus  ist).  Leopold  v.  Buch  hat  sich  viel  mit 
diesem  Ammoniteu  beschäftigt,  und  ihn  zuletzt  als  eine 
Varietät  des  A.  lineatus  pag.  171  festgestellt.  Die  meckr 
würdige  periodische  EiaselMMirang  seiner  Si^ude,  die  mao 
sonst  Bvr  bei  Phuiidaten  u  fiDdea  gewohnt  ist,  verittdei;t 
sein  Aussehen  auffaUend.  Es  sind  tiefe  Furchen  in  der 
dicken  Schale,  deren  vordere  Grenzkante  besonders  scharf 
iaij  und  die  schmal  au  der  Naht  beginnend,  auf  dem  Rücken^ 
wo. sie  am  breitesten  sind»  stark  naeh  Tom  sieli.  biegen» 
Wie  anf  der  Schale,  so  wiederholen  sich  anch  aof  den 
Steinkemen  diese  Verdien.  Die  HonddlTnung  ist  etwas 
comprimirt,  namentlich  der  Rücken  schmal.  Die  Involu- 
bilität  etwas  grösser  als  bei  lineatus,  die  I^oben  aber  sehr 
verwandt.  Namentlieh  ist  auch  der  Bauciüobns  sehr  breit 
und  auf  der  Naht  steht  eine  Reilie  sehr  Jcaruer  Loben, 
welche  mit  aUen  übrigen  genau  in  einer  Linie  sich  befin- 
den. Diese  Varietät  kommt  nur  über  dem  Posidonien- 
sdiiefer  (wie  bei  Amberg)  iu  den  Mergeln  dos  Jurensia 
vor.  Unmittelbar  über  hirdnus,  aber  schon  in  den  schwars» 
achftckigen  Thonon  des  braunen  Jura  findet  eich  nodi  eine 
andere,  der  Amm.  tomlosas  Ziet  14.  1,  dessen  Furchen 
viel  dichter  stehen.  Wasseralfingen  und  Heiniiigen  sind 
die  Hauptfimdorte  des  hircinus»  selten  aber  iu  ganzen 
Exemplaren  su  haben. 

Dickschalige  schwarue  Aaty^ehus,  dem  laevigatus  im 
weissen  Jura  verwandt,  mit  dickem  Aassenrand,  feinen  con- 
ceiitrischen  Anvvachsstreifen  auf  der  coucavcn  Innenseite, 
und  noch  feineren  auf  der  convexen  Anssenseite,  wesent- 


Digitized  by  Google 


m 


™*   '■alaiMMli  mmm 

lIMIIMi«  MMBBliBB» 


Heh  von  denen  Im  PoeidonienMiiiefer  TenoliiedeO)  finden 
sieli  selten. 

Ein  Nautilus  verdient  noch  bemerkt  zu  werden,  nicht 
wegen  seiner  hervorstechenden  Form,  sondern  wegen  seines 
häufigen  Vorkoniniens.  Zieteu  hat  ihn  tab.  18  fig.  2  ab- 
gebfldeL  Sehie  Form  ist  dorduins  den  firuher  erwihnten 
rerwnndt,  tiefer  Nabel,  breiter  Rlieken,  kleiner  Bsuohsipbo, 
leider  fehlt  aber  immer  die  Schale,  welche  allein  beweisen 
könnte,  ob  er  wirklich  dur(^  Längsstreifiuig  sioh  dem  Arn«» 
tns  SehL  anschliesst. 

För  die  Art  der  Ablagerang  vorerwihnter  Mosehebi 
heben  wir  es  noch  als  bemerkenswerth  hervor,  dass  zwar 
schon  in  frühern  Liasschichten  (Turnerithon ,  Numismalis- 
mergel}  schmarotzende  Thiere  die  Schalen  bedeckten,  hier 
jedoch  es  eine  mehr  durchgreifende  Brseheinnng  ist.  Ge«- 
wdhnlich  sind  es  dfinne  Anstersdialen  nnd  Serpnlen.  Unter 
letztern  Serpula  tricristata  Goldf.  67.  6  die  zierlichste. 
Wie  eine  kleine  Schlange,  mit  sehr  erweiterter  Mündung, 
^nem  breiten  Rficken  mit  drei  L&ngsrippe%  nnd  mehreren 
Querringen.  Auch  b^  Bann  kommt  sie  in  demselben  Ni- 
veau vor.  Diese  Bededcungen  zeigen  an,  dass  die  Mu- 
scheln erst  eine  Zeitlang  im  Meere  lagen,  ehe  sie  begra- 
ben wurden,  denn  sie  finden  sich  häufig  auf  Stellen  (z.  B* 
Innenseite  der  Mündung))  wo  sie  unmöglich  sn  Lebneiteii 
des  Muschelthieres  sich  einnisten  konnten* 

Belemniten.  Diese  worden  hier  nochmals  so  wich- 
tig, dass  H.  V.  Aiberti  (Uebersicht  der  miueral.  Verhält- 
nisse der  vormaligen  freien  Reichsstadt  AottweilJ  dies« 
Abtheilnng 

Obere  Belemnitensehiefer  genannt  hat^  xam 

Gegensatz  der  Belemnitensehiefer  in  den  Numismalismer- 
geln^  und  werden  die  Jurensismergel  thonig,  so  können 
sie  so  reichen  Fundgruben  wohlerhaltener  Belemniten  wer^ 
den,  die  gewöhnlich  jedoch  dwoh  ilire  graue  9Wrbo  ton 
denen  in  den  Amaltheentlisneft  sioli  wtendieiden. 


MeBSIlti  Mmrhn,  «gltrtta,  tl5 

Zimleliit  spielt'  neeh  B.  acaart««  (graeiUsZiet  ft.  t) 

eiue  Hauptrolle.  Es  ist  aber  nicht  mehr  die  runde  glatte, 
floudern  eine  mit  vielen  tiefen  Längsfurchen  (woranter  be- 
sonders 8wei  faat  am  gansen  BelemnHeii  herabgehende 
Dofsdateialftiioliea  sich  aosa^ehiien)  versehene  Tarietil| 
verMekt  md  aeihrochen.  Bei»  Irieaaalienlatas  Ziet  tl» 
10,  Bei.  quadricanaliculatus  Zict.  24.  11  spielen  in  ihn 
über,  doch  wird  deren  Basis  oft  ungemein  breit,  auch  wohl 
gigauliseh  gress,  wodurch  dann  eioe  gana  hesondere  bis 
jetzt  wenig  bekannte  Belemnitenform  erzeugt  wird«  Zum 
aenarios  gehören  wabradteinlieh  die  konen  nindiohen 
comprimirtcn  Formen,  an  ihren  Spitzen  deutlicli  abgebrochen 
(Bei.  polyforatus  Blainville  Mem.  sur  les  Belemn.  tab.  4 
fig.  II),  dabei  aber  scheinbar  noch  vollständig  aussehend, 
.  üa  sieh  dann  nnsiittelbar  an  den  wielitigsten  dieser 
Soiiidity  an 

Belemnites  digitalis  anschliessen.  Ziet  tab.  23 
flg.  6  und  ß?.  9.  Es  ist  eiue  kurze  stark  comprimirte  Form, 
stärker  comprimirt,  als  irgend  ein  Belemnit  vorkommL  An 
der  Spitze  erliebt  sieh  ein  kleiner  warzenförmiger  Stachel^ 
oder  senict  sichi  «no  tiefe  Grube  hinsib,  wo  die  Apidcal- 
Knie  endigt.  Letsslere  steht  der  graden  Banehseite  etwas 
näher,  als  dem  geNvölbteii  vorspringenden  Hucken.  Diess 
gibt  ihm  eine  Aehnlichkoit  mit  einem  comprimirten  Fingen 
Viele  iMben  an  der  Spitae  der  Baudiseite  einen  sdiarf  all*, 
gegreozten,  ungeftlir  ^A-Zoll  langen'  Spalt,  der  bis  onr 
ApieiealUnte  eindringt,  wenigstens  springt  bis  daliin  der 
Scheidentheil  sehr  leicht  auseinander,  während  sonst  der 
Belemnit  gar  keine  Neigung  zeigt^  in  der  Vontrodorsalebene 
an  spriiigen,  er  springt  vielmehr  inuner  quer  dagegen«  Die 
tiefoindringendeAlveol«  ^igt  nur  an  der»  änsseisten  Spitne 
stsrk  eoneave  Quersdieidewinde.  D(er  Belemnit,  mit  ma»-> 
rngfaltigen  Modificationen,  kommt  überall  nur  in  der  Juren- 
aissohicht  vor,  und  gehört  bei  seiner  leichten  Erkennbar- 
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keil  '20  des  widitigsttii  in  ginzen  Liaa.   ef«  B«  teres 

Ziet.  21.  a 

Belemnites  tripartitns  Q7AeL  2\,  5  oxycomis]) 
ist  zwar  hier  vorzugsweise  zu  Hause,  allein  er  streift  aucb 
noch  viel  höher:  hiosii^  Doch  ist  er  nirgends  grösseren 
AbänderoDgen  unterworfen,  als  hier.  Seine  tiefe  Bauch« 
furche  schwindet  nie,  sollteu  auch  die  Dorsolateralfurchen 
verwischt  seiu.  Bei.  unisulcatus  Ziet.  24.  1  uud  Bei.  tri- 
suleatus  84.  3  sind  wahtscheinlieh  aus  diesen  LagcntJUtea 
genommen* 

Ton  andern  Mnseheln  erwihnao  wir  mir  hm  der 

wiewohl  seltenen,  aber  zum  Theil  sehr  wohl  erhaltenen 
Pl-eurotomarien.  Eine  grosse  glatte  von  Vi  Fuss  Höhe  | 
ebe  andere  mit  Trochus  fasdatns  Sw*  220.  1  ^enau  stim- 
mend im  BUItQS  and  Schalenglitte,  and  namentlich  findci 
sich  auch  in  der  Milte  der  Umgänge  das  durch  zwei  mar- 
kirte  Linien  eingeschlossene  Band,  worin  der  tiefe  Mund- 
aasschnitt  lag«  Noch  manche  andere  flachgedrückt  in  deu 
weichem  Lagen,  aach  kleinere  mit  bomhirten  knotigen  OBk* 
gängen  ubergehen  wir«  Ber 

Trochus  duplicatus  Lethaea21.3  mit  seinen  zwei 
scharfen,  wie  Zuhnreihen  hervorstehenden  Knoten,  findet 
Bich  nicht  blos  hier,  sondern  greift  auch  noch  in  die  untera 
Lagen  der  OpaUnosschichten  Aber  (Banfe,  Aselfingen)« 
Junge  Bzemplare  können  leicht  mit  dem  höher  öben  fol« 
genden  Trochus  monilitectus  verwechselt  werden. 

Merkwürdig  finden  wir  auch  hier  nirgends  Terebrateln^ 
sie  sind  für  eine  Zeitlang  gana  vom  Schauplatne  abgetre- 
ten. Unter  den '  Pelecypoden  verdienen  Tielleicht  ennge 
Pectinltenformen  Aufinerksamkeit.  Der  der  Plagiostoma 
Hermanni  verwandte  aber  sehr  flache  Spondylus  tubercu- 
lesus  Goldf.  105.  2,  die  Hauptrippen  schmaler,  als  bei  Her- 
manni, das  Ganze  flieast  faltig  wie  die  Oberflaohe  bei 
Spondylus  herab.  Im  untein  OoKth  kenne  ich  nie  nMt. 
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Ist  das  Goldfuss'sche  Exemplar  voo  Wasseralfingen,  so 
■tenmt  es  mos  diesen  Sehiehten. 

Ks  kosuBi  aoeh  eise  Bwmt»  Mnrippifeie  Varietit  vor, 
die  Zieten  58.  5  als  Pesten  popyraeeos  abbildet,  und  die 
ihrem  gasBen  Habitns  nach  schon  zum  Spondylus  velatus 
den  Uebcrgaog  macht,  der  aber  erst  im  weissen  Jura  von 
Bedeutung  wird.  Lima  iaaeqaistriata  Goldf.  114.  10, 
durch  die  Feiolwil  ihrer  Rippen  so  so^eseiehnet  und  wahr- 
scheinlich von  Pesten  tnnidus  Ziet«  6t.  t  mebt  yenchie- 
den,  dürfte  sieh  nur  mit  A.  jurensis  finden.  Unter  den 
Arcaceen,  wo  mehrere  nicht  fehlen ,  heben  wir  nur  eine 
kleine  Nucula  hervor,  die  zu  der  Abtheilung  der  Lobatae 
gehört,  sie  erscheint  nur  als  Hteinkem,  worauf  dann  be- 
sonders die  hintern -Muskeieindrucko  horroitroten,  ist  fibri- 
gens  eine  kleine  N.  Hammen. 

Auch  Basaltiforme  Pentacriniten  erscheinen  hier  wieder, 
während  der  Subangularis  für  immer  verschwunden  ist. 
*  Besonders  sierlieh  kommen  in  Wurtemberg,  wie  bei  Bans, 
die  beiden  kleinen  Korallen  vor,  welche  Ckddfhss  su  den 
Cysthophyllen  gesetzt  hat,  die  jedoch  mit  den  Cjratho- 
phyllen  des  Uebergangsgebirges  nur  wenig  Kennzeichen 
gemein  haben.  Die  schmalere  höhere,  nur  wenige  Linien 
gross  ist  C.  tintinabulum  16.  6,  frei  wie  eine  TurbinoUs, 
.  ^ie  Süssere  ooncontrischo  Kslksehicht  Ist  dsrch  den  Stein- 
kern  weggenommen,  statt  dessen  treten  die  ▼ielen  radialen 
Lamellen  hervor;  die  breitere  tellerförmige  und  etwas 
grössere  ist  C.  mactra  16.  7.  Die  äussere  concentrisch 
gestreifte  Kalkschicht  ist  sehr  dick,  die  feinen  Wirbel- 
lameOen  erreichen  nicht  die  Mitte  der  SehoibO)  sondern 
hier  steht'  ein  isolirter  punktirter  Krans. 

Hiermit  schliesst  Leop.  v.  Buch  die  grosse  Liasfor- 
mation,  welche  nicht  nur  in  Deutschland  und  der  Schweiz, 
sondern  auch  in  Frankreich  und  England  so  entschieden 
gloieho  Glieder  aufsuweisen  hat.  Sie  gensner  m  psrslle- 
lisiren,  ist  cur  Zeit  noch  nicht  möglich  geworden,  weil 
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bis  jetzt  80  wenig  gelmif ene  Venmhe  fiber  fenane  Schicli* 
tenverfol^^un^  vorliegen.  Namentlich  bleibt  es  immer  eiii 
fühlbarer  Maugel,  dass  die  Art,  wie  und  wo  Petrefakteii 
gaoao  in  den  Sehiobten  abgelagert  sind^  meist  nur  beilftnfig 
behandelt  wird,  während  sie  die  HanpCsaehe  ehier  geogDO«> 
stischeu  Darstellung  sein  müsste.  Desshalb  erlauben  wir 
uns  auch  keiu  entschiedenes  Uitheil,  ob  man  in  England 
uberall  den  Utm  mit  diesen  Schichten  schlieast«  Gewöhn- 
lich flidieint  es,  dass  man  aneh,  wie  früher  und  snm  Theil 
noch  in  Schwaben ,  die  folgenden  Thone  damit  verbinde, 
die  wir  jedoch  nicht  blos  wegen  der  ganz  andern  Petre- 
faliten,  sondern  auch  wegen  der  gänzlich  davon  geschie- 
denen Bergformen  als  ein  besonderes  Glied  aufoufassen» 
durch  die  Natur  gesswungen  werden. 

Denn  wenn  der  Lias  bis  zum  Niveau  des  A.  jurensis 
sich  als  ein  flaches  fruchtbares  Hügelland,  aus  der  Ferne 
einem  weitliiu  ziehenden  Stromthale,  das  mit  kleinen  Te- 
rassenbergen  besäet  ist,  vergleichbar,  den  hdhem  BergeD 
verlagert,  oder  wie  L.  v«  Buch  bezeichnend  spricht,  sidh 
wie  ein  Teppich  über  die  weitentfernten  Keuperberge  aus- 
breitet, 80  muss  selbst  dem  mit  den  Verhältnissen  Unbe- 
kannten das  plötzlich,  400  bis  500  Fuss  betragende,  steile 
Ansteigen  der  folgenden  AMagemngen  auffallen.  Wie  die 
Mnsdiellcalkberge  auf  dem  Wellendolomit,  und  der  Keuper« 
mergel  auf  der  Lettenkohle,  noch  viel  steiler  setzen  die 
untern  Thone  des  braunen  Jura  auf  der  Liasfläche  ab,  und 
umihsseii  eine  Gruppe  von  Gesteinen,  welche  der  Gegen- 
stand der  Betrachtung  in  den  folgenden  Blftttern  sein  werden* 

So  schwer  es  gleich  im  fränkischen  Lias  werden  mag, 
die  einzelnen  Glieder  des  Lias  genau  mit  denen  des  schwä- 
bischen zu  parallelisiren,  so  ist  die  Grenze  zwischen  Lias 
und  den  mächtigen  Thonen  des  braunen  Jura  immer  scUrn- 
gend.  Um  indeas  ein  Bei«»piel  über  die  Schärfe  von  Pft- 
rallelen  zu  geben,  sagen  wir  zum  Schluss  des  Lias  Fol- 
gendes : 
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Schon  jenseits  Aalen,  dem  Ries  zu.  verliert  der  Lias 
an  seiner  Mächtigkeit,  die  Arieteukalke  nehmen  viel  grobe 
QnankönMr  and  vielen  Schwefelkies  auf,  die  Numismalis- 
idiiolMeB  sdiroflipfoB  «uMBunen,  deeb  knon  nan  die  Ab* 
llieilungen  neen  wohl  nnteradieidea.  AMÜHheenthene  und 
Posidoiiienschiefcr  bleiben  gleich  mächtig»  Dringt  man  über  ' 
das  Ries  weiter  nach  Bayern«  80  vermuthet  man  anfangs 
nicht,  daas  die  groben  oft  aufgedockten  Quarzsandateine 
die  eiozigoi  Rq^rieeiMaoten  dee  ontem  LiaB  smd,  bis  nuu 
eich  mehreremal  darch  das  Lageningsrerhiltniss  mid  ein* 
zelne  darin  zerstreute  liiasmosdieln  überzeugt  hat.  Arie- 
ten  und  Terebratula  numismalis  sieht  man  schon  nirgends 
mehr,  selliBt  in  den  Amallheenthonen  felilt  A«  amaltheusi, 
statt  dessen  erscheint  der  nicht  weoiger  ansgeseichnete 
A.  costatoSi  Aach  der  Keaper  will  sich  nicht  mehr  den 
schwäbischen  Grundgesetzen  fugen.  Ueberall  sieht  man, 
besonders  in  der  Altdorf- Nürnberger  Gegend,  einen  mäch- 
tigen grauweisseu  Sandstein  als  oberstes  Glied  auftreten 
Cdaher  die  traurigen  Sandboden  im  Lorenser-  und  Sebalder- 
walde},  worauf  unmittelbar  wenige  Fuss  mächtige  Ijias- 
hänke  mit  grobem  Quarzsand  äbgelagert  sind«  Da  nun 
jene  Keupersandstcine  so  vollkommen  unscrm  weissen  Sand- 
atelne  C^U.  6.  d.  pag.  101)  gleichen,  so  müssen  wir  an- 
nehmen, dass  die  rothen  Thone  und  gelben  Sandsteine 
(ßt  6i.  e)  ginslich  fehlen.  Unmittelbar  über  der  sandln 
Liasbaak  folgen  Mergelkalke  mit  llelemniten,  Gryphaea 
cymbium  (var.  gigas),  Ammonites  lineatns^  striatus,  Pec- 
ten  priscus.  In  den  Bänken  liegen  viele  fahhveisse  Knol- 
len neratrent,  die  bald  an  verwitterte  Feuersteine,  bald  an 
wirkliche  Koprolithen  erinnern.  Wenn  gleich  die  verkies* 
ten  Musehefai  und  Terebratula  numismalis  fehlen,  so  kfonen 
wir  diese  Kalke  doch  nur  den  Numismalisschichten  paral- 
lelisiren.  Es  bleibt  somit  der  ganze  untere  Lias  (IV.  l»a,ß.^ 
auf  jene  dürftige  Sandkalkschicht  reducirt«  Sodann  folgen 
ndkhtige  gslbgrane  Thone  ohne  Moschefai,  die,  sobald  ^e 
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dunkel  werden,  A.  costaius  in  Menge,  selten  A.  amaltheus  . 
fuhren.  Wir  haben  also  entschieden  die  Amaltheenthone, 
aber  viel  mächtiger,  als  in  Schwaben*  Darüber  dann  die 
cbaFakteristiadben  •  PeddomenaelMSer  mit  lehthyoaanren, 
Monotis  substriata,  Amm.  heterophyllus  vollkommen,  wie 
in  Schwaben.  Oben  die  Masse  von  Beleinnites  digitalis, 
und  der  Schluss  der  Schichten  der  Amrao^iitcs  jurensis 
und  radians,  die  veikiest  und  nicht  verkalkt  viel  aehd» 
ner  sind,  als  die  schwftbiachen  dieser  Region.  Eng  au 
die  Radiansschicht  schliesst  sich  die  Schicht  mit  Ammoni- 
tes  torulosus,  so  dass  mau  in  Zweifel  kommt,  ob  es  nicht 
besser  wäre,  diese  Lagen  noch  zu  dem  Lias  zu  rechncD. 
Gleich  darauf  die  mächtigen  Opalinusthcne.  Die  trefflichste 
Beiehrang  liefert  der  Donan-MainkaDal  V/t  Stunden  öst- 
lich von  Altdorf,  der  im  Gebiete  der  Schwarzach  von 
Neumarkt  herunter  kommt.  Wir  finden  also  in  Frankeu 
den  obem  Lias  dem  schwäbischen  sehr  gleich,  theilweiBe 
sogar  noch  entwickelter,  während  der  untere  sehr  maqgel- 
hafit  auftritt 

9»  Der  braune  JTlira  (Oolithe). 

Er  nmfasst  eine  viel  nächtigere  Gesteinsmasse  als  der 

schwarze.  Zwar  ist  auch  hier  wieder  schwarzschäckiger 
Thonletten  die  Grundmasse  des  Gebirges,  allein  gelbge- 
färbte  Thoncisennieren  und  Sandsteine  durch  Ocker  tief 
gebräunt  werden  periodisch  so  herrschend,  dass  der  Ge- 
sammteindmck  des  Braunen  unlängbar  ist.  Dunkele  Kalke, 
denen  im  I.i«as  ähnlich,  nehmen  Brauueisenlinsen  auf,  oder 
es  scheiden  sich  sogar  ganze  Lager  des  reinsten  £isen- 
oxydes  aus,  die  hinlänglich  bekunden,  wie  nberreicli  das 
Meer  in  dieser  Periode  mit  Eisensubstaneen  erfüllt  war, 
die  bald  hier  bald  dort  in  den  grellsten,  vorherrschend 
braunen,  Farben  mit  den  Gesteinen  sich  mischen.  Die 
Fetrefakten  selbst  sind  bald  nur  mit  Thon  erfüllt  und  voll- 


« 

iMUBai  erhattaii|  btld  in  den  einzelnen  Schiritlcn  entspre- 
ckMid0  8tniik«iM  irenfWuMt»  Md  «rglioMii  In  tat 
«nrwinderten  IMen  den  SdiwefoBdeses,  iit  aber  in  dar 

Luft  sich  schnell  mit  Braun  überzieht.  Insofern  sind  sie 
von  denen  des  Lias  nicht  immer  unterscheidbar ,  vielleicht 
das  Biazige  ansgenommen ,  dass  die  Verkiessung  hier  voU- 
kvammmt  waK.  IMe  Michtigkeit  der  UnUrabtheifangen 
and  oftmals  auch  der  Mangel  an  navetindstten  Anfecfalos- 
sen  und  Petrefakten  erschwert  die  Untersnchung ,  scharfe 
.  Grenzen  zu  finden  und  zu  machen.  Sie  sind  wahrscheiu-  % 
lieh  auch  nicht  in  dem  Maase  vorhanden,  wie  im  Lias. 
Wir  miaM  nna  daber  bei  der  DaMshwanderong  den  Gebir» 
gea  naeh  einadnen  Hanptonadieln  den  geognestiaelm 
Horizont  abznalecken  Sachen«  Wenn  ea  abier  schon  adkwer  ^ 
ist,  in  einer  und  derselben  Gegend  sich  mit  wissenschaft- 
licher Genauigkeit  und  Schärfe  zu  orientiren ,  ja  wenn  man 
aelbat  bei  Sachkenntniaa  aieh  dennoeh  niefat  in  die  Mmw* 
graphien  linden  kann^  die  ober  dieaelbea  Berge  handdai 
wo  wir  anteisoehen,  so  kann  man  leicht  die  ürrthfiner  er*  ^ 
messen,  in  welche  mau  zti  fallen  Gefahr  lauft,  wollte  man 
das  Gewirr  von  Namen  für  Unterabtheiluugen  fremder 
Gegenden  hier  wieder  finden,  wo  dieae  Unterabtheihmgen 
warn  wenigsten  doch  ein  lokales  Gepräge  angenommen  ha- 
ben mikshten.  Wir  geben  daher  vorerst^  soviel  als  wir 
vermögen,  naturgetreu  die  Sache,  um  später  eiuuial  dar- 
aus die  HesuUate  für  die  freilich  nothwendige  Vergleichong 
Btt  niefaen. 

a)  Der  nntere  branno  Jnra. 

or)  Die  mächtigsten  aller  schwarTischäckigen  Jurathone  mit  Ammo- 
nites  itpaUnus,   Cl^O'*  Vielen,  namentlich  auch  dm  Schweuernj  noch 

Liat  genannt.} 

Folgt  man  emer  der  vielen  Sohhicliten,  in  weiche  die 
.  der  Alp  entrinnenden  Flosse  oder  anf  dem  Scheitel  des 
braunen  Jura  entspringenden  Bäche  in  kurz  gebogeneu 
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Serpentinen  sich  genagt  haben,  so  wird  man  zwar  durch 
die  Länge  dos  Wegs  aswischen  den  aafgesohloaseneB  steil 
emporragenden  Sehiehten  leieht  verieitot,  sie  für  mftehtiger 

zn  schätzen,  als  sie  wirklich  sind,  allein  im  Allgemeinen 
übertrifft  diese  einzige  gleichartige  Thonablagerung  wenig- 
stens die  ganse  Jlachtigkeit  des  Idas  noch  nm  ein  Btdeo- 
tottdes.  Verwittert  bildet  sie ,  wie  die  Turnen-  und  Anal-» 
theenthone,  dieselben  gransprenddiehen  Lettenbalden,  in 
welchen  man  Tage  lang  herumwandern  kann,  ohne  ein  Petre- 
fakt  zu  finden.  Und  doch  fehlen  zerstreute  Bruchstücke  von 
Amm.  opalinas  nie.  Aber  gesetzt  anch,  man  fände  sie 
ttidil}  wire  juich  mit  den  Lagwungsverbiltnissen  unbe- 
kannt, so  bleibt  wenigstens  der  Reichthum  an  braunen 
Thoneisenstein- Geoden  ein  leitendes  Moment.  In  fielen 
Gegenden  scheiden  letztere  sich,  und  zwar  gleich  unten 
iber  den  Jorenslssdiiidtten,  in  solcher  Menge  ans,  dtm 
dadurch  die  bnume  Farbe  yorherrsehend  wird  nnd  an  di# 
nene  Ordnung  der  Formation  erinnert,  wenn  gleich  diese 
Geoden  höher  hinauf  wieder  bedeutend  untergeordnet  wer- 
den mögen.  Das  Vorherrschen  von  kompakten  Thonletten» 
binken  ist  in  dieser  Abtheilnng  so  überwiegend  t  dass 
hirtere  Herge*-  und  Steinlagen  als  eine  wahre  SelteidieiC 
erscheinen,  ob  sie  gleich  hin  und  wieder  vorkommen.  Bis 
gibt  im  ganzen  Jura  keine  zweite  Schicht,  wo  die  Mau- 
scheln so  vollkommen  erhalten  sind  als  hier.  Sie  gleichen 
gebleichten  Tertiarmoseheln,  deren  schneeweisse  Schalen 
bei  den  Ammoniten  zuweilen  noch  den  schönsten  Perlmut» 
terglanz  zeigen.  Ihr  Inneres  ist  mit  sehr  festem  Thonei- 
senmergf^l  erfüllt,  daher  ihr  Schloss  selten  erkennbar« 
Durch  die  weisse  Farbe  stechen  sie  gegen  das  Dunkel  der 
Thone  ab,  daher  sind  sie  leicht  zu  entdecken,  ob  sie  gleich 
nur  sparsam  zerstreut  sich  zu  finden  pflegen,  mit  Aus- 
nahme einiger  unbedeutender  Muschelhänke.  Da  man  sie 
gewöhnlich  an  den  schroffen  Wänden  nodi  an  ihrer  Lager- 
Mitte  findet,  so  ist  dasjenige,  was  voikommt,  gnt.  Dieser 


UiMatMMl  macht  die  im  Allgemeim»  ao  Petrerakten 
•raMD  Thoae  na  beli«bt«ttFiiB%raiMD^  der  Bsok  M 
luRiseB  (ötdMh  TOD  BlrfiBgeD),  boMBdm  abnr  iKe  0<gied 

von  Boll  bis  Wisgoldiiigen  (Teufelsloch,  am  Ursprünge 
des  am  Bade  voruberfliessen den  Bachs  gelegen,  derBollor- 
und  Kräheubach,  die  Abhänge  des  HolMiistaofen  etc.) 
liiid  bekinjBt)  «UaiD  di«-  Erfuode  iMttm  andi  der  Metsn» 
ger,  Reatyiiger,  HeehiDgcr,  Aalraer  Alp  etc.  nieht,  wie- 
wohl man  bemerken  moss,  dass  ein  grösserer  Vorrath  nar 
strichweise  vertheilt  ist.  Was  die  Vertheilung  der  Petre- 
fakten  und  die  Beachaffianbeit  des  Gesteins  in  vertikaler 
DimenaioQ  betriü,  sOxCifikt  sieh  gleich  die  allenuitifit» 
an  vielen  SteliiD  sehr  leiek.  Die  Pearefakteii  eind 
entweder  nedi  flach  gedruckt,  wie  In  dem  Poaidomenschie- 
fer,  oder  vollkommen  erhalten.  Sind  sie  flach  gedrückt, 
80  lasst  die  weisse  Muschelschale  dennoch  leicht  erkennen, 
daM  wir  ober  die  Poeidonienndiiefer  hinani  sind,  bitten 
wir  den  jnrenaie  audi  nicht  gefiinden.  Die  Schiefer 
sind  übrigen»  viel  thoniger,  erregen  ein  sammtweiches  Ge- 
fühl, werden  durch  Verwitterung  fahlgrau,  und  zerfallen 
leicht  zu  kiumbrüchigen  Letten  (östlich  vou  Esslingen  und 
nördlich  von  Oberettlingen  am  Hairschwercbach,  der  dicht 
am  Oherhof  seine  Qnelle  hat,  ein  höchst  merkwfirdlger 
Punkt ,  weil  hier  hmnner  Jnm  onmittelhar  an  dem  weissen 
Keupersandstcin  abschneidet;  Bach  zwischen  Heiuingen 
und  Dürnau,  wo  die  Strasse  ihn  schneidet;  Evensbach^ 
eiater  Bach  an  der  Strasse  von  Metaingen  nach  Reutlin- 
gen,  and  swsr  südlich  der  Strasse  etc.).  Kleine  PMido- 
nien»  flachgedrückte  Ezemphure  von  Amm.  opslimis,  eine 
zierliche  Pterocera  und  andere  sind  die  Haupterfunde.  Sind 
die  Muscheln  nicht  flach  gedrückt,  so  gehören 
gleich  die  unteisten  Legen  nu  den  reicheten  Fundorten, 
hessndeis  neichnen  sich  die  lierlichstea  Nuculen,  Hsm- 
meri  und  claviformis,  Amm.  torolesaS  und  opalinns  ans. 
Wie  jenseits»  des  Mains  am  Wejg;e  nach  Kloster  Bauz  hin^ 
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anf,  so  findea  wir  sie  an  der  j&ben  Wand  oberhalb  Asel» 
fingan,  wo  aa  der  Unken  Wntaohaeite  der  MaMngerbaoli 
bnNuien  und  aeliwaraen  Jura  so  trefflieh  anflMhliesat.  An 

der  würtembergischen  Alp  sind  diese  untersten  Schichten 
nur  selten  aufgedeckt,  weil  sie  über  den  Lias  weit  über- 
BBgireifiNi  piegen  und  die  A^cker  befrachten.  Dwstt  finden 
wir  sie  an  manoiMn  Fahrwegen ,  wo  das  Rad  anstehendes 
CMirgo  Mos  legt;  CVihrweg  von  Gomaringen  naeh  Hinter« 
Weiler,  oder  von  Nähren  nach  Oeschingen  (beides  südlich 
von  Tübingen}  y  bei  Hechingen,  an  der  Schlicchen  ober- 
halb Sehömberg.  Wir  wollen  Torstehende  beide  Vorkomm- 
nisse als  untere  Lagen  beseidmon.  Darfiber  tritt  dann 
eine  Zeit  lang  grosse  Armnth  ein,  zwar  finden  sich  zer- 
streut Amm.  opalinus  und  Varietäten  von  A.  lineatus,  auch 
Astarten  und  grosse  Individuen  von  Nucula  Hammen,  doch 
gehen  derartige  Efflnnde  duroh  die  ganne  Mftditigkeit  hin- 
dufcii,  man  mag  sie  als  serstreute  Vorkommnisse 
eiWähneji.  Erst  in  der  Mitte  erreichen  wir  eine  dünne, 
wenige  Zoll  mächtige  Bank,  sie  sei  die  mittlere  Bank 
genannt,  die  ganz  mit  kl«nen  Muscheln  erfüllt  ist,  aber 
indits  Vollk<munenes.  Kleine  Avicolen,  Trigonien,  Nuon- 
len,  Cneulläen,  Pentacriniten  ete.,  alles  dunsfa  einander  und 
80  auf  einander  gepackt,  dass  oft  das  Eine  mit  dem  An- 
dern zerbricht.  £rst  ein  8tück  über  der  mittleren  Bank 
nehmen  die  serstrenten  Vorkommnisse  an  Zahl  eo, 
«  Idar  die  trefBiche  Trigonia  navis,  die  Gervillia  perooides, 
die  dnnige  ihrer  Art,  die  schönsten  Exemplare  von  Am- 
monites  opalinus  und  Manches  andere.  Sie  finden  sich 
entweder  unmittelbar  im  weichen  Schiefer,  oder  sind  in 
grosse  linsenförmige  Knollen  gebacken,  welehe  eine  Nei- 
gung zeigen,  SchiehtiM  su  bilden.  Hier  pflegen  gewöhn- 
lich die  Thone  zu  endigen ,  es  mischt  sich  damit  ein  glim- 
meriger Saud,  die  Farbe  wird  grauer,  die  Bänke  fester^ 
allein  dieselben  Muscheln,  wie  tiefer ^  setzen  noch  darin 
fort,  ja  werden  hier  nicht  selten  besonders  nahlieieh.  Bine 
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BdMrfe  Grenze  liBst  sich  rneht  iMmd,  sondern  es  ttaigt 
«in  vieMMi  Ttfmillell«r  IMergalig  so  den  jkwiNr  folg«»* 
ddn  festen  SuidsteinblnlBen  stsit,  sam  Beweise^  tas  beiin 

zu  einer  grossen  Bildung  gehören.  Att^  wir  wolleu  in 
dieser  Region  einen  Ruhepuukt  machen,  zumal  da  meist 
auch  der  verfcdgte  Bach  eine  Verschiedenheit  der  Gehirgs- 
nasse  sndenlet.  Uenn  so.  fange-  wir  den  Baeli  in  den 
Thenletten  ▼«folgt  haben,  aind  bei  jeder  neuen  Siin»an||f 
bis  hoch  hinauf  nackte  Uferrisse  verhanden,  nnd  so  viel 
man  sich  auch  bemüht,  sie  zu  verhindern,  jeder  Frühling 
erzeugt  wieder  neue.  Erst  wenn  wir  an  die  Sandgrenze 
kenunen,  verändert  sieb  die. SeUnebt.  Ist  der^Baefa  neeh 
wniserreiehy  be  BtiM  er-  fiber  die  ersten  festen  "Msen  in 
WasserüHen  lierab,  dariber  aber  verliert  er  stell  fin  ehsv 
von  Wald  und  Gebüsch  versteckten  kleinen  Rinnsale,  denn 
das  feste  Gestein  vermag  ihm  nun  su  widerstehen  j  ist  er 
wasserarm  oder  gar  im  Sommer  ^nagetroekaet,  so  wild 
man  selbst  da  moA  an  der  Diofatigkett  der  üfetgeatiinehe 
erkennen,  dass  jenaeüs  dieaer  Sandgrenne  kein  AirfMilun* 
punkt  mehr  zu  erwarten  ist. 

Ammonites  opalinus  Rein.  fig.  1.  Ziet.  tab. 4  iig.4 
Cfalschlich  A.  primordialis  SchL  genannt,  welcher  allere 
diags  einige  Aebnttekbeit  hat,  aber  als  Oonkitfl  dem  Ueber^  • 
gangsgebirge  angehört}.  Reineeke  hat  ihn  nach  seiner 
schneeweissen ,  oft  noch  opalglänzenden  Schale  so  genannt, 
und  da  diese  Art  des  Vorkommens  allein  für  die  untersten 
Thoulagen  des  braunen  Jura  charakteristisch  ist,  so  haben 
wir  den  Naam  im  kiassis^en  SeliriftsteUers,  als  einer 
der  «erlichsten.  Varietftten  des  A«  Mnrehisonne  «diom- 
mend,  beibefaidten  müssen.'  Denn  dass  er  durch  seine 
Loben  sich  an  den  höher  vorkommenden  Amm.  Murchi- 
sonae  eng  ansdiliesse,  ist  durch  L.  von  Buch  zur  allge- 
meinen Uebemei^^ung  geworden.  Seine  Sehale  hat  einen 
sduvfen  Kielv  iet  memals  mit  Siebnlrippen  bedeokt,  asn- 
dem  die  fenien  nnd  abirnehsutod  schaffen  fliehelslieifen 
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^ppireii  flieh  zu  Bäiideln ,  weldie  den  SiefarUr  iholieh 
mImo.  Mwehl  dann  wieder  Formen  TdtflHUBmeii,  die  taut 
von  Sovrerbjr's  tvefflkdier.  Bignr  4e8  *A.  JInrehieonae  550 
kaum  unterscheiden  kann,  selbst  die  Rippen  stellen  sich 
in  der  Jugend,  wiewohl  nie  so  deutlich  ein^  und  ver-- 
schwinden  im'  Alter.  Die  schmale  Mondoffunng  und  de» 
Gfmd  ihrer  HveldbilÜftt  CA  der  Windong  bedeekead)  gibt 
i|nHMi  Ümsefüch  eine  Aehniebkeit  mit  AmeHhens,  SehkiC- 
heim  nannte  diese  Formen  Ammonites  Ammonins,  sie 
reichen  hooh>  in  den  braunen  Jura  hinauf.  Allein  wenn 
sie  grekser  wtedem»  fKacbst  die  Breite,  w&brend  die  Höhe 
bedeottoDd'abnnimt,  nnd  bo  erreiohen  sie  efaie  dnrebnebaitt* 
liehe  Grösse  von  0bis7  Zoll.  Man  >^ndet  sie  ininer 
ganz,  liegen  sie  jedoch  im  Schiefer,  so  ist  meist  ihre 
etwas  über  einen  halben  Umgang  betragende  Wohnkam» 
■wr  mit.  hiendereichem  Tboneisensteinniergel  erfallt,  wifa«« 
Mnd  die  Kaanaersehaie  Terdrnckt  ' ist  ^  In  den  festem, 
schon  etwas  sandigen  Lagen  bekommt  man  jedoch  die 
Loben  leicht.  Die  Zähne  der  Loben  sind  lang  und  hängen 
herab.  Der  kurze  Aückenlobus  streckt  seine  beiden  Haupt«* 
üsie  sehr  schief  nach  aussen.  Ein  .tiefer*  Seknndarlobnn 
Iheflt-  den  Ruckensattel,  mid'nnr  ein'  bedeutender  Anxi- 
liarlobus  steht  dicht  unter  der  2ten  Lateral  hoch  über  der 
Naht.  Doch  kommt  eine  Reihe  von  Varietäten  vor,  je 
Mchdwn  .die  Mnndoffnung  heschaffcB'  ist^  £r  findet  sich 
übsndk  in  den.Thonen,  nnr  dass  er,  vHe  schon  erwfthat^ 
in  der  nnter'n  Lage  hlnfig  gana  flach  gedtöcKt  vorheaiit; 
doch  nie  so  flach,  als  die  Falciferen  im  Posidonionschiefer. 

Ammonites  lineatus  var.  opaJiua.  Die  Streifung 
iat'  ebeilso  markirt  als  bsi.Qjpalinns,  sMcht  aber  etw/»«beff 
der  Naht  ciasa  bedonteadeh  .Bogea,  gehl  iHidann  mit  einer 
geringen  Richtung  nach  vom  über  den  genkadeten  Rücken* 
Die  Rundung  der  Mundöffnung  in  Verbindung  mit  der  ge- 
ringen lavolubilität  eriaabt.es  nicht,  ihn  von  lineatus  zu 
trtaacB^  •  obgleich  er  aaaaskaMud  diekachalig  deasdhca 


Digitized  by  Google 


SdiileaglaiiB  zeigt,  als  der  voriffe.  Leben  sind  selten, 
d«n  «Mh  hier  irt  MV  die  leCflto  Kmum  eifilii-  md  dat 
Uebrif e  Terdröekt  S&war  ist  er  Miteoer  als  ofiefiMis,  deeh 

ist  er  sein  Begleiter  in  den  mittlem  Regionen.  Dagegen 
ausschliesslich  in  den  untern  Lagen  kommt  mit  opalinus  der 
Ammonites  terulosas  Sehäbl.  Ziet.  14.  1.  Ein 
treffliches  Bzemplar,  wie  es  selten  gefluiden  wird,  dten 
aneh  hier  pflegt  nur  die  WoUuunnMr  eriudlSn  nn  min. 
Wie  der  hirdnos  von  lineatus,  so  ist  auch  dieser  nur  eine 
Varietät  des  vorigen,  denn  die  Streifung  der  dicken  Schale 
ist  dieselbe,  die  Jtfuudöffnung  auf  dem  Rücken  breiter,  und 
die  Einsshnnrangen  inden  hiuiger  Statt.  Das  Zistensshn 
Exmplar,  einst  Bigenthom  der  üniyei«itittsssmHiln«|f,  jetel 
shsr  nicht  mehr  Toifaanden,  ssH  vom  Steifen  shmiwmnj 
auch  am  Hohenstaufen  ist  er  gefunden.  Ich  kenne  ihn 
von  Gomaringen,  Aselfiugen,  an  der  Wutaoh,  und 
Sehömberg.  Alle  jedoch  liegen  iher  A.  jursnsis  isi  hranwi 
Jwra.  Bs  bilden  ssnash  A.  Uneatns,  A.  Ifanbriatns»  A.  hif» 
flhms,  A.  tomlosns,  A.  lineatns  var.  opsHnn  eine  Bslhe 
von  Varietäten,  die  nicht  uebpn,  sondern  nacheinander  vor- 
kommen. 

Beiern nites  tripartitus  pag.  276  bleibt  noch  bis 
olsn  hinauf  der  hadplsftehliehsts  Belennit,  doek  enreichl 
er  die  Sandsteine  nicht.  Wihrsnd  ein  anderer  itvndeif 
kurzscheidiger  mit  markirter  Spitze  endigender,  vom  bre- 
viformis  in  den  Amaltheenthonen  nicht  wesentlich  verschie* 
den,  durch  die  Thone  hindurch  bis  in  die  Sandsteine  hinauf« 
ragt.  Ohne  Falten  an  der  Spitne,  kreisrund,  kaum  etwas 
naeh  dem  Rnsken  Ungebogen,  gsbiil  letstem  sn  deije« 
nigen  Belemniten,  die  die  regulärsten  Formen  bilden. 

Pelecypoden  haben  wir  wenige  zu  nennen,  denn  was 
sich  davon  in  den  obern,  auch  wohl  mittlern  Legen  findet, 
entwickelt  sich  erst  hoher  hinauf  so ,  dass  es  von  Bedeu* 
tung  wird«  Nur  selten  wehun  die  Mnsshefai  auf  -  tiefer 
liegende  Stannmrwnndte,  alles  aehliesst  sich- an  ebsrb 


fBS  dnopm-MlfMlala.  fMfMUiMvii. 

VotlMUHiiMe  an.  Die  dnaige  widOige  bei  Beelingen, 
Heiniiiyn  io  den  «nlern  Lageii  gefoodeae,  doeh  eiieh 
n  «n^toni  Punkten  speieem  hdher  Torkemmend,  ist 

Qhenopus  subpunctata  Goldf.  169.  7.  Eine  sehr 
spUs&e  meist  nur  6  Linien  lange  Windung,  darauf  jeder 
Umgang  mit  einer  eeharfen  luiotigea  Kante  geaeiimückt. 
IM  letnte  Umgang  hat  anaaer  dmt  kantigen  neeb  eine 
scharfe  glatte,  die  beim  Fortwaefasen  genau  in  die  Nafat 
der  Umgänge  fällt.  Auf  Steinkeruen  scheint  die  Knoten- 
kante nur  glatt.  Der  äussere  Mundsaum  ist  äusserst  sei* 
Im'  erkalteh*  Die  Knetenkante  Teiiangart  aieh  in  einen 
nekmalen  bogenfömrigen  Fortaatn»  der  se  lang  ala  die  Spii^ 
die  glatte  Kante  geht  ebenfalls  als'  ein  schmaler  Lappen 
mehr  grade  fort.  Doch  am  längsten  ist  der  schmale  eben- 
falla  begeaförmig  gekrümmte  Kanal  am  Grunde  dea  letftteu 
Uaq;ang8.  Eb  aind  mitbin  drei  imndförmige  lange  Fort- 
aMae,  Ton  denen  die  beiden  «uaaern  in  weitgedffhelen  Bo- 
gen, die  Convexität  nach  Innen  gekehrt,  zur  Spitze  der 
Spira  sich  wenden.  Mehrere  audere  zum  Theü  aekr  scheue 
Fotmen  nbergdNO  wir. 

Trigonia  navia  Lmk.  Ziet  58.  1.  Goldf.  18?.  4w 
ISne  Sierde  s^hwiUaelier  Sammhingen,  ob  aie  gleich  nidit 
zu  den  gewöhnlichen  Muscheln  gehört.  Sie  ist  die  erste 
im  Jura,  denn  der  ganze  Lias  hat  niebt  die  Spur  von 
einer  Trigonia  gOBOigt  WeaentUehy  man  darf  vielleiobt 
sagen  geaefaieohtlieh,  von  denen  im  Mnaehelkalk  Teneiiie- 
den,  trägt  me  nicht  wenig  dazu  bei,  einen  acharfen  soolo- 
•  gischeu  Abschnitt  zwischen  schwarzem  und  braunem  Jura 
zu  begründen,  In  England  fand  sie  aich  bis  jetnt  nieht^ 
ja  aie  aoll  naeh  U,  v.  Bneha  Bemerkung  vemagsweiae  eine 
dentache  Mnaebel  aein,  Sie  ist  gleicbaehalig  and  bil- 
det im  Allgemeinen  ein  scharfwinklich-gleichschenkliches 
Dreieck.  Die  vordere  etwas  convexe  Seite  ist  die  Basis, 
und  hier  ist  die  Muschel  am  lireiteaten)  bia  zur  Spitze 
daa  Warbela  mit  kWnknotigen  Qnafrippen  gleMartig 
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y^flhnrt)  wMbm  im  dem  dicken  Knoten  der  Küte  yttM 
ler  Bfieile  Mtepriagea»  Vea  LnauU  auf  der  vord^ra 
Wirbelgegend  keine  Spur.  Die  Wirbel  ent» 

schiedeu  nach  hinten  zur  abgestumpfte n  Spitze 
des  Dreiecks  gekehrt,  was  bei  keiner  Muschelkalk*? 
trifonU  der  Fall,  und  der  Regel  der  andern  Muschela  ent^ 
gegen  laL  Mm  kdanCe  ▼enmelif  neiny  die  Spitaet  nacb 
Art  der  Roelmlen  Nnenko,  für  die  Verdeieeile  «i  imtteii, 
nnd  dftf&r  schiene  auch  dar  starke  Doppe^olinl  dieser 
Seite  zu  sprechen,  welcher  gewöhnlich  bei  andern  Mu- 
schela nach  vorn  fallt,  allein  einer  solchen  Ansicht  wider- 
spricht eatschiedeii  die  Lege  des  LigsMentes,  denn  die* 
ses  ist  immer  nocli  ▼ollkemmen  hinter  den  Wir» 
belspitsen  eilialten.  Hinler  den  WkMn  nnd  dem 
Ligament  breitet  sich  bis  zur  abgestumpften  Dreiecks- 
spilse  eine  grosse  glatte  Area  aus.  Von  der  untern  brei- 
ten nnr  in  der  Wirbelgegend  foingekneteten  Chrenzkante 
entspinnen  skdi  sierlicUmotige  Rippen,  weMe  senkrecht 
mit  eilier  geringen  Wendnng  nach  Tem  cum  Untemnde 
streben,  die  ersten  4  bis  7  kennen  diesen  Kand  daher  noch 
nicht  erreichen.  Der  Mantel  des  Thieres  ist  unter  einer 
sdir  deutlichen,  vom  Vorder  -  zum  Hintermuskel  elliptisch 
▼erianfenden  Linie  lioch  nber  dem  8chalenrsnde  befestigt. 
Daher  ist  anch  die  Scluüe,  besendeis  sn  dem  ühitorends 
des  Unterrandes,  welcher  von  der  Anheftung  des  Mantels 
am  weitesten  entfernt  ist,  so  dünn,  dass  auf  den  Stein- 
iMcnen  die  Lage  der  Rippen  durch  kerbenartige 
Impressienen  angedeutet  ist  Die  Sache  ist  so  deut- 
üch)  dass  bei  cbeHlicidieher  Betraditnng  Bmcfastncke  da- 
ynm  mit  GervUfia  Tcrwediselt  werden  kfonten.  Die  Kin- 
drücke  des  V  förmigen  starkgestreiften  Schlosses  kann 
man  leicht  zu  Tage  legen,  wenn  man  die  Perlmutterschale 
an  den  Wirbehi  durch  leichtes  lUopfen  abschlägt,  und  den 
Thell  in  Staren  legt.  Dann  wird  der  noch  im  Sddesse  be- 
findUdw  Kalk  leichter  angegriffen,  sb  die  ansflUIende 
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ÜMiaa.  Mö  Bipptti  bekkr  Sebalen  mnmpmdkBa  im 
Ruide  .nMt.'  Si«  M  nit  gvriMgen  ModttmtioMi  die 
eiiiflige .  Spedet  in  Lesern  Thon,  findet  siob  vorängs- 

weise  schon  in  deu  obern  etwas  glimmersandigen  Lagen, 
dooh^noch  ehe  die  festen  Bänke  eintretMif  in  die  sie  durch- 
MM  niehl  hioMiffieieht.  :  ti.ir  . 

Gervillla  pernoides  Zi«t  54.  6.  Goldf.  115.  7. 
Filillips  11.  16,  wird  unter  verschiedenen  Namen  venvech- 
seit  (aviculoides,  Hartmanni,  lata}.  Dicke  Perlmutterschale, 
fast  gleichschaiig  (die  linke  etwas  kräftiger),  mit  klaffender 
fiMüoMilieh«,  wnt  GoldftiMi  115.  9-  b.  so  tesfflieh  geaeidi«» 
ttst'  litt.  In  dieser  Sshlessflielie  nrass  man  jedoch  eweier^ 
loi  unterscheiden  (Lethaca  19.  fig.  13.  b.):  1)  die  glatte 
äussere  längsgestreifte  Fläche  mit  den  querli^enden  Mu8- 
kdbiBdera  C^Mdiieho),  damntor  2)  die  hmere  eben  so 
breite  Kliehe  mit  klefaicii  enfegohnisslgen  schief  von  vom 
Mch  bieten  yeilMifcBden  leiten  (iUtenfl&cfae).  Wenn  die 
Schalen  aufeinanderliegen  und  geschlossen  sind,  so  ruhen 
sie  auf  dieser  Faltenfläche,  mau  kann  sie  daher  nicht 
beobachten,  wihrond  die  Bandflachon  unter  sohaifen  Win- 
keln nach  aussen  Uaffen.  Man  darf  daher  nur  die  Bcrgw 
art  herausarbeiten,  um  diesen  Theil  bioszulegen«  Oelfnet 
sich  die  Muschel  so  legen  sich  die  Bandflächen  aufeinan- 
der, während  die  Falienflachen  nach  Innen  klaffen,  alM» 
a«ch  nicht  siclitbar  werden.  Was  die  Bandfläche  be«  « 
trifll,  so  ist  Grisse  nnd  Ansabl  der  Moskeiftirdiott  bei  ver- 
schiedenen Individuen  sehr  verschieden.  Bei  einem  voll- 
kommenen Exemplare,  was  mit  Goldfussens  Zeichnung 
tab.  115.  fig.  7«  überemstimmt,  findet  sich  auf  der  linken 
Sehale  vor  dem  Wirbel  chie  schmale  flache,  schief 
nach  oben  gdiende  MnskelfiDr^e  C^e  Zeichnung  gut,  aber 
die  Beschreibung  pag.  123  harmonirt  nicht  damit),  dieser 
entspricht  auf  der  Rechten  ein  noch  scliieferer  wulstför- 
miger  hervorstehendor  Zahn,  davor  auf  der  linken  gans 
am  Untomnde  noch  ein  UoincrZahnwuIat,  der  m  ehie  enl- 


Digitized  by  Google 


■pwdwiide  Grobe  ftmL  Hinter  dien  Wirbel  fdgen 
■OB  •  enf  beiden  Muileii  gmmn  eerrespondireode  Furchen, 
die  erste  ist  kaum  halb  so  breit,  als  die  folgenden  4,  nimmt 
aber  ebenfalls  die  ganze  Breite  der  Bandfläche  ein.  Hinter 
der  ftten  aeeli  breitem  Grobe  felgl  die  6te  flaoh  ond  eehmal, 
efaie  Tie  iel  gans  kam  liaeh  und  ondeatlieh,  verdienl  alee 
ttieiit  gesihlt  an  werden.  Daven  yemehieden  ist  eine 
zweite  Gruppe  (Goldf.  117.  7.  d.  und  7.  c),  diese  hat  vor 
dem  Wirbel  weder  Grube  noch  Zahn  auf  der  Handfläche, 
unmittelbar  hinter  den  Wirbel  findet  sieb  ein  Inirsee 
selmales  Bluakelloeh,  und  darauf  feigen  dann  gleieh  die 
breiten  Mnakdgruben.  Zwisehen  diesen  beiden  Bxtremeii 
gibt  es  jedoch  Mittelforraen.  Die  Falten  fläche  keque 
ich  nicht  genau,  namentlich  weiss  ich  nicht,  wie  weit  sie 
nach  Hinten  verlauft,  unter  den  Wirbeln  scheint  sie  jc- 
deek  am  meisten  entwieicelt  sn  sein,  denn  sie  ist  luer  viel 
breiter  als  die  Bandfliche.  Die  seUel^n  Falten  ermnem 
an  die  Streifen  im  Schlosse  der  Trigonien,  doch  sind  sie 
nicht  so  regelmässig.  Auf  der  linken  Schale  beginnt  senk- 
recht unter  dem  Wirbel,  hart  am  Uuterrande  der  Band- 
fläche,  eine  tiefe  Furelie,  die  schief  nach  hinten  verläuft, 
▼er  und  hinter  ihr  erhebt  sich  die  lUtenfläehe  «n  einem 
mdmartigen  Rande,  der  jedech  nicht  sshr  ausgesprochen 
ist.  Der  Grube  entsprechend  finden  wir  auf  der  rechten 
Schale  einen  vorstehenden  mit  Falten  bedeckten  Zahn,  der 
besonders  durch  die  Gruben  hervertritt,  die  ver  und  hmter 
ihnen  liegen«  Die  Vordergrube  darunter  ist  bei  weitem 
die  gr6sste  und  tiefbte,  sie  erstreckt  sich  sdmrf  gegen 
die  Ebene  der  Bandflächc  fort.  Hinter  der  Grube  der  lin- 
ken und  hinter  dem  Zahne  der  rechten  Schale^  und  zwar 
unterhalb  der  vorspringenden  Faltenfläche,  finden  sieh  auf 
jeder  Schale  awei  kleine  aber  tiefe  Groben  for  die  An- 
sitne  des  vordem  Sdilussmoskels  (auf  den  Stefaikemen  * 
bei  Goldf.  115.  7.  e.  schön  angedeutet),  vor  der  vordem 

beginnt  eine  Reihe  zierlicher  Gruben,  die  nach  dem  hintern 
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MiükeleiQdnick  vfrianft^  der  bei  weiten  der  giieete  ist. 
Die  Sehaleii  eelbel  selgeo  vor  deD  Wifbeln  ein  kursee, 

hinter  den  Wirbeln  ein  langes  Ohr,  welches  besonders 
bei  jungen  Exemplaren  nach  hinten  sehr  ausgeschweift  ist. 
Die  bombirten  Stellen  gleichen  dem  Umrisse  einer  ModiokL 
Junge  Individuen  sind  aebr  dünneciiAlig,  flnehy  haben  ein 
hinteree  langes  eehmales  Ohr,  die  Mudielfbrehen  neeh  nieht 
ausgeprägt.  Sie  lassen  sich  dann  von  einer  glatten  Avicnla 
nicht  unterscheiden,  obgleich  ich  niemals  der  Meinung  ge- 
wesen bin,  dass  Gervillia  und  Avicnla  zu  voreinigen  seiem 
(Lethaea  848).  GerviUi«  nodielaris  Ziel.  65.  1,  die  eben- 
falls aus  diesen  Tbenen  im  T^elsloeh  stummen  soll,  ist 
mir  nicht  bekannt. 

Nucula  Hamm  er  i  pag.  194  Goldf.  125.  1  mit  ihren 
vielen  Nebenformen  findet  sich  hier  am  suageneiehnetsten, 
und  Bwar  kommt  sie  gleich  in  den  unteraten  Lagen-  nut 
A.  torulosils  vor,  wird  aber  in  den  mittlem  erst  am  grOss- 
ten  Cl'A  ^oll  l^^"?)?  doch  leider  gewöhnlich  verdrückt^ 
mit  weisser  schneefarbiger  Perlmutterschale. 

NneuU  cluviformis  Sw.  476.  2.  Goldf.  aus 
der  Familie  der  Rostralen  pag.  198.  Nur  wenn  sie  ausge- 
wachsen ist,  bildet  sie  eine  ausgezeichnete  Keule.  Der  Rich- 
tung der  Wirbel  nach  zu  urtheilen  sollte  man  den  Stil  für  die 
Vorderseite  halten.  Indess  vermuthe  ich,  wie  bei  lebenden^ 
den  Msnteleinseblsg  auf  der  Stilseite,  dann  wfire  der  Keu- 
lenstil  Hinterseite.  Die  Zukunft  wird  lehren,  ob  man  der 
Richtung  der  Wirbel  oder  dem  Mantcleinschlage  folgen 
soll.  Dasselbe  gilt  vielleicht  von  der  N.  complanata  pag. 
183.  Die  Jungen  hat  Goldf.  125.  9  als  N.  inucronata  ab- 
gebildet,, und  zwar  ist  die  abgebildete  noch  nicht  einmal 
die  extreme  Form.  Beide  lassen  sieh  an  den  scharfen 
concentrischen  Streifen  erkennen,  und  an  der  Furche, 
welche  vom  Wirbel  nach  dem  Unterrande  geht.  Sie  ist 
in  der  mannigfallagsten  Modifiestion  zu  finden,  aber  nur  ip 
den  untern  Legen  mit  A«  torulosus.   Whr  mfissen  uns 
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hfitca,  sie  mit  der  Lmvjimi  in  den  PktfkiiiMBSeluolit«i 
za  verweehBeln,  die  an  Stnifea  so  «nsgeaeiehiiet '  tot- 

kommt,  wo  die  claviformis  (folglich  mucronata  Goldf.  nicht 
Sowerby)  nicht  vorkommen  kann,  weil  der  Stuifen  sich 
hoch  über  den  Opalinusthouen  des  brauneo  Jura  erhebt. 
Die  ZieCenadie  Zeiehnoog  67,  3  könnte  man  eher  für  ela- 
▼iromis  als  eomplanata  nehmen,  wftlirend  Stahls  Zeiehnang 
(Correspondenzblatt  Augnst  18f4  Fig*.  17)  von  Arcadtes 
rostratus  entschieden  die  Liasmuschel  ist. 

Nucula  palmae  aus  der  Familie  der  Ovalen  und  viele 
andere  sind  nieht  beneiehnend,  sehwierig  su  bestimmen  die 

Cnenllaeen,  wenn  man  nleht  Individuen  statt  Spe* 
des  festhalten'  will,  nnd  besonders  ist  es  sehwer,  die  For^ 
raen  durch  die  verschiedenen  Altersstufen  zu  verfolgen. 
Die  meisten  stimmen  sehr  vollkommen  mitCucullaea  elon- 
gata  PhilL  il.  43.  Die  feinen  radialen  Streifen,  die  üefe 
Depresdon  in  der  Mitte,  die  grössere  Aosbreitnng  anf  der 
Hinterseite  lassen  sie  erkennen.  Sw.  447.  1  ond  Geldf. 
123.  9  bilden  sie  aus  höhern  Schichten  ab.  Uebrigens 
schUessen  sie  sich  so  eng  an  höherkommeude  Formen  an, 
dass  sie  nieht  gut  als  Leitmusehein  betrachtet  werden 
können.  AehnHehes  gilt  noeh  von  vielen  andern  mit  vor- 
kommenden Formen  n.  B.  C.  oblonga,  so  wie  von  Inoeeramns 
grypboides,  Avicula  inaequivalvis ,  den  kleinen  Posidonien 
in  den  untersten  Lagen  etc. 

Astarte  hurida  Sw.  137.  1,  sie  hat,  wie  die  com- 
planata  pag.  146,  eine  Neigung  nur  Trapenformy  deeh 
springt  ihr  Vorderrand  weiter  hervor.  So  lange  sie  jung 
ist,  ist  sie  daher  ziemlich  symmetrMi,  aber  je  ilter,  desto 
mehr  breitet  sie  sich  nach  hinten  aus,  allein  selbst  wenn  '  ^ 
sie  1^2  Zoll  Länge  und  1  Zoll  Höhe  erreicht  hat ,  ist  sie 
doch  noeh  so  fladi,  dass  die  Sehalen  dureh  ftnssem  Druck 
mannigfaoh  gekHbnmt  und  entstellt  wurden.  Sie  findet 
Mb  in  allen  Lagen ,  besonders  binfig  aber  in  den  unter- 
sten, wie  bei  Bans,  von  wo  sie  Goldf.  134.  6  als  excavata 
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tM  Cardiim  •triaivlui«  YwuUitm. 

abgebildet  bat,  die  von  A,  «obcarinata  184.  7  uiebt  ver- 
■ehieden  ist 

Cardiam  slriatnlmn  P^Lll.?,  von  0. traocatiiiii, 

welches  wir  klein  schon  in  den  Numismalismergeln  pag*. 
197  kenneu  gelernt  haben,  nur  durch  das  Vorkommen 
verschieden,  findet  sich  in  diesen  Schiebten,  grade  wie  m 
England,  an  ausgeneidinetsten«  Die  nittleTO  Grtese  be» 
tragt  s/«  Zoll,  halbsollige  finden  sieh  in  grosster  Ansahl, 
nur  hat  die  Oberfläche  ihrer  weissen  Schale  sehr  gelitten, 
und  wohlerbaltene  Exemplare  kann  man  aus  den  bleude- 
reiehen  liarten  Tlmneisensteinknollen  selten  glücklich  herans- 
scbhigen*  Die  Badialstreifen  der  Vorderseite  reichen  auf 
der  rechten  Schale  etwas  wmter  nach  Hinten  als  auf  der 
linken,  und  die  concentrischen  Anwachsstreifen  des  grös- 
sern Hintertheils  sind  äusserst  fein«  Sie  kommt  noch  in 
den  ii^er  folgenden  Sandsteinen  vor,  wird  aber  sohoil 
1^1  seltener.  Wir  mnssen  sie  daher  als  eine  der  wichtig* 
sten  Leitmuscbeln  dieser  Schichten  besonders  auszeichnen  I 
Sie  ist  viel  wichtiger  als  die  eben  so  häufige 

Venus  trigonellaris  Schi.  Ziet.  63.  4.  Cytheren 
Goldf.  14».  6  und  Astarte  sobtrigona  Goldf.  134. 17.  Glatt, 
dreiseitig,  hinter  den  Wirbeln  die  tiefe  schmale  Area  der 
venosartigen  Muscheln,  ein  Manteleinschlag  scheint  nicht 
vorhanden,  so  deutlich  auch  die  Mantellinie  sich  von  Musc- 
hel SU  Muskel  verfolgen  lässt.  In  der  Jugend  mehr  ge» 
rundet  Die  Wurtembeiger  Vorkommnisse  smd  nidit  so 
entschieden  dreiseitig  als  die  BIsasser,  auch  suid  sie  ans 
dem  Gesteine  schwer  herauszubringen*  Ob  Lucina  plana 
Ziet.  72.  4  nur  kleine  verdrückte  Exemplare  amd,  wird 
nicht  recht  deutlich.  Sie  smd  aber  sehr  liaufig. 

Pholadomyen,  die  sich  an  Vh,  Murehisonae  anschiiee» 
sen,  sind  Seltenhelten,  üftoflger  sind  die  Mytaken  mit 
convergirendcn  Rippen,  die  Deshayes  mit  Recht  zu  den 
Pholadomyen  stellt.  Graf  Münster  hat  daraus  ein  neues 
GescUceht.Ljsianassa  gcnaeht  Mya  angulifera  Sw. 
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llyacUM,  OiUiirta,  tayOlM,  CjnOtapl^Uea.  W 

ft4.  6  u.  7.  Ziet.  64.  5  gehört  hierlÜD.  Die  Rippen  con- 
▼Mgireii  in  der  Mitte  so  einem  epitzwinklichen ,  nut  der 
%ilse  echkf  mtdk  hutm  gekeltfleB  Yy  WiliMid  dir  ta^ 

Mm  Rippen  cQMvergirend  im  UateiniAd»  eiidigeni  ,  iWe 

Schalen  sind  länglieli,  vorn  und  hinton  klaffend.  Die  spe- 
cifischen  Unterschiede  wegen  der  schlechten  Erhaltung 
Hehwiorig  featannteikii,  ähnliche  finden  sich  im.  gfMtemtmi 
fcmmieii  Jaim  aeiBtreBt  Selbü  im  hüm  kmtimm  udMn 
«inigc  vor,  aber  hier  viel  eelleoer.  Anek  t«ft  deil  epiler 
so  wichtig  werdenden  Mywriten  (Unio  sbdnetus  Phillips. 
11.  423  treten,  wiewohl  sparsam,  schon  Spielarten  auf.  Sie 
sind  mii  dichtgedrängten  ilnregeloMtBigen  Reihen  feiner 
^wllte  beiMcft.  GIntt«  Oentalien  ir«n  •  JUhmüüeldidBc^ 
JabgMiMM  OrUMen  (derOA.  papyiiicea  pag.  MI.  um- 
wandt, aber  kleiner},  auch  wohl  glaUe  Peetiniten  und  vie-^ 
les  andere  findet  sich  in  den  Thoneiseosteinniaren.  In  den 
mittleren  Lagen  kommen  auch  wohl  einmal  kleine  Penla^ 
CMMteii  tiMMatifimiett)  Ter,  Und  in  den  BBt^ratmi  flohmhi 
leD  iind  ffsm  iaelMi  Sterakenilen  nodb  ,m  ühAwi  üb 
€tolditaMr«n  den  Cyathophyllen  eetsl  (C.  tinlinabuhmi  Geldf. 
16.  6  kreiseiförmig  und  C.  mactra  Goldf.  16.  7  tellerför- 
mig). Doeh  müssen  wir  im  Allgemeinen  von  diesen  mi* 
leMtiDn  Legate  hamerVeni  daas  aie  lokal  gaim  in  die  graaim 
Jid^^li  dea  A.  joreaaia  «benmgreifeB  aclwinan,  wie  .«i 
49m  Ktoatettarge  van*  Ba&s,  ao  an  der  Wotaak  bei  Aael^ 
fingen,  An  der  Schliechem  bei  Schömberg  etc.  Genauer 
betrachtet  erkennt  man  aber  bald  die  scharfe  Abgrenzung. 
'  •>  Die  mittlem  und  obem  Lagen  haben  jedoch  kaum  el* 
Waa.mM  damiiimi  genleisyiaie  MküeaaaD.aiak  vielmelMri''aa 
mtg-  «I  daa  naehoben  folgende  aa/daaa  aehittakie  gtuMb 
Lokalkeuntuiss  dazu  gehört,  mit  Bestimmtheit  beide  Ab«* 
theilungen  zu  sondern.  So  ähnlich  sie  aber  auch  nach 
^nzelnen  .  Muschel vorkofluauisseu  sein  mögen»  so  werden 
«r  inmar,  im  dam  Maaaae  alt  dieTbonlatteo  ufiaktialai, 
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IV.     ß.  Sandiger  brauoer  Junk 


SttH^merga  und  gelbbraune  AmMetee 

vorlienrsolieDd  finden/ Der  halbsoUgrosse  Pecien  perffo* 
aiSta»  itt.daria  äKv  HanptleitniiiMlid.  Die  Sanditoiae  sind 
sehr  quarartidi^  «luk  mit  BniniieiietMt^n  gefMt,  der  irteh 
sogar  in  Spalten  tind  Gängen  wiewohl  verunreinigt  aus- 
acheidet,  bleiben  jedoch  wegen  Mangel  an  Bindemittel 
weiflh,  erkftrteo  aber  ao  der  Luft,  und  fiefom  daher  eine» 
fiitait  WeilBrteia.  Die  iateiiflivl«inne  Farbe,  In  VeiM»» 
doiig:> 'mil-  den*»  aerkloAeteii  leldit  fibereteandenitiraendeB 
Sandbänken  gibt  den  Steinbrüchen  und  jähspaltigen 
Wasserrissen  ein  oigenthümliches  düsteres  Ansehen,  und 
äier  efkanat  man  -erat,  daaa  mim  den  Mitlelpiuilii  deabraii^ 
MB  Jvm  eimehi  lii^  Nelimea  die  Sandateiiie  Kalk  anl^ 
so  wird  die  Farbe  liehter,  der  Stein  aber  zugleich  be- 
deutend hart,  und  es  ist  dann  schwer,  die  Muscheln,  aii 
daaen  aie  lageuweis  ungemein  reich  sind,  wohlerhalten 
hfaaaawaehihiB,  ol^  aie  wohl  alle  die  baaterhalteaei  MmIs 
hldiieD.  '  Aaf  £lpallen  jedoch,  die  Jdafe  lang  de»  Atme« 
sphärilien  zugänglich  waren,  verlieren  gerade  diese  härte— 
sten  Bänke  ihren  Kalkgehalt,  sie  verändern  sich  zu  einem 
leckem  Sandgestein ,  aiia  dem  maa  mit  leichter  Mäke 
siaaaine  Meaehelapeeies  anvefietat  keraaakkmbeii  kaan, 
^eähread  aadere  MuaehelB  bei  der  Verwitterung  mit'  leidea. 
Von  Boll  bis  nach  Bopfingen  sind  diese  Schichten  an  vielen 
hundert  Punkten  entblösst,  aber  sie  fehlen  auch  dem  süd- 
waatkchaa  Alfwaade  nicht,  aad  gewiaa  ist  ea  bemeifcaaa» 
weiUi,  daaa  wir  diceelbea  Geateiaaiageii  voa-gleiaker  ISgeB- 
echdl  wie  am-HoheaalaafeB  aad  Hesselberg  (uoidwesllieh 
Wasscrtrüdingen  an  der  Wörnitz},  so  auch  am  ganzen 
frankischen  Alpjsande  verbreitet  finden. 

Bei  dem  grossen  Kiseareielitham  dieser  fieUcktea  iat 
Tsa  Toiahereia  an  erwartea,  dass  wir  ia  den  tfcoaigea 
2wisekenlagen  und  auf  den  AMoaangev  der  Sebichten 
mannigfaltige  Concretionen  von  Brauneisenerz  oll  in  grosser 
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Menge  finden,  allerlei  Unelienlieiteii,  ausgefüllte  Sprunge, 
Wilflie,  BiiidraolM,  WellenMiilige  9^  wMflriMkn 
Uer,  wie  mf  ao  yMm  BumiKtmmm,  wad  wM  da»  OdMig« 
nichtig,  80  kann  man  ea  am  beateo  mit  den  gelMMamen 

Hastiagssanden  der  luitern  Quadersandsteinformation  ver- 
gleichen. 

Ifit  iiaaan  SaadalaiaaB  waafaaala  laah  oben  di» 
Siaenarsfidae  ab»  all  ana  daai  lainataii  liaaBaayi 
beatmend,  li&ollg  aber  kalkig  oad  nit  danaaibaii  BfaacMn 

erfüllt,  als  die  Sandsteine,  wenn  sie  im  unverritzten  Ge- 
birge liegen  von  intensiv  rother  FarbOy  nur  können  aia  nir^ 
gaoAi  die  OberiMuid  gawinwan»  aiaiiffu  aia  itaidan  ai 
wiedariMlteB  Hden  von  atiabttga«  Sandaleki«  uod  TJmb- 
aandsahkrfilen  vordringt  9  veriieran  auch  wohl  von  flnror 
Farbe,  nehmen  sogar  braun  auf,  allein  das  Sandsteinge- 
birge wird  nirgends  in  Mächtigkeit  auftreten,  ohne  nicht  ^ 
waa»  auch  vomaveiiiigta  Flöze  dieses  wichtigen  Rotheisea* 
atsaa  avtaiiafaBMiiw  Daa  Gafoga  diaaar  Bnbiaka  iai  «bar^ 
all  van  emar  bawnndaniawirdigeo  OoiahailssigkeiC»  Ba 
besteht  aus  feinen  zierlich  gerundeten  Körnern,  die  ohne 
Cftment  fest  aneinander  haften,  bei  der  Verwitterung  aber 
m  Pulver  anaoinander  fallen,  d.  h.  Pulver  im  vollen  Wort- 
aiDB,  daniB  watm  b^ammt  kainan  baaaena  BiBgrift,  ala  wan 
man  ala  ndt*  den  Ibiaalaa  Kdraaro  ainaa  gut  baraitalaB 
Sebieaapolvera  vergleicbt.  Man  pflegt  diese  Brea  aaali 
wohl  Eisenoolith  zu  nennen,  doch  wäre  es  besser,  wir 
gäben  Namen  auf,  die  nur  eine  unrichtige  Vorstellung  mi 
ai Wtchan  im  Staada  aind»  Mb  aind  palvarförmiga 
Rathaiaanarsa,  waleha  bai  Waaaaiallhyaa  aohan  aaü 
Jaiaran  auagebaatol  werden,  und  afnan  unaraahltpfMiaB 
Vorrath  des  trefflichsten  Eisens  verbergen.  Diesem  be- 
triebsamen Bergbau  verdanken  wir  zugleich  eine  09  klare 
Kanntniisdar  mamigfaltjgatanargapiacfaanliinaahlaaaa,  waa 
«m  aa  uiarwarieter  ist,  da  num  fibar  Taga  swar  viai.In- 
dhridaea  abar  kameaw^  S^^M  Maaaigfaltjgkail  von 
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jom  findet  Sio  liefeni  wieder  ein  sprechendes  Beispiel 
m  der  Vermiitliiiiig,  dtM  wir  von  den  yerborgeoen  Sin- 
«riilfiiMi  deir.  einMlMB  yorantiowwelrichten  im  AHgemei* 
mm  ent  4tm  geringem  Theil  kennen  gelernt  imben  dM» 
teo.  Durch  Versuchsbaue  sind  bei  Aaleii  5  solche  ver- 
schiedene Erzflöze  aufgedeckt  worden,  von  deren  Existenz 
man  sidi  über  Tage.  Jedoeh  ninlit  immer  bestimml  ia  Ge-^ 
JwiaakeifraetBen  kenn.  Bin  Weg  von  Aalen  neiddntlieh  über 
den  Galgenberg  zum  Rothen  Sturz  C^rdwostiich  vom  Gran-*- 
leshöfe)  liefert  uns  vielleicht  den  besten  Aufschluss.  Die 
Vorhöhen  sind  mit  mächtigen  l>raungelben  Kalkgeschieben 
ond  Sandnteinen  bedeckt»  vnter  denen  jedoch  dentlieb  dlm 
4mkk!ltt  Thons  des  Opalimm  anstehen,  die'ibrigens  in  vevf 
«chiedeuen  Bierkellern  südlich  von  Aalen  im  Kocherthal- 
gehänge durch  Kunst  tre£flich  aufgeschlossen  sind,  sie  er- 
reichen 200  bis  300  Fuss  Mächtigkeit,  nehmen  nach  ohM 
«iel  Sand  nnd  Glimmer  anf »  geben  oo  aas  der  Abtiimhiwg 
<;a>  nlbnählig  in  <fie  von  (ß)  über.  Bndfidb  tdtt  im 
bruch  vom  rothen  Sturz  die  unterste 

14  Fuss  mächtige  gelbe  Sandsteiabank  auf,  die  in  j»* 
nan>  Gegenden  überall  gemicbt  int,  und  die  besten  Bau* 
stekhe  der.  Foimation  liefert  Sie  kt  gleioh  dmrch  Pecteo 
fBffSenatos,  Avicula  elegtms,  Ostraea  :etieeola  sehr  ausge- 
seichnet,  die  hier  zum  erstenmale  erscheinen,  dann  aber, 
besonders  die  Pecten,  höher  hinauf  nirgends  fehlen.  Un* 
mütelbac  dainnf  Hegt  die  tiefete 

>7iVwM  mächtige  Brabank  (sogenamitss  lies  FldB), 
die-  stärkste  unter  allen,  die  bei  Aalen  gewonnen  wird. 
Dieselbe  ist  von  einer 

I  '  4  Fuss. Starken  dunkelfarbigen  Lettenbank,  das  Dachr- 
g!estem:|[enannt,  bedeokt,  was  den*  Abbau  sehr  erleinhierl, 
und  vsn  dev  sish  neitwoüig  Stücke  m  die  Mbank  Imibili- 
fliehen.   Darüber  ' 

8  Fuss  Sandsteine  und  Sandschiefer,  die  untern  Lagen 
geben  neck  einen  b»anchba»sn  Jiananrtain)  die  obetn  Lagen 
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■ind  ein  wildes,  an  der  Luft  leicht  faiilrniinn  Qntmm, 

i^eidet,  das  on  00  ureiacr  und  felglidi  makmoMmm 

ist^  weil  gleich  darüber  wieder  ein  ähnliches 

4  Fuss  hoheü  wildes  Saadaobifllergesteiii  folgi,  dmm 
•biauds  ein 

8  Fwm  9Mm  mlHnMliNM  KiMttflte  (■ogiatimtig 

8tM  Flez)  aufgelagert  kt  Bis  Uerher  sM  4b  MuehM 
des  Steinbruchs  leicht  zu  erkennen^  weil  so  weit  di»  steile 
Waud  reicht.   Dann  sollen  ^  r, 

14'/?  Fuss  dunkle  mit  diisMNi  SsndsteiaeB  wieeluMliide 
Lsitstt  folgen,  freflich  «1  4er  OMIisIw.  sfteh  .leidit 
veiMekeD  und  wemaf  das 

4  Fuss  mächtige  (2tes  Flöz)  zu  Wasseralfiogeu  sb» 
gebaute  Erzflöz  ruht,  das  endlich  durch 

10  Fuss  wilder  Gesteine  vom  obersten 
.    a  Fuss  sladMii  Enäom  (Istss  Fite)  gdmuit  irt,  das 
aber  ebeoMs  bsini  VorbandeMoui  eiass  bssswrn  ■■bfiistot 
liegt.  Den  Sehloss  macht  ein 

If  Fuss  nichtiges  unreines,  sehr  muschelreiclies  Sand- 
steingebifge,  immer  noch  mit  vorberrscbeiid  gelbbrauner 
Farbe. 

So  dass  also  dfts  gwwe  Gmp^  von  QeaMnm  stes  / 

lüefatigkelt  ^n  9S  Fuss  erreiebC,  worin  die  beiden  Haopt- 
fltee  durch  ein  35  Fuss  starkes  Bergmittel  von  einander  ^ 
getrennt  sind.  Dass  solche  Durchschnitte  nicht  überall  als 
Norm  genommen  werden  können,  liegt  in  4er. Natur  der 
Sache,  doeh  ist  es  anffaHsnd,  wie  gtoieb  sieb:  im  AHgo«» 
meiaen  diese  Ltagerfolge  bl^bt.  Wie  bei  Aalen,  so  finden^ 
wir  in  den  grossen  Steinbrüchen  zwischen  Westhauaen 
und  liauchheim  (sm  linken  Jagstgchängo),  besonders  in  der 
Schlucht  nördlich  von  Westerhofen,  anf  dem  rechten  Jagst- 
nfer,  am  Nipf  und  Jenasiis  des  Raes  an  iaefiiten  Hesssl 
beigOf  überall  die  Umteisto  Sandsleinbank  m  Weihslsioa« 
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abgebMit,  und  darauf  liegt  immer  amaitteUMr  das  öte  En- 
Uta,  dem  dami  die  tiealeiae  wie  im  fetheii  Btm  folgen, 
ja  die  (Behhidhl  ndrdliflii  von  Westerhefen  naeh  Rvittlial 

hinauf  beweist  deutlich,  wie  mächtige  Massen  noch 
über  diesen  Steinbrüchen  liegen,  welche  die  ganze  Fläche 
bis  BDm  biwaldetea  Horabeige  bedecken. 

Besonders  erwihnen  wollen  wir  noch  die  regeimissi- 
gen  Kugeln,  weiche  meist  sparsam,  vor  dHmi  in  den  End- 
lagen, auftreten,  sie  haben  in  der  Regel  mehrere  Zoll 
Durchmesser,  können  jedoch  kleiner  und  grösser  werden, 
und  sind  von  der  gemeinsamen  Ifasse  nicht  vefsehieden, 
IMistens  etsrw  härter,  seMden  sidi  aiwr,  nomal  bei  der 
Verwitterung,  regelmässig  ans,  und  fihren  Inn  niid  wieder 
einen  Knocbenrest  im  Mittelpunkt.  Man  kann  Schichten 
finden,  wo  diese  Kugeln  in  grosser  Zahl  auftreten,  und 
dann  rtch  audi  wold  dureli  besondere  Färbung  ausamdH 
nen,  wie  die  bekamiten  Engeln  im  bunten  Sandstein. 

AlMn  hiemit  schliesst  die  Unterabtheilung  des  braunen 
Jura  noch  nicht.  Es  folgen  über  dem  gelben  Sandstein 
abermals  schwarze  Letten  (12  bis  20  Fuss  mächtig),  die 
sldi  von  iden  :  untern  nieht  nnteneheiden  lassen.  Darauf 
raht  eine-^rMMie  KalUrnnk,  noch'  mit  vielen  feinen  Bra- 
kömem  durchdrungen,  welche  besonders  von  den  kleinen 
Pectiniten  wimmelt,  so  dass  man  sie  recht  passend  Pec- 
tinitenkalk  nennen  durfte.  Von  dieser  PecUniteabank 
findet  man  nute  an  vielen  Orten  Anseigen,  älidn  sie  wer^ 
to  gem.  sdMn  blau,  und  gshen  dann  unmerklleh  In  den 
mittlem  braunen  Jura  über,  der  sich  bei  Aalen  zunächst 
durch  graue  fahlfarbige  kalkig -giimmerige  Mergel  zu  er- 
kennen gibty  die  anfangs  keinen  reckt  bestimmten  Cbarak« 
tor  amiekmen  wolTen,  bald  aber  von  Manen  Kalkbänken 
durchnegen  werden,  ^  uns  in  eise  gann  neue  Welt  der 
mannigfaltigsten  Muschelformen  führen,  so  dass  hier  der 
Abschnitt  zwischen  unterm  und  mittlerm  braunen 
Jura  renkt  scharf  mi  «rkonnsn  iat 
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Aber  nidit  so  «beraU  tm  schwäbischen  Alprand»! 
ZuUMt  ÜMl  Siek  Yon  Aate  im  ibtr  UtuMi  hii  m 
den  Wekhaben  des  Hehemtanfett  übenül  eine  llwiiilii 

Schichtenfolge  dieser  Gebilde  wieder  erkennen.  Im  Lauter* 
thale  (rechter  Nebenfluss  der  Fils)  bei  Donsdorf  sollen 
sogar  die  Eisenerze  früher  gewonnen  sein;  ebwehl  sehr 
▼enmreiiiigt,  so  doch  petfeTakteBreieh}  kaan  mb  sie  in 
Walde  sfidlidi  veii  SeUatt,  Gasuselsiianseii  Ms  m  der 
Sandsteinh^he  von  BoH  verfelgea.  Mit  den  eialSD  BsssÜ^ 
rijcken  am  Eichelberge  werden  die  Verhältnisse  allmibtig 
anders.  Der  Sandstein  verliert  nach  und  nach  an  Quarz- 
gehait,  überladet  sich  mit  meigeliehem  Thon,  so  dass  die 
CensisteiiB  seiner  Bftnke  inuser  SMlir  sehwindet,  es  blei^ 
bau  «Qr  dünne  Ssndplatten  über,  die  in  einer  glinnner^ 
reichen  thonigen  Gruudmasse  sich  ausscheiden.  Gerade 
diese  wenig  scharf  charakterisirten  Sandmergel  sind  es, 
welche  von  der  Erms  bis  zum  Rhein  laqgs  der  Alp  so 
miehtig  hwmtfeten,  und  in  deren  OreoBo  bmui  sieh  nieht 
sImt  findet,  bis  nsn  die  überliegenden  bissen  Kslko,  edes 
die  unterliegenden  Opslinustkone  snfgeschlossen  trifft  Der 
Pecten  personatus  fehlt  aber  nicht,  mau  kann  ihn  über 
M etziugen,  Reutlingen,  dem  IlohenzoUcrn  bis  zur  Schlucht 
bei  ZiUhanssn  (süddstliek  Rslingen)  und  gewiss  aedi 
weiter  yerfo^en,  wenn  niebt  der  Msiigel  sn  AvflMblässen 
das  Fmden  so  ersidiwerte. 

Noch  leichter  verliert  man  die  Erzbänke  aus  den  Au- 
gen, zwar  finden  sich  wechselsweise  Schichten,  die  eisen- 
reicher sind,  auch  mischen  sich  hin  und  wieder  einielne 
pnlverfeine  glinaende  Kdmehen  ein,  doch  die  Gesaaunt- 
mssse  solcher  B&nke  erreiobt  sfidwestHeh  der  Bms  (im 
Uracher  Thal)  nirgends  wieder  das  charakteristische  An- 
sehen der  Aalener  Eisenflöze.  Man  muss  sich  daher  nach 
sndera  leitenden  Merlunaleu  umsehen] 

Hier  bietet  ein  eompskles,  aber  unreines  TJiooeisen«» 
stsinflte  einen  Lehern  AnbsHspnnkt.  Bs  ist  eine  sebwere 
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harte  Masse,  oft  mit  omem  Stich  ins  Rothe,  in  der  ge«- 
MhiebearC^  ]lergelhrodi»n  liegon,  die  einen  betggitDeh 
noMnflug  zeigen,  wodareh  Handirtfieke  dm  Cfeeteum  sehr 
erkenntlich  werden.  In  dieser  Bank,  die  gewöhnlich  nicht 
1  Fuss  Mächtigkeit  überschreitet,  liegen  eine  Menge  kleiner 
unbestimmter  Austern  eingeknetet)  die  mit  der  kleinen 
Ostraaft  enloeoln  der  Aaleuer  SrEe  vollkommen  dberelD- 
otimmt.  Are  aUf^eine  Verbreitung  deutet  das  obere 
Niveau  des  brauneu  Sandsteingebirges  an.  Denn  nicht 
lauge,  so  tritt  man  in  die  Steinbrüche  der  blauen  Kalke, 
die  stets  die  mittleren  Lagen  des  braunen  Jura  bekunden« 
Obgleidi  mehrere  Speeles  In  dieser  Ansterbank  verborgen 
fiegen  mögen,  so  deutet  doeh  die  narte  Schale  aller  an, 
dass  sie  nur  die  Brut  einer  grössern  Muschel  sind.  Den- 
noch kenne  ich  nur  einen  einzigen  Punkt,  wo  die  ausge- 
wachsenen Formen  mit  ihrer  Brut  sich  vereinigt  finden, 
es  ist  diess  das  Stanelthal  oberhalb  Hechhigen,  wo  dsl» 
lieh  von  Jungingen  hinauf  der  braune  Jura  fai  selten  zu 
findender  Deutlichkeit  aufgeschlossen  ist,  und  unmittelbar 
am  Ort  diese  Austerbank  mächtig,  aber  sehr  thonig  zu 
iTage  geht.  Zwischen  den  Massen  ausgewitterter  Brut 
Inden  sich  in  allen  Stufen  bis  su  dner  8  bis  8  Zoll  lan«» 
gen  Grjrphaea  hinauf  alle  Mittelformen.  Diese  Gryphaea 
ist  ganz  neu,  erinnert  durch  ihre  Form  an  die  G.  arcuata, 
mit  der  man  sie  beim  ersten  Anblick  sogar  verwechseln 
w&rde,  befinden  wir  uns  nicht  in  einer  gann  andern  Re« 
gion.  Sie'  ist  jedoch  bei  gleicher  Länge  schmaler,  dis 
Furche  der  couvexen  Schale,  unten  viel  tiefer  und  mar- 
kirter  als  bei  arcuata,  geht  zwar  bis  in  die  Spitze  des 
Schnabels,  wird  hier  aber  viel  undeutlicher.  Die  flache^ 
am  Wirbel  stark  abgestumpfte  Deckelschale  ist  durdi  feine 
radiale  erhabene  Linien  ausgezeichnet,  wie  sie  bei  Gr^r^ 
phaea  dilatata  und  vesicularis  so  bekannt  sind.  Die  Brut  ist 
mit  der  Wirbelspitze  der  Unterschale  an  fremde  Körper 
befestigt,  daher  findet  sich  hier  immer  ein  Eindruck, 
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w«lcliM  auf  der  flachen  Deckelschale  eio  markirter  Wulst 
üBuetfo^  MsistJai  dflrEMraek  ia  dar  WifMipitM 
BW  eine  liaie  gross,  kan  aber  wuHu  als  ein  ZoO  Pueh- 

messer  erreichen,  dann  glaubt  man  eine  gauB  andere  Ma- 
schel  gefunden  zu  haben,  die  man  erst  nach  langer  Uebung 
Ton  der  Ostraea  irregularis  ]Mig.  139  unterscheiden  lernt, 
und  welche  die  bereits  «Mgcepffedwne  Vennnthnng  «nteF* 
ekötst,  d«M,  analeg  dieser)  O»  inrefokrie  nur  eine  Teribt- 
derte  Gryphaea  areuata  sei.  W6rde  man  den  strengen 
Beweis  führen  können,  dass  diese  beachtenswerthe  Gry- 
phaea der  ausgewachsene  Zustand  der  Ostraea  calccola 
sel|  so  wurden  wir  sie  Gryphaea  esleeolm  nennen» 
Jedenfiüls  ist  sie  ebie  interesssnte  Muschel,  die  snf  die 
obere  Grennfc  der  nntem  AbtheMnng  des  biaunen  Jm  Allt. 

Die  organischen  Einschlüsse  dieser  braunen  Sandsteine 
suid  zwar  denen  der  unterUegenden  Thone  sehr  venvandt, 
allem  neben  Verwandten  neigen  sie  auch  wieder  vieles 
Eigentbttinliebe.  ^nniehst  hat  der  Bergbso,  wo  jihrlieli 
ffir  80,000  Centner  IKsen  das  netfawendige  Bm  besehiekl 
werden  rouss,  eine  Menge  Erfuude,  namentlich  auch  an 
Wirbelthieren ,  zu  Tage  gefordert,  die  sonst  im  braunen 
Jura  nicht  gewöhnlich  sind. 

Unter  den  Fiseliresten  erwihnen  wir  meist  die  Flos- 
senstaoheln  von  Haifisehen,  weleho  Agassis 

Hybedns  erassus  III.  tab.  10  fig.  83  genannt  hat, 
die  zwar  1  Fuss  Länge  erreichen,  gewöhnlich  aber  kleiner 
bleiben.  In  den  Erzen  von  Aalen  scheinen  sie  gar  nicht 
selten*  Auf  der  etwas  sehmalkantigen  Vordetseite  mit 
glatten  Lftngsrippen  versehen,  ven  denen  efaie  grade  auf  der 
Whe  der  scharfen  Kante  liegt,  und  die  periodisch  in  den 
s  Zwischenräumen  verschwindend  die  Spitze  nicht  erreichen. 
Die  Zwischenräume  sind  breiter  als  die  Hippen,  und  mit 
deutlichen  vertieften  Grübchen  vetsehen.  Die  Hiuterseite 

* 

ist  in  der  Basalgogettd  eine  bieite  Rmne,  naeb  der  Spitne 
hbi  aber  geseblossen  und  glatt,  übrigens  wie  die  Kanten 
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der  Rinne  mit  zwei  Reihen  spitzen  Zilinen  vorsehen ,  die 
jedoeh  sehr  leicht  abbMcheii.  fis  kemaen  Stücke  Tor,  die 
deatfich  durch  Rcihang^  abgcnuidct  sind,  t|M  ehe  sie  he» 
grahen  worden,  eine  Zeitlang  im  Wasser  heranigereUt  sein 
mussteu.  Dafür  sprechen  auch  die  einzeln  gefundenen 
ITischwirbel ,  von  denen  wir  die  kleinen  3  bis  4  Linieo 
langen  and  4  bis  5  Linien  breiten  ansneichnen  wclkn. 
Die  Knochenmasse  derselben  pflegt  nemtört  sn  sem,  der 
Abdruck  der  tiefconcaven  Gelenkfläche  ist  aber  sehr  aus- 
gezeichnet Er  gleicht  einer  regulären  Patella  (oder  Or- 
bicula),  womit  man  sie  auch  beim  ersten  Anblick  ver- 
wechseln könnte. 

Die  Art,  wie  viele  der  Knochen-  nnd  Zahnsabstannen 
in  den  Eisenerzen  zerstört  sind,  ist  nicht  gewöhnlich,  und 
erschwert  die  Bestimmung  derselben  gar  sehr.  Nur  die 
grössem  Zähne  und  Knochen,  namentlich  die  SchmehESub- 
stinsy  Ünd  ver  dieser  Zeistfining  bewihrt  geblieben^  aber 
diese  shid  dann  wieder  so  sprdde  geworden,  dass  es  dben- 
falls  nicht  leicht  ist,  auch  nur  einen  ganzen  Zahn  zu  er- 
halten. Ist  die  Knochensabstanz  zerstört,  so  ist  ein  hohler 
Raom  gebliebeny  der  nwar  dnen  siemlich  scharfen  Abdruck 
von  der  Aossenfläche  des  seistdrten  Kdrpers  gibt,  alleia 
der  Abdruck  ist  dann  leider  wieder  durch  dieAusfUllongen 
der  hohlen  Räume  zwischen  der  verschwundenen  Substanz 
sehr  verwischt.  Denn  nicht  bloss  die  AlveoUu-löcher  und 
die  gröasem  Kanäle  der  Knoch«i  worden  von  einer  ver^ 
inderten  Bisensabstans  ausgefiUlt,  soodem  letztere  drang 
auch  in  die  feinsten  Poren  ein,  *wird  dann  aber  leicht  wie- 
der zerstört,  sobald  man  durch  einen  Schlag  das  Einge- 
hällte  zu  Tage  fordert.  Nur  ein  langes  anhaltendes  Sam- 
meln an  Ort  und  Stelle  kann  hier  die  erforderlichen  Anf- 
sdilusse  geben.  Whr  erwähnen  daher  nur  Bmiges: 

Pflasterzähne,  die  durch  ihre  Form  an  Strophodus 
reticulatus  Agass.  III.  tab.  17  erinnern.  Es  sind  '/4 
Zoll  klage,  '/«  ^  l»raite  flache  Zähne.  Durch  Zsfstömng 
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sM  ri»  hohl  gewmitmi  «üthi  ^  obdrh  Vt  Uri«  ^Mo* 

Sclimelzdecke  ist  erhalten,  ist  aber  nur  von  ihrer  innern 
dem  hohlen  Räume  zugekehrten  Seite  sichtbar,  diese  ist 
nk  dichtgedrängten  veilieften  Punkten  bedeckt»  Kkanft« 

der  Oberseite  vertiefle  Pdnkte.  Andere  erinneat  najbut's 

Keh  an  nnreje^elBiifleig  gefaltete  Ceratodtissahne. 

Hyboduszähne,  mit  etwas  dicker  deutlich  gestreifter 
HaupUyalne,  und  jederseits.  «uf  lauger  Basis  eine  stark 
hervierfegirtde-  NeheiieyiimL  'iDev  jMMnifll  giiNL  hoU,:.«!^ 
von  -SohMbi  niehtt  .TMbftnden« .  JShi  i»dv»r,l]nfiichMhn 
hat  eine  sehr  scherfkantige  gekrümmte  Spitze,  iMraeflai^ 
und  der  bedeutend  dicke  Schmebs»  umgibt  noch  den  hohlen 
Aaum.  •  :l  -1  1 

:  ZiemUoh  banfig  aind  */>  hki.:l  ZbHr.iange »  arhllirfw) 
iaeh^kvÜMnto  Zibne^  dto.Savrieni^aligaMin«;:  *ttr  Abt» 
iraek.101  llein  gestreift^  tndt»in  der  MiKe vateht  riag»  fM 
ehi  langer  spitzer  Kegel,  welcher  die  Alveole  ausfuIUi 
'  Ven  Schmjelz  sieht  man  nichts  melv.  JfaA  daif  diese  uitikl 
»H  aadorn  ganz  &hnliehen  Foiman.  Kierwetibsebi,  .  /ikloail 
teemr  Kegel  aber  niebl^'M  atebt,'aeiidetfa.Miiie».i4higa 
■abb  aa  die  Oebiri^asae  venrMsbafli  fat.i  Der  t  Kag^ 
kann  daher  nicht  die  AusfüUungsmassc  einer  Alveole,  son- 
dern nur  einer  Rinne  sein.  Dieser  Umstand  fuhrt  auf  den 
Gedanken,  dass  es  kleine  glatte  IchtbyodOrulithen  sein 
kdmiteil«r,Fi84bailhiippfla,  Griten:  «iidjaiilef^deii.fiifecbeD 
zugeherigen !  TbeSa  kftmiilen  tot,  aber*  d^b .  atfllMk 

'  Auch  Reete  grftss^rer  Wirbettbiefe  (Saurier)  fehlen 
nicht.  Srbaltcne  Zähne,  die  nach  Bruchstücken  zu  uithei- 
len  wenigstens  1^3  Zoll  Länge  und, an  der  Basis  ^/s  Zott 
Breite  baboL .  RtfipeabniGhatiieke.  iröa  f/«  Dioka 
nntbeliuirimr  .IV«  Zoll,  buig,.  die  flach  canebv»  Galankflftcha 
I.Zoll !7.Luilen  breit,  ia'der  Mitte  schnürt  «r  aieh  anf 
IV«  Zoll  Breite  zusanunen.  Aber  alles  dieses  besitzt  das 
biosige  Kabinet  nochi  ao  unvaUvUndig  ^  dass  eine  genaue 
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BMhnmDiig  iiidit»  'iD6glieh  .M  >  CNbglMsh  dM  melBte^  dct- 
Mlbon  mir  aus  dcni;  ErzgnibMi  vwi  *Mhtk  und .  WssseM* 

fing^cu  herstammt 'SO  ist  man  doch  auch  zuweilen  in  Stein- 
bräciien  so  glücklich,  derartiges  zu  finden,  zum  Beweise, 
dftts  «och  bier:  die  ^WiriMlCiiiere  elm  so  veibreitel  tiiid, 

Vorherrschend  sind  freilich  die  Mmeheln,  die  sich 
Vorzugsweise  in  einzelnen  Bänken  versammelt  haben,  deren 
Brat  mit  vielen  in  den  Opalinusknollen  vorkommenden  ver— 
I^Mehen^virenkn  käna,  obgleich  4ie  meiflCen  aadeni  Formen 
aUiras  habod,  urai  vie  leicht  vbo  dta  tlefMieg«aden  dnter- 
scheiden  lässt.       ' '•         \"'  •  " 

Ammoniies  Murcbisonae  Sw«  550.  Ziet.  tab.  6* 
Er  hat  ganz  die  Loben  nnd  theilwm  auch  die  Font  des 
OpaliiM  Sowttlij  hat  Ihm  bogar  auch  gaoB  dieaeHia  Strei- 
fting^  der  iosfliRhi  'Sehale  gegeben,  doch*  ist  -diese  in  den 
Aalener  Exemplaren  durch  die  Erz-  und  Gesteinmassen 
so  verklebt  und  veraehrt,  dass  nian  sie  nur  in  Ausnahms- 
üUea  deiitlichieiliadnea'lauin^  dalier  bredieiv aneh «bei  atte^ 
Indi^duea  die -L^rtiien  a«fb»  sehdiu^  durch, .  wäitrend  der 
opalinns  "fiberair  durch  deir  GTänfe*  seiner  Sefaale  auffiel. 
Ausserdem  wird  der  Murchisonae  viel  grösser,  es  finden 
sieh' nicht  selten  Exemplare  von  mehr  als  1  Fnss  Durch-^ 
mdsser;  Mail 'malNi'Bivei  2aemlieh  scharf  gelreinits''Variew 
•  täten 'OateMhoiddlit     ^  ; 

•  ♦•'ID  die  giattschaligo^  scharfkielige  mit  hoher 
aber  schmälster  Mundöfi'oung,  im  Habitus  dem  opaliiKW 
am  ähnlichsten,  aHein  bs^ fehlen  die  Anwachsstreifeif,  und 
die-Rippen  'vM'aäftlSteihkenMn  kaasi  sichihsr«  v^ieiM^ 
jlbl^ildong  tab.  Ci*  flg.  >8  nähert 'sich  ihm.  Gerade  diesei 
wird  am  grössten,  im  Alter  ist  seine  Schale  ganz  glatt. 

2)  die  gerippte,  mit  weniger  scharfem  Kiel 
trad  breitever  MundöffiiiiBg.  Die  Rippen  treten,  sehr  her ^ 
VW,  sind ^  mdmilinMvt  'dieüdlomv  tapradtren  * abdr  .ttsMuMA 

ihve' »8iefaeHartalliiuigi'  «Junge  fikeiriplire  gehen  in  die 

ißl  ............ 
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VMetälni  dn  caiian  iü-  obm  Lto  (pag.  IM)  tiä^ 
flöhend  über,  dilsiMui  sie  MiMrorHoh  iMoiien  wfiriet,  wenn 

Farbe  und  Lagerung  sie  nicht  trennte.  Im  Aller  ver- 
sehwinden die  Rippen  immer  mehr,  und  verwandeln  sieh 
ndetst  in  feine  SIraifey,  ^  MwMMbiung  Ueibt  «her 
insr  brsüer  als  M  Mdgaia.  8swefiiy^s  »Zaidwany  and 
Eieten's  lab.  6-  flg%  -1,  6  vaisaiHllciieBr^  Qesagte  MRieb. 
Derartig  ausgebildete  Hippen  sind  bei  Opalinus  nie  ge- 
funden. 

Dde  QBB3rmmetrische  Steihing  des  Rucken-  and  folg- 
Sflh  ainmlliaiMr  Lobeo  filk-  oR  auf.  Obglaicii  dar  Kial 
aiAarf  MervwalaiA,  ar  lal  ider  •Biekodaboa  sieht  aaltaa 

doch  so  zur  Seite  gedreht^  dass  selbst  seine  Wurzel  nicht 
mehr  vom  Kiel  geschnitten  wird.  So  viel  Ammoniten  die- 
aer  Speoiea  sich  «och  in  Sammiungen  finden,  so  gehört  ar 
deanaeh*  nicht  sa  dan  hinftgao,  ar  kaanut  -anr  varafaia^ 
'var.  Maa  mnas  aft  huiga  hi  dan  Slaiabrftchaii  auchan,  aha 
BMO-ein  Exemplar  findet.  Aber  er  fehlt  nirgends  in  die* 
aer  Abtheiluitg,  selbst  aaeh  da  nicht,  wo  längst  die  Erze 
verschwandea  sind« 

Amman,  diaena  Sw»  lab«  lt.-  Ziat. le. -8.  Varl&a^g 
wallon  wir  aiitar  dieaam  Naman  anahi  daBÜB  Rfi»icaloht, 
•af  Farm  and  Labe«  so-  aaageaeichnet— ■  Ammaattea  dsa 
brauneu  Sandstein  begreifen,  der  bis  jetzt  noch  eine  Sel^ 
tenheit  der.  .Sammipugen  ist.  Zwar  ist  er  wesentlich  von 
«daar  mrter  .diaaam  NaoMu  beschriebenen  PoiMn  veiaaMai 
dsB)  dia  'fibrigaaa  auah  allen  hflham  Mitahtea  angahdraa^ 
dbeb'  limit  der  Name  mit -dam.  Baiaata'  daa  Vwkammefia 
keine  Verwechselung  zu.  Die  Sandsteinbrüche  am  Hohen- 
Staufen,  im  lieininger  Walde  am  Silenwang  sind  bis  jetzt 
dla  atoaig:mir  bekannten  Fuodorta^  aacAi'  hdante  Ziaten'a 
Raramplar  'Uarhfai  gabiOren,  dämi;ataauac>  ar  abar^  aoa  da* 
Sandstainen  und  nicht  ans  dem  Oolithen  von  Aalen,  daaa 
der  in  den  Oohthen  daselbst  ist  ein  anderer.  Seine  Form 
iat  die  «iner  Scheibe  mit  tiefem  Nabef,  bei  der  starken 
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und  Höhe  der  Mmiddlllraiig  fcMet  sieh  der  RMnm  eIi  einer 

scharfen  Kante  aus,  während  die  Seiten  ailma Iiiig  bis  zum 
Nabelrande  sich  von  einander  entfernen  und  daun  senk'« 
nebt  «ur  Nakt  hinakfiüien«  Hie.  SteinkerBe  haben  einen 
viel  ^wem^Nabel,'  als  die  fiehale^  "da  die  Schale  sehr 
dick  wird ;  ist  die  Schale  vorhanden  y  so  verschwindet  der 
Nabel  fast  ganz.  Alles  diess  stimmt  mit  Sowerby's  Figur, 
die  Loben  hingegen,  welche  L.  v«  Buch  in  den  plancli. 
renuurqvables  mefst-von  dieaen  ee  trefflieii  gpneichnet  hat, 
pawen  nur.  auf. den  höhte  •  gelegenen,  durehaas<  nicht  auf 
diesen,  und  desshalb  muss  er  unterschieden  werden.  Die 
Kammern  unseres  discus  stehen  ungemein  gedrangt,  daher 
siad  Sattel  und  Loben  sehr  kam»  Jfan  zählt  4^  in  eiMai 
Umgänge  VonJ7>  Zoll  DnrohmeaMr,  bei  der  greasen  In« 
Tohibüitftt  dce  Amaioniten  kommen  daher  aef  I  ZoH  Linge 
über  den  Nabel  26  Kammern.  Loben  und  Sattel  sind  nur 
einfach  gezackt  wie  die  von  Murchisooae,  allein  die  flachen 
S&ttel  haben  wenigstens  dic(.dep|^lte,  ja  dreifache  Breite 
der  nebenliegenden  Loben.  Der  kurze  RnoimMiiis  gehi 
«ft  seinen  Winden  schief  nach  Aussen.  Der  Rocken- 
sattel  ist  dreimal  breiter  als  hoch,  und  hat  mehrere  Se- 
candärloben»)  stune  Breite  beträgt  mehr  als  den  vierten 
Tlieil  der  ganzen  Seile«  Der  zweite  LatesaUobns  liegt 
sieht  viel  «nter  der  HMOe  der  Seite,  der  gutee  lange 
Rann  darunter  wird  durch  vier  Hilfbtohen  eingeoomoMu, 
die  kleinern  nicht  mitgez|hlt,  welche  noch  die  ebenfalls 
ausserordentlich  breiten  Hilfssättel  theilen.  Da  alle  in 
einer  geraden  Linie  untereinaiider  liegen,  von  welehes'Sie 
scnkreoht  hembliluigen,  so  gibt  das  seiner  Lebonzekfanmig 
dB  ganz  eigenthöniliches  einförmiges  Ansehen,  was  ich 
bei  keiuem  endera  Ammoiuten.in  gleichem  Grade  gesehen 
habe. 

r.  ur N«iitiUt«ii.;w4i.BelsmMten  haben  nicht,  viel  ]B%e&* 
AMsfaeSi.  8Ü  Aähsi  hamit  oft  ein  XwitihM  vor,  dar 


Digitized  by  Google 


alt  BiMmm  swir  scbirer  tm  N.  «ratiit  dm  liaikalk 
pag.  1S4  lulMdiieie«  wMdMi  «kanD,  alMa  doidi  stlM 

Mi  quer  gcstreüle  Sdide  untOTcheideC  er  leicht,  ood 
schliesst  sich  sehr  eng*  an  N.  lineatus  Sw.  41  und  dessen 
Verwandte  an,  die  alle  mehr  dem.  braunen  Jura  angehören 
durften,  als  den  Liia»  Spuren  von  ling^peAirehler  Schale 
(naeh  Art  dea  Aralfia)  Mlen  zwar  anch  hier  neeh  nieh^ 
doch  bestiauBle  Angehen  baaen  eich  darüber  nlehl 
X  machen.  Den  in  den  Eisensteinen  vorkommenden  Beiern- 
niten  Ziet.  S2.  6  pflegt  man  elongatus  zu  nennen,  ob  und 
wie  weit  er  v<m  abbreviatna  unteiaehieden  sei,  läeal  aioh 
nieht  entaeheiden,  aebe  bnge  nadelfeimige  Spltae  und 
dar  Mangel  an  aller  Faltung  fUlt  aof.  Der  Habitua  der 
meisten  erinnert  noch  an  tripartitus,  auch  sind  bei  mehreren 
wirklich  drei  Falten  angedeutet.  Einige  der  vorkommen- 
den werden  auch  schon  sehr  gross,  wenigstens  finden  sich 
Alveolen  yen  IVs  Zell  Querdurehmeaaer,  aelbat  aehan  in 
den  eheraten  Opalinuathenen.  In  den  Sandateinen  aind 
Exemplare,  die  zum  digitalia  hiiiüberspielen ,  nicht  unge* 
gewöhnlich,  aber  doch  selten  und  undeutlich,  B.  brcvifor- 
mis  ist  noch  recht  ausgezeichnet  zu  finden.  Canaliouiirto 
Belemniten  eracheinen  hier  noeh  nicht! 
Die  Hauptleitmuachel  bleibt  der 
Peeten  peraonatna  Geldf.  W.  5,  der  bankweiae 
überall  nur  dieser  Region  angehört,  und  weder  tiefer  noch 
hdher  findet  sich  im  braunen  Jura  irgend  eine  Spur  von 
3un.  Porsonatenschichten  w&re  alao  ein  adir  beaeichnea» 
der  Aoadruck  für  die  geaammtan  Geateine»  Aaagewadiaen 
erreieht  dieae  Uelne  Mnadiel  kaum  •/«  Zoll,  IQr  einen 
glatten  Pectcn  ist  sie  sehr  unsymmetrisch,  denn  die  hintere 
S<dilosskante  ist  langer  als  die  vordere,  und  dabei  hat  die 
ganze  Schale  einen  Schwung  nach  Hinten*  Eben  so  fallt 
die  Ungleiehheit  der  Ohren  anf,  denn  die  vordem  and  dep- 
piK  ao  lang  ala  die  Untern,  dabei  hat  die  raahte  einen 
dintlichen  Auaschnitt  für  den  Byaana.   Wie  schon  Göhl- 
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'  fiM  bemeilU  ist: die  rechte  Schale  glatt,  während  die  linke 
feioe^  wiewohl  moist  kanm  nohlbare  diulMitaBHrande  Streik 
fe»  hat  Die  InneDSeite  hat  11  fliehr.henrofslehende  Rip- 
pen, die  wie  bei  den  lebenden  Pleuronecten  den  Aussen^ 
rand  nicht  erreichen.  L.  Buch  behauptet ,  dass  sie  nie 
Vt  Rippea  hahen  köniilMi^  weil  eine  in  der  Mitte  atehty 
nnd  die  Bögen  eymmetnseh  aar  jSeite,  daher  die  eenslaiite 
Zahl  11,  denn  1^  sind  sehen  selten«  Die  in  der  oberste» 
kalkigen  Pectenitenbank  vorkommenden  haben  viel  deut* 
licher  Radialstreifung,  während  die  innem  Rippen  undeut- 
lich werden.  Uierhui  f;efaört  anch  der  swarnioht  so  leidit 
erkennbare  aber  eben&Us  ausgezeiclDiete 

Pecten  demissus  Phill.  6.  5.  (disciformls  Ziet.  58. 
2),  von  mehr  als  2  Zoll  Durchmesser.  Die  Symmetrie  der 
Ohren  und  Schale,  seine  Flachheit  und  Dünnschaligkeit 
sind  bemerkenswerth.  Die  Wirbelspitae  ist  eingedruelBt 
nnd  liegt  tiefer  als  der  Vorder-  nnd  Hinterrand  der  Ohren, 
woran  er  bei  einiger  Uebaiig  von  allen  glatten  Peetiniten 
leicht  unterschieden  wird.  Die  grosse  Symmetrie  erschwert 
es,  linke  und  rechte  Schale  von  einander  zu  sondern,  B^i 
vielen  lallt  eine  Ton  Innen  nach  Aussen  gebogene  Streifun|f 
anf ,  welche  ihn  dem  P.  lens  annähert,  doch  sind  die  Strei- 
fen sehr  fein  und  unregelmässig.  Vielleicht  sind  es  die 
linken  Schalen,  wälurend  die  glatten  die  rechten  sind.  Im 
Lias  kommt  dieser  Pectinit  nicht  vor,  die  Peraonatenschicfah- 
ten  sind  die  ersten  Lsger,  wdohe  ihn  f&liren,  wohl  aber 
reicht  er  viel  hehdr  hinauf,  am  hanflgsten  sogar  erscheint' 
er  erst  in  den  blauen  Kalken.  Schon  der  wirkliche  Pectea 
lens  wird  in  den  Eisenerzen  gefunden,  aber  selten! 

Ostreata  c.alceola  Ziet»  47.  2,  die  wir  sehen  oben 
als  das  Jogendesemplar  der.  merkwnrd^en  Grjphnon  an- 
zusehen geneigt  waren,  findet  sieh  in  den  Eisen-  und 
Sandsteinen  in  grosser  Häufigkeit,  aber  immer  sehr  dünn- 
sciiAlig,  und  mit  dem  Wirbel  der  Unterschale  aufgewach- 
sen; OabeL  ist>  die  Untsrichale  sehr  bomfairt,  hat  eiM 
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AYMft  defiM.  Ckrtillto  ««MMi.  flf 

flbwnlkiiw  aaBiimlHiiai.  Itoi  wvrd^  geiMi^'  sciii)  sie  mtt 

Ostraea  acunimata  Sw.  133.  2  zu  vcrbindeD ,  die  ungefalir 
in  ähnlichea  Lagen  vorkommon  soll,  wenn  sie  nicht  stets 
Viel  kiuMr  wir«  and  bei  weitem  niobt  den  UalMureis 
BMefate,  als  msammtätu  Vielleiobt  dam.  die  kleiaeii  Ter« 
dHiekten  Austen ,  welche  in  Biekea  «usserlialb  des  Bise»- 
erzgcbictcs  vorkommen,  zum  Theil  sich  damti  besser  ver* 
einigen  liessen. 

Avicula  elegaas  CAioootis)  Goldf.  117.  S.  Sie  ist 
in  vieler  Hinsiehi  der  tegolaUi  so  venmdt^  dess  sie  viel» 
leidit  daniit  vereinigt  werden  roass,  wemt-'nae  erst  grös- 
sere Exemplare  kennt.  Die  grössten  Exemplare  sind  nicht 
über  5  Linien  lang,  gewöhnlich  aber  kleiner.  Die  Schale 
selten  erhalten,  am  Aussenrande  mit  dicht  neben  einander 
Stehenden  Streifen  versdien.  Das  Hinterohr  der  grossen 
Schale  Oinken)  «teht  s^  and  aavkirt  hervor«  Die  kleine 
(rechte)  Schale  erreicht  kaum  den  dritten  Theil  der  linken^ 
ist  gleichfalls  bombirt,  und  zeigt  wie  alle  Monotis  das 
zierliche  schmal  liervorragende  Vorderohr.  Sie  kommt 
uberall  in  grossen  Familien  vor.  ef.  Sw%  843.  2. 

Vorstehende  4  Haschehi  finden  sieh  auf  den  BnEStnfen 
hst  immer  vereinigt,  wegen  ihrer  H&ofigkeit  sind  sie  da» 
her  die  wichtigsten. 

Gervillia  tortuosa  CChistrochaena)  Phill.  11.  36. 
von  8  bis  4  Zoll  Länge  kommt  aasgeseiehnet  in  den  Aale- 
ner  Emen  vor*  Keinn  erinnert  mehr  dnrch  ihren  Habitiii 
an  die  grossen  Formen  der  Gervillia  sooialis  pag.  33  als 
diese,  so  bedeutend  ist  ihre  Schale  gekrümmt.  Das  Schloss 
ist  bei  ausgewaclisenen  Exemplaren  nicht  sehr  lang,  bei 
jungen  viel  länger.  Auch  die  rechte  Schale  scheint  bom- 
birt  Ott' sein,  doch  ist  diese  dnreh  die  harte  Brzmasse  ver» 
dedit  Junge  Exemplare  sehen  der  Avicula  ovata  Sw. 
512.  2  oder  der  A.  laevigata  Klöd.  Verstein.  der  Mark. 
Brand.  3.  3  ganz  gleich  i  nur  hat  die  rechte  Schale  ein 
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längeres  wj^lMMrWätenki*  GliM  ATievlett  tpd  Ommi 
Vypus  ddrflen  gar  nidit  TwImniiiieD,  wenn  iie  ansiradi- 

Ben,  erlangen  sie  das  Schloss  der  Gervillien! 

luoccramus  kommt  in  mehreren  sehr  ausgezeichnetoü 
Speeles  sowohl  iä  den  Eiset  äU  in  den  Sandsteinen  vor« 
Ihre  Scläüe  ist "kaont  so  diek  üb  ein  Ka^feiibktt ,  wellig 
ranzelig,  aber  mit  sehr  markirten  Qnerslreifen  versehen* 
Diess  lässt  das  Geschlecht  immer  wieder  erkennen,  wenn 
man  auch  vom  Schloss  nichts  sieht.  Wir  finden  nirgends, 
Selbst  bei  Goldfuss,  einen  ans  diesen  Lagern  gehörig  ab- 
gebildet. Daher  wollen  wir  sie  'nor  koras  erw&hnen; 

Erster,  der  grösste,  über  5  Zoll  lang,  oval  elliptisch, 
aber  verdrückt.  Aus  den  Sandsteinen  im  Heininger  Wald 
am  Silwang«  Kleinere  ihm  ähnliche  in  den  Erzen  von 
Aalen. 

Zweiter^  kleiner,  Szöllig,  von  der  Form  der  Perna 
mytiloides,  allein  äusserst  dünnschalig,  beide  Schalen  sind 
gleich  und  flach  gewölbt,  und  die  hintere  Schlosskante 
s^r  verl&ngert.  Ebenfalls  un  Heiunger  Walde,  bei  Hön- 
bach und  in  den  Bmen  von  Aalen^  Bine  üim  gleiche  Vorm 
fand  sich  auch  noch  in  den  Opalinasschichten  des  BMlw 
Bachs  etc.  Zieten's  Inoceramus  BoUensis  72,  5  ist  ein 
verstümmeltes  Exemplar  von  diesem. 

Modiola  gibbosa  Sw.  Sil«  2,  Ziet*  50l  5,  unter 
diesem  Namen  mSgen  tnr  eine  Moschel  festhalten ,  die 
Ewar  im  ganzen  Jnra,  vorzugsweise  aber  im  braunen,  in 
sehr  bedeutender  Anzahl  auftritt.  Sie  ist  glatt  und  gleich- 
S<^aligy  bombirt,  die  kleinen  Wirbel  sehr  stark  nach  aus- 
sen gekrümmt,  und  von  ihnen  läuft  eine  Brhöhang  zur 
UnterhiUte  der  Vorderselte,  woduroh  ein  etwas  flacherer 
Schaleutheil ,  der  wie  eine  weite  Lunula  angesehen  werden 
kann,  auf  der  Vorderseite  von  der  übrigen  Schale  abge- 
schieden wird.  Zugleich  ist  der  Bogen  der  Muschel  auf 
dieser  Vorderseite  eoncav,  während  er  hmten  glmehmlssig 
eonvex  ist  Diese  Alnschel  kommt  nidit  Mos  in  denBiaen- 
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mtn  vor,  aondm  aueh  in  den  SaadsleineD ,  wo  sich  nicht 
MllM  pauß  läägm  yHm  (M,  gngwift  ZhoL  M.  8),  dw 
«ktr  dann  iamr  Mr  klein  liiid*  M  nie  glnidinai gita- 
ton  ent  in  dem  mittlereii  branneB  Jörn  ▼annikonnen  plle» 

gen,  so  sind  doch  auch  schon  hier  Exemplare  von  mehr 
als  1  Zoll  Längte.  Es  ist  sehr  bedauemswerth,  dass  alle 
glatlen  Modiolea  in  Bftelinicht  auf  Foim  aidi  no  sehr  ihn- 
Meh  Ueiben,  ja  nettnt  k  den  jetnlgen Meeren  kcnunen  neek 
Spcdee  Tor,  die  wir  von  nnaem  fimeflen  Individuen  nidil 
mit  Bestimmtheit  unterscheiden  können.  In  wie  weit  die 
Sowcrby'schen  Species  cM.  subcarinata  210.  1 ;  M.  tripar- 
üta  SKK  3  vnd  4;  M.  coneata  Sil.  1;  M.  reniformis  Sil. 
8;  8L  imbrieata  tlt.  1  nnd  8;  M.  biUana  818.  8  nnd  M. 
depreaaa  tab*  8  oben),  die  aüe  dem  Jura  angdiören,  nnd 
in  Würtemberg  wie  iii  England  vorkommen,  sich  von  ein- 
ander unterscheiden,  überlassen  wir  Andern,  ich  halte  sie 
sämmtlich  nicht  wesentlich  von  einander  verschieden«  Je- 
denfaUf  wird  der  Geognont  keine  Seluoht  damaeb  nnter- 
ncbeiden  IciHinen. 

Bereits  fehlt  Trigonia  navis  hier ,  sehr  selten  tritt  schon 
die  costata  auf,  doch  auch  sie  gehört  mehr  höhern  Schich- 
ten an.  H&ufiger)  aber  äusserst  schwer  ganz  zu  erhalten  ist 

Trigonia  striata  PbilL  11.  88,  inmer  mir  Idein; 
Wirde  ale  grtaer,  so  wfiide  man  «ie  von  T.  elavelkita 
nieht  zu  trennen  wagen,  wenigstens  ist  sie  gann  naeh 
deren  Typus  gebaut,  aber  die  Knoten  sind  feiner,  anfangs 
in  concentrischen  Reihen  gestellt,  die  weiter  nach  vorn  in 
vertikale  übergehen.  Die  Ijunola  bat  anf  der  Vordefaeite 
eine  Lingsknotenreibo.  in  den  Sandatenien  wie  in  den 
Ersen  ganz  gewdbnlieb.  8w.  f8f.  1  bH  8  ist  nndeatfidi. 
Gcldf.  137.  8.  Mannigfaltig  sind  die  CucuIIaeen,  doch 
schliessen  aio  sich  eng  an  die  des  Opalinusthons  an.  Bei 
weitem  die  häufigste  und  grosste,  fthnlioh  anoh  in  den 
bdbem  Scliiobten  geftmden)  ist 

Cuenliaea  oblonga  8w.  806.  1  nnd  8l  Wabr* 
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aeheinlich  ist  C«  rcticulata  Phül.  Ii.  18  nur  eine  miseluu- 
faaeZeiohiiaiig  deaselben,  wie  idiM  die  widerDAtuifichea 
Wwbel  mid  die  wideniaturliclie  Schiewkente  bew^sen. 

Jedoch  wird  sie  im  untern  braunen  Jnra  selten  über  S  Zoll. 
Sie  ist  nach  hinten  in  eine  stumpfe  Spitze  verlängert,  und 
in  dieser  Spitze  endigt  eine  nach  dem  Wirbel  iiinaufge« 
hende  soharfe  Kante)  wekhe  aneli  Cac.  elegaas  Römer  6^ 
16  80  ansselohnet  Auf  der  Vorderteile  iat  diese  Kant« 
viel  undeutlicher.  Uebrigens  Alles  Kennzeichen ,  die  einer 
ganzen  Gruppe  von  Cucullaeen  eigenthümlich  sind.  Feine 
radiale  Streifen  bedecken  l>esoiider8  in  der  Jugend  die  dicke 
Schale  9  die  Qaeratreifen  sind  nnr  Anwacharinge,  die  bald 
mehr  bald  weniger  deatlidi  aeln  kdnnen.  In  den  Braea 
und  Sandsteinen  ist  es  eine  häufige  Muschel,  doch  geht 
aie  noch  in  die  Opalinusthone  hinab ,  wohin  Homer 's  elegana 
gehört,  die  durch  kein  acharfea  Kennzeiointt  nntoffscliiedeii 
werden  kann. 

Unter  den  Nncolen  iat  die  N.'Hamneri  sehr  gewöhn- 
lich, bleibt  aber  kleiner,  als  die  in  den  ticfern  Thonen« 
Wegen  ihrer  Zierlichkeit  ist  auszuzeichnen: 

Nueiila  acuminata  Goidf.  ISö.  7*  Werden  ihre 
•eharfen  eoncentriachen  Streifen  atark,  ao  kann  man  aie  Ten 
Nnc.  striata  Ooldf.  125.  15  nicht  unterscheiden.  Zieten's 
Zeichnung  tab.  57.  6  ist  unerkennbar.  Sic  ist  sehr  aufge- 
bläht und  endigt  vom  in  eine  Spitze,  schliesst  sich  durch 
alle  diese  Kennseiehen  eng  an  die  Roatralea  pag.  198  an. 
Auch  die  scharfe  Kante  ^  welche  vom  Wirbel  nach  der. 
Vorderspitzo  verläuft,  fehlt  nicht,  liegt  aber  sehr  hoch. 
In  den  Eisenerzen  und  Sandsteinen  eine  sehr  gewöhnliche 
Form.  Am  bemerkenawertheaten  bleiben  jedoch  einsehie 

Mnschelbinke,  welche  von  Brut  d^  verachibden- 
sten  Speeles  whnmeln,  die  aoaser  einzeln  schon  angeffihr^ 
ten,  vorzugsweise  schwer  bestimmbaren  Bivalvenspecies 
angehören.  Die  Erze  sind  in  dieser  Hinsicht  nicht  so  in- 
atraktiv,  als  dieSandateinhiger«  Wir  äbergeiien  die  kleinen 
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Pligitü—wi  (audi  Umm)^  AflIarUn,  CMtükeen  eCc^ 
und  wf^en  mir  Sinaelnes  erwihnen ,  wu  mü  dea  ZeiA 
nugM  Taa  Mllips  tibmiiittfaial,  «ni  wonm  Verbin- 
dung mit  dem  bereits  Angeführten  so  evident  hervorgehl, 
dass  wir  uns  noch  in  Bildungen  befinden,  die  unter  den 
iiateni  JurakoJilen  Englands  liegen.   Hierhin  gebort: 

PsUastra  obliU  PhUL  11.  15w  Mahr  als  is  aiaar 
Hiuflkht  gleidit  flia  dm  GnaialelIeD,  aar  aiaa  flMitiga 
Betrachtung  stellt  sie  ea  deo  Naculen ,  unter  welches  Ge- 
schlecht gleichwohl  mehrere  gestellt  sciu  mögen,  doch  ist 
die  Schale  glänzend  glatt ,  jede  Spur  von  radialer  Streifung 
§Mi.  Dieaa  Glitta  dar  SehaJa,  varbuadan  mit  dar  Diaka 
and  Flachhait,  avtenert  vialmahv  an  Cmimtatla.  AaA 
fallt  eine  scharfe  Kante  tm  den  Wirbein  binab  aaab  dar 
hintern  kürzern  Seite,  während  das  Vorderende  sich  Nu- 
enlaartig  vorn  länger  zuspitzt.  Da  die  dicke  Schale  leicht 
aarbriobl,  aa  tratas  auf  den  Steinkaman  dia  tief  an  M uakel- 
aiadriefca  «nd  dIa  afarfiMb  gabogaaa  MmUHSiaA^  immar  aabr 
denlSdi  bervar.-  Das  Sehloaa  iü  aeiiwierif  mi  befiraiaDy 
nur  habo  ich  so  viel  beobachtet,  dass  auf  der  linken 
Schale  eine  tiefe  Ligamentgrube  unter  dem  Wirbel  hegt, 
wekdia  nach  vom  doreh  einen  hoch  hcrraiatabandan  Zabn 
bagrannt  wird*  Hintan  anf  darObrartig  abgatranntan  Aiaa 
erhebt  aich  ehi  Ünglicber  Zabn,  weldier  in  efaia  Vartia- 
fung  der  rechten  Schale  passt.  Ausgewachsen  erreicht  die 
Schale  über  1  ■/}  Zoll  Länge.  Phillips  fig.  15  ist  nicht  ganz 
gelungen,  wie  das  so  aft  geschehen.  Schon  etwas beaaer 
iit  Nncttia  aziniformia  lab.  IL  18,  dia  jnnga  Farm  ycb 
PnBaatra  ablila..  Sie  findet  aich  in  den  BnMn  Tcn  Aalen, 
vorzugsweise  aber  in  den  Sandsteinen ,  wie  z.  B.  bei  Heu- 
bach, im  Heininger  Walde  am  Silenwang,  wo  man  kein 
Stück  zerschlägt,  worin  sie  aiok  nicht  in  mehreren  Exem- 
plarMi  fände,  allein  lekler  aanq^iingt  die  Scbaie  sa  leroht, 
•a  vaUDoranrnn  aia  auch  arbaltaa  Ist  Viele  Tcrbammanda 
Abftuderungen  sind  gewiss  nur  Varietäten  einer  und  der^ 
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Mlbeo  Speeiet)  aber  BaMenero  gpaaiea  «rinne»  an CarbnU' 
ader  Sabnarleik 

Mya  aaqnata  PhOL  II.  lt.  Eine  kleine,  kan  1 

Zoll  erreichende ,  ausgezeichnete  Muschel.  Ihre  dünn6 
Schale,  gewöimlich  erhalten,  zeichnet  sich  durch  feine,  nur 
bei  Vergröaaening  sichtbare,  auaaeiat  sierliohe  Radialatrei- 
fen  aus,  die  ans  dichtgedrängt  lUier  dnander  steiaendeii 
Pimliten  besteben.  Wahrsebeinlidi  ist  diese  die  ZtUSbmng 
vieler  Juramyaciten ,  allein  die  Art  der  Erhaltung  lässt  sie 
nicht  inuner  erkennen  (cf.  Lutraria  striato-punctata  Goldf, 
16t.  11,  was  jedoch  eine  veiachiedene  fifoeies  ist).  Der 
Habitus  ist  der  einer  Panopaea,  nnr  weniger  Idaffend.  Dass 
sie  den  Solenarten  verwandt  ist,  iieweist  ilir  Sebloss.  In 
der  Ligamentgegend  ist  eine  feine  markirte  Furche ,  welche 
von  den  Wirbehl  aus  nach  hinten  geht  und  ein  schmales 
Scbalenstuck  abtrennt.  Auf  der  rediten  Schale  geht  von 
der  innem  Ldgamentgmbe  dn  langer  Kanal  sowoiil  nach 
vom  als  nach  hinten ,  denen  zwei  Längslamellen  der  linken 
Schale  entsprechen  müssen,  die  jedoch  wegen  ihrer  Zer- 
brechlichkeit sich  schwer  darstellen  lassen.  Ein  sehr  tiefer. 
Hanteleinschlag  ist  auf  den  Steinkcfaen  suweilen  aichtimr. 
Diese  Spedes  konuni  auch  in  den  märkisdien  €}esoiiiebeB 
▼or  mit  derselben  zierlichen  puuktirten  Streifuiig. 

Corbula  obscura  Sw.  572.  5  cf.  Cardium  acutan- 
gulum  PiiilL  11.  6,  ünmer  nur  klein,  höchstens  3  Linien 
Dnrclunessert  aber  in  desto  grSaserer  AnsahL  Die  soharfb 
Kante  auf  der  Hinterseite,  und  die  Tiefe  verbunden  mit 
der  Glätte  der  Schale  geben  ihr  Aehnlichkeit  mit  Corbula, 
C*  cucullaeaeformis  Duukor  und  Koch  2.  6  gehört  daher 
auch  hierher,  Qoldfoss  tab.,lt5.  fig.  18  hat  sie  sogar  Nn- 
Oda  abbreviata  genannt «  die  aus  den  Juragescfaieben  von 
Stemberg  stammt  (nicht  Tertiärgebirge ,  wie  auch  die  obeu 
erwähnte  Nucula  striata  Goldf.  125.  15  dem  Jura  angehört). 
Es  gibt  in  der  That  im  schwäbischen  Jura  keine  Gesteine, 
die  gewisBen  sandten  AbindemBgan  der  nerddenteclian 
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TWiargebirgoB  TMPtdiirt»  WSidmi  hlMUai,  «kl  dies«* 
Aoeh  in  den  norddeutschen  Geschieben  fehlt  die  Pallastra 
iOßhL  Wir  wollen  aber  damit  jene  Geschiebe  nicht  diesen 
Lifpea  gleichsteUen^  weMii  ekuge  daninter  dem  tiefem 
J«takfer  ■■gfehirwi  floltteii,  -M  ist  dien  feivte  di^  geiüi- 
§er*  AnndiL 

Indem  wir  die  andern  BiTal^en  ubergehen ,  iiih«mii  wir 
es  zuletzt  noch  als  eine  besondere  Eigenthümiichkeit  her- 
vorheben, dass  im  ganzen  untetA  braunen  Jura  bis  jeUt 
k^ino  Ter«br«tel  gefuodeo  wurde,  i««der.Hi  i^mth»' 
aaa  aech  in  de»  SandataliieB  iiadErM^ml.iik.d^r.frilMM» 
oberuton  Pe^tebkuik,  auf  der Gfiup9«ni  mitUei«»BKaBiie|i 
stellen  sich  dieselben  wieder  ein.  Nur  ein  einziges  Mal 
babe  ich  aus  den  Ensen  von  Wasseralfingen  eine  ; 

Lingula  Beanü  Phill  iL  94,  ab^r  ^psser  als  die 
twfdmlieh  ao.giMnnta  erbaKen.  lliv»  lywiftriMk  flaulie 
•ttngeudfeinige  Gestell  iiaut  sie  leieht  erkeimeii.. . . 

Die  Pelecypoden  gehören  ebenfalls  nicht  zu  den 
häuBgsten,  und  sind  immer  klein.  Kleine  Turritellenartige 
Muiecken,  glatt  oder  ,  mit  Spiralstreifcn ,  kleine  Turbo« 
faiMi,  Twbo  laevigatiis  Plutt.  11.  91,  uad  Tiek«  Aodm 
All- ««wichtig.  iDtemaaiit  nud  jedeeb- dir  klf|i(w.pieiü« 
eben  Muscheln,  welche  so  auffallend  den  Tomatellen  .glei« 
eben,  und  die  schon  Phillips  als  Auricula  Sedgevici 
11.  M  abgebildet  hat.  Die  Höhe  und  Weite  des  letzten 
UiMgaiigi,  dM  iSpiralfalU  der  Spindel,  und  di^  .Spiral- 
«IMUwig  ddr.Mud»  flind  wie  bei  tertürea  Feiiiea^.  Dniii- 
ker  und  Koch  haben  ele  abermals  ab  Tomntella  puUa  tek 
2*  flg.  11  aus  den  Thonen  von  Geerzen  abgebildet,  die  mit 
di^em  Lager,  wie  mit  gewissen  märkischen  Gesqhieben 
«0.vieUA«4uili6hkiit  haben*  Auch  schon  in  den  OpfUinui* 
tfionoii' koMMiMa  limUch«  Tamatellen  vor. 
uA.  Als  petrefakteloginBhe  Seltenheit  ffihren  wiraofh  dio 
Wübleiibaitenen  Asterien  auf,  deren  fünf  Arme  je  aus  zwei 


Digitized  by  Google 


Mg  Atteitet.  PmbOMImi  6m  «nli  «nMk  Juni. 

ReiheA  dMer  «Mchn  beMriieii,  WeMm^  «e^^iHMitei 
Mheni  Jdr»  M  MHiAgr  findet*,  «nd  die  Iiier  mn  Geraten  Ifll 

auftreten.  Sie  erscheinen  hin  und  wieder  in  den  Eisener- 
zen von  Aalen.  In  den  Sandsteinen  von  England  müssen 
denurtige  Erfunde  h&ufiger  vorlieiiimeo.  Geldfuss  hat  eneh 
«OB  den  Smdsceinen  too  Wasseralfiii|:eii  <efai«  Asteri«'« 
prisca  64.  1  abgebildet.  Bei  Meteingen  kemnit  «Herdings 
eine  solche  mit  Avicula  elegans  vor,  die  demnach  noch 
ganz  der  Aalener  Region  angehören  würde.  Oft  lindeu 
sieh  oiich'^äiif  de»  Saadsteinflfiofaeii  sierKeh  geseiduieie 
WSbley  die  neii  Air  lange  Atme  •  Aeterien  *  iialMi 
konnte  ^'  GlHBrhanpt  sind  die  braunen  Sandsteine  an  solchen 
Unebenheiten  reich.  Darauf  liegen  nicht  selten  ganze  La- 
ger der  erhalt ensten  feinzweigigen  Fucus  species,  wie  m  ^ 
im  Jura  so  oftmals  wiederkefaipen.  Aadei<e  «ki  dieiso  84e* 
l^anzen  Oind  selten,  swar  kommen  -  in  den  Sandsteinen 
und  Erzen  verkiesste  und  gebrannte  Holzslücke  vor,  auch 
Steinkerne  von  Pflanzenartigen  Formen  fehlen  nicht,  Alles 
ist  jedoch  nur  unbedeutend  und  bis  jetat  ür  den  Geegno«- 
tten  nfaidei'  wichtig  geblieben^  ^  < 

t^orflftehende  Untere  Abtheiinng  des*  b^rannen 
Jura,  sowohl  die  Opalinusthone  als  die  Person atenscich-*- 
ten  hat  man  sich  vielfach  bemüht,  mit  Schiohtensysteroeii 
miderer  Gegenden  nu  pandlelieiren.  SViUier  rechnete  wiAm 
kifos  Dito»  noch  Bom  Idas,'  und  niMt»  den^mis»  die 
SandstehMi,  zum  Unterschied  von  -den  ^nnlem^  OÜerh 
Liassandstein,  während  man  die  Opalinusthone  niclit 
besonders  schied,  sondern  vermischt  mit  dem  übrigen- LiMS 
•besdnrieb.  Später  hat  man'  den  Irrthum  in  Beeiehnng  attF 
die  Sandstbine  erkannt;  man  hM  oie  vdntf  Lias  geebhledell 
und  zu  den  Oolithen  gestellt,  wie  maii^ in  En ^land  di^ 
jenigen  Juraschichten  nennt,  welche  den  Lias  bedeckeu. 
Und  vergleicht  man  die  'aufgezählten  Schieiiieii  mit' dem 
1M>  efe'^dhnten  Werke  PhlNip«  AMratfekief'  of  the 
^dlogj^    Toitofanre.  Part  I.  Loddltt  MB»,  eo  wM^VNM 
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gewioneti,  dass  die  gelben  Sandatefaie  tmd  Eisenerse  dem 
Inferior  Oolite  Sand  or  Dogger  ungefähr  gleichzu- 
•telleii  sind,  ob  man  gleich  es  auffallend  finden  muM^ 
dai»  fnäe  die  HasplkiftiMiaclialB»  wie  Ann.  UutMmam 
mmi  FaeteB  peranBatiia  in  Botlaiid  fifthloa«  Im  «Miahaa 
England  stellt  man  MMh  Conybeare'a'OuäiiM  of  tlmGeoL 
of  Engl,  and  Wales  den  Marly  Sandstone  des  Inferior 
Ookte  jenem  Dogger  parallel.    (Doch  ist  das  schon  nicht 
gMO  naaiiiiwn  UmaQ  Wir  bittan  daniiaah  in  fiokwabao, 
gnie  wie  in  Boglaad,  an  nordweafliGhea  Jmnaiida .  te 
Dagger,  am  «fidlidbm  da»  MwAy  Bandatane  antwiakall) 
beide  aber  als  eine  und  dieselbe  Bildung  zu  betrachten. 
AaderSf  als  in  diesem  beschränkten  Sinne,  sollte  man  dia 
Natnen  Dag  gar  mid-  Marly  Saadataoa  nkbl  gebaaachen. 
.*>.«  »Sehwlevigar.  aiiid  idia  OpaHiinalbaaa  in  den  .vaaMia^ 
dlMMdMurlAiaa  wieder  heranasatnden,  ebglaMi  man'meial 
■ahbn  aus  der  Mächtigkeit  der  angegebenen  Liasthone  ver- 
muthcn  möchte,  dass  auch  der  Opalinusthon,  selbst  in 
England,  im  Lias  mit  einbegriffen  sei.  Leider  fehlt  4ber 
kl  England  grade  eine,  wenn  aneh  aeitenere,  Leitmoacliely 
ifie  Trigonia  navia.  Phillips  bat  indeaaen  die  Gervillia  per» 
noides  und  Cardium  striatulum  im  Ltaa  nicht,  sondern  nur 
im  Dogger  aufgeführt,  und  gesetzt  auch,  Conybeare  rech- 
nete die  Opalinuathone  noch  zum  Lisa,  woraus  seine  Kla- 
gniiy  den  Ldaa  von  Inteiitar  OaiMi  «n  trinnenj  .•MlirUob 
wMen,      Unfl  dieaa  in  Sebwaben  der  Natnr.  nnwitei. 
wie  diess  Leop.  von  Buch  zuerat  ins  Idebt  geatalU  bat 
Setzen  wir  die  Opalinusthonc  zum  Lias,  so  gehört  auch 
der  Dogger  noch. hin,  weil  beide  wegen  ihrer  gemeinsamen 
PiMna  nicht  bh.  trenüen  aind«  Dannr.varbuiden  wir  aber, 
ilnur  die  Malnr  «aiaktUal»  aov^oU  durah*  lAgardajg.  ala  idiiMii 
MriifiikteR  so  aeharf  getrennt' M.      '  .:.!'>•. 
'      Im  nördlichen  England  folgt  nun  über  dem  Dogger 
eine  ntabt  uniiedeutende  Kqliiea£ariiiati4Mi,  die  bis  aotf^mellr 


Digitized  by  Google 


8fO 


1¥.  m  f,  nuie  Ml». 


als  fiOO  ite*  Mftdhtigkeit  «nsdiwellt,  mv  .8iiidit«6ieB, 

Sandmergeln  und  Thouletten  besteht ,  keine  thierische  Reste 
enthält,  desto  interessanter  aber  durch  ihre  Pllanzenlager 
wird^  Die  PflaasMi  soUea  sich.  voraugpiweMe  im  swei  Lm» 
gsr-MMleiii»  mm  unteres  und  ein  oMr^««  JDjreftdeenweM^ 
viele SpeciesvottParrenkriiiteni,  anil  gie— e  flJqubMeii,  Von 
denen  im  Keuper  kaum  zu  unterscheiden,  sind  die  wich- 
tigsten« in  den  obern  Lagern  etehen  die  Eiquisctea  und 
iVureo'aibah  «ofreeht)  «1b  wenn  iie:vmi  einer. FUiÜi  üben* 
rasdit  wireni,  während  in  dem  SchiefefÜHme  eieh  dinno 
KohlenildtBe  finden ,  die  sogar  über  l.Fnsarmiehlig  in  jenem 
kohlenarmen  Distrikt  mit  Vortheil  abgebaut  werden.  Koh- 
len im  braunen  Jura  kommen  zwar  nach  Norden  hioMtf 
(Breittimi  der  Oetkiste  SehottJnade) .  neeh  m&ebtiger -to/, 
haben '  Mh  jedeeh  in  Dentaehland  nobh;  nidit  geßnidatt: 
€Mri»rehI'ih5ehteB  wir  diisae  untere  Kohle  (Lower  coal, 
von  der  Upper  coal  des  braunen  Jura  zu  unterscheidea}^ 
aaf  die.vGrenze  des  untern  und  mittlem  braunen iJ^li•a 
aetaeii^  und.  slwar  .n|Uier  der:  folgeadto  Abtheihiagi!Miir 
MÜietbta» 

'•  *'*  i  i\i 

V)  Der  mittlere  braune  Jnra. . 

^   'U 

y.  Die  faldfarhigen  glimmerigen  Sandmergel  verhört  m  sich  zu  hlituen 
^oUs^^  ^^^Mtn.  dann  Schichten  (oft  Thoi^tenf  .mit ,  BHeaußUpM 

.  •!■!  M,:-..  >■  .'•  ...  ".=,*^«!^^"**»v,.,...!.  .  ! 

'  Im  Allgemeinen  lassen  sich  an  der  südwestlichen  Alp 
diese  8andmergel  nicht  von  denen  des  untern  .bnuineit 
Joriaj  kmteticheiden,  w«nn:  nieht  sparsam  ehigeiybengle 
MiiaeheiBt  ideff  mittleib  den  IPingerBeig  geben,  die  Mni 
anftden-  meisten  »Unkten  sehr  sdlten  sind.  Am  hivigsteii 
noch  findet  man  Daumen-  ja  Armdicke  Stängel,  welche 
nnr  pflanzlicher  Natur  sein  können,  dazu  kommt « auich 
wohl  dne  schwaizliche  lolilenartige  Färbung^  die/auf.idit 
i^neirmdUmng  bHngenilsdmitey  Uann  dKe  analogen  Sehüshten 
der.englischen  Lower  coa^l  repr&sentirt zu  sehen  (Sondel«* 
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finger  Badi,  lidM  der  BtiwUinff i » Mtiguiger  AraHW, 

Fuss  des  Lochen  bei  Balingen  etc.)*  Dem  ungeachtet 
verspricht  der  Gesammteindruck  und  die  geringe  Mächtig- 
kmi  ao  wenig,  dass  man  diese  Ablagerungen  jiiolit  ainHuU 
als  gMgaostisdi»  Anhtltifunlrt»  wdisr  ifcgitMia  kmny 
mA  wir  hnhm  im  Ow n  goMMMMn  eitt  wMsr  tmm 
sielim  l^mdymlrt  geüM,  wvna  wir  In  die  gnüsen  Stein- 
brüche 

der  blaaen  Kalke  getreten  sind.  Diese  Kalke  er- 
iBBem  durch  ihre  grosse  Harte,  doreli  die  tkk  fibenM 
gleiehbleibeiMle  granblMie  Firbang  und  mli  dnreh  dieAr^ 
wie  die  Mosdieln  in  ibaen  Terlheflt  (riad,  seiir  an  üa 

Liaskalke.  In  Ilaudstücken  kann  es  daher  schwer  werden, 
sie  bestimmt  zu  unterscheiden  (im  Allgemeinen  sind  sie 
lichter  als  der  Lias),  währead  die  Lageningsverhaltniata 
Idar  im  Mittelponicte  dea  biannaa  Joim  aaa  aia  im  ZwaiM 
laaaan,  wa  war  aind*  Uebrigena  aiad  aa  IM  die  einaigaB 
Kalke  im  braonen  Jora,  die  an  Bansteinen  und  Strassen- 
matcrial  brauchbar  sind,  die  man  hier  um  so  mehr  überall 
aufgedeckt  findet,  wo  ea  so  sehr  an  nahe  gelegeneai  Bau* 
auUerial  fehlt»  Bunud  an  dar  aadweatliahan  Alp,  wo  dia 
branaea  Sandateina  BorBenotBong  aiah  aiahl  eignen.  Hier 
aiad  aia  bbbi  Gliek  aaeh  am  miehtigsten,  während  sie 
in  der  nordöstlichen  Region,  wo  die  Sandsteine  sich  auf 
ihre  Kosten  so  sehr  ausdehnen,  viel  leichter  übersehea 
werden  können,  ob  sie  gleiok  auf  gröaaem  Stracken  nir^ 
genda  fehlen.  Sie  bilden  entweder  mehrere  Fota  mAcbtige 
Bfiake,  oder  aondem  aiefa  in  unAbrmlieke  Platten  ab,  Äa 
stellenweis  so  viel  verunreinigende  Masse  aufnehmen,  dass 
dadurch  die  Natur  der  Kalksteine  ganz  verwischt  werden 
kaan.  Als  ein  besondera  unterscheideadea  Merkmal  mua« 
aan  wir  kenrerheben,  wie  wenig  dieaa  blaaen  Kalko 
Neigung  zeigen,  jene  bekaaaten  glatten  Linaen 
von  Brauneisenstein  aufzunehmen,  also  die  Ei- 
aenoolithe  zu  bilden.  Obgleich  wir  wohl  nicht  behaup- 
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tm  mllen,  dmA  lÜMe  BnumeisttilittBeii  ihnen  duiriiMtfi 

fehlen,  so  müssen  wir  es  doch  als  allgemeine  Reg«!  fest- 
h^Uen ,  das8  die  ausgesprochenen  Eisenoolithe  dieser  Region 
üire  Stellung  über  den  blauen  KaUien  liabeu,  solUeu  audi 
die  blauen  Ktlirfiiiniir  «eibet  darnnter  in  der  eligeaieiMa 
Hergelgrundlage  TCBBcinraden  nd  nitiit  nehiff  naehao»* 
vreisen  sein. 

Die  dunkeln  Mergel  mit  Belemnites  gigauteus 
folgen  erst  über  den  blaoen  Kalken,  nie  sind  die  geeignet- 
■len  Plfilne»  diesen  stets  Yetbroobenen  grossen  Beiemniftan 
ganz  SU  erhalten,  weil  bei  der  Verwitterbarkeit  des  Ge- 
steins derselbe  aus  seiner  ursprünglichen  Lagerstätte  leicht 
herausgebracht  werdeo  kann.  In  seiner  vollkommenen 
Grösse  findet  nieh  dieser  bedeutendste  nüer  Jqgnbeiemnita« 
luer  saerst,  und  er  bleibt  dann  eine  Zeitlang  nodi  von 
soleber  Wichtigkeit,  dass  man  den  gannen  mittleren 
braunen  Jura  am  treffendsten  die  Region  des  B. 
gigantens  nennen  dürfte,  denn  in  dem  untern  und  obern 
braanen  Jura  feUt  er  durobans.  Die  dunkele,  ja  selbst 
Mshwann  Farbe  genannter  ScbichCra  fftllt  in  bohem  Gmdo 
anf,  und  sie  ist  in  der  Regel  ein  leitendes  Merkmal,  dass 
man  endlich  den  Punkt  erreicht  hat,  über  welchem  der 
grösste  Reichthum  von  Petrefakten  sich  ersclüiesst,  den 
wir  ttbarhanpt  im  braunen  Jura  finden,  ebgieich  nicht  im» 
»er  in  den  achtaten  Exemphuren. 

INe  Petrefakten  dieser  Ablheilung  Cy^  verschwimmen 
so  mit  denen  der  folgenden  (Jj,  dass  es  zur  Zeit  nicht 
ttdgücb  ist,  scharfe  Gräuzen  zwischen  beideu  zu  aBiehen, 
ja  es  gibt  vieUeiebt  nicht  eine  einnige  Muschel»  die  ans- 
adUicsslich  der  einen  ader  der  andern  Lage  sukäme,  cb-> 
gleich  man  viele  finden  kann,  die  unten  besser  gedeihen 
als  oben.  Wir  wollen  sie  daher  zusammen  abhandeln,  nur 
im  Allgemeinen  nur  Unteffscheidung  gegen  die  ai^;ifiiiEaii» 
den  Regionen  bcmarkcn,.  dass  hier  nuanrt  die  eanaticulirtcti 
BelemaiteB  «ncbeinani}  daaa  dia  Kalke  vonng^siae  dumii 
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blauen  Kalken  und  den  dunkeln  Mergeln  die  Gidaritenreate 
imd  di«  Serpula  soeialis  in  grö6Mr«u  MtfliCBf  als  irgMdwo» 
wsummH  tiiuL 

«fm  JbndMii,  Jer  Oifriini  criMnyM,  teMMtf  «wrta  MMm. 

Wenn  man  über  dia  Steinbrüche  in  den  harten  blauaa 
KaUmi  (y)  laaaaagalil,  aa  Aadai  aidi  ainaRailMDfolfa  van 
Kalkbiakan,  dia  anfiuiga  aar  wenig  varaehiadao  an  aain 

scheinen,  doch  lernt  der  aufmerksame  Petrefaktolog  bald 
ihre  Wichtigkeit  kennen,  denn  sie  enthalten  bei  weitem 
die  meisten  Liaitmuschehi  im  braunen  Jura.  Ostraea  crisU^ 
gaUi|  Oatraaa  pactiaifiNraua)  Serpula  eanrolola  und  l^aun^ 
Tr^ania  oaalatay  PlaaraCaautfia  omata  ata  etc.  IMa  Pa«» 
trefakten  seibat  sind  alle  noeh  verkdkt,  ilwe  MileB  RinuM 
mit  der  umgebenden  Gebirgsmasse  erfüllt ,  verkiesste  Pe- 
trefakten  fehlen  noch  gänzlich ,  mit  diesen  beginnt  erst  die 
dbare  Abthailung  ^  Kalkgeatene  aaUbat  aiad  tlM>ni- 
ger  ala  dia  blanen  Kalke  (y)^  haben  einen  iaaaarrt  käme* 
gen  ebenen  Brach,  wecheeUagern  häufig  mit  Letteahiaken, 
erfrieren  und  verwittern  daher  leicht,  wodurch  die  einge- 
schlossenen Pütrefakten  frei  werden.  Was  diese  Mergel- 
kalke aber  beaondera  auszeichnet,  sind  die  apaiaan  oder 
aahlreich  eingeapreogten  linaenfönnigen  K&rner  yon  Braun«* 
eiaanateia»  weaahalh  ale  aueh  Biaeneolithe  genanat-aind, 
eine  Benennung ,  die  zu  sehr  durch  den  Gebrauch  geheiligt 
ist,  als  dass  man  es  wagen  dürfte,  sie  zu  verdrängen,  so 
uneigentlich  sie  auch  zu  nehmen  ist.  Die  Bisenkörner  . 
aelbat  a«ad  meiat  kaum  ober  Jliraenkeni«  nnd  eneiGhen  > 
aalten  Linaangytae,  «Igen  aia  rand  edef  linaenfttnnig 
comprimbrt  aem ,  immer  aind  ale  regelmiaaig  eanoantnaeh 
achaalig,  haben  eine  intensive  ocherbraune  Färbung,  welche 
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sie  nkbt  Mten  der  gesammten  Steinmaiwe  im  Ilditefea 

Grade  mittheilen.  Mechanisch  kODoen  sich  diese  Kömer 
nicht  abgerundet  haben ,  sondern  sie  mussten  sich  frei  nacli 
ehendsohen  Gesetzen  in  der  ursprünglichen  Mergelschlamm^ 
maase  znaammensieheii*  üire  Aosalil  ist  nicht  inuner  gleicb, 
meist  findet  man  in  den  untern  Lagen  nur  wenige  einge- 
sprengt, nach  oben  werden  sie  aber  jeweilig  so  zahlreich, 
dass  sie  über  die  Hälfte  der  ganzen  Gesteinsmasse  betra- 
gen [(önnen)  und  grade  diese  eisenreichen  Schichten  sind 
auch  an  gewissen  Petrefiücten  gans  besonders  reich,  ob- 
gleich die  feinem  und  Ideinem  Sacheu  meiur  den  eisenfireien 
tiefer  liegenden  Zwischenbänken  angehören.  Wechselt 
auch  der  Reichthum  an  diesen  Eisenkörnern  lokal  sehr, 
so  fehlt  er  doch  nirgends  in  dieser  Region  so  wie  in  der 
folgenden  Abtheilnng.  Bemerken  müssen  wir  jedodi,  dass 
grade  in  derjeiuo^en  Alp,  wo  der  braune  Jura  am  toII- 
kommensten  cutwickelt  zu  sein  scheint  (z.  B.  Metzingen 
bis  liechiugen}  hanfig  diese  Schichten  fast  gar  keine  Braiin- 
eisenkßmer  zeigen  y  und  den  blauen  Kalken  dann  zum  Ver- 
wechsehi  ftfanlieh  werden.  Die  Bisenoolithe  gehören  gewiss 
zu  den  merkwürdigsten  des  braunen  Jura,  um  so  mehr, 
da  man  im  schwarzen  wie  im  weissen  Jura  nichts  der 
Art  .wieder  findet.  Hiezu  kommt  noch)  dass  diese  Gesteine 
aidit  nur  auf  dem  Kontinent ,  sondern  sdbst  in  Englaad 
ganz  auf  dieselbe  Weise  wieder  auftreten,  wie  man  z.  B* 
an  vielen  Sowerby'sehen  Petrefaktenzeichnungen  schon 
deutlich  erkennt,  und  man  wird  gewiss  selten  irren,  wenn 
man  alle  Gesteine  der  Art  in  die  obere  Hälfte  des  braunen 
Jura  setzt  (nur  ein  einzigesmal  haben  wir  bei  den  russi- 
sdien  Trilobitenkalken  pag.  7  ein  ihnlidies  Gestein  bu 
etwihnen  gehabt). 

Organische  Einschlüsse  beider  Abtheilun- 
gen Cy  und  6),  Wie  die  Erze  und  Sandsteine,  so  haben 
auch  die  Bisenoolithe  in  der  nuttlem  Abtheilung  des  bran- 
asB  Jura  ihre  efgenthiSmlidien,  aber  leider  bis  jetat  noch 
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wenig  gekAnnten  Saurier.  Knodwiireste  kommen  vois^g* 
Udi  in  d«r  ob«ift  AMMÜiuif  diflfler  KiMBOPlitiingiiNi  tw , 
in  KaUdbinkoBy  die  sehr  tarn  tm  Kisenkdineni  sa  sein 

pflegen.  Wirbel,  dicken  Damenbrettsteinen  ähnlich,  fanden 
sich  am  Stuifen,  rundliche  Rippen  von  '/i  Zoll  im  Qaer- 
durchmeMer  am  Farrenberge  (südlich  Mössingen),  aber 
Ton  aHen  nur  imvoUstandige  Anialialadie,  bis  dnreli  Hr. 
SdHttidt  an  Wainbergo  nMHah  Naofea  Mhivre,  wenn 
nach  gHtastenthella  nnvolUrtlndige  Knoehan,  baiaammea 
gefunden  wurden.  Die  Wirbelkörper  weisen  auf  ein  den 
Ichthyosauren  sehr  verwandtes  Thier  hin,  nur  sind  es  nicht 
die  flaelMn  DamenkrattaUine  des  Lias,  sondern  bedeutand 
Unsere.  Wkiiel  van  raiehlieh  4  ZaU  Hdha  und  atwaa 
mehr  als  halb  ao  lang  lassen  auf  riesanhafta  Thiere  aeMieasan. 
Dieser  Grösse  entsprechen  auch  die  Zähne,  deren  mit 
dünnem  dichotom  gestreiitem  Schmelze  überzogene  Kronen 
allein  über  1  Zoll  dick  und  3  Zoll  lang  -geworden  sein 
dirflen«  H«  v.  Meyer  hat  die  Aeato  (Nauea  Jahrb.  von 
Brenn  1841  p.  176)  besohrieben  nnd  Thannatcaanma  aoii- 

'  Uucus  (Wundersaurier,  &avlMx  Wunder)  genannt. 

Von  Fischen  habe  ich  nur  ein  einzigesnial  einen  klei- 
nen Wirbelkörper  gefunden  (Oeschiqgen).  Alle  andern 
Wirbellhienraale  aind  im  Allgemeinen  aahr  aalten«  Auch 
▼on  Krebsen  fand  iah  nur  ein  seM^ehtas  EmohsCnclu 

Desto  nahlreieher  die  Musehein  t  Viele  derselben  sind 
in  unverletztem  Zustand  begraben  worden,  obgleich  mit 
kleinen  schmarotzenden  Korallen  und  Serpulen  oft  bis  zur 
Unkenntlichkeit  bedeckt,  wie  das  noch  heutiges  Tagea  an 
stülan  Meeresknstan  der  Fall  Ist  Andere  aber  aind  schich* 
tenweis  so  saistnckelt,  dass  ein  wahrea  Mascheltrfimmer- 
gestein  entstand.  Ganze  Lagen  bestehen  aus  nichts  als 
Muschclstückcn  von  wenigen  Linien  Durchmesser,  zwischen 
denen  nur  kleine  Brut,  wiewohl  auch  nicht  unverietnty 

•  sich  erhalten  konnta^  Verwittern  diese  Gasteine,  so  tra- 
tan  die  Umrisse  der  ainsalnen  Bmahstuaka  fibaran^  dantlieli 
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hemr,  CUuise  fockerl  sidi  «nl  nd  Mefort  den  spre* 
dMndBtiii  ll«W9i8,  dm  e»  mr  iMtor  dor  Gewalt  etees 
kriftig  wirkenden  Welieneelilage  abgeeelst  sein  kann. 

Runde  Körner  jedoch,  also  wirkliche  Oolithe,  wie  man  sie 
in  der  Schweiz  und  andern  Gegenden  grade  in  dieser  Ab- 
theiluag  mit  den  kleinen  Moechelkniehetäeken  vmeittt  findet, 
kommen  in  Wnrt||m1ierg  darehans  nieht  Ter. 

Ammenitee  eeronatna  Sehl»  2iet  tak»  1  flg.  1« 
Amm.  Blagdeni  8w.  201. 

Nicht  nur  für  die  Familie  der  Corouaten  der  ausge<-> 
aeioknetate  Repräsentant,  aendem  «nok  der  wiehtigat« 
Ammonit  im  mitlieni  brannen  Jona.  Gera  in  Lagen,  die 
keine  Eiaenköfner  enthalten,  namentlich  in  den  bkmen 
Kalken ,  oder  auch  später  über  den  Thonen  mit  Bei.  gigaii- 
teus  leider  nur  in  festem  Gestein,  so  dass  es  äusserst 
aabwierig  kiit,  gatme  Bxeraplare  so  erimKen  und  yma  dem 
faMen  Gesteki  «i  befirelen.  Die  Breite  der  Umgänge,  an 
der  scharfen  Anssenkante  mit  Knoten  bedeckt,  erzeugt 
einen  weiten  und  tiefen  breittrichterförmigen  Nabel  und 
einen  gerandeten  Rücken,  ober  welchen  deutliche  Rippen 
kinweggeben«  Diese  Rippen  begianenr  jedeiaeita  nnterbalb 
dar  aeharfan  Seitenkante  in  der  Naht  als  ein  dMmr  Wnisl, 
bilden  auf  der  Kantenböhe  die  Knoten  nnd  gehen  von  hier 
in  drei*  bis  viergespaltenen  kleinern  Rippen  über  den  ge- 
rundeten Rucken.  Wiewohl  die  Knoten  gewöhnlich  sehr 
simnpf  enekeinen ,  so  sind  sie  in  ihrem  erhaltenen  Znstande 
daeh  Ansaerst  spitzig,  «ad  geben  namentHeb  a»ek  der  ia- 
nenseite  des  Nabels  ein  zierliches  Ansehen,  denn  weil  die 
Involubilität  nur  hart  bis  au  die  Aussenseite  dieser  Spitnea 
reiekt,  ao  atehen  sie  alle  sichtbar  vor.  Im  Verh&ltnisa  mr 
Grtae  war  die  Schale  dieaaa  Aaniaidten  fiuaserst  ddan, 
demieeh  aind  die  Laben  wegen  der  Ranhigkeit  deaGeateina 
sehr  verwischt.  Bei  weitem  der  breiteste  durch  die  ge- 
spreiteten Seitenarten  ist  der  Rückeulobus.  Schmaler  aber 
am  ein  Outea  Ungar  ist  der  Iste  Seitenlebas,  der  genas 
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die  Mitte  zwUwJien  Rückenlinie  und  Seitenkante  eilialniiit, 
über  und  unter  ihm  in  den  Rücken  und  den  Isten  Seiten- 
sattel einschoeidend  ein  ungefähr  gleichgeformter  Neben* 
Wmu.  Gani  witer  die  sdMurfe  SeitMiiEaiite  fallt  der  ^ 
kufsere,  aber  ehtufalli  Ml  ÜeT  amiipelUfe  fte  Seitea« 
kibafl.  Viel  Hafer  ato  dieeer  ist  der  mit  grossen  Seiten- 
armen versehene  N^ahtlobus ,  unter  denen  der  oberste 
Seitenann,  bei  weitem  der  längste,  schief  aur  Unterseite 
dea  tten  Scitealebua  heiaber greift,  deoaeeh  steh—  alle 
Lsfcea  aof  giader  Lome,  weil  der  jitiritcliaB  lieidaa  gelegene 
tte  Riekeaaattel  koeh  bkumAagt.  Die  An  iea  Nahtkbaa 
fallt  grade  in  die  Naht,  so  dass  die  noch  längern  Seiten- 
anae  der  Baocbseite ,  wie  bei  allen  Ammoniten ,  nicht  zura 
VeiBolMin  konmen.  Noch  länger  ala  die  Nahtloben  ist  der 
eiae  8piti%e  Baaehlebaa,  issaea  weügnifbade  Nebeaai Jie 
aealvedit  aof  die  aebaude  Aza  atebea.  Wie  ioroneaardg 
sich  ein  solcher  Ammonit  macht,  folgt  schon  daraus,  dass 
Individuen  von  7  Zoll  Durchmesser  5'/«  Zoll  Höhe  errei- 
chen, der  Nabel  gleicht  daran  einem  an  der  Basis  5  Zoll 
braiteo  aad  äber  S^,  ZeU  hoben  kegelfiannigeB  Tiiebtar, 
daMea  iaom  Winde,  aar  dareh  die  Demeaapitacfn  «at^ 
broehen,  Ibat  eliea  hiaabfUlaa.  Die  Wehnbianer  gewöhn- 
lich zerstört. 

Ammonites  Humphresianas  Sw.  500.  1.  Ziet. 
07«  fiiae  der  h&ufigsten,  aber  aueb  variabelsteB  Fermani 
die  beaeadera  in  den  Biaeneelitben  aallritt  Br  biU  aivi* 
aeiien  oorenalaa  oad  tripUeatas  genaa  die  Mitte^  aeine 

Stacheln  auf  den  Seiten  stempeln  ihn  noch  zu  einem  Co- 
ronaten,  doch  ist  sein  Rücken  schon  viel  gewölbter  als 
bei  dem  Vorigen,  während  die  Rippen  gleich  gebildet  aiad. 
SimnUliebe  Varietfiten  haben  noeh  eiae  MandefiMK«,  die 
weaigatena  doppelt  ao  breit  ala  heal^  iat  Der  Nabel  fiUlt 
mehr  treppenförmig  hinab,  weil  die  eimtfelnen  Umgänge 
bedeutend  hervorstehen.  Auch  die  Loben  (v.  Buch  über 
Ammouit.  tab.  4  (ig.  5)  sud  merklich  verschieden.  Der 
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zweite Seitenlobus  ist  liier  schmal  und  einspitzig,  und  wird 
fast  ganz  durch  den  langen  obem  Seitenarm  des  Nahtlobus 
yerdeokt*  Die  Seitenarme  des  Nahtlobus,  der  mit  seiner 
Ax»  genau  die  Nafatkante  eiBnimiiit,  eormponduen  wmat 
kk  Rfieksidit  auf  Zahl  und  Gi^tose  genau ,  allein  die  Sei- 
tenarme stehen  auf  der  Bauchseite  viel  höher,  als  auf  der 
Rückeuseite,  so  dass  die  dadurch  erreichte  Sattelhöhe  der 
Hohe  des  Ruckensattels  fast  gleiehkommt. 

Idb  kenne  keine  AmmonitsaspeeieS)  wo  der  Siphe  noch 
80  gut  erhalten  ist  als  hier,  aber  nur  dann,  wenn  die  Kan*^ 
mern  mit  Kalkspath  erfüllt  sind.  Ist  das  Innere  Kalkschlamm, 
80  ist  jede  Spur  vom  Sipho  verschwunden.  Im  ersten 
Falle  sieht  sich  der  Sipho  als  ein  fireihegender  rabenkid«- 
dicker  Strang,  der  seine  eigene  Kalkhülle  hat,  snf  dem 
Ruoken  fort  Sobald  dieser  Strang  die  Quers^idewand 
erreicht,  verengt  er  sich  bedeutend,  um  durch  die  nach 
oben  verläogerte  Düte  der  Querscheidewand  zu  gehoo, 
weiche  ihn  gana  nmgibt  Man  sieht  hier  aneh  deutlich, 
wie  die  LobenUhie  (der  ansMrste  Rand  der  Querschmde-» 
wSnde)  durch  den  Sipho  nidit  getheOt  wird,  sondern  un- 
gestört über  ihn  weggeht.  Der  Sipho  lehnt  sich  in  seinem 
Verlauf  zwischen  den  Scheidewänden  nicht  au  die  Schale 
an«  sondern  es  bleibt  ein  merklicher  Zwischenraum.  Bei 
UnverletetenSteinkemen*  an  denen  bereits  die  Loben  deut- 
'  lieh  hervortreten,  sieht  man  daher  den  Sipho  noch  nicht, 
er  tritt  vielmehr  erst  hervor,  wenn  man  die  dünne,  leicht 
trennbare  Steinschicht  wegnimmt,  weiche  den  Zwischen-" 
ranm  swischen  Sipho  und  Ruckenschale  eingenommen  hat* 

Bs  wfirde  hu  weit  f&hren,  wollten  wir  aHe  Varietäten 
dieser  für  die  Eisenoolithe  so  wichtigen  Speeles  aufführen. 
Wir  machen  nur  auf  folgende  bereits  abgebildeten  auf- 
merksam: A.  contractus  Sw.  500.  2,  A.  Gpwerianus  Sw. 
549.  S;  selbst  Amm.  Biodioei  Sw.  851  ist  am  Tergleiehen. 
Gewöhnliche  Bzemplare  haben  3  his  4  Zoll  Durehmesser. 
Sie  können  jedoch  auch  das  Doppelte  übersteigen,  doch 
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verlieren  sie  dann  die  Seitenstacheln.  Schon  in  den  blauen 
KnlkM  Cr)  koflHMD  Abiiid«nHigM  m  wui  flndwa  ntar 

Dam  sich  in  deo  HMmi  SshwmpttUoryBtnno  oder 

die  zartesten  Nadeln  von  Brauneisenstein  finden ,  so  glän- 
zend und  schönfarbig  als  die  Brauneisensteinkryslalle  von 
Korn  Wallis,  Tordiant  wohl  erwähnt  n  wordw. 

Varietfttan  ren  Amm  M arehinoaae»  ■Miaallich 
glittoebalig  achaiflnuitige,  gehen  hin  in  die  (Milbe  Mnamf, 
doch  ist  ihre  Anzahl  nicht  gross.  Werden  sie  klein,  so 
sind  sie  oft  von  den  Falciferen  in  den  obersten  Liasschichten 
(Jorensissehichlen}  nicht  su  nnterseheiden,  welclie  dann 
m  ehern  hrannea  Jara  verideat  aaftietaB. 

AuA  die  Nanüliten  sehliaaaenM  an  doo  N.  KneaM 
im  untern  braunen  Jura  an,  nur  ist  ihr  Rüdcen  breit,  wie 
beim  N.  bidorsatus  des  Muschelkalks.  ludess  rathen  wir 
nicht,  die  Formenmodification  zu  einer  heBondem  Spedea 
m  afiiaben. 

Beleanitea  giganleaa  SoU*  Zietea  hataioftal« 
19  ein  1  Vs  fiHiaa  langes  nnd  an  der  Baaia  9  Zoll  hfeüae 

Individuum  dieser  grössten  aller  Belemnitenspecies  abge- 
bildet, er  nennt  ihn  mit  Voltz  B.  Aalensis,  ohgleich  grade 
Aalen  dnraii  rieaenhafte  Belemaiten  nicht  ao  anageeeiciuiet 
iat,  ab  mancher  andere  Ort  Wfifftenberfi»  Schon  die  «nge* 
henre  Hiufigkeit  dieaea  Belcmmten  iai  ganaen  arittlem 
braunen  Jura  lässt  erwarten,  dass  er  mannigfaltigen  Mo- 
difikationen unterworfen  sei.  In  den  blauen  Kalken  ist  er 
kleiner,  überaus  schlank,  aSdrtUch  comprimirt,  an  der 
fifpitne  mit  nndeatliehen  iUtea,  atimmt  daher  mit  BeleouL 
gladh»  Blafamlle  Memoire  aor  lea  Bdemntca  täh.  9.  fig. 
10  wohl  überein.  Gehen  wir  über  die  blauen  Kalke  liin- 
aus,  so  nimmt  der  Belemnit  an  Dicke  zu  (B.  grandisZiet. 
90«  1),  bis  endlich  gewisse  Abänderungen  in  der  Mitte 
einen  förmlichen  bascimrtigen  Vcraprang  bekcmaien.  Bhe 
die  ehmebien  Indiridaen  den  ToUkommen  aiMfewaehaenen 
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Zustand  erreichen,  durchlaufen  sie  rerschiedeiie  Formen, 
^  nMO  mil  VenMil  behandeln  mma  So  lange  aie  nock 
wenige  Zoll  Länge  erreiehen,  bilden  sie  Ki^)  deren 
Länge  oft  knnin  das  DoppeUe  von  der  Breite  der  Basis 

beträgt.  Doch  überflügelt  mit  dem  Alter  die  Länge  sehr 
bald  die  Breite,  oft  mehr  als  um  das  6faclie.  Diese  klei- 
neren Bzempkre  nennt Blainvitte  Belenin«  qninqnesnl- 
satns  tab.  t.  fig.  &  Ueberstoigen  aie  drei  Zell  Länge, 
wo  daim  noch  die  Basis  von  der  Lange  kaum  den  Sten 
oder  4tcn  Theil  betragt,  so  heisst  er  Belemn.  comprimatus 
Blainv.  2.  9  (oder  Bd.  pyramidalis  Ziet.  84.  5,  Bei.  com- 
presans  Ziet.  SO.  f)  eta  eUt*  Alle  diese  Fennen  neiehnen 
sich,  wenn  sie  gut  aasgebildet  irind,  doreh  die  FäUung 
ihrer  »Spitze  aus.  Wie  bei  den  frühern  Belemniten  mit 
gefalteter  Spitze,  so  sind  auch  hier  die  beiden  Dorsolate- 
rallürehen  bei  weitem  die  wichtigsten  und  vorherrschendsten^ 
deren  Wirknng  in  einer  geringen  Compressisn  der  Rücken- 
region noch,  tief  hinab  sichtbar  ist  Neben  dieser  nadi  der 
Bauchseite  hin  liegen  zwei  viel  kürzere,  aber  oft  sehr 
scharf  einschneidende  Furchen ,  doch  können  diese  auch 
fehlen  oder  nnsjnmetrisch  sich  entwickeln*  Viel  kleinere, 
1^  nnsählbare  Zwiscbenftir^en,  weiche  cBe  äusserate 
Spitase  umlagern  und  gann  raub  machen,  entsteilen  die 
Spitze  so,  dass  bei  aungebüdeten  Individuen  ein  scharfer 
Endpunkt  gar  nicht  vorkommt.  Wohl  aber  können  einzelne 
Itohen,  wenn  sie  sehr  tief  ni^erden,  auf  die  fiüsche  Ver- 
arathnng  Ifihren,  man  habe  es  mit  andern  Speeles  «a 
tbun.  Die  Zefolmung  von  Zieten  tab.  t4.  flg.  6,  fig.  9 
(B.  bicanaliculatus) ,  fig.  i2  (B.  quinquecanaliculatus), 
wahrscheinlich  auch  fig.  7  (B.  bipartitus)  gehören  bier- 
ber  (nicht  aber  fig.  10  und  fig,  11,  welche  ans  dem 
(Obern  Lias  stamawn>  Brachslneke  der  Art  setsen  uns 
oft  in  Verwunderung,  und  doch  finden  sie  sich  nur  mit 
dem  B.  giganteus.  Dazu  kommt  noch,  dass  die  Spitzen 
bei  alten  Exemplaren  entweder  gans  flach  gedruckt  sind, 
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9im  kilBiMni  eioMi  hohlen,  nil QefgMase  erfüllten Bmm 
■eiffttt,  4m  MW  Mb  «Win  fwiminun  Knlt  fluni  n  bat. 
nber  nie  no  bni^nfct,  nis  weiter  von  4et  Spitne  «ntftrat» 

Diese  Struktur  setzt  voraus,  dass  im  Alter  es  den  Thie- 
ren  am  gehörigen  Kalkvorrath  gebrechen  musste,  woraus 
dann  die  bauchige  Bildung  in  der  Mitte  ebenfalls  eine  Folge 
wir».  VMe  Indhridnen  babm  daber  ibre  fipHsn  aebnn  fai 
dar  Unait  Twlaren,  dann  bai  wdtan  dta  grtaara  AnnaM 
haben  keine  Spitna  nehr,  selbil  dMm,  wem  man  aia  ans 
ihrer  ursprünglichen  Lagerstatte  noch  herausnimmt. 

Diesen  Belemniten  gehören  zugleich  die  grössten  und 
flcböaatan  AlTaalan  an,  daran  gcbaidaw&nda  bart  randücb 
▼am  Sipba  dnrafabroeban  werden;  nadi  unten  gskebite 
Düte  sebwillt  kofalftrarig  an,  no  dane  der  Sipbo  einer 
zierlichen  Perlschnur  gleiclit. 

So  allgemein  dieser  Beiemnit  an  allen  Punkten,  wo  « 
nnr  der  mittlere  braune  Jnra  veibreitot  iat,  aieb  vorfindet, 
ee  bekommH  man  deeb  immer  nur  Broebetnche)  aelten  ebi 
l^annea  Bsemplar«  Nmr  wenn  man  ate  bi  ibrer  Lageratitte 
ausfindig  macht ,  sei  es  in  den  Mergelschichten  oder  in  den 
festern  Bänken ,  die  man  der  Verwitterung  aussetzt ,  kann 
man  die  nusamraengehörigen  Bruchstücke  erhalten.  Ganse 
toemplara  auid  daber  immer  neob  Zierden  einer  Sanmilnng. 

Belemnitea  eanalienlatna  flobl.  kommt  «war  biet 
aeben  reeht  ausgezeichnet  vor.  allein  erst  welter  oben  ge- 
winnt er  an  Bedeutung.  B.  breviformis,  der  sich  von 
dem  im  Amaltheenthone  durch  Mangel  jeglicher  Spur  von 
Falten  unteraebeidet,  atirbt  hier  ana. 

Plenretomaria  ornata  8w.  ttl.  1.  ZIet  A. 
Kbie  deutKcb  genabelte  Sobnedce  .mit  atark  deprimirter 
Spira  und  acharfer  Rückenkante.  Ueber  dieser  Kante  ein 
schmales  glattes  Spiralband,  welohaa  dem  viel  breitern 
Ausschnitte  des  äueaern  Mundaaumea  entspriebt.  Mit  dem 
Bande  binlbn  anf  dem  gmmeii  Umgange  Streifen  paraU 
M,  weiefae  von  den  markhrten  Anwaabaatreilbn,  die  ui  der 
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Bandgegend  eine  starko  Wenduiig  nach  iiinten  macheii, 
neüsfönnig  duühBcliiiittmi  w6rd«B.  AoigmadiMie  Ibwiii- 
pkre  emidieii  seiteD  fiber  Vjt  ZoüDoralaMflsen  Sie  ist 

eine  der  wichtigsten  Leitmuschelu  der  Mergelkalke  Qd)^ 
liefer  habe  ich  sie  nie  gefunden ,  auch  in  den  EisenooUthen 
ist  sie  nicht  gewöhnlich.  Wird  die  Spira  höher  und  zu- 
gleich der  Nabel  aehmaler,  ae  bekoBUMt  die  netsfeiwige 
StreifiiDg  ein  eebr  sierliebee  Ansieheii,  Sewerby  nennt  rie 
dann  Pleur.  granulata  220.  2  (Ziet.  35.  4).  Doch  ist  diese 
Varietät  schon  ungleich  seltener.  Noch  seltener  die  krei- 
selformige  Abänderung  (PI.  decorata  Ziet.  35.  1),  die  ich 
indess  nur  mit  II*  Parldnaenü  in  den  bfthemLagen  gefim- 
den  habe.  Den  Sdilnss  bfldet  die 

Pleurotomaria  abbreviata  Sw.  193.  5,  die  Scha- 
lenzeichnung sammt  deni  glatten  Bande  wie  bei  Ornata, 
allein  das  Gewinde  wird  so  koeh ,  als  die  Basis  breit  ist. 

Bine  Ferm,  £e  der  symmetiiaeh  kegeifönnfgen  Pleur. 
eonides  gleiehc,  aber  glatter  ist,  und  statt  des  veftieften 
Bandes  ein  ganz  flach  hervorstehendes  zeigt  ^  hat  sich  ein 
einzigeamal  bei  Oeschingen  gefunden. 

Ven  vorstehenden  durch  die  plötslich  nach  hinten  ge- 
begenen  Anwachsatratfen  gebinderten  Schnecken,  sind 
▼ordehtig  die  ung>ebftnderten  stt  trennen,  se  fibnlldi 
beider  Formen  auch  sein  mögen.   Dahin  gehört: 

Trochus  undosus  Ziet.  34.  3,  den  wir  s^on  oben 
pag.  149  erwähnt  haben.  Zwischen  den  swei  markirten 
Kneteoreihen  der  Umginge  liegt  swar  ein  gans  sehmnies 
Band,  allein  es  scheint  nicht  wesentKeh  ven  den  übrigen 
hervorstechenden  Spiralstreif cu  verschieden  zu  sein.  Zieten 
hat  dasselbe  in  der  Zeichnung  nicht  einmal  angedeutet. 
Er  stanunt  ans  den  harten  Manen  Kalken  (7)  am  Stnifen« 

Treehns  monilitectns  PhilL  9«  88.  Selten  über 
5 Linien  lang,  aber  zahlreicher  als  irgend  ein  Trachelipode 
im  braunen  Jura.  Wenn  nicht  etwa  Trochus  monilifer  Ziet. 
84.  4  (der  aber  aus  dem  obem  weiaaea  Jura  von  Nattheim. 
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' .  imnimm  soll)  ciae  wuMmg/m  AMnMwig  iet,  wnm  m 
•oiSülM,  dtM  er  fib«ffgai^ptn  woffkn  iit  Bs  inliiiikW* 
aar  Kreisol  nriC  itcher  Ptifa,  die  llmgänge  mit  feinen 
Perlen  bedeckt,  unter  denen  sich  besonders  zwei  Perlen- 
reihea  durch  ihre  Grosse  und  DeutlichlLeit  ausBeichneo, 
Eist  wenn  er  länger  «le  Vi  Zell  ist,  tritt  nein  letater  Um* 
gaag  iMachig  herver,  er  Terfiot  daaa  £e  KreiecMtawa  aad 
die  Spindelipilae  fiberregt  daaa  Ae  Beiii,  la  dieeeai  Zn- 
atande  stimmt  er  mit  Turbo  omatus  Bronn  Lethaea  21.  4 
vollkommen  überein.  Nicht  so  gut  passen  die  Sowerby*- 
sehen  fig.  tu» 9  auf  tab.  240.  Zieten's Turbo  qaadricinetaa 
9L  1  darf  aum  deeh  wehl  aar  als  eiae  aelteaere  Aliiade* 
laag  betraehtea,  weraa  die  Periea  dareh  Qaer-  and  Lii^ge- 
reihen  mit  einander  verbunden  sind« 

Turritella  muricata  S\v.  499.  lundS  (Cerithium). 
Ziet  36.  6.  Mit  Recht  durch  Leop.  von  Buch  zu  einer 
der  wichtigatea  Leitaiaeebela  erheben.  Sie  ist  aut  feia 
granulirten  Lftagsrippea  versehen,  aad  die  Aza  verlia- 
gert  sidi  ini  Grande  aa  einem  sehmalen  Kaaal  (Beides 
Haoptunterschcidungsmerkmale  für  Cerithium}.  Die  Um- 
gänge sind  scharf  von  einander  getrennt.  Sie  wird  im 
Mittel  2^eU  laqg.  Findet  sich  vorsagsweise  ia  den  pe- 
Ircfhkteareieliea  Meigelkalkea  (d),  seheiat  selbst  ia  den 
blaneaKaikea  (y")  aoeh  aieht  verankemmea,  ia  dea  aateta 
braunen  Jiira  reicht  sie  aber  entschieden  nicht  hinab.  Es 
kommen  häufig  Abänderungen  vor,  an  denen  die  Längs- 
rijppen  nur  gana  nadeutiich  graeulirt  sind  (Phillips  Terebra 
▼etnsta  9*  f7))  maa  kaaa  sie  aar  als  eiae  Varietät  der 
BMuricata  aasehea«  Terebra  kaaa  es  aieht  seia,  weil  der 
Ausschnitt  am  Ende  des  Kanals  fehlt. 

Am  wichtigsten  sind  die  zweischaligen  Muscheln ,  dar- 
unter stehen  oben  an  die  drei  ven  Schlotheim  schon  be* 
aaaatea  Auatem:  Ostraea 

eristigaUi,     pecttaifbrnus,  edatUbrads. 
Atta  drei,  in  gleicher  Anzahl  au  finden^  lebten  gesellig 
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in  Binkeii^  •  imd  obgleidi  gut  «riMitaiie  Uxemflmn  nUkIt 
ganz  gewdbnlidi,  flo  niid  venldiiiiiielte  Bradistfieke  daflto 

verbreiteter.  Mag^  es  sein,  dass  sowohl  tiefer  als  höher 
Spuren  von  diesen  ausgeseichneten  Formen  auftreten,  so 
iPiffdeD  sie  doch  nirgends  vin  so  sagenflUiger  Bedeiitaiig) 
als  hte. 

^     Oslrsea  cristagslli  Sdü.  Petref.  S40.  Ost  Maiv 

shii  Sw.  48.  Ziet.  46.  1,  47.  3,  (O.  flabelloides)  etc.  etc* 
Die  vielbekannte  grossfaltige  Form,  unstreitig  die  wohlge* 
bildeCste  alier  fossilen,  ja  sdbst  lebenden ,  Species.  de* 
wdhnfich  isl  sie  eine  groMM  Zeit  ülres  Lebens  so  fest  an 
äussere  Gegenstände  verwachsen,  dass  sich  auf  der  Unter* 
schale  nichts  Bestimmtes  ausbilden  kann,  während  die 
OI>erscliale  genau  die  Umrisse  des  unterliegenden  Gegett* 
Standes  naidibildet,  die  fi^nen  liaarfdmugen  Streifen  ansgo- 
nonunen,  welche  die  ganze  Selialenoberflfiehe  bedecken. 
Hier  wiederholt  sich  in^  grösserem  Masstabe,  was  wir  schon 
bei  Plicatula  pag.  190  erwähnt  haben.  Zeichnungen  von 
Amm.  coronatnSy  HumphresianuS)  Belemuiten  nnd  andern 
Mnscfaebi  bildet  nicbt  selten  die  Oberllfidie  in  ansserst 
dentÜchen  Umrissen  nach«  Brst  rings  am  Rande  Icdonen 
sich  die  grossen  dachförmigen  Falten  ungestört  ausbilden, 
und  hier  nehmen  dann  die  Schalen  eine  selbstständig  ent* 
schieden  nach  oben  gekehrte  Richtung  an,  die  trotn  der 
grossen  fortlfioatioDsartig  gestreiften  Randspitsenjmmer  noch 
dentlieh  bleibt.  Legen  wir  die  anf  diese  Weise  ermittelte 
Unterschale  auf  die  Fläche,  die  Wirbel  von  uns  wegge- 
kehrt, so  sind  sowohl  Wirbelspitze  (Ligamentfurohe)  als 
die  Ausbreitung  der  Schale  (der  Plicatula  entgegen)  nur 
Linken  gerichtet,  eine  Richtong,  die  selbst  bei  den  breite» 
sten,  scheinbar  symmetrischen  Individuen,  stets  erkennbar 
bleibt,  und  die  im  extremen  Falle  sich  bis  zu  einer  linksgeöff««» 
neten  Halbmondform  ausbilden  kann»  Der  hufartige  Mas^ 
kdeindmck,  wie  sich  L.  v.  Buch  so  passend  ausdrückt. 
Sogt  stets  dem  linken  Rande  genlhert  IHe  WirbolSpitsen 
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M  wie  die  flachere  obere  (beide  linksgerichtet)  koonteo 
daher  eiu  sehr  kräftiges  Muskelband  aufnehmen. 

Die  IXnsabl  ran  Jlodifieationen,  deren  Alters-  wie 
Jwgaride»a«plare  wua,  m  beeeedewfipBaiiii  eriiebettlttdel> 
wird  ein  eehwibieeher  Geeleg^  sa  vefweeheda  nieiil  leieht 
in  Gefahr  kommen,  da  ihr  iieslimmtefl  Vorkommen  sie  ver» 
einigt.  Wenn  Schlotheim  sie  nach  der  in  tropischen  Mee- 
ren lebeadeo  Ost.  cristagalli  Linn,  iranannt  hat,  so  iässt 
■ich  die  gmae  Aeltelidikeil  Mdar  gvr  aidil  im  Abiiede 
etellen.  Dennoch  ballen  wir  aie  niehl  für  identiaali.  wer- 
den  aber,  ebne  in  irrÜininÜeiM  Verweehslnog  su  gerathen, 
immerhin  den  alten  eingebürgerten  Namen  ,',Hahnenkamm- 
muschel'^  beibehalten  können*  Denn  wir  dürften  schwerlich 
ein  Ueffenderee  Bild  finden,  als  daqentge,  wednreb  die 
Vergleidning  den  foflaolrten  iUtennuides  nil  einen  Btah* 
jtttniianin  erwedkl  wird. 

Ostraea  pcctiniformis  Schi.  Petr.  231.  C^ima 
proboscideaj  Sw.  864.  Ziet.  47.  1.  Wenn  nicht  häufiger, 
eo  doch  jedenfidla  soologiaeh  noch  merkwürdiger  als  ye» 
rige«  Sie  iek  ^jmnietriseb  rnnd,  wiV  PMen  gebaut,  uid 
bat  groaae  anageseicbnete  Obren.  Dabei  ist  das  verdere 
Ohr  der  rechten  Schale  roh  ausgebuchtet.  Die  Bucht  von 
Innen  viel  sichtbarer  als  von  Aussen,  ebenfalls  eine  ent- 
schiedene Analogie  mit  dem  Byssusohr  der  Pectiniten 
CGeldfuM  m  Fig.  9  a  bat  f&behlicb  das  hinlare  Ohr  der 
leebten  Bebele  mit  ebier  saleben  Aoabuebtung  geseiebneC). 
Auch  die  11  groben  radialen  Falten,  welche  sich  unregel- 
mässig zu  langen  ungeschlossenen  Röhren  erheben,  erin- 
nern sehr  an  ähnliche  bei  Pecten  und  Spondylus.  Diese  leicht 
abbreohanden  Aeluren  findet  man  gar  binfig  seratreut  im 
Qebirge*  Dam  die  Wirbai  bei  anagewiebsenan  Bzeaqila^ 
len  von  einander  bedantcnd  entfernt  ateben,  aaOte  man 
•  nach  der  trefihchen  Zeichnung  bei  Goldfuss  103  Fig.  2  b 
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vwfimitkwi,  dennodi  kaan  omui  anenditoii  oft  IhdKrii>w 

finden,  WO  dio  WirM  liart  oneiiMmdcr  fiegeu,  olmo  dam 
die  Schale  geöffnet  ist.  Leider  ist  das  Schloss,  selbst  an 
der  Aussenseite,  häufig  sehr  zerfressen  und  verunreinigt» 
80  dass  genaue  Beobaehtung  aimidglioh  wird.  Gegeo  vor* 
benaimlo  MetioBalo  maeht  aloh  deuioeh  die  enlaebiedeBO 
lamellöse  Struktur  der  dieken  Schale  geltend, 
wovou  die  einzelnen  Blätter  auf  der  Innenseite  die  ganze 
Sehalenfläche  einnehmen.  Dadurch  erzeugt  sich  auch  eine 
amtenurtige  Scfaloaaflächo,  glatt  mit  atarim  Qaeratreifen, 
and  in  der  Mitto  eine  llaelio  Rinne,  um  dem  Sddosamtiakel 
mehr  Aaum  zu  geben.  Diese  Schlossrinne  biegt  sich  wie 
bei  vielen  Austern  krumm  nach  vorn,  und  liegt  auf  der 
rechten  (Byssus-)  Schale  aof  einem  atarlKen  Vorq^nngo 
Coach  Art  der  Oatraea  coraaeopiae),  wUuend  die  liafco 
ScUossüftche  flacher  gebildet  ist.  Allein  mir  in  ansge« 
wachseiieu  sehr  dick  gewordenen  Exemplaren  kann  man 
diess  merkwürdige  Kennzeichen  beobachten  j  weil  erst  im 
mittleren  Alter  der  Vorsprang  entsteht 

Viallttcht  mit  OS  jetzt  bald  einem  Systematiker  efai, 
daravs  ein  neues  Gesdüecht  mi  fbrmen,  was  die  Austern 
mit  den  Pectiniten  enger  verbinden  würde.  Uns  genügt 
die  Kenntniss  der  Charaktere,  die  wir  gern  noch  an  den 
alten  Schlotheimischen  Namen  knüpfen« 

Oatraea  eduliformis  SchL  Petref*  S88L  Ziet  4&. 
1.  und  48.  1  CO.  Kunkeli).  Goldf.  80.  5  (complauata). 
Unter  diesem  Namen  begriff  der  berühmte  thüringische 
Petrefaktolog  diese  Form  hauptsachlich,  mochte  er  auch 
spiker  andere  damit  identificiron,  dio  allerdings  nicht  wo- 
sonlllch  davon  versdiieden  amd.  Sie  ist  sehr  flach,  aber 
immer  geneigt,  zur  Linken  sich  auszudehnen.  Zuweilen 
wird  sie  länglich,  kann  dann  von  0.  Meadei  Sw*  fig 
i  und  4  nicht  unterschieden  werden.  Sehr  bemerkens- 
wertfa  sind  un  Innern  ihrer  Schale  die  fohion  haarfftrmi- 
gen  Gänge,  wekho  mohimais  diohotemiren,  und  für  die 
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gelebtne  Thierofl  gehalten  werden  k^nnteto.  Sie  erinnern 
an  ähnliche  Röhren,  welche  in  den  Kreidebelemnitcn  auf 
Ragen  gefanden  imdanv  ^  Aber  dicker  sind,  und  von^ 
Hagiiwir'ils  «in  mmb KoraltogMoUeiBhl Tdl|BM  tauHMü' 

KMie  Aofltmi  Tbn  aMunigfaltiger  Fotm^i  eiitvrede^  firei 
oder  an  fremde  Körper  festgewachsen,  darunter  auch  schon 
die  Ostraea  ooBtata,  kommen  mit  ihnen  vor.  Sie  alle  finden 
Ml  niMitoiroia  in  dmi  bÜMm  iUttm  jf^  wnämtk  fcitf 
aiihlidk  m  Atm  mmi-klmm  ]l«ig«Uk«i  <d> 

Unter  des- PeM«irita..lM«t.  Jioli  d«r  P.  dMima  in 
den  harten  blauen  Kalken  'an  häufigsten,  selbst  häufiger 
als  in  den  Eisenerzen,  allein  seine  glänzend  glatte  und 
dunae^&rikfti^  serflpringt  sehr-  leicht.  Dagegen  •  MiEliI  wir 
in  den  HlieehebeiiihenMMg«UuaiBen  (d)eUieiliBn9iBnMki* 
mftoke  ven 

'  Peoten  lens  Sw.  S05.  2  und  3  stimmt  vortrefflich 
Ziet.  52.  6,  selten  ganz,  und  dann  pflegen  sie  immer .  klei»* 
Her  zu  Sein  als.  die.iUetensche  Abbiidnng.  Die.' von  !ddr 
Mütn.nMli  AülMi  .getmidta  StMifen)  und  daswiMlMn.  m 
in  Mdhit  dinfaeteifeinnde  Reiben  gestalten  Pndkte ,  wMm 
wie  Nadelstiche  Erscheinen,  lassen  selbst  die  kleinsten 
Bruchstücke  leicht  erkennen.  Ausser  einer  grossen  Varie- 
tät in  den  Eisenerzen  habe  ich  den  Pecten  lens  nirgends 
•ndem  e|n.ik|per  ipaChnden«  Hier  Ibndet  jünfe«  aueh  dto  Fe^ 
tan  teitiNHft  iMf.  Ui.  iA  ZieCens  Lfan*'  nodonn  68.  8), 
nber,  wie  lohen  i^nliverw&hnt  ,  mit  echäiferem  Sehlos»«' 
Winkel  als  im  Lies/  /'  *         r  r  '  i '  - 

Plagiostomen  mit  duplicaten  Rippen  CPi.  duplicataSw. 
2fB0.  3  und  pectineklee  Sw.  114.  4>,  den4n.(pagj  18Q  be- 
reit» :im.Uiis  eiwftketen  ONiaiia  «Imliek^  «ind  gar.tteine 
fiekenhekenr  m  gehen  <4«eh  ntfdi  «e'Mh«rri  «senv 
oolitbe  hinauf,  wo  sie  Philipps  als  Plag,  interstinctum  7. 
14  und  rigidulum  7.  13  abbildet.  Auch  Plagiostomen,  die 
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SD  die  gigMeli^  M  Uali  eriiDM^  IblileB  «Mit,  tkg\Mk 

sie  am  Stuifen,  bei  Heiningeii  etc.  seitca  sind  (ef.  PL  tenai- 
itriatum  Goldf^  101.  3). 

I  •  F#rn«:'i»yti]oides  Lnik.  Ziet.  54.  8  (P.  quadrata3 
'  Bw.  m.  «Sei  «4;  II.  QMt  lab.  iOt.  18  vuü»  und  UIk 
106.  1  n.  8.  So  ansschliessKch  wichtig  diase  Han^taiii« 
^  schel  für  die  masehelreicheu  Kalke  (d)  ist,  so  verfehlt  sind 
auch  die  Versuclie)  aus  jeder  einzelnen  Fonnabanderuog 
eidei  SpMaa  nachaD.  in-' weitem .  Maa  darf  imk  eiiiigo 
W«ohieo:a«fiiieilaiani  aa  Jrgand^^öinani'PanaCo:  diavtr  Re^ 
gion  aammelny  und  man  wM  Md  «Hcenae»,  nrähin  diaae 
naturwidrige  Spaltung  führt!  Ohnehin  ist  es  schon  falsch, 
wenn  mau  nach  der  äussern  8chalenferai  die  Species  dieses 
Gaadileohts  aondert.  lleiin^  es'gilne^OTr  weniga  Moacbal« 
gaBchlediler,  dma*6clialab'a»a  ao  regelmiaBisr  IMriäMyi» 
der  gelagerten  Lamellen  bestehen,  als  diese,  daher  auch 
der  starke  Perlmutterglanz  im  lebenden  Zustande.  Die 
llaaiohen  Theile  des  Thieres  stehen  -aber  immer  nur  mit  der 
isatohi-Lage  m.VarUodu•gf«M  'J»^>9iQam  vHrd^ 
toto  weiter  sdiiaM  en  ^ie  idc«»  iiainallen  >oii'- afclr  weg, 
bald  meiir  rechts,  bald  mehr  links,  je  nachdm  es  ihm  b^<* 
quem  ist.  Nur  die  Form  der  innersten  Lamelle  ist  daher 
bai  der  BetracMoiig  von  WicbÜglieil,  diese  bleibt  aber  M 
alles  bemarkciiawertli  eanalanti-^oB  ein  räftraofan^  atakcii* 
Parabol,  hiaten  atwma  eingebtiiditil  «ad*  vorn  aMi  aplte 
im  Wirbel  endigend.  Darüber  steht  die  breite  quevgefbrchte 
Bchlossfläche,idfe  bei  alten  £.vemplaren  vorn  ziemlich  weit 
ran^ingcs  kdan,'  hintan  aöbaMler  wird»  Ganz-  hinten  steht 
ein  kleiner  Zahn^  von  wel<diem  aus  aidi  akia  flaoiie  I<iügii 
Mehe  am  tnsbeßsten  Rande  ' halb  na4h  Yom  nieht» 

Gervillia  Gastrochoena  vel  tortuosa«  Lcop. 
V.  Buch.  Jura  in  Deutschland  pag.  55  sagt  darüber:  „sie 
hat  viel  Aehnlichlcait  nit.  Oenrülia  avienloidea.^.  611  in 
üinaiolit'dea'Veriiiffiiiaaaa  yon^Uage  mid  Bniteland  des 
«sefaiefen  Winkels,  welchen  die  Sehlosalinio  mit  der  Axe 

* 

Digitized  by  Google 


MmImi  mim.  AlMi  sie  andel  «icli  li»  «idkis  «Ii 

gfcdreht,  ang^efahr  wie  Avicula  socitlis  des  Muschelkalkes. 
Sie  findet  sich  bei  Neuhauseo  unweit  Metzingen,  wo  sie 
jedoch  weniger  gedreht  und  .der  6.  aviculoides  noch  ahn- 
Hete  i0t^^  Ich  adbü  knoB  ifo  nur  am  deo  bhuMo  Kat- 
kca  (y)  letetgeBMintor  Gegend,  wo  nie  Miilig  vefksMl, 
«ber  gaas  «os  dem  harteii  Gestein  liermigefördert 
werden  kann.  Gervillia  acuta  Phill.  9.  36  stimmt  mit  den 
Nenhauser  Exemplaren  vollkommen  überein. 

In  frdaserer  Menge,  als  ifgeodwe  im  Jon,  treten  hier 
die  t  Zei  laagea  Modielen  (Modioia  gibbeoa  weilten  wir 
sie  nennen  pag.  Sit)  auf,  In  Mehsidit  anf  ihre  Kahl  ge^ 
hören  sie  daher  zu  den  wichtigsten  Muscheln,  die  beson- 
ders in  den  Schichten  d  sehr  gut  erhalten  sich  finden*  ^ 
Viel  seltener  ist 

Pinna  euneata  Phlil.  9l  17,  wie  die  meiBten  Pinnen 
an  der  gehroehenen  Miele  leioht  erkcmiiNur)  wodnrob  der 
Querschnitt  vierseitig  wird.  Sehr  zierlich  sind  die  Längs- 
streifon,  welche  durch  die  Anwachsringe  stellenweis  fein 
siflknackförmig  werden.  Wahrscheinlicfa  ist  P«  lanceokta 
8w«  f61.  Geldf.  Iff.  7  daven  aiebt  weeentlidi  venekiedeiii 
Aneh  die  BmelistMie  P.  tennislria  Geldf.  Ii7.  5  nnd  P» 
radiata  Goldf.  127.  6  kann  mau  nicht  mit  Bestimmtheit 
von  den  Würtembergischen  unterseheiden.  Welchen  Nam- 
men soll  man  vomiehen? 

Hier  kommen  aneh  kin  und  wieder  die  merkwfirdi|;en 
nmeikalke  vor»  ans  denen  dKe  Pranseeen  ein  GeaeMeekt 
Trichites  (von  der  haarförmigen  Schalenstruktur  so  ge^ 
nannt)  gemacht  habeu.  Sie  erinnern  an  ähnliche  der  weis-* 
sen  Kreide,  welche  entschieden  den  grosaep  Inoceramen 
angekSren*  Ok  die  im  krannen  Jnra  vorkommenden  dem 
Ineeefamna  oder  der  Pkma  angekAren,  ttsat  iiek  olelil 
entscheiden. 

Monotis  echinata  Sw.  243.  1;  M.  tegulata  Goldf. 
i2L  6  ist  nur  eine  ModiAoation  derselben«   Eine  der  aus- 
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gezeiduietstott  AvioolaeMiiy  und  eine .  widMiga  anf  de* 

mittlem  braunen  Jura  betdirinkCe  LeitlmiMliel.  Ikre  Längte 
erreicht  nur  1  Zoll  und  übertrifft  entschieden  die  Breite 
um  ein  Merkliches«  Die  feinen  oftmals  dichotomireadeii 
Stieifeii  sind  dardi  dio  schaffen  AnwadiariDge  Schaag 
gewarden*  Ein  trafflichaa  am  Staifan  gefunBenaaBzemplar 
beweist  deutlich,  wie  weit  die  Ungleichschaligkeit  dieser 
Muschel  geht«  Das  Stück  ist  nämlich  so  gesprungen,  dass 
man  die  grösscjre  Uake  Schale  von  Innen  sieht 9  während 
dia  Uaina  recbte  nadi  darauf  liegt  Hier  ragt  niw  die 
Liake  weit  aber  die  Radifa  hervor,  so  dasa  die  kleino 
convexe  Rechte  zwar  genau  an  die  Linke  anschliesst,  aber 
noch  nicht  die  Hälfte  des  A reales  der  grossen  Linken  zu 
bedecken  yennag*  Diese  Ungleichheit  erinnert  selur  aa 
die  Monotia  decnaaata  Goldf.  196.  8,  der  aia  in  Rfickaicht 
aaf  Form  nnd  Verkemmen  sehr  verwandt  iat.  Aneh  die 
Ideine  etwas  convexe  Schale  hat  ein  schmales  markirtes 
Vorderohr.   Nicht  so  wichtig  als  diese  ist  die 

.  Monotia  Münateri  Goldf.  118.3,  nicht  weil  tarn 
aaltaaer  wire,  aondem  weil  aia  fiberaU  im  braunen  Jnra 
aqftritt,  nad  von  der  M.  inaequivahris  des  Liaa  nur  künst- 
lich getrennt  werden  kann.  Doch  ist  sie  dickschaliger, 
schmaler,  aber  eben  so  uugleichbchalig,  jedoch  die  kleine 
rächte  nad  flache« Schale,  wegen  ihrer  Zetbrecldichkait) 
aeltener  an  bekommen« 

Trigonta  clavellata  Sw.  87  obere  Figur*  Ziet. 
58.  3  die  Rippen  nicht  gelungen.  Goldf.  136.  6.  Jene  4 
Zoll  langen  Schalen,  die  aufgeklappt  auf  den  blauen  Kalk- 
hinken-  ansgebreitet  liegen,  und  von.  den  Arbeileni  beaeieh- 
aend  ,.Adlerflugel*^  genannt  werden«  sind  awar  selten  aclMn 
erhalten,  aber  immerhin  eine  wichtige  Lcitmuschel.  In  den 
graublauen  Mergelkalkcn  (S^  schalen  sie  sich  öfters  heraus, 
and  dann  &hneln  sie  der  T.  navis,  allein  die  andere  Seite 
iqt  nicbt  aa  hreitkant^,  und  die  knoügen  Rippen  nadian 
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■Mlur  «oneentiifdie  Ringcw  M  weitm  die  li&iiigMe  unter 
«Uen  iai  jededi 

Trigonia  eostata  8w.  85.  Ziel.  56.  tk  GeMf.  197. 

3.  a  b  c,  allein  sie  ist  nicht  bloss  auf  diese  Schichten  be- 
schränkt, obgleich  sie  hier  erst  Silin  erstenniale  auftritt« 
Charakteristieeh  eukl  die  erhabenen  oonoentrieelien  Leisten, 
wdebe  sdion  anfbören,  neeh  ehe  sie  den  heeh  herverste- 
henden  knetigen  radialen  Wnlsl  enreiehen,  welcher  die 
Area  abgrenzt.  Die  Area  selbst  ist  bald  mehr,  bald  we- 
niger deutlich  radial  gestreüt,  und  die  Muscliel  selbst  ist 
SO  hoch  ais  lang,  nnd  im  allgemeinen  eine  aosgeneielwet 
dreiedoge  Gestalt.  Bs  ist  interessant  na  verfolgen,  «rie 
die  im  Allgemeinen  sieh  so  gleieh  bleibende  l*erm  in  ver- 
schiedenen Schichten  doch  so  mannigfaltigen  Modificationen 
unterworfen  ist,  namentlich  in  Hinsicht  auf  die  leistenför- 
migen  Rippen,  welche  bald  einen  schmalen,  bald  einen 
breiten  glatten  Zwisehenranm  swisehen  sieh  nud  dem  gros- 
sen Radialwolste  lassen.  Bs* wurde  nu  eber  nnendliehen 
Verwirrung  führen ,  wollte  man  allen  diesen  das  Recht 
einer  Species  einräumen.  Das  Icicrförmige  Srhioss  der 
linken  Schale  kann  man  an  dieser  Species  sich  ohne  Mühe 
entblössen.  Die  Leier  b^d^t  nimüch  der  grosse  hoch  her* 
vorragende  Hauptnahn,  seitlich  markirt  gefurcht  und  von 
tiefea  Furchen  begrenzt.  Vor  den  Gruben  erhebt  sich 
noch  ein  schmaler  Zahn ,  welcher  sich  auf  eine  starke 
Leiste  stützt,  die  schief  nach  vorn  geht,  und  dem  vordem 
Muskel,  der  in  einem  tiefen  Lech  liegt,  mit  num  Auhalts- 
poikte  dient 

Die  Cucullaeen  sind  hier  leider  immer  sehr  undeut- 
lich, obgleich  mehrere,  und  darunter  die  grössten  im  wür- 
tcmberger  Jura  bekannt  gewordenen,  Species  vorkommen. 
Hierhin  gehdren  in  den  blauen  Kalken  die  gegen  viertehalb 
SSott-  langen  Steinkeme,  deren  scharfe  Kante  anf  der  Hin- 
terseite mis  immer  wieder  anf  die  C«  obionga  8w.  f06.  I 
iübrt,  mit  der  sie  auch  in  Rücksicht  auf  Grösse  vollkom- 
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meo  übereipstimmt.  Di»  Spuren  der  Schale  lassen  auf 
grosse  Dicke  echlieesen,  ef.  Ziet  66»  &  In  den  ebem 
maeehelreielien  Leihen  (d)  pflegt  sie  kleiner  wa  sein,  neigt 
aber  die  feinen  Radialstreifen,  die  an  beiden  Enden  deut- 
licher sind,  als  in  der  Mitte.  Gewiss  ist  Cucullaea  impe- 
riaiis  PhilL  0.  19  dieselbe,  und  C.  cancellaU  9.  24  nur  die 
junge  davon«  Nur  die  längUcbern  ediarfgelcantelen  Sebalen» 
mit  einer  tiefen  iireiten  Bnelil  in  der  Mitte  lassen  sich  nidit 
gat  damit  vereinigen,  sie  stehen  der  Area  quadrisulcata 
Bw,  473.  1  näher  als  irgend  einer.  Jedenfalls  ist  keine 
dieser,  obgleich  häufig  gefundenen,  iVirmen  eine  wichtige 
LeitmuseheL 

Dasselbe  gilt  von  den  Nuculen,  unter  denen  die  bon- 
birte  variabilis  Sw.  475.  2  immer  noch  die  Hauptrolle  spielt, 
nnd  die. in  den  muschelreichen  Lagen  sogar  bankweise 
TorlMnnnit.  Seltener  die  flachen  Ovales. 

Bemerkenswerth  ist  eine  Bank,  Gber  und  ulier  mit 
einer  kleinen  erbsengrossen  Muschel  erfallt,  welche  als 
Isocardia  minima  Coder  grösser  geworden  leporina  KlödO 
citirt  SU  werden  pflegt.  Eis  sind  bombirte  Muscheln  mit 
stark  nach  aussen  gedrehtem  Wirbelf  weiter  lisst  Mik 
dariber  nichts  sagen.  Jedeitfalls  aber  kommt  die  Brut  in 
solcher  Menge  vor,  dass  ver>vitterte  Handstücke  einem 
mit  Erbsen  bclegteu  Teige  gleichen.  Eines  der  zierlich- 
sten Vorkommnisse»  In  den  Jiarten  blauen  Kalken  sind  die 
Sachen  jedodli  niemab  so  schdn« 

Astarten  werden  auch  hier  von  keiner  besendem  Wich- 
tigkeit, es  sind  Wiederholungen  von  Formen,  die  wir  schon 
früher  ongetrofien  haben»  Nur  eine  einzige  möchten  wir 
besonders  ansieichnen: 

Astarte  trigonalis  Sw.  444.  L  Dreiseitig,  wie 
eine  kleine  Trigonia  eostata,  aber  mit  nach  vorn  gekehr- 
ten Wirbeln ,  hiuten  eine  grosse  glatte  Area,  der  Rand 
innen  gekerbt.  Die  .  rechte  Schale  mit  einem  hoch  her* 
veifltehenden  Hiuptnahn,  seWieh^on  tiefen  Graben  be^ 
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grenzt,  hat  vide  Aehiili«hkeit  mit  demL^erzaha  der  lin- 
ken Trigouienschale,  gefurcht  scheint  dieser  Zahn  nicht 
SU  Bwu  DiMO  SMffliche  bei  Aalen  gefundene  Form  ist  dor 
RaiiriMMtnl  «ioer  Uaiaeii  Familie,  di«  im  Joi«  aicn- 
lieh  v«Mt«l  itt  Dahin .  gehörte  Gli«d«r  finden  aich 
in  mirkischon  Jara,  und  Sowerby  hat  merkwürdigerweiee 
einige  davon  als  Cardita  lunulata  und  similia  tab.  232  ge- 
trennt. Gewiss  wäre  es  voreilig,  daraus  ein  beFonderes 
(Qeachkclit  machen  am  weUen,  da  nie  ao  eng  an  Aatarte 
■idi  anaofalieanan*  Cardita  aiaulia  Goldf.  133»  8  ait  die* 
•elbe.  Aatarte  ezeavata  ZieC  Tf.  3  gehört  anch  u  dieaa 
Region,  ist  aber  selten. 

Myaciten,  unter  diesem  allgemeinen  Namen  be- 
greifen wir,  wie  im  Muschelkalk,  ao  aueh  im  Jura,  eine 
Reihe  mannigfalttger  Mvaehehi,  die  too  den  Petrefacto* 
logen  nn  den  verachiedenaten  GeaeUeehtem  gealeUl  wor- 
den sind.  Es  sind  glatte,  längliche,  wenig  klaffende  und 
von  den  Wirbeln  zum  Unterrande  gewöhnlich  etwas  ein- 
gedrüclUe  Schalen,  die  in  grosser  Anzahl  neben  einaud^ 
venaaunelt  aind.  Leider  haben  aie  meiat  aelir  durch  Ver- 
indaraqg  gelitten»  Doch  nöditen  folgende  gemeinaama 
Kennjseidien  immer  mehr  an  Begröndung  gewinnen: 

1)  Sind  sie  äusserst  dünnschalig,  und  zwar  hat  die 
äussere  gestreifte  Schalenschicht  daran  den  weaeutlichsten 
Antheil.  Daher  aind  anch  dio  Steinkeme  wenig  entateUt» 

t)  Skid  die  llnikelehidrficke  aehr  aohwacfa,  doch  liMl 
Bich  snweilen  die  Impreaaion  den  Mantebandea  YarfoJgen, 
welche  hinten  tief  ausgebuchtet  isL 

3)  Grösaerc  Sohlosszähne  sind  aehr  undeutHch,  und 
bei  nuuicfaen  wahracheinlich  gar  nicht  voriiandeu«  Dagegen 
findet  man  am  Anaaenten  Schalearande  der  ScUo8«gegend 
gans  feine  mit  hioaaem  Auge  kaum  aichthare  Z&hnchen^ 
besonders  bei  den  wohlerhaltenen  Exemplaren  aus  den 
Biaenoolithen  von  Moutiers  (Frankreich). 

Die  dunna  Schale,  die  tiefe  Aui^buchtung  der  Mantel« 
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Impression  und  bei  vielen  auch  der  Mangel  der  grössern 
Schlossz&hne  vereinigt  sie  sehr  aatfirMcdi  mit  den  Myaeiteo* 
Die  feinen  Zfthnchen  am  iiseenten  SdiioMn&de  finden 
sieb  fiberdiese  bei  den  t^anopaeen  vor,  elliem  Widitigeii 

Repräsentaiileu  derselben  Familie.  Bei  weitem  die  häu- 
figste ist 

Myaeites  Alduini  Brongn«  Journal  dealCnea  1881 
lab.  7.  fig.  6.  Letbaea  tab.  n.  17.  Goldf.  188.  Ilg.  S— 11 
sind  nw  Modlfieationen  deraelbta,  an  denen  übrigens  die 
wesentlichen  Kennzeichen  nicht  ausgedrückt  sind.  Nach 
Merian  Lutraria  gregaria.  Eine  donaxartige  Form  (daher 
▼on  Brogniart  Donaeites  genannt),  -allein  die  WirbelapitBai 
sind  naeb  der  abgeatnnpften  Smte  gdcdirt,  nnd  die 
Mantehiuabnditung  ist  an  dem  verlftogerten  Bnde  sn  sn- 
chen.  Die  Schale  ist  unter  den  Wirbelspitzen  sehr  bom- 
birt,  und  von  den  Wirbeln  gehen  in  der  Schlossgegend 
Forchen  nacb  dem  hintern  Mnakeleindnick^  die  Bronn  gut 
hervorgehoben,  aber  nur  etwan  sn  Jnun  geseichnet  hat. 
Von  diesen  FHirdien  ist  die  der  rechten  Schale  schmal 
und  sehr  tief,  die  der  linken  flacher  und  breiter,  besonders 
scharf  sind  bei  beiden  die  äussern  Grenzkanten.  Dans  die 
Schalen  dunn  nnd  das  Schloas  im  Uebrigen  wenig  ansge- 
bildet  waren,-  folgt  schon  ans  der  gegenseitigen  VerrQckong 
der  Schalen.  Der  Schlossrand  der  linken  Schale  pflegt 
nämlich  regelmässig  unter  den  Schlossrand  der  rechten  so 
weit  hinuntergerutscht  zu  sein^  bis  sich  die  Wirbel  ba«> 
ffihrten*  Jeder  nar  einigermassen  kräftige  Sddossapparat 
hätte  eine  solche  Verrüdning  nicht  nngelassen»  Ans  die» 
ser  Verschiebung  folgt  nothwendig,  dass  die  im  Gebirge 
gefundenen  Muschelkcrne  weniger  klafieU)  als  die  Schalen 
in  ihrer  natürlichen  Stellung  Idafflen,  dennodi  neigt  sich 
bei  den  verrfiditen  Sdialen  am  hintern  Oberende  ^e  be- 
deutend  klaffende  Spalte.  Bei  diem'ans  den  Oolithen  her- 
ausgewitterten  Exemplaren  ist  die  Zeichnung  der  Schale 
immer  verwischt)  wenn  auch  die  Auwachsriuge  noch  so 
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deatlich  sind.  Sehlfigt  man  joiodi  ans  den  frischen  bfamen 
KaikMi  dio  MhridaMi  Imtm»,  m  afigtm  dto  Maleii  di» 
aierMieB  pmihlirIeD  Straifeo,  welche  CMdT.  159.  11  e.  e» 

gut  gezeichnet  hat.  Ich  wurde  es  nicht  wagen,  daraus 
eine  besondere  Species  (Striato-punctata)  zu  machen,  da 
die  Muscheln  im  Uebrigen  Tollkommen  der  Aldnini  glei- 
diea*  Die  MbboM  kann  gegeo  4  Zell  fang  weiden,  deeh 
lal  lie  gewühnlieh  nur  halb  ae  lang.  fMä  der  Lage  der 
Wirbel  aerf&DI  sie  in  mehrere  Varietäten.  1.  Die  Wirbel 
stehen  senkrecht  über  dem  abgestumpften  Vorderrande. 
S.  Der  Vorderrand  steht  nur  etwas  über  die  Wirbel  her- 
▼er,  die  gewdhalichate  Fera.  8^  Der  Verdeirand  apriagt 
hanehig  hervar,  ao  daaa  die  lanprearien,  wetehe  veai  Wir- 
bel aenkreefat  Baal  ünterrande  gehl,  iaraier  oMtUieher 
wird.  Myacites  recurvus  PhilL  5.  25.  Ziet.  63.  2.  Goldf. 
ifig  15,  hier  zu  vergleichen. 

Myacites  jnraaai  Brongniard  Jonmal  des  Minea 
Tabak  7  Figir  4.  OAitraria);  GoldAiaa  lüt.  7.  Ver« 
hiHalaaiaiaaig  llnglleher  ala  die  Torige,  aber  Toa  gana 
ähnlichem  Bau.  Auch  hier  ist  die  linke  Schale  gewöhn- 
lich herabgerutscht.  Die  Wirbel  liegen  mehr  nach  der 
Mitte,  und  eine  dentliohe  Impression  von  den  Wirbela 
naeh  deai  Ünterrande  verkiafend  gibt  ihr  eine  groaae  Fer^ 
aranfthnlidikelt  mit  den  Lebaten  Nacnlen,  nur  daia  bei 
letztem  starke  Mnskeleindrücke  mit  dicker  Sehale  ve]:einigt 
sind.  Auch  hier  kann  man  gewöhnlich  von  der  Schalen- 
Eeichnung  nichts  wahrnehmen.  Doch  findet  man  zuweilen 
Exemplare^  welche  die  pnnktirten  radialen  Streifen  in  deai 
Maaae  aeigen,  daaa  ein  aeharfea  Aage  aie  ahne  Vergrda* 
eerang  erkennt  Ich  kenne  Individuen,  die  auf  einer  Seite 
diese  Zeichnung  deutlich  haben,  während  die  andern  nicht 
die  Spur  davon  zeigen,  obgleich  die  Schale  nicht  ganz  zer- 
atdrt  iatl  Man  nmaa  daher  mit*  Veraioht  dieae  Merkmale 
«ar  UntMchekkmg  wihlen. 

Bemeikenawerth  iat  ea,  daa  die  vortrefliieh  erhaltaiieii 
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Schalen  dieser  Speeles  aus  den  Eisenoolithen  yon  M outiera 
{Nonnandie)  diese  punktirte  Streifung  ebfofallS)  obgleidi 
«adeatlieh  meigen*  Zugleicb .  treten  m  4mi  Anwcehe« 
ffingen  jene  eigeDthümlicheii  serstfenteii  ZMeiBtieifea  her« 
vor,  welche  die  Bfyaciten  so  sehr  auszeichnen.  Auch  der 
Scblossrand  ist  wie  bei  Panopaea  fein  gezahnt 

.Voistehende  beide  l^eoieeaiod  bei  weitem  die  häufig« 
•teD.  Seltener  ■ehoaAmphideemaseciiriforiiieOMrya- 
citos)  PhilL  7.  10,  woran  die  Vorderseite  bereite  so  weit 
hervorspringt,  dass  die  Wu-bel  in  der  Mitte  Hegen.  Die 
vielen  übrigen  Formen  und  Species,  welciie  aus  Muscheln 
dieser  Art  genuMdit  sind,  übergehen  wir« 

Die  Myaciten  mit  cenvergirenden  Rippen 
pag.  294  schliessen  sich  unmittelbar  an  letztere  an,  denn 
ihre  Wirbel  treten  stark  zur  Mitte.  Da  sie  gewöhnlich 
sehr  verstümmelt  sind,  so  ist  es  schwer,  die  Species  gennia 
M  sondern,  jedenfalls  kommt  aber  diese  Gruppe  im  mitt- 
leren braunen  Jura  vor,  wiewoU  sie  aueh  Iner  Immer  sel- 
ten sind.  Säramtliche  Vorkommnisse  stimmen  am  meisten 
mit  Mya  Vscripta  Sw«  224  fig.  2 — 5  überein.  Nur  in  der 
ersten  Jugend  haben  sie  rhombenförmige  Rippen,  die  sich 
bald  in  ein  etwas  sehi^  nach  Hinten  gdübrtes  V  ver^ 
wandeln« 

Pholadomya  Murchisoni  Sw.  545.  Ziet. 65. 4.  Pusch 
(Polens  Palaeontologie)  tab.  8  fig.  11.  Pholadomyen  sind 
radialgestreifte  Myadten,  und  dabei  dergestalt  dünnschalig, 
dass,  wie  auf  der  Schale  so  auf  den  Stemkeraen  die  Strei- 
fen sichtbar  bleiben.  Obige  feine  punktirte  Zeichnung 
der  Myaciten  findet  man  auf  der  Schale  nicht,  Ph.  Mur- 
chisoni hat  6 — 7  Rippen  (die  vordem  markirter  als  die 
hintern),  welche  durch  die  schwachfaltigen  Anwacdisstrei- 
fen  undeutlich  knotig  werden.  Diese  Rippen  haben  eine 
massig  schiefe  Richtung  nach  hinten.  Die  Muschel  wird 
kaum  so  laug  als  hoch,  dabei  betragt  die  Dicke  fast  V« 
der  Höhe.  Die  gegeneinander  gekehrten  Wirbel  und  das 
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Mmlidi  bed«itMd«lüaffMi  ist  «n  deo  gewfthnttth  adüecfat 

MiiHf  4i9  Haiebel  vwiuMUKi,  m  «iUeii  flodtl  jMn.gBfit 
und  oBVwIeCflte  Sxaniplar«.  Mü  4«r  dcoonttttimLiM  p«|^ 

196  könnte  man  sie  verwechseln,  doch  hat  diese  viel 
schiefer  gehende  Aippeu.  Die  Musterexemplare  von  Mur* 
ebipoiii  treten  evet  im  nlttlem  hrawen  Jv«  auf,  md  be» 
•endeffs  Uofig  la  Bieenoettdi,  m  «ie  an  der  ganaea  Alp* 
kette  BirgeiidB  Mit.  Ph.  ovaüe  Ziel.  tt.  8  Tertiafcl  die 
Marchisoni  mit  der  ambigua. 

Pholadomya  fidicaia  Svv.  tom.  VI.  pag.  86.  tab. 
m  CLMtraiw  linita  geaasnt).  Ziet.  65«  2,  Goldf.  157.  8 
Celoi^^>.  Faet  deppelt  ee  lang  ali  koeh,  mü  sahbreieheB 
aeharfea  Rippen,  vea  denea  die  verdeni  etwas  grdaeer 
sind.  Die  gut  ausgebildeten  Exemplare  zeigen  eine  ihnli- 
che  Impression  als  der  Myacites  jurassi.  Es  kommen 
iUbngeas  Abänderungen  vor,  die  der  Ph.  acutiooeta  den 
weiaaen  Jnia  aeiir  ihaUck  werden.  Bine  knne  aciiiefflp* 
pige  Pkoladomya,  der  deeerata  dea  Liaa  |(leioiiend,  and 
andere  sind  bis  jetat  noeh  Ton  keiner  Bedeutung  gewesen« 

Es  kann  unsere  Absicht  nicht  sein,  hier  das  ganse 
Heer  schwer  bestimmbarer  Bivalven  aofauf&hren,  die  in 
Mannigfoltigkeit  den  braunen  Jnra  kevMkera«  Nnr  eine 
flaaptleitmna^el)  nkskl  weniger  klnflf  als  Hyaeitea  Al- 
dnini)  deren  Geschlecht  aber  bia  * jetst  aldit  erauttell  wer^ 
den  konnte,  dürfen  wir  nicht  übergehen,  die: 

Itfya  depressa  Sw.  418.  Phill.  2.  8.  Sauguinolaria 
lau  Uoldf.  160.  t.  Zieten'a  Figur  U  auf  tab.  64  wwde 
Maa  aioht  dafOr  aaerkeaaen,  waan  ea  aiehl  der  Name 
ai^^lei  Btttte  hmb  Lnet,  aeae  Spedea  an  madien,  an 
wurde  man  leicht  deren  4  bis  6  lierausfindcn ,  in  dem  Grade 
variirt  ihre  Form,  wie  diess  auch  bei  einer  so  häufigen 
Muaohel  aa, erwarten  ist.  8ie  iat  aieaüioh  flacb^  wenig- 
ataaa  *k  Uinfa»  ida  hodi,.  aad  eweickt  im  Darchaebaitt 
neck  nicht  t  Zoll  Unge.  Dia  Richtung  der  Wirbel  ist 
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818  TttNiimiaki  ranpiaac«. 


0ehr  zweideutig  9  aber  grade  diese  Zweideutigkeit  zeichnet 
tie  9m  Qtlbitr  nadi  hinten  als  nach  voni).  JH»  Vorderseite 
dar  Sdilassregion  ohae  sdiarfe Kanten,  dest»  sehirfbr  die 
Kanten  an  der  Sehlossregion  der  Hinterseite.  Die  Anwachs» 
•ringe  werden  hier  gröber,  und  hier  finden  sich  auch  noch 
Andeutungen  des  Bandes.  Manche  Steinkerne  zeigen  aus- 
Hsseiohnete  radiale  Streifen.  Bringt  man  die  Muschel  ia 
ihre  natfirliche  Stellung  (Wirbel  nach  oben,  Vorderseite 
vom  Beobachter  weggekehrt) ,  so  ist  das  Hinterende  etwas 
-zur  Linken  gebogen  (bei  lebenden  Telliniten  häufig  zur 
Rechten).  Diese  Schiefe ,  die  Zweideutigkeit  der  Wirbel- 
«richtung,  die  scharfen  Kanten  der  hintern  SchlossrcgicMi, 
die  Flachheit  änd  innere  Streifung  der  Schale  stimmeo 
vollkommen  mit  Tel  Ii  na,  so  dass  sie,  wenn  irgend  zu 
einem  lebenden  Geschlecht ,  zu  diesem  gestellt  werden 
flttusste»  Im  i4ias  hei  Reutlmgen  kommt  eie  nicht  vor, 
wohl  aber  daselbst  fiberall  über  den  blanen  KaUcen,  abge* 
sehen  Ton  den  unzähligen  andern  Pankten,  wo  sie  in  die- 
ser Region  gefunden  wird. 

Bedeutungsvoll  wird  der  braune  Jura  hier  zuerst  wie- 
der durch  die  grosse  Menge  sehier  wohlg^bildeten  Tere- 
l»rateln«  Um  mit  den  markirtemf  wenn  auch  grade  nicht 
häufigsten  Formen  zu  heginnen,  nennen  wir  zuerst: 

Terebratula  resupinata  Sw.  150  fig.  3  und  4. 
L*  V.  Buch  über  Terebratelu  pag.  136.  Unter  allen  mit 
carinirter  Ruckenschale  Twseheaen  die  ansgeseichnetstisw 
Der  Kiel  beginnt  schärf  am  Schnabelloch  and  setnt  nnun- 
terbroehen  in  gleicher  Breite  und  Schärfe  bis  zur  Stirn 
fort.  Dem  Kiele  entspricht  auf  der  Bauchschale  eine  schmale 
tiefe  Mulde,  welche  bei  manchen  Abänderungen  schon  iaa 
Wirbel  beginnt,  bei  andern  erst  später,  und  wcldie  an 
der  Stirn  sum  Kiele  sich  emporrichtet  Die  Selten  sprin- 
gen etwas  bauchig  vor,  die  Arealkanten  an  der  Schnabel- 
schale sehr  scharf.  Nach  ihren  Dimensionsverhaltnissoa 
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wenn  nicht  alle  Mittelstofen  slmmtliche  TereiBiftoiib 

1.  Die  grösste  Form,  und  mit  der  Sowerby'schea 
VoUkommen  stimmend,  fand  sich  am  Nipf: 

Hilf  «iwM  kam. 

f.  Bim  «twi»  Ueineie  9mm  wtm  Aakmt 

13  Linien  lang,  10  Linien  breit,  6Va  Linie  hoeh; 
Hals  sehr  lang. 

a.  Eine  fiftehanldige  Fem  wm  Ante,  .4mm  Eiü 
Moh  .d^  Mro.elm»  Mterivifd:. 

11  Linien  lang,  9 Vi  I^ien  brait,  7  Linie«  fcoeh; 
4,  Eine  sehr  tiefmuldige  Form  vom  HeiÜgenkreiuiberge 
an  4er  Wutach, 

0  Linien  iai^i  knapp  9  Linien  breit,  I^JUnien  hoeli» 
LelEte  Varl^Cftt  kemit  .eol  kflher  .mit  'Amuu  ommto» 

•  cephakis  vor,  und  bildet  dann  uMtttttelbar  nof  T.  iinpreeen 
den  Uebcrgang.  Endlich  schliesst  sich  hier  ^iue  andere 
extreme  Form  an,  die  ich  nur  ein  einziges  Mal  an  der 
Randensteige,  bei  Fünen  ebenfalls  im  TlMMie  den  Maane*- 
fhnhit  gelten  bebe: 

Terebratola  PnU  v.^  Bneh  iber  TMebmlebi  ttb.  9 
fig.  44.  Sic  zeigt  ganz  den  Typus  der  vorigen,  nur  der 
Kiel  Mrird  nach  der  Stirne  breiter,  die  Mulde  flacher,  and 
die  beiden  Seiten  laufen  parallel  Die  Form  übrigens  vor- 
herrschend Iftngtioh:  9</i  Linien  lang,  6^4  breit,  6Vj  hech. 

Die  glatten  Terebrntein  sind  nntelr  nllea  des 
mittlem  braunen  Jura  bei  weitem  die  zahl-  und  formen- 

•  reichsten,  allein  leider  nicht  scharf  unter  einander  geschie- 
den. Das  Schnabelloch  in  der  Regel  sehr  gross,  die  Schalen 
sehr  nnf getrieben,  die  nierüchchagrinkrte  SokslettBeichnung 
hisr  Ton  seUener  Sshinheit  an  finden,  und  selbst  schon 
mit  blossem  Auge  sichtbar.    Es  sind  zarte  Weilcuiinieu, 
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tlO         Meto.  fcroTflii.'  l^.'MaM.  9.  mtäiagßttff» 

awiMM  lAiiM  iineattdi  vMo  Ptan^  Di«  liiiftt- 

8ten  ordnen  sich  der  '  * 

Terebratula  perovalis  Sw.  436.  2  und  3  unter« 
Von  der  Bauchseite  gesehen  rundeo  eich  die  Anwachs- 
ringe in  flchdnstoA  Ovaifonn-,  dam  koninit  noch  die  eifKr- 
«Ig  dtiijgelillhle  BkoehüMe,  <fie  viel  kor 'Ührnkterfemi 
beiträgt.  So  lange  sie  unter  Zollgrösse  bleibt,  schliesst 
sich  die  Stirn  wie  bei  einer  Cincte,  wir  erhalten  dann  die 
Ter.  sphaeroidalis- Sw.  435.  S.  Erst  wenn  sie  grösser 
wird  •  bilden  sich  zwei  sehwache  Falten  an  der  Stoii  ans* 
Bbeh  seigen  skA  liierHrtm'-iliannl^aHige  Ausnahmen«  und 
man  kann  nicht  umhin,  die  Ter.  globata  Sw.  436.  1  (viel- 
leidit  auch  Ter.  bullata  Sw.  435.  4)  für  Modiflcationen 
denselben  IVffitt  sn  halten,  ebgieich  sich  hier  die  Falten 
firdher  ansgebildet  haben.  Umgekehrt  können  die  Fritea 
auch  im  «Aller  gans  aesblei>eny  Wir  erhalten  dann  Formen  • 
wie  Ter.  ovoidos  und  lata  Sw.  tab.  100.  Ziet.  39.  3  (inter- 
.  media  eine  Cretacea),  Ter.  punctata  Sw.  15.  4,  wegen  * 
der  feinen  Punkte  so  genonit,  die  sie  bedecken,  die  libri«* 
gens  auf  allen  ki  gleicher  Weise  vorkommen,  nnd  die 
Sowerby  auch  überall  so  schön  gezeichnet  hat.  Ja  diese 
punktirte  Struktur  ist  hier  so  scharf,  dass  bei  günstiger 
Verwitterung  die  Oberfläche  wie  das  Gewebe  einer  Cerio» 
pera  ansseben  kann»  Ueberans  variabel  skid  die  Dimen«* 
(riensveikUlnisse ,  langfiche)  breite  nnd  mnde  Formen  kom** 
men  bunt  untereinander  vor,  man  mag  daher  als  Varietäteu 
von  der  eigentlichen  Perovalis  unterscheiden: 

1.  T.  lata  Sw.  Ontermedia  Ziet  80.  3),  mit  flacher 
Banchschale,  länger  als  breit,  mid  besendets  durch  ihre 
CMSese  'ansgezeicbnet,  denn  Exemplare  von  mehr  als  2 
Zoll  Länge  sind  gar  nicht  selten.  Wir  meinen  hier  jedoch 
nur  die  £xemplare ,  welche  aus  den  Eisenoolithen  stammen| 
die  andern  aas  der  Kreide  schlieasen  sieh  an  dieCretaceen 
im     Back  pag.  118. 

f.  T.  omalogastyr  Ziet  40.  4  (seilte  wohl  heissen 
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hiMMlii^Mtaf  iNM  ifiltüAs  ^bfliiy  yttHi^  SümIi«^  itoo  cfttB* 

.  Msforrnigeni  Schnabel,  sehr  flacher  Banchschale  und  we- 
nigstens «o  breit  als  lang.  Der  Stuifen  ist  der  Haiiptfand-> 
ort  für  diese  groma  AbiodenugeO)  dooh  fdüen  sie  Mdi 
«■dm  Pmkt«»  nickt 

'         T»rebr*tvlft  bellftta  T.  Bveli  iber  TerebnM« 

.  ]Nig,  107.  Ziet.  40.  d.  Hier  erreicht  die  Aufschwellung  ' 
ihr  Maximum,  sowohl  an  der  Rücken-  wie  Bauchschalc. 
Die  Länge  überflH|^U  bedeateod  die  Breite,  namentlidi 
aind  die  Seilen  knnm  nnsgebfeitet  An  ier  Stint  in^gl 
Mä  eSne  entaelMenn  Hfaineigung  sdr  Cinelenlbnn^  -dMm 
der  auf  -der  Raftkensehale  dem  Bauchsinvs  entsprechende 
Wulst  verflacht  sich  ganz,  und  seine  Seitenwände,  wie- 
wohl kaum  angedeutet,  treten  fast  corresfondireod  den 
beiden  sUürkern  W&Inten  der  BanohBohale  gagenibdr«  Die 
MntfeM  wird  nrnranen  nodi  grönaer.  ala  di»  lata-;  trüt'in 

•  ggasaer  Anmdil  baakireiae,  beaonders  am  nordödtlielm 
Alprande  (von  Aalen  bis  zum  Nipf,  z.  B.  bei  Röttingen 
nordwestlich  Bopflngen)  auf.  Gehört  aber  vielleicht  ana- 
aahliaaalicb  den  BiaanooHUien  dea  obam  brannan*  Jura  an. 

4.  rebratnla  bipliaala  Sw.  90.  V.  aalla  Bw. 
dSt.  1  ete.  mk  4  dentltehen  lUtan  anf  der  Baneh^  vnd  S 
bis  b  auf  der  Rückenschale,  mit  langem  schmalem  Halse 
und  durch  die  Falten  breit  gewordenen  Flögeln,  wie  sie 

.  ao  trefflieh  in  der  Schwein  CKgg  Arau)  sich  im  obem 
Mranan  Jura  indan^  aind  in  Wärtmnberg  eine  SaUanhait. 

.  Alte  biplieataalWnian  Meiban  TiafaMhr  nur  dantliah  gafhl* 
tete  Modificationen  der  perovalis. 

Zerschlägt  man  eine  der  vorgenannten  Formen,  so 
kaan  man  die  deutlichen  Anzeichen  zweier  groaaan  Hörner 
entdadtan,  weloha  in  einem  Winkel  ven  4b«  Tom.WbrM 
dar  Banebaaliala  anabmCbn,  and  ndl  ibten  Spitnan  Ma  nbar 
die  HiHfle  dar  Banchadiale  harizontalen  Laufen  sieh  fori 
erstrecken. 
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911  Ter,  iwapHnX  Mr,  9Cht«M. 

fi.  «TereliratiiU  «mairf  ina4|t  Sw.  Uk.  48S  die  M»« 
tüi.  beiden  Fi^^iiroik.  DiBe  «oegcNniebiiele  thombtidele  Fetn^ 

denn  die  5te  Seite,  die  Stirn,  wird  gans  echmal.  Die 
Hinneigung  zu  einer  Cincte  unverkennbar,  doch  ist  dio 
Banclischale  se)ur  flm^h,  und  die  Ru<^nschale  mit  deutli- 
chem Kiele  venehen.  Die  Aretlkeiiteii  dec  Sehaebeleoiiefte 
aeluieideBd  sduurf*  Sie  eireiciit  eeltei  I  ZoH  LSnge.  Zie- 
ten^s  fig.  6  lab.  39.  (bucculenta)  stimmt  sehr  uberein,  soll 
aber  aus  dem  weissen  Jura  sein,  wo  sich  allerdings  ähn- 
liche Femen  wiederholeii)  welohe  mek  an  die  T.  oniiüiooe» 
ipfaala  machiieweiL 

Terebratnia  Theoderl  Sefalethein«  Baeb  filwr 
Terebrateln  pagina  74.  Zieten  43.  2  (acuticosta).  Wenn 
gut  ausgebildet,  so  ist  die  Terebratel  flach  mit  langer 
gridegr  Schlosskante )  die  zu  gleicher  Zeit  gr^Mta 
Vveit^  der  Mnacfael  bildelt  Diüber  liegt  eine  gmsc  Me 
Area,»  wie  bei  9elthyris,  dnrefa  scbneidendet  Kanten  vea 
Rücken  getrennt.  Das  .Deltidium  ist  diskret,  es  besteht  » 
aus  2iwei  vollkommen  von  einander  getrennten  Kalkstücken^ 
die  in  der  Jipitte  durch  eine  sdimale  bemige' Hanl  verbiwi«» 
den  ^nd)  welche  daaSchnabeOooh  .▼«vm  Wiibtl  d^rBanob» 
nebale  trennt  Di«M  Haut  findet  Mdi;  selten  erhalten ,  dann 
trennt  ein  Loch  die  beiden  Deltidieustücke.  Ein  solcher 
BaMt  erinaert  an  T,  pectunculoides^  mit  der  auch  die  schar«* 
tm  Falten  ne  entschiedene  Verwandtachaft  henrortnleii« 
Der  Anfhng  dieser  Falten  ün  Wirbelnder  Bamchflehaie  im 
tief  unter  der  Basis  des  Deltidium  versteckt  (denn  hier 
setzen  sich  die  inneru  Muskeln  au,  welche  die  Schalen 
dffnen;  Wiegmanns  Archiv  IL  pag.  SSSQ),  «sobald  die.  Fair* 
tan  jiber  darunter  bervertretcn  j  gleichen  sie  schmalen  aoT- 
reebt,  stehenden  Lamellen dnieh  tiefe  Furchen  von  einander 
getrennt,  welche  im  erhaltenen  Zustande  mit  feinen  radia-> 
len  Streifen  bedeckt  sind-  Der  Umriss  der  Schlosskante 
ist  faat  eine  Halbeltipse,  so  wenig  tritt  der  Wulst  der 
Bancbscfanle  hehrer,  etwas  dentlicher  ist  der  flanbe  Bbuw 
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dtt  AMkaMcM».  Die  Mauhtl  kl  mmm  •tfmimm^'  dbte 
iwM  fMiil  mg«Mi€hMl  fOr  die  SchiehtM  Seftüdie 
vMiiiehteeton/  mid  veikiit^ititep-  iteertphwe  toMQ*8leh 

leicht  au  der  Schärfe  der  Falten,  an  dem  graden  Schloss 
und  spiteen  Schnabel  erkeuneo.  Uud  grade  dadtireh  wicd 
sie  ma  eiacr  der  wichtigsteo  Bfuechela,  iveii  mm  enf  diM 
Weite  den  tmiHeiwIee  Beveie  äetemlnuui«  wie'  freü 
di»  IWm  eiMT  flpeeiee  'vürüran.  Oeni  wir  Mai  M 
der  gröeeteu  Flachheit  eiuigcr  wieder  andere,  die  den 
bombirtesteu  Terebrateln  zur  Seite  gestellt  werden  itOTMiiiiif 
In  dieser  Hinsicht  älmlich  ausgezeichnet  ist: 

T.erebrAlala  spinoe«  Sehl  Pelref.  ML  Ziet.  4L 
1.  Brn^k  fiher  T«rel^Mt  |ieg*  9B  eelv  »tiegiod  keeehii»- 
beo.  Die  kaum  Zoll  langen  nnd  wenigstens  ebenso  breiten 
Exemplare  zeigen  meist  eine  kugeirörmig  emporgewölbte 
Schale,  die  schnell  von  dem  tief  unter  dem  gekrümmteii 
SekaeM  ventaektee  Wirhei  wperHeigt,  Dieeet  MuMb« 
M  mt  eeiner  fiipitee  ae  didit  «a  dia  Depriweliels 
gewacbsen,  daM  vmm  DelHAem,  ja  eelbst  ▼Mi'Sclniabel«' 
loche  nichts  zu  sehen  ist.  Nur  bei  den  flachern,  meist 
jugendlichern  Exemplaren  tritt  das  Loch  deaHich  hervor. 
KigeHwiMlieh  siod  die  dieheteniieiidM  JTalteii  nit  eelMip«- 
pigeo  AowaoliMlreifen,  weiefte  tkk  erif.des  Mte» litei^g 
■11  twaipfen  Btedielii  erhekea.  Deliei  dee'  hehatolidMide 
Name.  Was  mau  im  braunen  Jura  T*  senticosa  nennt, 
schliesst  sich  nur  der  Spiuosa  au,  denn  die  eigentliche 
Sehletheun'sohe  Sentieosa  kommt  erst,  im;  weissen  Jilra 
Ter.  Iis  .-iel'die  einaige  .Teiehntfel  dee  Jbnni)  weleh^ 
eOen  ibiw  SpMerten.  «iq^eaftUlg  ea  die  T^ielbraCala  pitea 
des  Uebergaugsgebirges  erSaaertj  es  wäre  daher  wohl  zu 
erwarten,  dass  sie  wie  diese  ihre  Arme  in  Spiralform  zur 
Ruhe  legte.  Sie  Wörde  denn  zu  einer  Abtheiluug  von 
Teiehiatila  geUraa,  deiea  Verweadtehafl  aieh  in  der 
lefceadea  Tetafctatala  paittaaea  wieder  ladely  die  aler  Ma 
jetzt  noeh  nicht  gehörig  von  der  graaien  Masse  abgeaen- 

^mßUttHt  fllaf*^''!*«  23 
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Form: 

Terebratula  quadriplicata  Ziel.  41.  3,  eine  aus- 
geseiclmete  Pugnacee,  der  höher  £o(geiideu  T.  variaiui 
iriUimr  mükwuA^  «k  irgend  eiaer  «dn»  aber  »ädriich  A 
SEell  lang  «od  iweh  bteiler«  Vm  Vmrtmkämßgm  m  vei^ 
tMiden,  haben  wir  Zietons  Maaiea  bdbeMten,  dem  Ettf 
T.  tetraedra  möchteu  wir  sie  nicht  werfen,  und  T.  lacuuosa 
Sehl.  NaehArage  zur  Petrefaktenkunde  20.  6,  wemit  aie 
veiHHwinieB  vberainttiauBi,  diifcn  wir  aie  lueka  mnen, 
da  Sohlotheim  aellMil'  und  naeh  flna  Leopeid.  BmOk  auf 
eine  spätere  sehr  verschiedeue  Form  hn  weissen  Jura  die- 
sen Namen  beschränkt  haben.  Ihre  Rippen  sind  scharf 
dachförmig,  und  sieht  der  Wulst  nicht  scharf  hervor,  so 
spielt -irie  in  die  ooneinna  bindbar*  Jug  kann  sie  ail 
vielen  gefaketon  Formen  verwecbselt  werden,  und  ftwl 
alle  gefalteten  Couciuneen  und  Pugnaceen,  die  Sowerby 
aus  den  £isenoolithen  anfuhrt,  kann  man  in  den  £isenooli<-« 
then  Scbwabens  wieder  finden,  4lecb  sind  aie  Gm  .die 
Ofisntlnng  niiht  ^n  Bedeatong;  • 

Ritte  peirelUilologisehe  HOrkwvrdigkeit  Ist  das  Ver« 
kommen  von  Crania.  Spuren  davon  finden  sieh  aa 
mehreren  Orten,  die  deutlichste  stammt  jedoch  von  Rei«« 
clwBbadi(iaeiasmliBkanNebentbalederFils>  «»iiateiM 
PatsilenartigeVsna,  arit  rsahsn  im  Scheitel  cattvergirandaa 
lladl>lstrelfea>  Dia '4  gfssson  hn  Krens  stehenden  Mus«* 
keieindrücke  lassen  über  das  Geschlecht  kaum  einen  Zweifel 
übrig,  so  abnorm  auch  sonst  die  Form  sein  mag.  EAum 
Nmg^ng  m  tierenbigen  Veiai;  Sie  gkislit  daher  sehn 
dar  Fatela  aabquadrata,:  IML  nnd  Kaaii«  Baitrige  aum 
Nerdd.  Oolkhgebw  A  5  (Crania),  welche  jedoch  aus  dem 
Hilsthone  am  EUigser  Brink  stammt.  Auch  (im  Hilsthone?) 
bei  Schöppenstadt  am  Rauihenherge  kommt  sie*  ln.«aim«^ 
fsa  Abindemngstt  vor^  dach  abMl  dia  iaaisni  LeiaNu  vmä 
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MirtMMfcilirtiii  Utr  oCni  «idm  «Ii  M  WirtM« 

bcrg«r. 

Unter  den  EchiDodcrmen  verdieuen  di«  iio|femein  eahl-* 
reicheo  Stacheln  und  sparsamen  Asseln  too  Cidariten  be- 
sonderar  Brw&luMiiig.  Bs  «lid  die  ersten  ^  welche  im  Jur« 
Ib  Maase  aoftralcik  Vanwgwtetoa  iraitai  wir  8  ikMada- 
rungen:  Mit  leisf  ranlilirleii  oilarndl  s^ilsdarHif  m 
Stacheln.  L<etatere  sehreibt  GaMtaa  lab.  89.  1  einem 
Cidarites  maximus  su.  Da  sich  auch  Stachebi  mit  beiderlei 
^idmiuifeD  fiaden,  so  gehörten  sie  vieUaieht  alle  dam«* 
■ilbfltt  Thkve  tm.  Um  glutlMi  BcMk^m  nm  dia  pümm 
Waiia  der  AflIdB  iriad  ovily  lud  der  liefe  Fnrid  tifto 
Warae  a^r  deatUdi.  Andere  BidiiniCeB  aind  dorehana 
hier  noch  grosse  Seltenheiten.  Auch  einaelne  Asseln  von 
Aatarien,  denen  in  den  Eisenerzen  aliBlich)  kommen  uooli 
Vor.  Psalaafiftitaa  aiod  badaatangploa«  wu  ais  marigmp^ 
viaHaiaitf  4m  l^iifeOia  dar  BailUfwrtiaü  tieh  wmk  wu^ 
hmi^  MldH  all  vlalea  Orleir  (HaiieiiMilarfi,  Neoiiinaaii  aa 

der  Erms  etc.)  nicht  unbedeutende  Bänke. 

Besonders  fällt  die  Unzahl  vaa  achmarozeudail  Serpein 
mif  dia  faai  keine  Moaohel  oagaatM  gekMM  haben, 
finasin  «ni  im  Halfan  badaakan  lia  giaaaa  «nd  blaine 
Mnadialn,  IWbk«  nirgaada  und  tragen  auf  diaaa  Welacr 
nicht  wenig  zur  Orientirung  bei.  Ausserdem  liefern  sie 
den  schlagendsten  Beweis,  dass  viele  Muscheln  erst  lange 
auf  deai  Meeresgründe  zerstreut  lagen  ^  alM  nie  begraben 
wwdaa»  Umn  nickl  bloe  dta.AuMwnaail»)  eandai»  eneli 
dia  innafeton  Thaile,  wia  M nakeieindrMM  ond^BeMesaMM' 
gion  werden  von  ihnen  bedeckt,  was  unmöglich  zu  Lebzei- 
ten des  Thieres  geschehen  konnte.  Man  hat  indess  wohl  viel 
SU  viel  Speoies  daraus  gemacht.  Die  wurmförmig  gekrdmmte 
«id  abMOi  Dana  äbnlieba  Barpnia  gardialie  indet  aieh 
hier,  «ia  Im  gnnnen  J«m;  bald  mur  an  dien  CMm^ 
bald  wie  atarfcer  Bindfaden,  sollte  man  dieBifrenie  wenig«« 
ateaa  für  baaondere  Sp^ies  halten ,  könnte  man  nur  irgend« 
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3MI  BtiV^lwi. 

w  «ine  beslimmto  GrmM  wMM.  flm  Uiif»  Utet  wUk 

nieht  ermitteln,  sie  seheiDt  bis  ins  Unbestiiiimte  fortflo^ 
wachsen.  Bestimmter  schon  i^t  Serpula  socialis  Goldf. 
69.  IS,  nie  dicker  als  ein  starker  Faden,  kommt  nur  büu-* 
Mweis  vor,  mnd  svrav  uiwraU  wa  Cidaritenstiicheln  tiefen 
in 'nngUuiUidier  Meafe.  Berpiil«'Lim«z  Goldf.  67«  19 
gleicht  einer  kriechenden  Sdioedce,  die  schlaugenartig 
gekrümmt  an  fremden  Körpern  sich  festgekittet.  Zugleich 
gehört  sie  zu  der  Abtheilung  YWk  Serpein,  deren  Länge 
tekr  liesdirAiyu,  .und  deren  Sonahme  in  die  INdce  neiir 
■dmeO  vor  sieh  geht  Ibre  Bnnchseite,  Hit  der  nie  nnf* 
wuchs,  breitet  sich  aus^  und  der  Rucken  schliesst  in  schar- 
fem Kamme,  in  welchen  die  Anwachsriiige  eine  spitze 
Riehtung  nach  vorn  nehmen.  Iis  kommen  Exemplare  vor^ 
deren  Qnerdvrehmeoser  an  der  MnndMiong  ober  Vt 
beträgt.  Serpnia  graiidis  GoMf.  07.  If.  Seken  ist  bei 
dieser  Grösse  der  Anfang'  zu  finden.  Man  geht  zu  weit, 
wenn  man  aus  Serpula  conformis  Goldf.  67.  13,  Serpula 
plioatilis  Goldf.  6a  8,  an  4er  die  nierliclien  Moadaimie 
periodisch  stdiSB  gebiieban  sltfd,  bepwnderelSIpeoios  maciieii 
will.  Sie  idie  finden  sich  auf  einem  und  denselben  Stücke 
in  verschiedenen  Altersstufen  vereinigt,  und  das  Lumen 
der  Röhre  ist  bei  allen  kreisrund.  Selbst  die  Serpula 
tricari^ata  Gold^  68.  6,  die  immer  klein  in  so  unsibli«- 
ger  AnaaU  avf  Myacites  AMuini  verkommt,  mit  drei  schar- 
fen Kielen  auf  dem  Rücken,  hat  im  Aker  zwar  eine  seh^ 
runzelige  Gestalt,  doch  herrscht  daran  der  Mittelkiel  vor, 
und  das  Lfumen ,  also  der.  Sita  des  Thieres,  bleibt  vottkona- 
men  derselbe.  Wenn  achon^  . die  festgewaehsenan  ihre  ver«^ 
aohiedenen  RcfinuKingen  gesetalos  bildm,  ao  dfirfleiaaii 
nicht' zu  weit  gehen,  selbst  die 

Serpula  convolata  Goldf. 67.  14  (Vemicularia  no-^ 
dus  Plsili.  9.  34}  für  eine  unbedeutende  Modificatiou.  dc^ 
Limax.aa  hallen.  Sie  ist  wia  eine  Sdmeclw  spirailftrMig 
gewunden,  bald  «ur  linkon^  bald  aar  Radrtsa;  8a  lauge 
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UUtl  iMi  du  Kam  anf  dtn  EMm  ai»,  ▼oUbnuMa 

Wia  bei  Limax,  das  Lumeii  bleibt  rund,  nur  einige  Im- 
pressionen auf  der  Aussenseite  des  Kamms  machen  sich 
anders^  weil  der  Körper  bei  gekrümmter  Lage  andere 
Mtea  bttdea  amaa,  ab  bai  gaatreekter.  Die  Spira  iat 
haah  vad  Idakmabelig,  waan  dia  Anaataflidia  aar  waoig 
RiMna  daibat,  brait  vad  groaBaabeh'g,  wann  die  Anaata- 
fläche  breit  war.  Zuletzt  jedoch  streckt  sich  die  Röhre 
frei  hinaus,  dann  veracbwiadet  der  Kamm,  die  Rohre  ist 
aoaaen  kreismad,  wia  innen  das  Lamen  (Serpnla  litaifor- 
aria  GoMf.  m.  15,  avahibilia  Galdf.  «».  f).  IKaaea  fraia 
■nda  briaht  gewMuiliah  ab,  und  aiaht  dann  wia  afaie  gans 
verschiedene  Speeles  aus,  zumal  da  es  oft  ganz  unge- 
wöhnlich lang  wird.  Diese  frei  im  verwitterten  Gebirge 
üaganda  eonvolata  findet  mau  bei  weitem  am  aobÖaataa 
▼an  anen  arbaltaa»  Selten  iai  dia  klaina 

Sarpnla  quadrilatara  Galdf*  6B.  tO,  mit  aefaarf 
dseitigem  Umriss,  und  jede  Seite  tief  gefurcht,  in  der 
Jugend  spiralförmig  gekrümmt,  im  Alter  grade.  Sie  kommt 
am  gewöhnlichsten  in  den  muschelreichen  Lagen  (d)  mit 
MaaaCia  aahiaata)  gaas  wie  ia  yhrim  4^  Jorageaaliiaban 
daf  Marii  vai« 

VnCar  den  Karattaa  aind  Mna  aadara  gatodaa,  ala 
kleine  Schmarotzer,  welche  wie  die  Serpcln  die  Safaalan 
der  Muscheln  überziehen.  Leicht  zu  überaehen  und  auab 
nioiit  gana  hftaflg  (am  Smifan)  ist 

Avlapara,  dia  sieh,  Idbiig  diahatamiiaad,  ala  ain 
saitar  Padaa  aaf  Aaatara  aaabraifeat,  von  AoL  diahatoma 
Goldf.  65.  2,  besonders  schön  und  häufig  in  dem  Hilsthoue 
am  Rautheuberge  vorkommend ,  nicht  wesentlich  verschie- 
dan.  Sdiwar  von  ahalichen  andern  Fonaatianen  unter«* 
aaMdaa,  abar  ibaiaaa  Jiiafig  iat 

'Anl*para  eampraaa«  (CaUapaffa)  GaUf.  88.  19« 
Von  einem  Punkte  aus  veraweigeu  sich  die  klaiaaii  randaa 
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HS    nr.  1.  «.  Lage»  im  ffwUn— M  ud  ■acrooeftalw . 

Zdlen  nÜ  ilolirtlütn  KeMiniiiiid«,  jedb  «IpMliM  t 
▼OD  den  ihrigen  getrennt«  GkwAhnlieh  bitden  da 
einen  voUkommeDeu  Kreis.  AHe  hängen  aher  so  eng  zu» 
flammen,  doss  sie  einen  continairlichen  Raum  hedaekMi^ 
aiflk  die  BkboUnm»  ist  midiBiiUicli.  im  die  Dkke  waDh« 
flen  flift  nie,  flondcni  fli«  bfldeii  mir  eine  dfinoa,  aber  deiit- 
Hch  hemerkbare  Kruste ,  worauf  die  Kelche  simmtlich  von 
dam  gemeinsamen  Mittelpunkt  weggekehrt  sind.  Cellepora 
oibknlata  Goldf.  12*  f  ist  ▼•n  ihr  nicht  venchieden,  und 
mur  «adflutlioii  abgebildet 

Pianseareste  flM  nnfeirohiilieh,  DieetyMeneiihSlMv 
kommen  zwar  in  den  blauen  Kalken  vor,  Fucus  finden 
Sich  sogar  in  Menge  auf  den  Absolungsflächen ,  allein  von 
Bedeatuag  werden  sie  nieht.  Wir  gehen  daher,  neeb  ehe 
'  wir  fiber  die  Benennung  der  nntefsuehten  Sahiehten  npr»» 
dm ,  gleiob  cor  klolen  Abtheihing  dee  bnmnea  Jörn  übav 

p.   Der  obere  braune  Jura. 
t>  noHe  m»-  verlsMm  MtUftkOn,  Omnadei^  Jmmimlte§  ParftlwMNli 

Erst  nachdem  man  die  kalkigeisenschüssigen  Lagen 
mit  den  vielen  aber  meist  verunstalteteu  Petrefakten  ver-» 
kHMen  haä^  wfcnnd^n  fette  Thenn  efaiea  neuen  Abaehintt. 
Kar  die  gMseen  MäsoMn  eind  mit  dem  attgemeinen  Barg«» 
Miel  erfuHl^  alMKleiuero  iai  vollkommen  ▼eikieel.  Hier 
also  wieder  die  ersten  verkiesten  Petrefakten,  welche  seit 
den  Amahhaenthonen  auftreten.  Dieser  scharfe  Abschnitt 
hat>  nie  beWogen,  mit  den  Pariuaflaaütbenea  die  obara 
Abtbailaiig-  mu  begiMmn.  Uebrigena  fehlt  aaftoo  Befemnilaa 
gigantffls,  die  Ostraea  ariatagalli  und  manche  andern  Leit- 
muscheln der  untern  Abtheilung  bei  manchen  gemeinsamen. 
Kleine  Nuculen,  CucuUaeen,  Faloiferen  und  Coreoaten  aielMn 
beBondbfttüa  AofnieitnMuniBeilaitf  aii*,  wedoraii  dteea  Vhatte 
an  beüehlMi  FMgifoben  werink  Aber  niidit  'Aiiea  lat  in 
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dem  Grade  verkiekt ,  als  die  Oberfläche  der  wuudeu  üerg* 
risse  uns  beim  utim  AohUck  glauben  OMldlU  ffffii^SiMi 
wk  tisfsr  in  da«  «HNnitete  CMiig«  fWldiran 

über  erfüllt  ist  mit  kleinen  weissen  Schalenstueken ,  die 
aber  so  zerbrechlich  sind,  da98  man  sie  kaum  vom  Unter* 
guig«  retten  kann,  £iae  kleiuie  Posidonie  herrseht  Milli^ 
■tBweiB  daniDter  vor,  mSl  ihr  gsaiitcbt  viele  Ueipf  ver» 
fcktiiMöishehl,  die  alle  IhreiialQriicIle'MAleMifk»^  ' 
M  der  Berfthmng  mit  Lufl  kber  serfaOen,  nur  wenige 
davon,  welche  einen  festen  Kieskern  haben,  werden  vom 
liegen  frei  gespült  gesammelt.    Unter  den  Fslseii  v«v 

Neufeii)  iler  AciMte  und  4ett  HohttiaoUeni,  mi  m  w* 

wie  mm  Hlnähn  Mos  gelegt.  StrtieMweio  oohtidon  «ieli  io 
dem  Thone  zwar  noch  EisenooUthe  aus,  allein  erst  über 
den  Parkinsoniithuuen  folgen 

Die  obern  Eieonoeiiilio  mit  Uifom  nerkwürdigwi 
ErickAun  tm  Maoofael«.  So  ibnliili  dieoe  SfsonfoUtte 
ihrer  Geet^nobeoohaHMNit  denen  des  mlttiem  fcravf* 
nen  Jura  sein  mögen,  so  bestimmt  sind  sie  durch  Uire 
organischen  Einschlüsse  getrennt.  liier  erst  findet  oiobf 
oad  nwar  »nesohiieealich,  der  Repfieoetonl  der  Maorooo* 
pMon  Anunonilen,  ider  der  eitio  «n^goMMlieto  Pknoiit 
CA«  tripKeatua)  in  unnlliligor  Menge,  dsüen  Tyimo  aidb 
bereits  eng  an  die  Plauulaien  des  weissen  Jura  auschliesst, 
hier  die  kleine  Pugnacee,  Terebratula  varians,  welche  in 
keiner  andern  Schicht  io  solcher  VoUkmmeoheit  und  Jllaseo 
•idi  twMIdot.  Obgloidi  dieoo  JlMfooopl»linsoMobl  in  dor 
ftegei  aieln  iltar  19  bio  IS  Vnm  mftchtig,  oo^  iai  oio  doob 
vom  Rhein  bis  zum  NÖrdlinger  Ries  überall  in  solcher 
Bestimmtheit  wieder  zu  erkennen,  dass  sie  für  die  bestimmte 
OfieDtirung  von  der  gr^ssten  Wichtigkeit  ist.  Ja  uaoh 
dom  Wioinn  lnn^  alao  am  andwoetlinlian  Alpitndo»  wgb'in 
virfo»  Ckgonion  4ü  MMreiaor  Jura»  ial.  aio  die  ^biioto 
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Mnefal  des  lirMMeii  Jm,  so  das*  wir  güHuiigBU  änd, 
Ider  ibernA  efnM  Biuelwitl  an  mmmImd. 
"  Ifti  AHgemeitoeli  müssen  wir  bemerken,  dass  in  den 

Gegenden ,  wo  die  Eisenerze  des  untern  braunen  Jura  stark 
entwickelt  sind,  der  obere  braune  Jura  mit  dem  mittlera 
thoUvMie  bo  iimig  'vondmiitait,  daas  ot  muntar^h  sehei- 
wer  kdniito,  he^  im  tremeo«  '80  ist  «•  namontMi  in 
den  Umgebungen  des  Nipf,  bei  Röttingen  etc.  mit  den 
fiSisenooIithen  der  Fall,  wo  man  zwar  die  Macrocephalua- 
aehicht  scharf  geschieden  sieht,  aber  mit  der  des  A.  Par^ 
idoaoiiti  sehoB  in  Verlogoidwit,  aoUisl  M  Aalöii,  koanat, 
wtM  alloa  von  BeMui.  giganteoo  an'  bis  bihb  Anmi.  ma- 
crocephalus  eine  conti uuirliche  Eisenoolithmasse  bildet. 
Dennoch  wird  der  aufmerksame  Beobacbtor  immer  die 
Reiheiifalge  wieder  Hoden,  wie  wir  aie  hier  entwickele 
haben«  Um  jedoch  oine  genane  IBinaioht  in  Ihre  GUederang 
<.  8Q  b^ommen,  ist  es  nothwendig,  diese  ebei«  Abtheilung 
da  zu  Studiren,  wo  die  Eisenerze  bereits  zurücktreten,  d.h. 
vom  Stuifen  bei  Wisgoldingen  bis  über  Balingen  hinaos. 
Diana  iol  der  IdaaaiaohoBedan,  wo  die  eionehien  Sefaioliaaii 
dalP  ohem  braunen  Air«  nkht  nuran  niiehtigoten,  aondem 
atleh  km  schärften  gesondert  auftreten.  Bei  aller  dieser 
bestimmten  Sonderung  ist  jedoch  andererseits  nicht  zu 
Verkennen,  dass  eine  Menge  gemeinsamer  Muscheln  Seliieh- 
litt  Wieder  verbinden,  die  die  Natur  dweh  andere  Ifanwhelii 
aeharf  geaddeden  iiat,  und  w^nn  es  irgendwo  Vorsieht 
erfordert,  die  Vorkommnisse  nicht  zu  verwechseln,  so  ist 
es  hier.  Sollten  wir  daher  auch  hin  und  wieder  bei  un* 
bedeutenden  EinneUiheiten  nieht  inimer  die  richtige  Lage* 
rang  erkannt  haben  ,  ao  htanen  wir  doch  mit  oo  grdaaoror 
fiKdiefheil  die  'HkupCleitaioaidieln  hervorheben. 

Ammonites  Parkinsonii  Sw.  307.  Ziet.  10.  7 
(nicht  gelungen)^  Die  scharfen  Rippen  auf  dem  AuolMn 
durch  ein  admiale»  VerOallea  Band  von  cüwdbdei  gefrenC, 
dieJMppen  aolhal  nur  theyweia,  hiaUg  i*weckMbid,  dieho. 
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IM)  i^iiL  Um  eiae  thcOlMfa  middi* 

iMtL  JedMMb  kl  dl»  IMlMg 
Wdd  fliidel       fiptUmf  «rf  der  Vevier-  M4  mT  der 

Hinterscite  der  Hauptrippe  statt.  Im  Alter  verlieren  sich 
die  Hauptrippen  allmählich,  die  Schale  wird  auf  der  Seite 
wellig  glatt,  nur  die  geefpeltenen  Rippen  in  der  Aiicken- 
gegend  bleiben  nuner  wAui.  Sie  bebe— en  dm  Iheil* 
weis  greeee  Acindiddieil  nut  A.  aagntolni  pag.  M.  Um 
Seitenlobus  bei  weitem  der  gröbste  unter  allen ,  der  zweite 
Seitenlobtts  wie  bei  Planulaten  au£PalleDd  klein,  hingegen 
der  NahUobuB  sehr  breit.und  kurs,  istdsackig,  8  Zacken  über 
■nd  9  unter  der  Nebt.  Der  lang»  Baneblebon  einspitiig  nnd 
sienKeh  breit  In  die  MnereoeplMlnMeMebl  gebl  er  aiebl 
hinauf,  in  den  unterliegenden  Thonen.,  oder  wenn  diene 
fehlen,  in  den  Eisenoolithbänken  derselben  häufig.  Aber 
auch  in  Aiicksicht  auf  Form  sehr  veriabel. 

Die  ▼erkieeten  Ifixeaplnre  «ind  «n  ■ifliihnle«j 
nie  linden  nieii  jedeeh  nie  iber  f  MI  CMtaee,  gevrtedlibi 
klefaier.  Sie  sind  nur  der  innere  Kern  der  grossen  Indivi- 
duen, deren  weisse  oder  graue,  ebenfalls  mit  Kies  impräg- 
nirto  Schaien  in  grosser  Menge  in  denselben  Thonen  zer- 
itveHt  liegen.  Man  Wörde  dieee  oft  mehrsre  LiMsn  dieke 
SehalenphUten  kaum  tat  Bmehsttieke  von  Ammonünnaebn» 
ien  m  linHen  wagen,  wenn  nieht  neeh  gar  eH  a«f  der 
Innenseite  Anzeichen  der  krausen  Quersebeidewände ,  wel- 
che die  Loben  bilden  >  zu  finden  wären«  Mögen  auch 
einige  dieser  Stöeke  andern  Speeiee  angehiien^  die 
geUren  mm  Paiidnaonü.  Daraas  felgl«  daM 
eine  atattliehe  Ortone  erreiefaie;  h»  den  KiieneoUtfien  iii 
es  ohnehin  gewöhnlich,  Exemplare  von  mehr  als  1  Fuss 
Dtarchmesser  zu  treffen ,  nur  erhält  man  sie  äusserst  selten 
gans.  Die  Mnndölfniiiig  der  gewöhnUehaten  £^eeiea  «1  in 
der  Nahtgegsod  breiter  als  am  Rieken,  die  Udbe  dar 
BlnMdMhung>  fibeiUdgeit  aber  die  IreRe  ^inuner  um  eia 
Bedeutendes.   Mit  Spitzen  uudStodttln  ist  dieser  nirgends 
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veraehen.  Das  bestimmte  LagermigsverhiatnisH  dieses 
4wtto«iteii  doieli  giiiB  IVlrtembeif ,  vid  ille  grass  Ueber^ 
eiastimnu^g)  wekfce  die  Vörkwunipissn  in  Buglattd)  fVi|iik- 

reieh  CMeotiers),  im  Hildesheim'sehen,  fai  Schlesien  etc. 
unter  sich  und  mit  diesen  zeigen,  geben  der  Vermuthang^ 
mebr  als  Wahrscheinlichkeit ,  dass  wir  ea  hier  überall  mit 
•in  und  dmnadben  Mieliteiisyaleni  m  tbon  lyte»,  was 
mm  trefftedale»  mit  d«mNmiieii  dlsMia  AaMMmilaii  iia«cidH> 

net  wird. 

Breitmundige  Varietät,  der  Mond  breiter  als 
imcii)  im  Habitus  dam  das  Aaua.  coavolutos  gtaishcBd^ 
iUsia  dia  Rippan  mibasHmart  abaraefaaaM  didiatam.  Bis 
Rippea>  andigen  am  veitieflan  brakso  Rdekenbanda  mit 
einem  kurzen  spitzen  Stachel,  auf  den  Seiten,  wo  dia 
Rippen  dichotomiren ,  ebenfalls  ein  solcher  Stachel.  Der' 
Rückealobas^  laag ai^  als  dar  Sattanloboa,  asdigt  in  swei 
lasgan  aoUaf  aadi  aoaaaa  galModan  Spüaen*'  Di»  bam- 
pkra  komman  anvarüast  in  den  ParldnaaBntlioBen  yor,  und  . 
erhalten  in  der  .Regel  wenig  über  '/^  Zoll  Durchmesser. 
Ziatan's  A.  subfurcatus  7.  6  ist  wahrscheinlich  ein  salir 
giassda  Bxemplar  deaaclban^  dar  dann  abar  niabt  aas  da« 
Lia^  ataiMian  kann.  Am  Steifen,  fiüwang,  baiDattingen, 
Jungingen  etc. 

Bifurkate  Varietät  (Zieten's  Amm.  bifurcatus  3. 
8  gehört  an  diesen,  doch  ist  aanaah  nicht  die  HauptforinX 
JMasRippatt  wefdan  Isaf  nngemain  .aeharf,  daaii  blalbt  dis 
äbwäahaaifakb  nabaatiauntaTliaynng,  andi  'die  aaharfeUn«» 
terbrechung  sämmtlicher  Rippen  auf  dem  Rücken.  Dann 
kommen  nach  breite  Stacheln  im  Bifurkations-  und  am 
Bndlgangq^nnkta  darRippaa,  wia  bei  dar  yoi^ianVadatät^ 
abar  diaStasbeln  aBa  vial  nngaaUltaCar*  Ihireii  diaataiks 
Bntwickelung  der  Stachelrippen  neigt  aiali  der  Umriss  zur 
Sechseckigkeit,  wovon  jeder  Seite  ein  Lobus  entspricht. 
•Diesst  gibt  der  Form  eine  aafsahiadena  Verwandtaahaft 
mit  den  hSUm  falgaudaa  Onmlanv  jli  man  luma  aaga^ 
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flieh  gwn  m  Cle^[(6Bdfls  9  wfl  180  HflMflMMM  AuT  KofltoB 

Parkinsoniischichten  sich  entwickeln,  er  greift  daher  auch 
wohl  noch  etwas  tiefer  in  die  Eieenoolithe  (d)  hinah.  Ohgltich 
aBhhiÜieim«irtflrMinMAauB.hilflf«rtM  «Mh  dwfleM  Ttr* 
Ii— ileK»«üpi>fit  wtwMiwihat  traflMkM  Meg^ 
flloek  iiMkl flieh  hnBefÜBerKahiMl),  fl«  ifll  dMliBMerHeh 
der  Name  auf  Formen  ubergetragen,  die  erst  im  weissen  Jura 
aoftreten.  Gross  wird  er  nioht,  denn  schon  Exemplare 
wm  V/t  Zoll  Daiahflieflflflr  seigMi  m  dem  finde  der  WohB* 
luuBnier  Jederseitfl  ein  Inngafl  Okn 

In  dieflflf  Re|[ieM  Mier  ^em  A*  PvUnflfliril  ImI  Ht« 
Roroinger  östlich  von  ffhningen  am  Fahrwege  nach  St. 
Johann  den  einzigen  mir  bekannten 

Hamiten  Würtemb^fgfl  entdeekl,  JOie KrnmnHnig 
fljnnehmr  Bnnhitieke  BMcht  einea  wieÜ  gegdheten  hgrpflff*» 
Mflehen  Bogen.  A«f  den  Rdelmi  trennt  eine  tielb  PMm 
die  etark  markirten  Rippen,  welchen  die  Stacheln  fehlen. 
Im  Uebrigen  erinnern  die  Bruchstücke  sehr  an  den  Bifur- 
oaius.  Den  gerundeten  BMeh,  anf  welohen  die  Rippen 
Mit  fldiwfldif  Kegnnf  Midi  Tiom  neah  flo  «hea  fliflhthnr 
flbd,  nhnmt  ein  anialend  hreüer  diciepitntger  BmmUoUh 
em,  er  Ist  dem  grossen  sweiten  Seiteulobofl  »ehr  gleich 
an  Form  und  Grösse.  Die  Röhre  nicht  grösser  als  die  des 
Büurcatus.  Wir  tragen  daher  bei  eeiuen  übrigen  Verwandt» 
Mhallen  kmkk  Bedenke«,  ikn  ftr  veifaippeHe  Bxemphv» 
dflflflflihen  m  hniten. 

Ammonlte«  maorocephalns  Sehl  Ziet.  tab.  14 
3  und  tab.  5.  fig.  1,  4  und  7.  A.  tnmidns  Rein.  47.  A. 
Hervejr  Sw.  195  eine  grossrippige  Varietät.  Der  h3rper- 
heliflch  gekrämmteRueken,  der  nenkreehte  AMUl  sur  Neht) 
wodnrek  eii  flflhnMder  nber  tiefer  Nnhel  eiaengt  wM,  die 
fhflt  giMriiekelmhikilitit,  die  ungemein  flehneHeZnnahnM 
in  die  Dicke ,  wodurch  er  sich  einer  an  der  Axe  dcprimirten 
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Kugelform  nähert,  zeichneu  ihn  aus.    Seine  bindfadeuarti- 
^ea  didit  gedrängten  Rifpen  spalten  sich  unbestimmt  schoa 
•dbr  IM  md  gehe^dbrni  ungeitöft  über  den  rahdeu  Rockeii) 
Birgead«  Ittieh  mir  eine  Andeutang  von  etnehehurtiger  Ei^* 
höhang  zu  finden.   Die  grosseu  Exemplare,  von  Pfarrer 
Kunkel  zu  Wisgoldingen  am  Stuifcn  gesammelt)  jetzt  in 
der  Sammlung  des  Seminars  zu  Gmünd 9  zeigen,  dann  er 
KvgeUbraMB  von  lI\i9eDai«lmmeer"errei€liaiknnn.  Von 
den.  Leben  ist  der  Rückenloboi  bei  weMein  der  grösste, 
die  folgenden  Seitenloben  werden  der  Reihe  nach  kleiner, 
der  Nahtlobus,  von  dem  ein  Zacken  noch  über  die  Kante 
fällt,  aufiallend  breit  und  kura. 
.        Itogt  ininer  über  dem  ParkiBieBä,  beflOB^^ 
in  den  Unigebangen  von  Blumberg,  am  Wartberge  bei 
Geisingen  etc.    Mehr  nach  Tübingen  her  verschwinden 
diese  Oolithe  partiell  fast  ganz,  dann  aber  liegt  er  in  den 
•tellvertretendeii  Tbonen,  und  swar.  Inn  und  wieder  in 
fchinen  Bseoqdar^n  verkkiat  Sein  steter. Bogleiter,  aber 
ungleich  häufiger,  ja  der  häufigste  von  allen  Ammamten 
des  obern  braunen  Jura  ist 

Ammonites  triplicatus  Sw.  29^»  Römer  Nordd. 
0«Utb.Geb»  Zieten  bat  ibn  mebt  abgebildet.  Bv 

iet  der  erste  Reprisentant  derjenigen  Planulaten,  welebe  von 
nun  an  so  überwiegend  wichtig  werden,  deren  genauer  Bestim- 
mung sich  aber  bis  jetzt  unbesiegbare  Schwierigkeiten  entge-  - 
genstellen.  £ine  Spaltung  der  ziemlich  erhabenen  Seitear^ 
ftm  an  diw  anf  dem  Rüeken  ist  im  Aligemeimm  niebt  an 
verkennen  C^er  mehr  als  weniger).  Die  Mnnddflbnng 
entschieden  höher  als  breit,  und  da  sich  auch  niemals  eine 
Spur  von  Zacken  auf  den  Seiten  ausbildet,  so  bleibt  die 
tfabeibe  iknmer  ianb.  Die  grosste  Breüe  der  MnndeAnwg 
JttU  anch  nb  auf  die  Mitte  der  Sehe,  wie  bei  den  Orna- 
ten, sondern  hart  über  die  Naht  Diess  macht  die  klein- 
sten Bruchstücke  kenntlich,  die  in  so  grosser  Menge  in 
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greifcu  sie  bei  der  Lauge  der  Kammern  nirgends  in  ein- 
ander. Der  Stil  des  längsten  Seilenlobus  ist  ziemlich  schmal, 
und  gegen  den  gMsen  langen  obersten  Ntkmgm  4q0 
Nabtltboi  kt  4«r  Bmito  SaitaAkibiM  miMmitoMi  1«  Mi- 
lien, d«  er  mKk  mäht  di#  Giirtui  4mmb  «itfrf^MuNdbtBr 
arms  erreicht.  Unter  diesen  grössten  obersten  finden  sich 
noch  zwei  kleine  Seitenarme  am  Nahtlobus ,  alle  drei  haben 
eine  schiefe  Richtung  zur  Seite.  Etwas  kleiiMir  #iid  die  Arme 
dMNakOobMr  «üf  derBMMliMli»)  fitar  dboMi  niM^A  kknnq 
HjlflWMBM»  •tetoh  btti  iet  hmgB  aMr  ■iiimliiili  i»|»Wllimüliiili 
einspitzige  Bauchlobus  folgt.  Wiie  das  Vorkomnieii  dieM 
Planulaten  nicht  so  bestimmte  so  würde  man  ihn  leicht  mit  an- 
dern verwechseln  können.  Ich  möchte  ger%das8  dieiSierName 
hiwptaiffiiiwi  ml  4ieee  F«im  ia.der  JfMrMMpluiliMchMil 
fcMriitinM  kMM,  ebgkiBb  ■iok  iMit  mgßm  Umt,  ^ 
iai  'waiiBeii  Jm^  irkdreM»  «dted^  Womam  «vwlMimeo, 
die  an  ihn  erinnern  (cf.  A.  annulatus  coiubriuus  major  Ziet. 
9«  3).  Schlotkeim  selbst  hat  den  triplicatus  sehr  wohl 
MluMBi«  deaa  eeinet  Saniailiiiiff  irithiki  Fiiewliie  jHIii  den 
liaefowipiwiiitnlifaltfna  der  veMhiedeMiii  Ägffidwi^  er 
bwriminf  Üm  eher,  «le  A.  »utabille  Sw,^  &9m  et  aiMH 
näher  steht  als  irgend  einem,  welcher  Bestimmuug  ieh 
daher  sonst  gefolgt  bin« 

Ammonites  eneeps  Eein.  61.  Ziet.  tab«  1.  6g*  9 
md.aL  IHeMT  Ueiae  lekr  braimnodtge  verkieet» Cremi^ 
nit  den  langen  Dernen  nnf  den  eebmalen  Seiten^  jvea  -larf 
ans  drei-  bis  vierfache  Rippen  über  den  breiten  runden 
Rücken  gehen,  gleicht  im  Allgemeinen  vollkommen  dem 
corenatus  in  den  hlanen  Kalken  ]MlgM326,  und  da  er 
immer  nur  Ucin  viarhommitj  — ■daif  mAn.flieli-d«rob«r  nlnlil 
beetimmt  etneehmdem  Er  begtimt  «oIm.  in.  dfa  PiMd|inilQ«r 
niithonen,  wo.  nuiieihin  auch  grössere  TNrlieflite  9n(Bkf 
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2)  Varietät  mit  einem  deutlichea  Kid,  ungefähr  wto 
Wir  üui  M  A.  iMtgato  pag*  992  magomkba%i  habA 
SpMngi  muk  dSaMnKlal  mll  darfiMia]»  weg»  ab «ii(e|iiMil 
ihm  eine  MürtKirte  Rinoe  auf  dem  Steinkern  (dnbius  Ziet.  1.  2, 
der  Schlotheim'sohe  dubius  ist  nicht  dieser).  Vielleicht  dass 
diese  Vajrietftt  anaaehliesslieb  erst  den  Ornatensohiditen 
«ageliMv'wefi^pilifla  findet -maii  die  tretfUelisleB  Eatmm^ 
plam  AtVen '  «a  der  OaoHiieliiMWser  IMMiHe.  Meliim 
andere  Varietäten  übergehen  wir.  Die  periodischen  Ein« 
aehnürungen  der  Mundöffnung  siad  bei  ilim  sehr  auffallend. 

'  lioehmändige  Varietät  von  AnifeiMitea  he«* 
tltwa  IMii.  iftMMieola)  et.  ttAeU  10.  II  (hunla),  atar 
Beeil  lioebi^  md  eelinalttiiliidiger,  jedeidi  ia  9Skn  Vtket*^ 
gängen  deutlich  dem  wahren  hecticus  verbunden ,  die  zwar 
nicht  gewöhnlich  in  den  Parkinsoniischichteu  auftreten» 
aber  doieli>  Bieiit  felüea»  Die  hoohBnlndlgele  und  felglioh 
Mümele  Fenii  wird  ambi  teB  JL  LyttaMii  der  PoaMo« 
flletttfehieÜBr  Heftt  imteiielieiden  kdniren,  ee  eeiiarf  auid  die 
Sicheln  in  der  Rückenhälfte,  und  so  breit  biegen  sich  die 
Stile  in  der  Mitte  nach  vorn,  dass  immer  eine  Andeutungf 
iHmi  Seiteitftereke  irMduuideB  iat.  Wie  im  Liait)  ae  liabea 
anflh  Iiier  die  FaSoifereii  eine  aBsaeiflBdad  variairfe  Ferm« 
Sie  komnm  meist  nur  in  kleinen  verkiesten  Exemplaren 
vor,  weil  die  älteren  Theile  davon  nicht  zum  Verkiesen 
geeignet  waren« 

•  :A'mn'Oiifitea  attblaevU  Sw.  64  aiolit  ao  gut  atte*« 
mend,  ida  FblU^e.  U  «der  Siet  tS;  &  L.  r.  lloeii  fiber 
Ammoniten  tab.  4.  fig.  7  mit  Loben.  Zwar  habe  ich  ihn 
auf  würtembergisdiem  Gebiete  aeeh  niefat  gefanden  ^  doch 
güit  äm  Zieten  Vem  StnifeB  am  In  greaaer  Annahl  nnd 
tMlweia'%<siimilliflb  eHmitea  iat  er  Bdr  bot  «na  derlfaero«« 


Digitized  by  Google 


Cf  Kili5H>  aa  dtti  mUhm  AmmbIImi  km  iMittMi  Jta^ 

Woluikammer  nimmt  fast  den  gauzeu  letzten  Umfang  eiu^ 
daher  trifft  man  nur  am  äussersten  Ende  noeh  Loben  ^  ofl 
nur  eine  Reihe.  Der  Nabel  iat  sehr  braü  und  üaf^  die 
Saiti  mMca  alali  m  ato  aalnita  Baaiayaaf  mlahat 
dia  hanm  Aadniitiiigiwi  aahBaidaadar  Rippe»  wia  Üngliaha 
Kerben  erscheinen.  Sie  verlieren  sich  mit  einer  stariien 
Richtuug;  nach  vorn  achneil,  und  kaum  bemerkt  man  Spureo 
von  Querstreifan  auf  dem  lureisrunden  Rücken.  Seina 
Iteditfoodf  iat  gaoMi  htJkmuMkmg»  Dia  Loban  kai% 
MtgaatOl,  waiOg  lief  aoqiaaahaittaa.  Dar  lala  IfBÜMilaHi 
bas  liegt  noch  über  der  Seitenkante ,  nach  L»  Badl  ate 
wichtiges  Merkmal  für  Macrocephalen» 

Ammonites  discus  Sw.  12.  v.  Buch.  Planchea  rar 
Laüuiaati.e.  Hiaff  iailailaitiuig 


Anifa  AaunanH  lail  hramtn  Laban,  tean  acbaMda  Slü« 

and  tiefgezackte  Nebenarme  den  bunt  gezeichneten  Stein- 
imnaa  ein  gana  verschiedenes  Ansehen,  von  den  im 
brannaa  Jurasaadatato  pag.  307  abgeführten  geben. 
RMMlabiii  iai  aihr  Mit  duteb  UMmfittal  .iMiT.sar^ 
aahnittaii^  abar  Ungmf  aia  dar  atata  Sailanlabiiai  4iaiMt  iiü 
wie  alle  folgenden  schmal  und  spitz.  VierHilftiMen  alaiie^ 
ebenfalls  noch  in  grader  Reihe  über  der  Naht,  und  sämmt* 
UehaSittai  sind  so  schmalstilig  als  die  Loben.  w^iim§* 
alaaa  JMigan  aiah  dia  iiaban  auf  ainaai  Bzamiplar  aua  dar 
Maaroaaphaloaachiehl  Tan  Birmanadarf  bai  Badaii  (Ki|fll9i| 
Aargau).  Die  Wibrlenfibarger  sind  immer  sehr  aatbrech- 
lieh  und  verunreinigt.  In  Aalen  habe  ich  von  dem  als 
iaisaigar  Sammler  beksMitan  Bergmann  Holzhauer  ein 
BMplar  aibttttaa^  daa  fefaii  Ute-im  DanteaaaarvlMli^ 
aad  das  abar  4a»  Waht  «iaariigh.  angaaahwiiMan,  iat> 
'.  .Indna  wit  iiaak  andam  ükapa  Fmmm  «bergehen, 
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Die  gigantisofaea  BalemDiten  hören  auf,  dagegeu  findet 
sich  im  obern  brauoen  Jura  am  auagebildetstMi  und  mao-> 
aigfaltigsten  der     .   '    *  .  . 

.  Baiieianiitas  ea'aaliealatua  SehL  Petreidcleak« 
pag.  4a  ZieL  Ub*  fl.  §g.  1  aad  a  BlaiBvfflo  t-Baleiiin. 
lab.  2*  fig.  1  bis  3  (Altdorfiensis ,  apiciconus,  acutus  etc.)* 
Im' Allgemeinen  hat  er  die  Form  der  Paxillosen ,  d.  h«  voo 
dert.qcharfetaolMUgeu  Sfität  wäatk.  der  KegpL  sav.*Baaia^ 
lan  allmiMIg' aa  Breita  au,  aUaia  aaf  eiaer  Seite  Cnaak 
VoMa  die  Baactteite)  zeigt  aioh  eiae  tiefe  fVirehe,  waleiia 
an  der  Basis  beginnt,  und  entweder  bis  zur  Spitze  oder 
deeh  fast  dahin  reicht.  An  der  Spitae  ist  die  Furche  nie 
ee  scharf,  als  an  der  Baeis,  senden  ala  verflacbt^  akdi 
liier  aliniiilig,  «odaich  hiafig  die  Seheide,  badeataoa  de* 
ppimhrt  wird»  Sehen  Volte  and  v.  Bodi  (DmtmUBmt  Jura 
68)  haben  gezeigt,  dass  von  dieser  Furche  aus  ein  Spalt 
his  aur  nahe  gelegenen  Scheitelliuie  eüidringt»  dessen  Sei«» 
laa  glailt  aad  gewdMieh  mit  eiagedmageaeai  BMumm 
bedeelEl  siad.  Gaaa  hekemmt  maa  diese  Belemaitea  aar 
durch  Nachgraben.  Belemnites  hastatus  noch  selten.  ^ 
'Unstreitig  gehört  es  zu  den  bemerkenswerthesten  Er-» 
•  sohelnangen,  dass  seit  dem  Absterben  des  Belemaitea 
yif^aateas  kein  einaiger  Belonait  sieh  mdur  Im  Jaim 
Teiftidet)  wetekeai-  dieser  eharakterhtiseiie  Kanal  MMe 
(sie  gehören  alle  zu  den  Caualiculateu) ,  während  umge- 
kehrt tiefer  als  jener  giganteus  niemals  ein  Canalicnlat 
geAuiden -werden  ist» 

Terekratala  ▼ai'ians  SsU.»  wie  sieLeop^T.Baoli 
ober  Terebret-eln  pag.  86  and  tabl  1.  fig.  19  festgestellt 
bat.  Ziel.  42.  7.  Meist  nur  so  gross,  wie  eine  kleine 
Itoelauss.  Die  Wirbelgegend  der  Bauchschale  ist  flaeb» 
^  segar  ia  der  Mitte  etwaa  rartisft,  wAbiead  der  Aüebaii 
dea  Sshaabels  de«  eaftsptecbsad  siaaa  Kiel  trifl.  Wie 
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ein.  Daher  ,,derUmfaDg  in  der  ADsicht  der  Stirn- 
seite ein  gleichseitiges  Dreieck^^  v.  Buch.  Selten 
eine  feinfaltige  Varietät,  woran  der  breitere  weniger  erlui- 
bene  Wolet  ober  8  Falten  niUt  Sie  Immmi  BaMillioneii 
in  den  MaereeeplMlueBeiiiehteB  ver,  fceionders  in  den  Um- 
gebnngen  von  Blumberg,  am  StaU^  etc.,  wo  die  Eisen- 
ooUthe  entwickelt  sind.  Schon  in  den  Parkinsonüschichten 
ist  sie  verkiest  und  etwas  breitwulstiger.  Wie  pag.  349 
selion  crwilmty  ist  Terebr;  pski  und  die  flnehnuüdige  i4y 
resnpinata  stets  in  ihrer  üegleihiug.  Andere  onwiebtige 
Fermen  übergehen  wir. 

Mag  es  sein,  dass  von  den  Austerbänken  des  mittlem 
braunen  Jura  noch  einzelne  lokal  heraufreichen,  Regel  ist 
es  nieht.  Nur  der  fein  diolietoni  gestreiften 

Ostraea  costata  Sw.  488.  3.  Ziet  4X  f  CKnorrO, 
Letliaea  18.  18  mdchte  ich  in  der  Paricinsonii  -  vnd  Ma-» 
crocephalusschicht  ihr  Hauptlager  anweisen,  obgleich  sie 
anch  tiefer  nicht  fehlt,  und  folglich  zur  Leitmuschel  nicht 
sehr  geeignet  ist»  Konnte  die  Untersehale  sieh  frei  ent- 
wiekehl,  so  ist  sie  i(ugelf5mi|g  gewölbt,  nach  Art  der 
Gryphaeen,  aoeh  die  Andentang  der  Gryphaeenihlte,  wo 
der  Muskel  lag ,  fehlt  nicht.  Nur  wenn  sie  lange  festge- 
wachsen war,  verwischt  sich  d&r  Gryphaeencharakter 
scheinbar.  Die  Oberschale  ist  flaoh^  die  Kichtnng  beider 
Sohalen  nur  Luiken  unverkennbar.  Mit  ihr  snsanunOT 
kommen  noeh  viele  andere  kleine  angestreifte  Sehalen  von 
Austerbrut  vor. 

Hier  erwälmen  wir  auch  einer  kleinen  Muschel  (viel- 
leicht richtiger  erst  in  den  Ornatenthonen  ihr  Platz) ,  die 
in  Eüeksieht.  auf  Form  and  sehnppig  genahnte  Rippen  von 
Ostrsea  subserrata  Geldf.  74»  1  (die  abef  aas  dem  weissen 
Jura  von  Arnberg  stammt)  nicht  getrennt'  werden  darf. 
Eine  Ostraea  kann  es  nicht  sein,  dem  widerspricht  die 
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Ri^tmig,  daiui  4teB»  ^  wie  M  Plmlokt  fag*  bw 
RecbtoBf)  HMd  nil  diluMr  AnsMll  »lliiiiit  aocli  die  Ait.aMrec 

Faltung  überein. 

Trigonia  costata  pag.  341  kommt  zwar  noch  in 
Uttgtmeiiier  Menge  io  den  ParkiDSoniischiGhteii  vdr,  alleiii 
•nffaltoiid  selten  eib  gme«  Bxenfitr.  fle  alnd  iiiisfty%0 
Bmehstdcke,  die  denen  ibi.  ImttlMn  brennen  Jarn 
nicht  verschieden  zu  Sein  scheinen.  Das  einzige  ganze 
Exemplar ,  was  in  diesen  Schichten  bei  Neubausen  an  der 
Mtm»  gefanden  worden  iel^  UHfleeber  (duroh  DrndiV}  und 
nwMiiNi  den  eonMitrifloken  ]|l|»|ien  nnd  dem  knolignn 
Rediftlwnlet  Meibt  ein  breüelr  glntler  lentti^  iHe  ihn  Gold- 
fuss 137.  fig.  3.  d  so  schön  gezeichnet  hat.  Auch  an 
BfiiobBtiiGken  habe  ich  dieses  Merkmal  wiederholt  wahrge- 
nommen. Wb  wflce  erfreulidi^  wdMiiateh  dieser  Untoraehied 
b  der  ParldnBoniisflIiMi  konstaift  neigte^  in  der  des  Ibiero- 
oephelas  flllt  die  bedeutende  Grosse  der  T.  costata  anf^ 
sie  erreicht  über  3  Zoll  Länge,  und  sswar  bleibt  sie  im 
Durchschnitt  nicht  viel  unter  3  Zoll.  £xemplare  von  die- 
ser grosso  wird  msn  Im  mittlern  bcaniHte  Jura  vergeUkh 
SDplina» '  Andi  jonor  glstte  Eanm  ftidet  sidi,  wiewohl 
nldit  80  breit. 

Cucullaea  concinna  Phill.  5.  9.  Goldf.  123.  6,  sie 
ist  in  den  Parkinsoniischichten  dlienso  verbreitM^  ate  die 
Mnnsleri  pag.  IM  m  den  Nrnnisamüssdnehten.  Ibr  Habi- 
tns  nwar  der  der  Minsferi^  atteü  die  Ohren  sind  viel 
schärfer  und  breiter,  und  die  Wirbelspitzen  zeigen  eine 
entschiedene  Richtung  nach  vorn,  was  besonders  an  der 
schneidend  scharfen  Kante  sichtbar  wird,  die  sich  von  don 
Wiibelspikasn  nach  dsm  Jrintdm  l¥ial£et  hinahnehl.  Anf 
der  vordem  Ohrgegend  heAndon  sieh,  so  fange  die  Ober** 
fläche  der  Schale  erhalten  ist^  mehrere  entfernt  stehende 
starkerhabene  granulirte  Radialstreifen,  auf  den  Seiten  sind 
«eiNrtb^n  viel  fster^  hinl«r  der  Minteffkanto  sshoinon  sin 
akor  wieder  «[Miras  donlMmr  im  wnrte.  Wenn  die  C 
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Münsteri  sich  nianals  mit  Schale  Hnä^  so  ist  doch  hier 
etwas  Schale  auf  dem  Kieskerue  gewohfilich,  ob  ich  gleich 
vdifig  erhaltene  Esempkre  ebenfeUs  nie  geeehen  habe.  Das 
■andfeld  Ist  viel  eduniler  «Ii  bei  Möneteri.  Selten  «her 
14  ZeiL  Sie  durfte  von  C.  inaeqnhr«lv4li  CToldr.  Ifft.  It 
nicht  Terschieden  sein,  weuig^stens  sind  die  Exemplare, 
welche  aus  dem  Lias  des  Stuifen  citirt  werden,  nicht  aus 
dem  Lias  (hier  ist  sie  in  Wurtemberg  nie  gesehen),  son«* 
dem  ans  dem  Thone  des  Parkinsonii,  welehe  in  einer 
Grabe  daselbst  tfefftich  anfgeschlesssii  stehen.  Vergleiishe 
Ziet.  56.  3  und  4. 

Nucula  lacryma  Sw.  476.  3.  Goldf.  125.  10.  Koch 
nnd  Dunker  2*  flg.  7  und  8,  auch  wohl  12  (caudata,  cu- 
oeata,  masenlesa).  Sie  ist  bombhrter  aki  die  junge  ehtvi- 
forniis,  der  Schwans  scbniler»  der  Vergleidi  mit  einer 
herabfallenden  Thräne  nicht  unpassend.  Scheint  im  ganzen 
obem  braunen  Jura  vorzukommen^  in  denThonen  des  Par- 
kinsonii  jedoch  am  häufio^stcn. 

Nncnla  ovalis  Goldf.  m.  t  (nieht  Zielen  «). 
SdiUessi  sieh  nwar  an  die  Hammer}  und  vaiiabilis  an, 
allein  die  Impression  ist  in  der  Hegel  kaum  angedeutet 
(bei  Goldfuss  viel  zu  stark) ,  die  Vorderseite  springt  ziem- 
lich bedeutend  vor,  die  Wirbelgegend  viel  weniger  anfge* 
bläht,  und  die  ganne  Muschel  verhiltnissmissig  viel  lang« 
lieber«  Sie  ist  f&r  den  gansen  ebem  braunen  Jur»  sehr 
ansgeneichnet,  findet  sich  aber  sonst  nirgends  ver,  schon 
im  mittlem  wird  sie  niemals  gesehen.  N.  pectinata  Ziet. 
57.  S  ist  ihr  Steinkern. 

Dieas  sind  vorragsweise  die  Lagen  ^  von  denen  wir 
sdien  oben  pag.  19t  erwähnten,  dass  sie  in  Hinsicht  auf 
Arcaeeen  und  Bfuculen  so  leicht  mit  dem  mittlern  Eiias 
verwechselt  werden  könnten.  Namentlich  findet  sich  auch 
die  Nucula  palmae,  variabilis  und  inflexa  hier,  während 
^  complanata  nie  hier  gesehen  wurde.  In  den  Posido«« 
nienletleii  liegen  noch  mehme  Spcdiftf  allein  sie  shid  Hb' 
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schwer  zu  sammeln,  .dass  sie  för  uns  bis  jetzt  von  bmner 
Bedeutung  scheinen. 

Astarte  pumila  Rom.  6.  27,  Lethaea  20.  13.  Wir 
halten  es  nor.  Zeit  noch  nicht  für  möglich ,  die  grosse 
II  enge  von  Astarlenfonnen  im  Jura  richtig  «i  bestimmen, 
haben  daher  auch  nur  wenige  erwähnt  Leilmnscheln 
durften  sie  nur  sehr  bedingungsweise  werden.  Diese  kleine 
Astarte,  welche  im  ganzen  obern  Jura  vorkommt,  halten 
wir  jedoch  für  diejenige,  welche  das  Geschlecht  der  Astar^ 
ten  am  besten  reprisentirt,  obgleieh  die  voribandenen  Ab* 
bildnngen  nicht  recht  mit  ihr  stimmen.  Sie  ist  Iftnger  als 
hoch,  und  die  Dicke  erreicht  fast  die  Höhe.  Dabei  wird 
sie  selten  viel  über  4  Linien  lang,  ihre  coucentrischeu 
Rippen  sind  scharf  nnd  hoch,  und  der  Hand  innerlich  sehr 
sieriich  gekerbt  Btndet  sieh  nur  vereinzelt  Den  Gegen- 
satz davon  bildet 

Astarte  dcpressa  Goldf.  134.  14.  Die  flachste 
aller  bekannten  Astarten ,  dieiUppen  stehen  nur  wie  flache 
Wellen  hervor  nnd  sind  mit  feinen  concentrischen  Anwachs- 
streifeil  bedeckt  Sie  wird  über  1  Zoll  lang,  verliert  aber 
im  Alter  sämratHche  Rippen,  die  nur  noch  ganz  auf  der 
Vorderseite  angedeutet  bleiben,  während  die  feinen  Ati- 
wachsstreifen  in  sich  gleich  bleibender  Stärke  die  Schale- 
bedecken* Diese  grossen  Exemplare  vermag  ich  von 
Astarte  striatocostata  Goldf.  134.  18  nicht  zn  unterschei- 
den. Astarte  detrita  Goldf.  134.  13  liegt  häufig  in  der 
Mundöffnung  der  grossen  Amm«  Parkiusonii  etc.  etc. 

Viele  andere  Bivalven^  namentlich  aus  den  EiBcnooli« 
then  desMaerocephalus,  ftbergehen  wir.  ,  Mehrere  stimmen 
vofflcommen  ilberein  mit  Formen,  welche  schon  tiefer  ge- 
nannt wurden,  namentlich:  Modiola,  Plagiostoma  mit  du- 
pUcaten  Rippen,  Myaciten,  Pholadomya  Murchisoni  etc. 

.  Tnrritella  echinata  Lethaea  2U  24.  (Cerithium). 
Die  kleuie  meist  noch  keinen  halben  Zoll  lange  Schnecke 
hat  flache  Umgänge,  mit  3Reilien  spitzer  Stacheln  besetzt, 
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von  deuen  die  mittlere  viel  kleiner  ist,  als  die  beiden 
«uaierD.  Abänderungen  davon  sollen  scbon  tiefer  vorkom- 
mm.  Sie  aeigt  tiob  ubrifeos  in  aekr  wumkgßMgum  Va^  • 
fietitcii,  «e  ohne  Zeidmaf  Mk%  galt  ynt&MiXUki 
Warden  kisneii«  Hü  ihr  koMmen  nbenMli  jeae  scImhi 
{mg.  317  genannten  Tomatellen  vor,  die  in  der  Regel  sehr 
klein  bleiben.  Auch  Trochus  moniiitectns  pag.  332  findet 
tfch  mit  A,  ParkiliMBii  «asgwMieluiel.  flinetr  eind  nberätte 
einedmUgea  Itodiefai  vmi  gniagvi  BedeaMf ,  •  obf^Moh 
mit  A.  macrocephahie  lehiege  Ptonwitoifi—ifcntiehe  fipff* 
meu  vorkommen. 

Ein  besonderes  Gewicht  möchte  ich  auf  das  wenn 
gleich  nur  sehr  vereiaxelle  Vorkommen  aweierEohinoder» 
MD  legoD)  die  Juer  sam  Mtea  M«la  «ofliaten  aäd  m 
eatfcfaiedeae  Analogien  mit  Vorkoauanitten  anderer  Ge- 
genden darbieten.  Ich  meine  nicht  die  Cidariten,  denn 
diese  haben  wir  schon  in  den  untersten  Liasbänken  kennen 
gelernt,  sondern  den: 

1.  Nucleolites  sentatus  limk.  üa^yal.  «etked. 
167.  5  und«.  Goidf.  481  6.  FhiiL  lak.7.  ig.tnadS  (Cly-* 
peas  eioniealaris  und  orbicularis).  Rom.  13.  1  (N.  planatus). 
Kan  mag  diese  Speeles  zerspalten ,  so  viel  man  wolle,  der 
allgemeine  Typus  bleibt  bei  allen  derselbe ,  sie  finden  sich 
bei  Headingtoa  wie  ka  branaon  Aura  bei  Aaian  ff  gg, 
StalTelegg)  in  aUen  Modiflcatioaea  in  dieoon  ScWektea 
aaerst  vereinigt.  Unser  Exemplar  habe  ich  bei  Aalen  im 
obern  Lager  des  dortigen  Eiscnooliths  geraden,  stimmt 
Bwar  nach  seinen  Umrissen  mit  keinem  der  citirten  voll- 
Imuaen  aberein,  allein  die  Hauptkenaaaiahen  desto  besser: 
Ibst  so  breit  als  Is^g,  der  Afler  liegt  hooh  sam  Sdisitol 
Mnanf  in  einer  Rtone^  die  naoh  hinten  Iveiter  wird.  Die 
Löcher  der  Fühlergängo  auf  der  couvexen  Oberfläche  sehr 
deutlich,  der  Mund  etwas  nach  vom  in  einer  flachen  Vor- 

» 

tiefung  der  Unterseite. 

f.  Oalerites  depressas«  den  wir  im  weissen  Jara 
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uäher  kenueu  lernen  werden,  kommt  zum  ersten  Male  in 
der  so  reiohliaitigen  Macrocepbalusschicht  au  der  Schwat* 
9S#r9trasM  M  Füssen  (BadisoH-Solii^ßiAimr  GrcMe) 
Bl9iiil»erg>  .vor«  Es  ist  derselbe«  welcher  iu  der  Schweia 
wie  in  England  (Phill.  7.  4)  jenen  N.  scvtatus  begleitet. 

Pentacrinites  subteres  Goldf.  53.  5.  Ein  ganz 
aeiier  Typusi^  upter  den  Pentaeriniten  tritt  hier  in  den  Tlio- 
M  desPswfcimcwil  zum  evttealiale  vmwM  sparsiini  auf« 
reielit  'ftber  nech  boeh  in  des  weissen  Jim  binsvf  »  selbst 
in  der  weissen  Kreide  von  Rügen  kommen  noch  Fotmeii 
vor 9  die  ihm  zur  Seite  gestellt  werden  müssen.  Leider 
keaiit  man  nur  dielSäiilenstuclEie)  diese  sind  jriiod^  oft  kaum 
mit  AadeoHu^  ven  Knnfkantigkeit,  nur  dary  wo  sich  die 
HilfesfBie  aeselEen,  treten  nach  «ben  die  6  Kanten  sehr 
deutlich  hervor.  Die  einzelnen  Glieder  sind  alle  gleich, 
ungefähr  halb  so  lang,  als  der  Querdurchmesser  der  Säule, 
Oie  6  Blatter  der  Artieulationsfläishen  dnroh  Andeutung  veo 
Spalten  von  einander  getrennt  und  trapeafönnlg.  £5wei 
angrenzende  Blätter  treten ;  nimlieb  mit  ihreA^fein  granu«- 
lirteii  Aussenrändern  so  eng  aneinander,  dass  sie  in  eine 
Linie  zusammen  zu  sclunelzeu  scheinen,  die  Articulations« 
flache  aseigt  daher  einen  Stern  von  5  sohnalen  Linien, 
wahrend  der  Aussearand  der  Blätter  zu  einem  gesdyesse* 
uen  Kreise  geworden  ist,  mit  kurzen  aber  sehr  markirten 
Streifen.   Die  Hilfsarm c  sind  glatt  und  kurzgUedrig. 

Glatte  Dentalien,  die  wir  seit  den  Opalinusthonen  so 
oft  begegnen  y  .auch  hier.  In  den  Thonen  Ist  ihre  Schals 
oft  noch  sehr  gut  erhalten,  die  in  Glanz  und  Form  sehr 
an  D.  entalis  des  Tertiärgebirges  erinnern.  Auch  die  schma- 
rotzenden Serpein  (S.  limax,  gordialis  etc.)  setzen  noclx 
fort  und  bedecken,  ähnlich  die  Muscheln,  wie  im  mittlem 
braunen  Jmra.  Dassdbe'gilt  von  den  Ceriporen.  Jedosh 
bieten  alle  diese  Reste  wenig  Anhaltspunkte  4ar.  Uebsr 
den  Eisenoolithen  mit  A.  macrocephalus  bilden 
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den  8chlu8s. 

Anfangs  tiiidet  sich  in  den  TbMMB  nar  sehr  wenige 
hm  man  ibtt  Binir  amielit^  wvMm  vm  lütuiflo  Of— Iga, 
JMaiibm,  PlaimUtfwi  «t«;  winnMH,  alta  ywkisnl,  vmi 
dareh  die  Zaintiini'  oft  mÜ  den  glänzendsten  goldg eÜMii 

Karben  ijbeno|peii.  In  den  Thonen  liegen  viele  kleine 
iüiigUGhe  Kugttlü  zerstreut,  oft  enthalten  sie  sibsii  ergsni« 
adm  Haat,  wonmtar  dia  klateaa  Ktabaa  rm  baaoaimai 
latoraaaa  aiad.  IMa  MiahtigMt  diaaarAaUaklaa  Ist  mm 
ataUeowaia  aahr  anbedaatand,  aHaia  der  ggsUwid  mtä  dia 
Zierliclikeit  der  darin  gefundenen  Petrefakteii  aussehliess* 
Ueh  nur  auf  diese  Schichten  beschränkt^  macht  sie  oicht 
nar  aa  dm  Ibaliabtaataa  fuadmiaoy  aaaiisfa  aaah  aa  aiaisn 
dar  aafairfila«  gnogataiHaofilDa  HMnHia.  iMrt  anadar 
aaharf  «la  der  Liaa  aiil  daai  A.  J^»eaala,.aadigaD  Idar  dia 
Thoue  des  braunen  Jura  mit  dem  Ammonites  ornatus  und 
vielen  andern  eben  so  wichtigen  Geschöpfen.  Wenn  die 
Thone  stnrk  eutwickaU  aiad,  so  können  sie  Sil  bis  dO  Fuss 
Maaiitigiiail  amiihsB,  «ad  mit  dar  WairtiglLail  luttigt  wmk 
dia  Aaaahl  dar  PatrafUstan  Im  aogataa  ZaaanaBwaihaag. 
Trefflich  sind  diese  Schichten  in  ihrer  ganzen  Mächtigkeit 
im  Gebiete  dos  lloheuzollern  blosgelegt,  8iü  ziehen  sich 
dann  an  der  Keutlingar  Alp,  «ra  viele  ausgezeichnete 
Faakita  iaioht  gsftiadan  wardan,  ubar  ifanlba  laiA  Taali 
biiiana.  ObarMb  Ml  Maibaa  aia  adm  atbdit  aalir  aa 
mächtig)  und  nehn^n  bald  eiaan  ganz  andern  Choraktar 
an.  Es  scheiden  sich  nämlich  eine  Menge  schwarzer  harter 
Kugeln  aus,  dia  das  Versteinerungsmaterial  zu  allen  Pa« 
Irafaklaa  liafom  mid  oft  mdnn  kiyalaUiMfftoQ  Sahwilfipaili 
anthallaa.  Ba  iai  ainÜiaKcWr  Imitar  nut  Ktaalhiiamiti 
unprägaitar  Kalkmergel ,  waldhar  sich  ao  aahön  bei  Helgo- 
land, in  der  Kreide  von  Folkstono  und  im  Tertiärgebirge 
von  SüUiorf  (südwestlich  Magdeburg)  %viedarholt.  ileiast 
darüagaadialoakamGaliiagaaaf^  aowardao  diaaekiranaii 
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Bruchstucke  von  Petrofakten  zu  Tausenden  herausgespült, 
doch  erhält  man  selten  etwas  Ganzes.  Das  Gebiet  der 
oimn  FüBf  der  StBÜen  ete.  fiaforn  viele  Belege«  Der  öst^ 
liebste  Punkt  (abgesehen  Tem  frinltiBhen  Jnrft  am.Grfinberg^ 
nordwestlich  Neumarkt},  den  ich  keiiiic,  ist  bei  Röttingen 
(nordöstlich  Bopfingen),  wo  nordlich  an  der  Strasse  nach 
Bahlern  die  filisenoolithe  in  ihrer  ganzen  Maehtigkeit  ent- 
wickelt nind,  darüber  folgt  der  Uaerooephaliis  schon  nus- 
serhaib  derOefithe,  vnd  dieser  wkd  dsnn.  Ton  einer  wenig 
mftchtigen  Thonsehicht  bedeckt,  die  fast  ganz  aus  diesen 
schwarzen  Kugeln,  Knauern  und  Petretakten  besteht.  Gleich 
daraof  liegt  dann  Terebratnla  mfreßstkf  welche  nicht  mehr 
in  dieses  Gebiet  gdiort«  Gan&  ielilt  dieses  schwarze  Ver- 
steinerangsziaterial  auch  westüidibr nicht,  z.B.  iztlinseii- 
graben  bei  Neiihausen  au  der  Erms ,  an  der  obern  Steinlach 
etc.,  allein  es  ist  viel  untergeordneter,  und  scheint  immer  die 
efcerate  SsUcht  s»  inkleaf  denn  gleich  darüber  nehmen  die 
Ssfaiehten  eine  andere«  Farbe  an. 

Der  Abschnitt  zwischen  braunem  und  weissem  Jura 
bekundet  sich  nicht  blos  durch  die  organischen  Reste,  son- 
dern auch  durch  die  Farbe.  So  lange  wir  im  braunen 
Jura  sind^  ist  die  Farbe  der  Thone  entschieden  dnidder, 
es  herrseht  durchgängig  joner  schw&rzliche  Ton,  welcher 
den  Lias  so  auszeichnet,  woher  es  auch  kommen  mag, 
dass  man  iu.  den  .  ersten  Zeiten  selbst  diese  obersten  Lagen 
noch  zul  Loas  hin  md  wieder  verwechselte.  Kaum  aber 
ist  der  letzte  Anun.  heotiens  (foaticola)  geftinden,  so  wer- 
den die  Lagen  entschieden  grauer  und  folglich  kalkreicher, 
es  scheiden  sich  feste  Mergelbänke  aus,  die  tiefer  unge- 
wöhnUch  sind,  so  dass  man  über  die  neue  Ordnung  der 
Dinge  nicht 'lange  im  Zweifel  bleibt* 

Einen  gänzlichen  Mangel  an  WirbeUhieren  haben  wir 
im  ganzen  obern  braunen  Jura«  Fehlen  werden  sie  freilich 
nicht  ganz,  aber  sie  sind  doch  bis  jetzt  nicht  gefundeu. 
Die  grosse  Menge  von  Krebsen  faUt  dagegen  in  den  obersten 
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Lagen  auf.  Grat  Maadelgiohe  hat  sie  zuerst  am  Farreo-- 
berge  eatdeekt,  wo  sie  aa  eiaer  BergsehUqpfli  vorkommen, 
wodurch  die  PelrafUrten  des  oberalen  ktauMii  Jbum  bm 
Uber  die  OpalimiBtbeae  biaabeehKplIeD,  oid  ffMk  ebeihalb 

Mössingen  gefunden  werden  können.  Jetst  ist  der  Ort 
freilich  sehr  abgelesen.  Der  westlichste  Punkt,  wo  ich 
sie  kenne,  ist  Jungingen ,  von  hier  aus  an  der  ganzen  Alp 
entlaiig  bis  BomStiiifcB  fehlen  sie  niigesds.  Im  der  Bogel 
ist  der  ganse  Krebs  nit  eiofeseUsgenen  Sehwaiae  Iommi 
Aber  s/4  Zoll  lang  und  verhältnissmassig  lirrit^  4bsii  se 
gross  werden  die  kleineu  länglichen  Mergelkugeln.  Schon 
aussen  kann  man  diesen  Geoden  ansehen,  ob  ein  Krebs 
daria  steokt,  denn  irgend  eis  Tbefl  des  Tbieres  ist  brnmag 
siebtbar;  sciblift  man  aber  der  Unge  nach  dstanf ,  se 
sdiälen  sieh  pjatwlne  Organe  desselben  lieraus.  Mögen 
daher  auch  die  Krebse  vollständig  sein,  darstellen  kann 
man  sie  wegen  der  Härte  des  Gesteins  gewiss  nur  mit 
grössterMulie,  wen  wnr  sueb  die  Mogfiidilceit  niobt  l&qg» 
ben  welieD»  Hemn.     Meyer  bat  die  Uains  Form 

Klytis  Mandelslobi  Nene  Osttangen  Ibsai.  Krebse 
tab.  4.  flg.  30  genannt  (die  Figur  ist  jedoch  nicht  ganz  natur- 
getreu). Der  stets  durch  Compression  verdrückte  Cephalo- 
therax  aeigt  eine  tiefe  Uauptliorshey  welobs  den  Kopf  von 
demBrostscbiMe  tresat.  Dieser  KoplSwbiid  aeigt  obsa  eiae 
deottiebe  erliabeBe  OvsUinie  and  endigt  vom  in  einen  spitaen 
Stachel,  der  Ausschnitt  für  die  Augen  ist  flach.  Auf  dem 
Brustschildo  steht  noch  eine  Linie  ganz  schwach  angedeu- 
tet) sie  geht  nicht  bis  zum  UnterrsndOf  sondern  beginnt 
eist  eine  lialbe  Linie  liöiier  in  enem  gsaa  kleiasn  aber 
autffcirten  und  nseb  ^n  geöflbeten  Hofusen,  and  gebt 
dann  kaum  erkennbar  stark  rückwärts  über  den  Rücken. 
Die  Oberfläche  vor  dieser  Linie  ist  ziemlich  glatt,  dahinter 
stehen  aber  rauhe  Grübchen  in  diclitgedrängter  Zahl,  wo- 
dareh  die  Linie  aoeb  etwas  berrorgeboben  ainL  Oer 
Tgliedrige  Sebwsnz  ist  etwas  lingor  als  dar  Cepbab>thorsz. 
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Das  orsto  zunäclist  am  Thorax  «gelegene  Glied  uur  utu  ein 
Weniges  kleiner  als  die  folg^udcud,  sie  alle  obnebw^v 
▼orstfldMiido  ikhabeiihwUni,  und  midigm  seilüeb 
fenmdM«  8«hlippe«  Diü  Jladktaglwd  des  fibUUti^dti 
Mkwmimm '  ist  parabofiseh ,  uugegliedeit  wi  ohoe  erhiÜMM 
Linie,  aber  jedcrseits  haben  die  länglich  eiförmigen  Neben- 
blätter eine  sehr  erhabene  mittlere  Läagslinie,  .gagüftderi 
iiiiid  sie>  aber  diMBfidle  nioiit.  Yen  den  Wmam  kH-  das 
verdere  Mteeieupaar  «etfciieli  grteflerv'als  die  Mgaidmi 
die  Glieder  Eweikaatig  und  besondere  rai|0:ftonBjEiiteft  nah 
granulirt.  Die  über  Zoll  lange  Scheere  hat  einen  ellip- 
soidisch  bombirten  Ballen  mit  einem  gradgestrecktea  uadbl^ 
flmig  spitsen  Index  nml  einen  ülittUob  gpefilrmtctt-teweg«- 
Heben  D«amen,  ist  *  nbrigene  nielit  .üef  gespalten«; '  JUe 
übrigen  4  Paar  kleinere  Füsse  zeigen  einen  den  Scheeren* 
Füssen  älmlichen  Habitus ,  dürften  mit  Ausnahme  der  uube- 
kennte»  Endglieder  imler  sieb  >nieht  weaentlieh:  versebiedea 
sein»  Spyeiflsebe  lUtnrsebiedn,  dua.zsriseben  dieisen  Uni« 
neu  Formen  sliMbiden,  sind  iporbandeo',  aber  nHr.Sfteil; 
noch  nicht  scharf  zu  ermitteln. 

l^lten^  kommen .  mit  dieser  kleinen  Species  Bnioh-^ 
stiekb  vor,  die  grossen  ladividneli,  .aber  .wahcscJieinlieh 
SMh  gaaas  andetn  CtesehMhlem.  angdifiien|  se  von  Th^^ 
heim  im  Steinlaclithale  der  comprimlrte-Ballett  einev  Krebs«* 
scheere  von  10  Linien  Höhe,  dabei  mehrere  Glieder  eines 
SchvvanneSy  deren  settUdie  Anhängsel  naek  Junten  in  einer 
Spitce  endigen.  Aneb  veai  JKarvenbeige  kenne  iek  sie. 
Neeb  merinrirdiger  iet  em  Scbwann  vom  SWfen,  des 
14gliedrig  zu  sein  scheint,  und  zwar  alle  unter  sich  gleicli 
kurs  und  glatt.  Gelingt  es  auch  nicht,  sie  auf  7  zu  redu- 
oiran,  so  dnrfto  es*deeb  Wobl  kaum  anders  sein« 

Ammonites  ornntus  Bebl*  IjethaeaSS.  fig.  Ii  nafd 
16.  Reinecke  ilg.l8  bis  18  (Castor  nnd  PoUnx).  Ziet  11. 
hg.  3  und  4,  tab.  13.  fig.  5.  Die  trefilich  verkiesteu 
fijwniplare  erreicbon  in  der  ftegel  lutum  1  ZeilDurchmossor, 
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ailein  wie  Bruchstücke  beweiseu ,  so  werdeo  sie  unver- 
hütuisamissig  gioMer.  Sie  aind  tut  wdUgMi  A^pen  be* 
dt«kt,  die  fli«li  auf  deo  Saiten  imliestniiiit  ihirfiahi>Uid 
nKaoten  eotwidBelB.  Vao  diaiar  SaitentaiaMmreihd  spal* 

ten  sich  die  Rippen  mehrfaeh,  verschwinden  jedoch  in  den 
Knoten  zu  jeder  Seite  des  Rückens.  Nur  auf  den  Stein- 
kcrnen  sind  diese  Knoten  stumpf,  auf  der  Saliale  aind  ei 
hmgß  spitaa SteohalB.  DiaKnoten  daaRockaM  «onrnpo»* 
ikpn  m  der  Regel  nicht  genan*  Die  Snolen  maflllan  dia 
Mundöffnung  Bseitig.  Jeder  Seite  entspricht  ein  Lobas, 
davon  der  erste  Seitenlobus  fast  doppelt  so  lang  als  der 
ziemlich  breite  Rückenlobus.  Sie  sind  so  wenig  iuvolut, 
daaa-  der  Hauptiaaken  des  kwsen  Nahtlobaa  ober  der 
Nnhtlinie  liegt;  anfidlend  Uein  and  varknnMrt  iat  der 
Banehlobiis,  unbedeutender  als  bei  irgend  einem  Ammoniten. 
lu  der  Jugend  ist  eine  scharfe  Trennung  der  unter  Ornatus  be- 
griffenen Speeles  nicht  gut  möglich,  im  höhern  Alter  spricht 
Sich  dieser  Uatersohied  acharferana,  allein  daanfiadetmaalai- 
der  nur  Bmcbatücke,  nnd  diese  BmchatOdse  salbst  sefarseiten: 

1.  Rnndmöndige.  Bin  Brachstfii^  tob  mehr  als 
«/i  Zoll  Mundbreitc  hat  noch  die  Form  der  jungen  Exem- 
plare. Die  Rippen  sind  viel  scharfer,  die  Stacheln  aber 
undeuthch.  Das  ganae  Exemplar  mosate  bedeutend  über 
S  SM  Darehmaaser  haben» 

8.  Hoebmnndige,  Kfai  Bmehslaek  von  V«  ^cU 
Mundhöhe  hat  zur  grössteu  Mundbreite  relchUch  V4  Zoll. 
Die  Knoten  besonders  der  Seiten  verschwinden,  und  die 
£seniplare  gleichen  vollkommen  dem  A«  Dnneani  Sw*  167^ 
wthrand  man  sie  in  der  Jngend  wegen  ansgeWdeten  Bta^ 
cheln  ksmn  von  den  eratem  mn  trennen  wagt. 

Die  andern  mannigfaltigen  Abänderuno^en  übergehen  wir. 

Ammonites  Jason  Rein.  fig.  16.  Sw.  311  (Gu« 
lielmi).  Ziet.  tab.  4*  fig.6  und  lab.  14»  4g.4.  Der  band- 
üfomige  Rücken  «1  den  Seiten  mit  Mnen  S&hnen  besatnt, 
in  der  BTiUe  des  Ruckcu«  erhebt  sich  4«r  diphonslkiel  eil 
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kaum  sichtbar  aus  der  Fläehe  hervor.  Die  jungen  Exem- 
plare  seigen  auf  den  Seiten-  noeh  zwei  Stachelreihen)  eine 
munittelbar  über  dem  Bfafatrande,  die  andere  nnter  *der 

Mitte  der  Seiten.  Die  mittlere  verschwindet  jedoch,  wenn 
sie  heranwachsen,  bald,  später  oblitteriren  auch  die  am 
Rücken,  nur  die  über  der  Naht  bleiben  beständig.  Von 
der  Stacfaehreihe  über  der  Maht  bis  so  der  der  Seiten  sind 
die  Rippen  seiir  nndeotiiehf  dann  spalten  sie  werden 
sehr  scharf  und  endigen  jegliche  an  der  Rückenkante  in 
einen  Zahn.  Die  Involubilität  reicht  bis  zur  Stach'elreihe 
der  Seiten.  Die  Mundöffaimg  im  Mittel  doppelt  so  hoch 
als  die  Breite.  Die  gröflBten  Individuen  haben  reicfalieh 
2^1%  ZoU  DorehmeMer,  ohne  Wohnkanuner  nn  mmgen.  Er 
ist  viel  seltener  als  die  Oruatcu.  Ich  fand  ihn  nur  bei 
Pfullingen  und  an  der  bekannten  Erdfalle  von  Gammels- 
hanaen  (ein  wenig  unter  omatus),  wo  ihn  die  Bauern 
ausgraben.  Hilfs*  und  Bauddoben  sehr  klein,  und  auf 
grader  Linie  stdiend,  wie  bei  Falciferen.  Die  Engländer 
bilden  die  Wohnkammer  mit  Ohren  ab. 

Ammonites  bipartitus  Ziet»  13.  6.  Eine  sehr 
h&nfige  Form  in  den  Oraatenthonen.  fir  dürfte  niebt  so 
gross  werden,  denn  man  findet  ihn  gewöimlieh  mit  der 
Wohnkammer.  Zietens  Abbildung  Croichlich  Zoll)  ist 
das  grösste  Exemplar,  das  ich  kenne.  Der  Rücken  band- 
förmig, zeigt  zu  jeder  Seite  eine  Reibe  komprimirter  Zähne, 
welebe  nieht  correspondiren.  Die  Z&lmo  sind  sehr  breit, 
weil  in  jedem  swei  sdiwaeh  erhabene  Rippen  endigen. 
Der  Siphonalkiel  steht  deutlich  hervor.  Auf  den  Seiten, 
so  weit  seine  Involubilität  geht,  eine  Furche,  in  welcher 
die 'kaum  angedeuteten  Rippen  stark  nach  vorn  gebogen 
sind.  Die  Rippen  jedoch  oft  so  schwaoh,  dass  er  ganz 
glatt  erseheint.  Die  Z&hno  des  Rückens  werden  bei  man- 
chen Abänderuugen  so  gross ,  als  bei  cristatus ,  und  reichen 
dann  nie  bis  zur  Mundöffnung.  Zugleich  sind  diess  die 
kleinsten,  die  selten  über  Vi  2ioU  werdeii.   Die  Loben 
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piifeB  M  Msti»  kam  Andoiittt^  von  gSaalwin  n  sei* 
gen.  Die  grtwcrn  haben  die  Loben  dee  Janon. 

Ammonitcs  polygonius  Ziet.  15.  6.  Gewöhnlieh 
aber  bedeutend  kleiner.  Im  Liasschiefer  kommt  er  nirgends 
vor,  wohl  aber  aJe  Brut  zieodich  häufig  in  den  Ornaten- 
dumeii»  liT  gehört  an  den  wenigen  Aaunoniten  ntft  ana- 
geaeiehneter  Ungwtreifong.  lia  Allgenmen  hat  er  den 
Habitus  der  Macrocephalen,  mit  tiefem  Nabel,  aber  der 
Rücken  scharf,  auf  welcher  Schärfe  die  welligen  Rippen 
eine  Art  Knoten  erzeugen.  In  der  Jugend  stehen  auf  den 
Seiten  swei  Knotenreihen:  die  obere  nüt  hMnem  Knoten 
vcrhselit  ap&ter,  die  nntere  mit  entferntem  grdaaem  Knoten 
Meibl  selbst  im  Alter.  Niadi  der  siebenaeitigen  M nndMr- 
nuiig  benannt,  die  aber  nicht  immer  deutlich  ist.  Die  bei- 
den Sättel  neben  dem  Bauehlobus  sehr  hoch ,  ein  Hilfslobus 
über  der  Naht.  Brut  von  drei  Linien  iat  anf  den  Seiten 
noch  glatt.  Erdfalle  bei  Gaaunebhanaett.  Brno  aHgemehia 
Verwandtaehaft  mit  A.  pnatnUitaa  Rem.  «8  Ifiaat  eieh  nieht 
verkennen ,  namentlich  iu  Hinsicht  auf  die  fünf  Knotenreihen, 
ob  aber  pustulatus  die  so  sehr  hervorstechenden  Längs- 
atreifen neigt?  In  den  Omatenthonen  kommt  eine  hieihin 
gehörige  kleine  Spedea'  ohne  Lingaatreifen  vor,  nur  mit 
drei  Knotenreihen,  und  Bwar  fehlt  die  untere.  Dieae 
Hesse  sich  vielleicht  noch  eher  mit  pustulatus  vergleichen. 
Die  Brut  aller  dieser  Formen  lässt  sich  leicht  mit  der  Brut 
einer  merkwürdigen ,  aber  bis  jetzt  wohl  nur  bei  Gammela- 
hanaen  gefhndenen  Spedea  (abgeaehen  von  der  Mnlnaohen) 
verwediaehi,  die  Reineefco  aehr  beaeiehnend 

Ammonites  refractus  Rein,  fig.97  bis  30  (Zieten 
10.  9)  genannt  hat.  Sehr  eigenthümlich  ist  die  zu  einem 
apitsen  Knie  umgebogene  Wohnkammer,  welchem  Knie 
gegenober  die  gekammerte  Schale  parabohaeh  gekrtemt 
iat  Bhie  markirte  Rnekenfbrehe  theilt  dio  unbeatimmt 
dichotomen  Hippen.  In  der  Jugend  dnd  ea  wahre  Amme- 
niteu  mit  siemlich  langen  herabhängenden  Loben,  die  mit 
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len.  Kaum  hat  dieser  Ammonit  8  Llnieii  Durchmesser, 
erreicht,  so  biegt  er  sich  im  parabolischen  Bogen  um, 
erstreckt  sich  grade  fort,  die  Loben  werden  dann  sehr 
knrS)  die  8ftUel  doppelt  se  breit  «Is  kecfa,  wodnreh.der 
tt#SeiteiiIobv0  schon  hart  Aber  die  Naht  ma  stehen  ifonnit 
Die  Kanimerreihen,  aber  nur  bis  zur  Mitte  des  Parabel- 
arms, bleiben  folglich  immer  weit  unter  dem  spitzen  Knie 
suräek.  Man  h^t  daraus  ein  besonderes  GescMecht  Sc»* 
phites  femaebl)  doch  ist  das  vbeHlfisaig.' 

Sehr  hiufig  begegnen  wir  Formen,  dleswisoheii  Pia- 
ttulaten  und  Coronaten  spielen,  und  äusserst  schwer  fest- 
gestellt werden  können.   Der  markirteste  unter  diesen  ist 

Ammoniles  convolntus  Sohl«  LethaeaSd. 9  treif- 
Boh  abgebildet,  alle  andern  stinnMi  nidit  so  gat«  Seino 
Mundöffnurfg  bleibt  bedeutend  breiter  als  hoch ,  Nabel  tief, 
Rippen  wenig  scharf  und  unbestimmt  zweispaltig,  seine 
Mundöffnuog  ist  periodisch  eingescluiürt  (1  bis  4aftal  auf 
eklem  Umgange},  und  zwar  so  bestimmt,  daaa  wea^jatoos 
in  der  Jugend  diese  KennzeicKen  keinem  fehlt  (Ammoiiw 
iuterruptus  Zict.  15.  3  und  rotula  Ziet.  15.  5,  die  nie  im 
Lias,  sondern  nur  hier  vorkommen).   So  künstlich  und 
mAlfig  auch  ein  solches  Merkmal  scheiDen  mag,  so  b»* 
währt  es  sich  bei  den  vielen  tausend  Exemplaren,  die  bhu» 
in  diesen  und  h((hem  Schichten  indet  Waia  die  Ein- 
schnürungen sehr  häufig  werden,  so  werden  die  Rippen 
in  gleichem  Maase  undeutlich.  Der  breitstielige  Rücken- 
lobus  ist  wenigstens  ebenso  la&g  als  der  Seitentoboa,  der 
Ste  Seileniobns  klein,  der  grosse  Nahtlobus  anssen* t'Hanpt- 
sacken ,  Innen  drei ,  Bauchlobus  schmal  und  länger  als  der 
Nahtlobus,  endigt  in  einer  Spitze,  die  etwas  unsymme-* 
trisdi  gebildet  ist.    Kammcnvände  stehen  weit  von  Mnap^ 
der  entfernt»   In  der  Regel  kaam  1  Soll  Darchamsel', 
doch  kommen  Brachstfioke  vor,  deren  Munddffirang  allein 
ao  breit  ist«  Entwickeln  sich  auf  den  Seiten  Stachehi ,  wie 
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Form  geht  in  tnpiicatas  fiber^  M  Md  di»  BiUidMiliiif 

schmaler  wird ,  dann  bleiben  auch  die  Eiuschnuniogen  nicht 
so  deutiicli.  Vcrkieste  £sMpkre,  uiidEwar  von  bedeutender 
GfiM,  wüden  lunoadmi  adukk  wui  A#  Jmmi  bei Qamf  1»« 
kMM  •MgttfMiw  irf:  A.  Jttngii  Sir.  MigvlUia  M 
fli6toil's  »nlBiliM  5..  8  «I  der  8ifl»'heittu8gewillett 

Ammonitcs  annularis  Rein.  57.  Uebrigcns  uir- 
'geoda  recht  gut  abgebildet)  doch  gehören  Ziet.  fig.  10 
ndl.  10  and  4  tab.  9  Um  an.  VtM  gw  aiabt  ittrofan 
(antsehMea  wenigar  «Ii  odnvaliiiii»),  *die  ttpjpatt  «bar 
aahr  aeharf ;  die  ttabaariaMiitePitliaeeiia  carraa|midHrt  aahr 
häufig  nicht'  auf  beiden  Seiten.  Die  Theilung  greift  sehr 
tief  ein,  so  dass  sie  unter  den  bedeckten  Umgängen  noch 
wait  barvartritt.  Kuuchaurungen  der  Mundöffuung  mögea 
MWeUaii  Tariiandan  aain,  iota  babe  aia  jadaeb  «n  4m  via«- 
laa  «ttlarauditea  ISxamplaraii  aieMlb  geaabas»  Dia  Labas 
sind  von  denen  des  convolutus  aussen  nicht  sehr  merklich 
verschieden,  aber  der  Nahtlobas  sehr  eigenthümUoh  dnrch 
seine  groaao  Unagmuaetrie:  nämlich  der  äussere  sichtbaira 
An»  iit  aabr  kus  wmi  mtrnmeUng^  wibrend  dar  uuMie 
vawlMkta  aabr  bog  barabbiDgi  Warn  die  aahlMi  apaia* 
galbattExemptara  (wie  alle  vcrkiestcn  Jduscbeln  im  unaeraets» 
ten  Zustande  g:efarbt  sind)  verwittern,  so  werden  sie  ocker- 
gelb« häufig  aber  bleibt  noch  eine  ganz  dünne  Lage  von  der 
Sabale  dannif  aitiian,  die  ia  grialiahaai  liebte  atbülait  und 
dea  CMaaB  dar  Miiaahai  Dtcbt  anr  badantand  eibfibl,  aendem 
aaeb  ins  Childgelbe  hinüberspielt.  Er  ist  viel  seltener  als  der 
convolutus.    Dieser  Ammoiiit  geht  dao])  hinüber  in  den 

AmmonitcH  capriiius  tSchL  Petref.  pag.  74  (A. 
Bniimridgüftiir«  IM),  mut  cenqprinürtea  Mtcn,  aebr  aeüBr 
mä  baatimiatar ,  Rippenapältuay*  £iiie  Abändemuf  ,i  die 
iti  Mwabeu'aidir  aalten,  aber  in  iiaihrittgait  nd  England 
in  diesen  JUagen  häuiig  vorkommt« 
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AttmoDites  athieU  Phiil«  6.  10.  Sine  merkwwr«* 
dig«  Form.  In  dar  Jugend  von  änmibvii  mmntaMdieidbaff« 

Hat  er  %  ^^o^l  Durchmesser  erlangt,  so  erheben  sich  die 
Rippen  auf  den  Seiten  stark,  machen  die  Mundöffnung 
Tiereckig,  werden  an  der  Rückenkante  mit  starken  Stachela 
bewafibety  Bwiadien  welehen  anf  dem  breiten  platten  Rneked 
je  drei  (in  den  Stacheln  snsanunenlanfende)  Rippen  liegen* 
Dann  ist  er  ein  ausgezeidineter  Armat.  Leider  sind  aber 
ganze  Exemplare  äusserst  selten,  dieses  letste  mit  Zacken 
bewaffnete  Stück  bricht  viehnehr  los,  man  findet  es  ge« 
trennt  von  der  innem  Windung,  ond  hilt  nun  beide  für 
verschiedene  Species.  Werden  sie  neeh  filter,  so  bildet 
sich  auf  der  Seite  abermals  ein  zweiter  Stachel  aus,  die 
Rippen  obütteriren,  und  wir  bekommen  Bruchstücke,  die 
von  Amnu  oatena  8w;  480  nicht  unterschieden  .werden 
komMB,  und  mwäit  erreichen  sie  ancb  dieselbe  Grosse. 
Auffiallend  genug  hat  dieser  Ammonit  auch  die  Loben  des 
annularis,  dessen  scharfer  Unterschied  auf  den  Nahtlobus 
sich  gründet,  der  innere  verdeckte  Arm  davon  ist  viel— 
saddg  und  wenigstens  doppelt  so  lan^  als  der  äussere 
sicfatbare.  Exemplare  idieser  Art  gehören  öberaU  in  den 
Omatenthooen  zu  den  gewöhnlichen,  allein  ganze  sind 
grosse  Seltenheiten,  ob  sie  gleich  im  unverritzten  Gebirge 
meist  ganz  sein  mögen.  Die  vielen  vorkommenden  Vaiin-* 
täten  ausgeseidmeter  Armsleii  ubergehen  wir;  cf.  A«  per* 
armatus  Sw.  852  und  A.  biarmatus  Ziet.  1.  ft. 

Ammonit  es  Lamberti  Sw.  242  fig.  1  bis  3.  Ziet» 
2&  1  trefflich.  Die  hohe  schmale  Mundefinung  der  Amal- 
theen  und  namentlidi  auch  eine  Andeutung  von  knotigem 
Kiele  auf  dem  Rücken*  Zwisdien  langem  Rippen  setnea 
sich  kürzere  ein,  die  jedoch  viele  Modificationen  erleiden. 
Die  Hilfsloben  unterhalb  des  zweiten  Seitenlobus  sind  sehr 
klein  und  stehen  auf  grader  Linie,  der  Nahtlobus  senkt 
sich  also  gar  nicht  herab«  Anun«  flexieostatus.  Phill.  6.  20 
ist  gann  derselbe.  Sie  finden  sich  besonders  gern  in  den 
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AmmoBlIes  heetioos  Rein.  37  CfoBtieola).  LeCtaa* 
82.  fig.  9  und  10.    Ein  ausgezeichneter  Falcifer,  aber  eine 
4er  varüÜMlsten  Formen,  welche  überhaupt  vorkommeii) 
and  Wim  sm  aklil  alle  4nroh  «m  ud  diMellM  layn 
•tittle  Tvkuite  inid  duNk  di«  iMumigftdtttoBUcborgl^gi» 
unter  elnnnder  Terwmdt,  eo  wurde  na»  vertUKski  weid^ 
6  bis  8  verschiedene  Species  daraus  zu  machen.  Zielen 
hat  die  Charakterfefin  nicht  abgebildet,  am  besten  ist  die 
Bfowi'aciie  Zeiflhmng«    Die  Mandnlfniiiig  Biiiit  ilat  m 
hMh  als  breit  oeia  (MaAg  eofar  bnMttrX  IKe  Ripplift 
begiopen  ale  eki  eeUefor  aaeh  irom  geriehteter  KeeCea 
und  spalten  sich  unterhalb  der  31itLe  unbestimmt  in  zwei 
bis  drei  Sichelrippen.   Der  schmale  Kiel  auf  dem  stumpfea 
Rucken  sehr  deutlich.   Inyolubiütat  gering.  Der  Rueken- 
Mltel  uMMeimrdentlicii  scbnal)  -der  berabbAugeade  Sie  M* 
tealobtie  auf  der  Nabttmte  eCMw  aatgebachlet,  eo  daas 
er  entschieden  nach  der  Unterseite  gekrümmt  ist,  ebenso 
der  erste  Uilfslobus,  der  noch  ziemlich  bedeutend,  der 
zweite  dagegen  gana  kleia  ist.   In  der  ersten  Jugend  aind 
dio  Kaeaiplare  gaaa  glatt  (A«  Jaevigataa  Reiu.  ^}  uad 
Jbabea  dann  mit  vielea  audera  AebaiidilMit.  Aasgewaeii^' 
seue  Exemplare  findet  mmi  nie,  es  iet  immer  nur  der 
innere  Theil  von  1  bis  l'/s  Zoll  Durchmesser.   Im  unver- 
letaten  Gebirge  liegt  darum  noch  ein  weiter  Abdruck)  eo 
daaa  dieee^  Aamienit  waa^ateaa  v>  Duiduaeaaer 
arireiflht;.  die  Abdröeke.  dee  giiatara  ITaAagii  eriaaera  ü 
vieler  Hinaielit  aa  Amm.  Walootti  pag.  ML-  Amm.  punc- 
tatus  Ziet.  10.  4  ist  das  Extrem  dieser  Form  durch  Dicke 
der  Muudoflnnog  und  grobe  ungestaltete  Rippen,  findet 
aiab.aeltbnsiui  der  RrdfaUe  bei  Gammelabaiiaea,  wo -die 
Wiinaaiiiem  m(  binfig      .  >  ... 

"  )Kaet!ge  YavfelAtr.  IMe:  aaftem^RippenÜMto  irer» 
urandeiu  sich  zu  einzelnen  ziemlich  spitzen  Knoten,  darüber 

Qven$tfdt,  Flöxfebirf«. 
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etii««Hl«Qlli€h«  MrdW)  in  treleher  Jie  Aiwriwiteliiiftiii  ein» 

sehr  schmale  und  lange  Biegung  naeh  tiNpii  naidlen,  6lm 

Rippen  an  der  oberu  Seitenhälftc  bilden  eine  geschwungene 
Sichel.  Sehen« 

'  :  Oftftialidi|li#te  Variel6t*  Dia  Knotaa  i^arachwia- 
dan  Inmel'  mehr  and  oMhr,  vad  ia  gtaiehem  Naaaa  wird 

die  Furche  tiefer.  Zuletst  gleicht  die-  Seitenfbrehe  «einer 
schmalen  Rinne,  unterhalb  welcher  der  Ammonit  ganz  glatt 
ist,  während  darüber  die  Sicheln  einen  gana  aymmetrisdiea 
fiblttmoad  laidaii»  Dia  Mondöffdung  bei  diadaa  aohan  eUt- 
aahindan  hdber  als  breit.  Amdl.  eaitaiiettlataa  Lathaea  ffL 
16  zu  vergleichen»  Die  erste  Abänderung  mit  Rippen 
unter  der  Furche  in  den  Parkiusoniischichten ,  die  ohaa 
Rippen  iii  dei^-OfnataBthonank^  60  weit  dieSiobeln  gelMO^ 
M'  dieser  invöhiti 

Die  Liittula«*Varietit  Rebi.  85i  ISet.  10.  85  nur 
sind  die  Sicheln  etwas  zu  grob.  Die  Mundöffnung  hier 
schon  ein  Gutes  iieher  als  breit.  Alle  Knotung  feiiU^  die 
(Siebebi  stehctt  sawaiieii  aefar  gedrftogt. 

Die  V»riet  phfallelar«  Reilt.8l  dnd  8ft  Van  daa 
Bcitefci  geaahen  ein  ausgezeiehnetel*  knoteeioBer  hectiems, 
allein  auf  dem  Rücken  findet  sich  eine  tiefe  Rinne,  wo- 
durch er  sich  2ur  sweikanügen  Form  hinneigt«  doch  hat 
ea  Rciaeebe  ma  schroff  aosgedrücktb  Diese  RaakenrinM 
ist  Bieht'  Folge  von  VerWiitening,  sondern  Fblge  ron  Un*« 
regelmassigkeit.  Der  Rüekeulobus  ist  nämlich  in  diesem 
Falle  immer  aus  der  Mitte  verrückt,  seine  MedianUnie  liegt 
in  einer  der  Kanten ,  durch  die  verschiedene  Breite  der 
RiciBensaltbl  sind  daan  die  folgenden  Wieder,  im  ihre  Im^S^ 
gMMcht  /  i  : 

Die  hochmündige  Varietät  Ziet.  10. 11.  Obgleich 
die  Seiten  hier  nun  ganz  breit  werden,  so  sind  die  Loben 
doch  dieselben,  wie  bei  dem  Obi^^  Init  den  neltotendft^ 
gen  DilnelistopfilihtsrscUsdeii^  Mae  Mondöiiinilg  Isl:  dop- 
peil «s  hedi  ftle  bieit,  Mu^imnlb^  die  %altnli|^  der 

.1    .  •«. 
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SMmHi  QiiMMltofiit  Die  Indlviliieo  «mr  V«rieUl  flirfen 

sieh  viel  grösser,  oft  dber  f  2oI!,  aber  doch  nie  eine 
Wohnkammer.  Die  enge  Verwandtschaft  mit  andern  Fal- 
ciferen  kann  leicht  zu  Irrungen  fuhren.  In  dem  Gradd 
•olMftlttiüadig,  Hk  die  In  don  PiwkiaflMifisehiditeii,  eidd 
gieedteiL 

Di«  QbfigMi  NebeBrormeii  sinfd  vnWiiehtig^  Bfidh'ch 
kommt  noch  häufig  in  den  Oroatenthonen  eine  Sippschaft 
verkiester  Animoniten  vor^  die  sich  iusserlich  zwar  an 
denFloxMM  ttiiiMMihUMieii  seheiiiett/iber  däoiodi  We- 
Mllleh  d«TOtt  it$rmlbM§ä  ML  "Wlt  wdllcn  eie  imrUaflg 
tolt  Rieten 

Denticulat*  nennen.  Sie  haben  häufig  eine  mehr 
eder  weniger  deutliche  Seitenfurche  und  stimmen  im  Ha- 
fcitm  ttil  A.  oiineiieiilettts  Letli«ee  ff;  16  flbei^lil,  miter 
tferlVnehe  dfelUppeii  verMnselCer,  etedarOW.  finreielieii 
sie  iber  IVt  Zell  DurelmefBe^,  wie  neu  eie  cber  s^ten 
antrifft,  so  entwickehi  sich  zu  beiden  Seiten  des  Ruckens 
Vereinzelte  Knoten.  Sie  sind  sehr  stark  involut  und  die 
MundÖffnung  wenl^tens  doppelt  so  hoch  als  breit.  Ein 
Mgenflnrig  gesliiiiter  Rfickeii  htMdmeV^  BelNnideMr,  did 
SXiwe  äb»  Mier  de  liei  A.-  dentoted  im  treiseeii  JtiMi,'  «tieii 
fallen  sie  mit  der  Schale  ab,  daher  sind  sie  auf  den  vor- 
itiesten  Kernen  so  selten  zu  finden,  und  man  kann  sie 
danii  leicht  mit  dem  hochmündigen  fonticofa  verwechselil, 
$lhtT  die  Leben  tlel  Munaletleliger,  dabei  f&llt  4er  «weite 
Seitenlebds  flo  Imti  ante»  deHHand  dbrVliMe;  äuä  noch 
4  bis  5  allmählig  kleiner  werdende  Hilfiltoben  auf  den  Sei- 
ten Platz  haben.  Es  sind  diess  die  Loben  der  Amalthcen. 
WofQr  auch  der  gezähnte  Kiel  spricht.  Die  Hauptformea 
hui  Kiefen  itäWa  nlehl  abgeMidet,*  allein  Amidn.  denti-« 
eolfttae  eteti  lSS'a-imd  Atttm.  bilttr  ZieU  Ift.  7  gefclM 
rtn  bierhitf. Lefttei^r 'hat  auf  sehier  Seite  gadB'  den 
Habitus  des  bipartitus,  ricHeichl  ist  er  nur  eine!  verkröp- 
fielte  Form  desselben,  fiie  jetst  habe  ich  ihn  nur  ein  ein- 
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tägjOB  Mai  lH»/)fieluBg«ii  g^ftwieiL  Bkm  in  4mOim$m» 
tlii9eii;derlidhe«ia  Sehfolilea,  mUtm.ktm^  mtm  tk^nM^ 

Aptychus  pag.  856.  Seit  dem  PosidoiHeiischieflBr 
treten  sie  iu  den  Krebsschichten  zum  ersten  Mal  wieder 
l^iif.uiid  finden  sich  dann  höli^r  itfieraiL  Der  liNffher  gehö- 
rige ist  jedoch  ginshoh  von  aOen  bekannteu  versohieden» 
Sr  ist  lang  und  schmal,  deai  Apt.  sangninolariiis  in  Form 
gleichend,  auch  hat  er  auf  der  Innenseite  dieselbe  feine 
Streif ung ,  allein  er  wird  stelienweis,  wenn  auch  nicht 
durchgäpgig,  ^ilie.Iii|iie  dick,  hesondeis.ani  uatem  Aussen'* 
rande.  Die  ftassere-jLme.  sehr  peHia»  eine  grade  aehneideftd« 
Harmonie.  Die  brannschwarEO  FirlNing  der  Innenseite 
fuhrt  zu  der  Vermuthung,  dass  sie  horniger  Natur  wer. 
Zwar  kommen  sie  häufig  vor,  .doch  habe  ich  bis  jetzt  nur 
Bmchstucke  bespiiders  der  Uateniioile  gßSaadpa.  Ks  sind 
dieadtmn,  welche^  bei  WöIlUqsvpyl  CCaaft.  A#i^a)  aadi 
Herrn  Zacho^e's  EnfededHing  i)9:hiiQfig  in  den  OoMileii- 
)|^qiien  vorkommen. 

Belempites  semihastatus  Blainv.  2*  5.  Lethaea 
n.  la.  Zie^  ?4»  ft  c«n4  Keulenförmig,  wie  der 

f^vatoia  im  iai^j  «ülppr  DnndMfmiU  4  Zell  lang.  Dk^ 
{|ac|ie  breite  Fun^o  auf  der  Bandiseite  liest  sich  ange*^ 
deutet  als  Depression  bis  in  die  Spitze  verfolgen.  Im 
ll^hp^e^  i^fi  er  i^cht  wesentlich  von  can^liculatus  yerschio« 
den,  diw.'i^  a^^  in  diese  ebeiat^  braiiDeii  Jaraad^chten 
Mnanf  beglfiitet,  w&hrwd  der-  aenuhaatatiia  ni^ht  4eMit 
qnter  den  Ornatensdnehten  geltenden  wird,  aber  wohl  m 
verwandten  Formen  mit  dem  hastatus  im  weifi^  >IjirA 
leicht  verwechselt,  wfrden  kantp*. 
\  l(oa^lla:ffa  s,emicarUia.la:.qoldf^  ^6%. Sine 
kkinef  zuweilen  ober  7  lameii  ^ge  Schnecke,  mit  hon« 
birten  fein  gestreiften  Umgängen ,  die  nicht  sehr  schnell 
zuuelmien ,  der  Rückenstrjeifen  viel  breiter  als  4ie  u))rigeiu 
I>aa  wichtigste  Merkmal  sin^.an^^i  jH^i^o^flürf^hfn^  ¥flolif 
an  der  S|fira  vea  der  .Pasia  ^  ^piMse  lunaiifiai|fMi|  aieb 
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guma  fegortber  Iieg;eii ,  so  dass  auf  jeden  Umgang  zwei 
KmUsb  komaMii*  *  INe  Kiwleo  sind  rund  und  ntelm  sdNt 
naf-den  kiiMkelnen  nodi  Mhr  markirt  lienror,  bleiben 

aber  auf  den  ersteu  Umgängen  undeutlich.  Die  gegenüber 
liegenden  Knotenreihen  sind  ganz  etwas  Aehnliches  als 
dk>  Wniatreihen  bei  Ranella.  Auch  ein  Kanal  scheint 
TOilMiadia  atein,  ob  Mk  bber  der  taMve  ünndMoni 
llwtiilarfennitig  anegnbreitdt  hat,  linst  sieb  nidit  bentitt- 
Men,  obgIcMi'  unter  der  RQckenKnie  nödi  eine  nweite 
Linie  sich  aasbildet ,  welche  die  Naht  begrenzt.  Es  nimmt 
mich  Wunder^  dass  Goldfuss  grade  diess  unterscheidende 
Meiknuü  delr  l&nolen  äbemeben  bat,  obgleicb  iffle  iibrigeo 
Kemmeteliett  #»d'  nanientlfdi  «imb  das  Vdrimmen  brf 
Onnanclshntwen  dnfär  spridit '  Doeb  indet  sieb  die  fMinedKe 
noch  an  vielen  andern  Punkten  in  den  Ornateuschichten, 
so  dass  wir  sie  desshalb  für  eine  wichtige  Leitmuschel 
ballen«  Mebtero  andere  kleine  Scbneeken,  selbst  nudi 
ofMolno  sehr  grosse  üborgebte  wir. 

AnüiMendoi  weise  keinnien  ausser  A'mmonllen  bier  wenig 
andere  Petrefakten  vor.  Terebrateln  sind  gauz  verschwun- 
den, hin  and  wieder  sieht  man  eine  kleine  undeutliche 
Anater,  auchNacnlen  undArcaeeen,  aber  stets  vereinzelt. 
Penlscrinites  snbteres  setnt  fort^  nnob  Serpnlen  nnd  Ceite«^ 
poffon^  ibnM'denlMbrlligenden)  feblen  niebt  Nirgends 
aber  sebeini  eCwiui  derartiges  von  solcher  Bedentnng,  dass 
wir  langer  dabei  verweilen  dürften.  In  diese  Region  nnd 
anch  schon  etwas  tiefer  gehört  die  für  andere  Gegenden  , 
SO  wishtigoChrypbnoa  dih^nta,  sie  soll  nueh naebL. T.Bnob 
am  Randen  gefiinden  worden  sein,  mbr  ist  es  Indens  noeb 
nicht  gegludct,  ausgenommen  nndentliebe  Brat,  bestimmte 
Anzeichen  derselben  irgendwo  zu  finden.  Hiermit  schliesst 
die  Betrachtung  des  braunen  Jura.  Ueber  die  Benennun- 
gen, die  man  sonst  wohl  seinen  Schichten  nn  geben  pflegt| 
Ibssen  wfv  kms,  denn  wir  müssen  gestehen,  dass  es 
w  Zeit  nnoh  nleN  ganz  gelingen  wiO,  sdiarfb ' Verglei-' 
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(OhlpilgspQokte  mit  VorkomniQissen  anderer  Gegenden  tot«* 
fSßßM9iU  pStimentlich  fü)ilt.        iii|aier .  ^ßbr,  dne«  di« 

^jlfsksichl  anf-  Be9tiii)iiiliQg:  und  Vorkmoe«  geraiuigl  «md» 

Zunächst  haben  wir  Qben  schon  erwältiU,  wie  gezeigt 
Ulan  itt  vielea  Gegcndeii  sei,  ,  die  in|i<^tigQii  Opaüuuftrr 

Ibop^  (ß)       deifi  Um  pQvnieQlifiepy  9ßi  w 
ding«  iiicbt  pgmifMr  leidil  ist,  dip  Tlioiift  q  «tf  r  dm  AavMi*« 
ilites  jarensifl  von  deoen  ülkor  demeelben  eu  pHiterMheiden^ 

90  bleibt  dies»  selbst  für  Geübte  bei  Vergleichong  ver-r 
schiedeoer  W^rkp  ^  PiiQkt  dfir  Solivi«rig|LQit*  lu  frühem 
^mlep  gipg  fiKMi  Mf  ar  iw€|i  w^ter4  man  ««müiar^Ua  SmiI*^ 
9teinf)(/f)  Qlierer  Liafsandatein»  und^ieaM  anmpte-» 
chend  gab  man  dann  dem  wirklichen  Liassandeieiu  (hitks  a) 
den  Beisatz  Unterer.  Indess  hat  Graf  Münster  letzterii 
Fehler  schon  längst  berichtigt«  Man  schwankt  nur  noch^ 
oh  naa  die  QpnUanatlioiif  wim-  hiw  a4av  -«1111  (hUlh 
redinen  soll.  Unter  deip  NfMPeB  OolUh  fostt  aiaa:4Mai 
alle  Jurabildungen  zusammen,  die  nicht  JLtias  sind,  also 
den  braunen  und  weissen  Jnia,  *  '  '       '  . 

,  :  Qie  Folge  der  AMtettwigen.  im  hn»tm  4m9k  Güglands 
(flb^  filier  4m  Lia«)  yeft.witeii  iMeh  «beft  int  aber  naeli« 
ttefaende:  ?  » 

Conybeare  Outlhies  etp,         Phillips  lllustrations  eto. 
Südliches  England*  .  NördUohes  ßngkiid. 

!>!..  .  Kmbr  Snqdfiioiie  ©egger  ;  j 

Lewec  Ceal        .  1 
fnfpm*  QeIHe         .  4Sraj  liimestf oe  cCi|veOohte> 

Füllers'  Barth 

Great  Oolit©  Ufpeff:  Goal  • 

«radfflvr^  Chiy 
Fevfsi  |f  «rUe 

CofuhrfMh  Corubrash 

Kelloways  R^^ek 
Oxfjfvrd  giay  .  OxfM  Cli^.  ' 
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ffaraUdan  4m  braiuMB  Jurafirai. 


Schon  aus  uer  ZusammensteHung  kuchtet  ein,  wie 
wnoig  die  Glieder  im  nördlieben  und  südlichen  £iigUuid 
•idi  retem§ttn  laMen,  imd  wicdmm  p9mt  ktmm  v«|| 
beiden  mit  dem  deolwshen.  Demi  niidit  IM  di«  KoUdOfr 
ftvmelie»  NordenflMds  lefait  ms,  soadeiii.  ee  fehll  wis 
auch  der  Centraipunkt,  der  dem  Gaoseii  deuNameo  gcgett 
ben  hat,  es  fehll  der 

Great  OoUte,  eine  durch  ihr  sonderbares  Gsfygiil 
leishi  «Ifiimibm  tmd  bM»t  eigcMtbümlicbe  GestcHASiiMMHN 
Dm  Gamie  ist  ans  «oev  MhHoaen  nt^ebnMffii 
eoHoentriseh  schalig^er,  hirsehomgresser  Kügelolien  zusam^ 
mengebackeu,  welche  man  sehr  passend  mit  Fischrogen 
vergliebeii  bat  Oft  enthält  das  Gestein  nichts  andere^ 
als  dimwa  asfamatau  Aogeii,  mid  dami  faltan  die  liqm^ 
chen  bat  dar  Vamittaruiig  laialit  anBetaaiidar;.afl  iiH  j^dasli 
anah  noch  eis  kalkigaa Biadcmittal  da,  tei  aiab  iiaaihliga 
Bmchstücke  von  Muscheln  eugesellen.  Dann  hefert  dec 
^Grosse  Aogensteiu^'  die  trefflichsten  Bausteine«  die  SMMI 
an  fitraasan  and  Bargan  ui  haben  Bnichas  nafgaacbkaMH 
aiabL  Kr  iai  vonri^Uch  4ia  HaiaMth  vialar  ficbinldiiiif 
iaaandara  aaab  desNvalaalkaa  aautatoa.  Wo  dieser 
fehlt,  sind  die  Jurabildungeu  arm  an  gsn^m  KSebiiiid^T: 
formen. 

Indass  nur  im  frlnklssb-aohiribischeo  Becken  fehll^ 
diasas  Hsn^tgUad  dam  bratwan  Jura.  Glaiab  jeosaits  4§% 
MiwarswaMaa  bebaa  ata  närdliob  Lahr  im  gedrftiigtar 

Reihe  ihre  steil  einfalleudan  Bchichtenköpfe  über  den  Losa 
des  Rheinthals  empor,  südlich  Freiburg  bilden  sie  den 
8000  Fuss  hohen  Schönberg,  und  im  südlichen .Broi«|gaa 
swiaeban  Mublbaim  aad  Kandern  bat  Prafassor  Fromham 
Juraformatian  das  Braisgaiiea»  Karlamha  1888)  ihraa 
ganzen  Reichthum  an  Fetrefakten  aufgedeckt.  Der  aul 
zwei  Ruinen  gekrönte  Wartenberg  (südöstlich  Basel)  schliesst 
sia  weiter  an  die  schwaiserischen  Oolithe  an,  weichen  das 
Jmagabiifa  viala  aaiuar  malariaoban  Bargräakan  vandaablt 
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P«rftUelea  4er  brauBM  Jorafora. 


So  werden  diese  Oolithe,  den  südengicschen  daroh  Struktur 
und  Petrefakten  ToUkommeo  gleich,  zu  einem  wichtigea 
g««giiMtisoliaii 'PoruMate,  wekher  leMer  dorn  adiwilM- 
flciieii  StafMnÜe  :fUilt. '     ;  . . 

Unter  diesto  so  ^lehalf  ^eseiclineten  Great  Oolith 
bildet  Ammonites  Blagdent  pag.  326,  welchen  Cony— 
beare  Outlines  pag.  240  nur  im  Inferior  Oolite  in 
Bügleüoiig  vit  -aiHUra  lii«rlMitgilidngeii  Motcheln  «nfluluC, 
daen  sw«itMi  -ABlMlt^fmkC»  *  Ümm  hhaoM  •  KiAe  -Cy) 
wurden  demnach  schon  zum  Inferior  Oolith  zu  zählen 
sein,  wie  diess  bereits  Graf  Mandelslohe  richtig  gelehrt 
hat.  Bs  ist  der  Gray  Limestone  (Grauer  Ksikftteiii)  von 
PhillilMi  mit  demaelben  Blagdeal,  mil  Pema,  iMuübnmltH 
dlehi  ete.-  (Wenn  Conybeare  A.  Henreyi  (mMroeeiriMlun), 
Stockesi  (aroaltheus),  Walcotti  etc.  zugleich  mit  aufführt, 
so  moBS  eine  solche  Vermischung  sehr  auffallen.  In  Wür- 
Hemberg  ist  das  niemals  der  Faill}«  Liesse  sioli 
«tfA  nicht  im  Binelnen  Beweis  föfaren,  so  linden  wir. 
wenigstens  unler  fcnen  OoUthen  Belemaites  gigcntens, 
Ostraea  cristagalli ,  pectiniformis.  Gehen  wir  daim  tiefer, 
ao  stellen  sich  gern  sandige  Schichten,  rothe  Eisen erase 
nM  Thons  ein,  während  hoher  hinauf  wenigstens  Belem- 
aites giganteus  nieht  gefhnden  wird,  sollten  auch  verkam«» 
merto  Bhcemplare  von  Ostr.  cristagalli  und  pectiniformis 
noch  nicht  ganz  fehlen.  Wir  können  daher  im  Allgemeinen 
der  Ansicht  beistimmen,  die  Thone  mit  Belemuitea  gigan- 
teus, wel<rfieiy  iind  S  in  manchen  Cfegemlen  Swn  Oinander 
trennen^  als 'S^nllorsearth,  y  als  Inferior  Oolith  undi 
ß  a\s  Marly  Sandstone  zu  bestimmen.  Dann  hätten 
die  Opalinusthone  a  unter  den  Oolithen  keine  Stelle  mehr^i 
and  wir  mussten  annehmen,  dass  die  Englaader  sie  Dodb 
mOi  Liss  nfthlen. 

Ammonites  macrooephshis  pag*  863  C«)  bildet  über  dem 
Qreat  Oolith  einen  weitern  Anhaltspunkt.  Cornbrash 
Stimmt  am  meisten  damit,  vielloieht  ist  auch  nochlCinigea 
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YVHl'Keiioway  hinm—Bwiheu.   Die  Gaateine  Mdeu  gßtm 
ynm.  yiilbfm  BiMiiliMMB  dvoMfiuigais-  lbükaulgella|pii^ 
TW  der  PMi  Wles^Mieft  Wp  sn^Mnveto  W  ifcniJI 
sicher  erkmimt  werd— l   Wie  freut  man  sieh  niebt^  rw^oHi 

wenn  man  gewohnt  der  schwäbischen  Eintheilung  bei  Baden 
(Cant.  Aargau)  oder  auf  der  Staffelegg  (bei  Aarau)  duroll 
dl».  aielitigaD  GiMt  OoüUm  Ibk  aiMii  AafodUkdt 
wirft  wird,  «bw  daoo  -iIiiiAittalhar  daribav  die  (mblfcdH 
kannte  MacrocephalusMhielit  awfcaate»  kaaa.  .'  PkvMr  liegt 
dann  der  weisse  Jura  so  unmittelbar  darauf,  daasidie  Or* 
Mtenthone  fehlen  müssen. 

Mmii  Leopold' Buch  kat  toh  dioia»  Otaatorthnirii 
to^gewioidn,  doM  sie  toIUbomm  Mit  'deB»«aliglirfoMa 
ftelkiwarf  Wbmiuaiümmm.  Amm,  taieaotaHw^  alidelo, 
Duncani  sind  die  wichtigsten  Leitrauscheln.  Freilich  wer«» 
den  dann  auch  wieder  Amm.  Bublae\^s,  Goiivehanus  etc. 
ü^ogohen,  die  in  Sohwaboa  den  OnudmiUMMi  durcha— 
MdoB' und  otolo  tiefer  UogeD«  i  t  •  r 
•  l^Feiiit  aiao  Cembraoh  «nd  Msrior  Oolith' IMe  taAte 
wären,  wenn  ferner  Belemnites  giganteus  stets  den  Hori- 
zont unter  dem  Great  Oolithe  schliesst,  so  hätten  wir  nur 
noch  der  obera  Region  des  d  und  den  Parkinoonüsehiehten 
iluren  Fiats  ansnweiMi.  Nehmen  wfr  aar,  dasa  die  ongü- 
•olw-  Mühregieoi  der  'aehfWaineriaohOD  ind  breisganiaeken 
wirklich  gleichstehen,  so  finden  wir  an  letztern  Orten  in 
der  tiefern  Abtheilung  der  Oolithe  feste  Bänke,  die  schwer 
verwittern,  als  Bausteine  viel  gesucht  sind,  und  deren  Petrt^ 
Mtton  daher  nieht  leiaht  aagingUoii  fluide  Hdher.lwHMr  yrmH: 
wittoin  die  Oolithkialie  viel  loichCor,  die  Mnoeliehi  ftdlott 
herauif  und  werden  durch  den  Regen  ausgewaschen.  Punkte 
dieser  Art  gehören  zu  den  muschelreichsten  Gegenden  im 
ganzen  braunen  Jura ,  namentUbh  auch  wegen  ihrer  tre£&» 
Mohen  Sriialtang.  Bei  weitem  vor  Allen  henhoht.. Tenor 
bintala  variani  vor,  dam  Inimnnaii » Mnho  voa  .OMBoeo 
OMtet«,  anoli  Braohatuoke  von  Sorpula  quadriktera  liegen 
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ibmlK  Terebratula  spinasa  iittiP«oten fii>ro8iui.vi«J.8|i»r<r 
mmm*  FnL  FtovAmm  hU  'm  Brangau  diaM  noifcMT 
täMuLmgemBrtMnMtiy  guniimf  fhxäiiAwkYnUtifpuUB 
mmh  wiridieh  diese  Miiohten  ih»n  eettttficfaeB  OMrikter, 

die  Bänke  werden  fahlfarbig^c  Mergelkalke,  deren  Verwit- 
terungsprudukt  Thonlagern  gleich  sieht«.  Kh  nähern.  Mb 
meefeM  '  «mh.  die  Gesleiiift  adui  deim  der  Region  vmm 
PMrbtenaria  eniato  (d),.  «ich  bei  ms  gehört  die  olffer« 
Region  von  d  zu  den  musehelretehsten ,  nur  dass  Terebr« 
▼aHaoi^  niemals  in  ähnlicher  Menge  ersdieint.  Es  scbeiut 
mithin  ziemlich  sicher  zu  sein,  deee  die  Schichten  unter 
4m''  PkilriiiMHiüllieiieo  jenen  Ftenheni'Mlieo  ttmdferd 
l^deliiKelien.  Andere  nnlunnn  die  ParlnnBoniitte»  ecAh«! 
für  Bradford,  was  den  Lagerungsvorhältnissen  nach  aucii 
beiser  stimmt. 

Bei.nlee  ^e Schiebten  niebt  alle  genan  asn  pmJkäßmm 
•ind)  ad  haben,  wfar.  es  für  paaaender  gehalten,  atelfhiiRin 
Masehel  nn  nennen,  welche  der  ja  in  Rede  stehenden 
Schicht  eigenthümlioh  ist.  Denn  ohne  Kenntniss  der 
Muschehi.iat  keine  gründliche  Kenntniaa  der  FormaUnn 
adglicb.  '  . 

■       ■  •  •>. 

Jetzt  bleibt  nicht,  mehr  der  Thon  die  Hauptmaaae^ 
sondern  weisse  reine  oder  mergelige  Kalke  übernebniMi' 
die  Relle,  welobe  dnreb  ibre  bedentepde  MiobtlglMiC  sieib 
■n  bervemigenden  Oebirgsrändem  anUMmMn,  nnd  in  einnr 
Steilheit  auf  den  braunen  Jura  absetzen,  wie  es  bei  den 
übrigen  Unterabtheilungen  nie  der  Fall  war.  Im  Allgew 
«einen  eraoheint  die  Farbe  weiaa,  nnd  obgleich  beig»» 
HMngte  Utnmineae  Stnilb  ateUenweia  einen  dnnkciern  i^io^ 
benton  emeugen,  so  kommen  sie  doch  in  dieaer  Hinsicht 
den  dunkeln  Thonen  des  braunen  Jura  nie  gleich,  was 
überall  schon  einen  leicht  erkeunbareu  Abschnitt  erzeugt, 
wann  anch  keine  PetfdjpdUan  dieacn  Unlefaehiad  baatfttigtas. 
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Att^  hier  sind        PetrefAkteo  stellenweis  41».  WIIgfhiMill, 

Diittlern  nasfGlilieAslicli  yerkaHit,  im  obMi  hiufig*  verkie« 
^lU  Hier  finden  wir  auch  jepe  merk>vürdige  Dolomite, 
lleifii  massige  ll^^ls^a  sich  üb^  d»u  l^oadiiclMletci)  Kalken 
gwMMPOg  ptMnm*'.  Okfllräll  «tu  füiso  NicribtigMl 
dwwm'WMWü.tjm».  wf  AOO  'Mii  um  ^mmimmtümm 
moolilQ,  so  ist  es-  dooh  nlrf^nds  s«hirer0rf^di:  li.dMi 
IJuterabtheilu Ilgen  zu  orientireo,  als  hief.  Eine  laii|^e 
Vshyog)  ein  sicherer  Takt  uad  eiiio  geiisuft  Jieuulmas  der 
•teine  mi4  Pi^tiisAiktm  Jumhi  ttftr  «IM»  iffMBiti* 
Imrtlirai.  Zw  Oiick  lief  »Mit  dis  ^nHitidtin  3li>» 
m^p  «lod  miniiAl^sf^  UnCsr^blMkingeu ,  vwkiflM.-kffsaMi 
Jura  versuch4<;Wordeu ,  sondern  es  besehi''tigt  uns  allein 
die  Schwierigkeit  4er  SMhe,  ito  IMtSSeii  io  MiMsUUldi- 

jHf .  Offduif  nnlsofiiinsn. 

«r>  Merget'  und  Tlumkaike  der  Terebndmia  imitreum.  ' 

Vii«u|l»Umri Übet  den  duokeki  TJiMi.dsr.  Kmbaivciiäiiift 
^hfri^  sifli  mH  alrnkm  Mbinfci.sHi  gsuMMigvr  w»idg< 
sdwihftgr  Kalk  Wiegelt  wsMMir  wm/t  JHissaidhIigsa  .Bi«liiin 

V9ii  Thonkalkon  regelmässig  weohsdlagert.  Uie  Thoukalke 
sind  äusserst  homogen,  von  licht  rauchgrauer  F/urbe,  zer«* 
f9i\ßU  aber  durch  den  Einfluss  der  Aimosphare  Jmfiht  ma 
9imm  UßXkm^ßgfki  4mt  btkl  tiiiolil  Mtbt.  «Iiaen  Itat^  6mm 
*disie  kdmi  Imtbm  Mmm  iriBSI  fwür  MnohM  MMsto« 
Diese  leichte  Zofietttbarkeit,  besonders  unter  dem  Einfluss 
des  Regens  und  Frostes,  ist  der  Grund,  warum  sich  an 
diesen  SteÜräaderu  so  häufig  .wuede  fiteUen^  koge  Berg«« 
releeben  «ad  Aabröehe  biUk»)  dkl  edr  BiebreN»  kuideit 
Fum  biMHir^  «rie.Mi  einer  kiiietlieb  bleegelegleii  Bergwend, 
d#ii  einfof migeA  Sohiebteowechetl  ncigeii..  Ist  eine  solch* 
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Wttid  einmai  dureh  Bergsch lupfen  gebildet,  wie  das '  m 

hwidoiite^IHBdi^  wen- jtfiki  li^lMi  likMMI  «MiM 

und  eur  Ttofb  stiltst  ''Bin  fHiUk  in  den« tlfiplii^Irtratifl^iBtt 

Uinterg^nd  des  Hohenzdlli^rn  von  Hundsrück  bis  Kum 
Heuberg,  und  von  hier  an  so  vielen  Ponkten  bis  zuai 
U&kowiUn^nj  nM  4M4dMi|!te  bM«iMMU'(  Jtttii  frMü  Mll 

tenwftäddwi'vUilt  n&her  getreten  über  hutiAmrt  ^Schicbtdn^ 
köpfe  hinauf,  die  alle  zwischen  den  weichern  Mergellagen 
scharf  h^f vortreten ,  etwa'^wie  die  dolomitischeo  Stemmeigel 
JikMpsi»'mriMfaoii '4eii  Immen  SehieMfleCteii,  mir  im 
Jim  ''iii>fi)MMgediiftii()flM  Allein  man  kainn  Mo 

nicht  erklimmen ,  auch  liefern  sie  trotz  dtfr  Aufgeschlossen^ 
beit  Seite«  Ausbeute,  denn  die  OrnateuthMn^  bedeckt  ihr 
S0liiilt)'Vlii  ^  ihnen  aeUMü'  liegin«  fte^'Maeeh^a  nidiC 
reidilieb.  Jn  der  nntern  Regien  Ibidei  «M  ein«'  gMfUI 
Leere  ^  die  gegen  den  Ileielithirai  in  den  Omatenthonen 
scharf  absticht.  Erst  wenn  man  ungefähr  100  Fuss  höher 
gestiegen  ist,  treten  uns  verwitterte  Brauneisenstein- 
klnmpen  in  Menge  entgegen,  sie  waren  alle  Schwefellden, 
uld  Unilgi4!irgayaefae  Rtonto^  dk:<abef»iir«h  Temit- 
lemn'g  «ehr  entstelU  nor  von  den  GeiöbtiNl''eHBiMit  werden. 
Dieser  verwitterte  Schwefelkies  ist  immer  die  sicherste 
Anzeige,  dass  wir  in  die  Petrefaktenregion  getreten  sind, 
T«dbrainl%4inpfenM,  Nu«i0elilM  gimiNMi,  Anmenttos 
alieiiMNn^  «emmhUna  «te.,'  viele  der«  Fearefakten  nwio* 
sehr  zerstfirt  treten  am  so -mehr  zn  Tage,  je  mehr  die 
Oberfläche  zersetzt  und  durch  Regen  abgewaschen  ist.  * 
Alle  diese  Reste  sind  nur  verkiest  zu  finden,  dieKiesolber^ 
iieiH;  ist  alpsr  mehr  Muk,  und  nieht  toü  dnr-MiOniM^ 
nnd  Slegam  derer  in  de»i«*en  vsrksseniM^OwMienscMcli- 
ten,  so  dass  der  Geübte  selten  in  Verlegenheit  kommt, 
beide  Funde  zu  verwechseln.  Ich  werde  beim  Sammeln 
durah  die  Ati  der  Sriuding  der  Miiscbeln  sMs  an  dito 
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YnrirtwfnliTiTii  in  ilf n  IfiaiMiHwMigiilii  iltii  Iiiai  wipiiiy, 
90  dMt  die  letde  mid  Ml«  Kktidnchft  des  Jm  eiM 

nicht  zu  verkennende  Verwaudtechnft  im  AueseheB  zei- 
gen. Sobald  man  aber  über  diese  Muschellagen  hinweg 
kommt,  yeieobwindet  der  Schwefelkies  gänzlich,  und  die 
spoieam  gofondeneii  Moecheki  sind  verkelkt  Mit  dem 
Veieehwmdeii  des  Kieses  nimmt  «nek  neck  nnd  nssk  dw 
Thon  ab,  die  Kalke  werden  reiner,  unverwitterbarer,  imd 
unversehens,  ohne  den  Punkt  immer  scharf  angeben  8U 
ltdnneUf  treten  wir  in 

fi}  die  woUgeMckiekteten  KßUÜKmke^ 

die  ikre  grosse  Homogenität  noch  bewahren,  lichter  gefirbl 
sind ,  und  baukweise  dicht  auf  einander  gepackt  eine  festere 
Qergmasse  bilden,  als  die  unterliegenden  Thonkaike.  Sis  . 
serfrieren  nie  nu  knetbarem  Meigel|  sendsm  mi  eckjgesi 
Kalkkroeksn,  die  in  langen  Soknttkaiden  die  tkonigen  Lagen 
bedeeim  nnd  sokfitnen«  Sie  bOden  insofern  eine  wichtige 
Oberlage,  welcher  der  Steilrand  seine  Schärfe  verdankt, 
und  die  nicht  wenig  dazu  beitragen,  die  wunden  Berg- 
ratseken  wieder  nu  keUen.  Ohne  sie  wurden  die  Tkon)uüko 
bald  euie  andere  Beigform  enengt  haben,  d^  ikre  sehneVe 
Verwitterbarkeit  h&tte  nickt  eher  eine  Grense  gehallt,  l>is 
eine  bauchig  vorspringende  Böschung  den  Bergstürzen 
einen  Damm  entgegengestellt  hätte.  Dann  würde  vielen 
sebwäbischen  Punkten  der  Steiirand,  und  mithin  Üire  gross« 
artigste  Zierde  feklen.  Denn  nicht  die  Höhe,  sondetn  der 
Sieilrand  niiusht  die  Alp  so  aosdrueksvolL  Die  Kallce  selbst 
sind  noch  durchaus  homogen,  mit  roattmuschelichem  Bruche, 
springen  leicht  bei  sicher  gefülu-tem  Schlage,  liefern  aber 
keinen  Bauateia».als  Strassenmaierial  sind  sie  jedoch  vie(- 
Ikck  angewendet«  L^dr  gibt  e^  ]|(ein  PeteefakI,  wip  si^ 
bestimmt  eharakteiisirte,  Plsnahtfien,  Amm.  Il^xnosus,  Ap- 
tydms  kommen  in  ihnen,  wie  in  vielen  andern  höhern 
(iSgen  z^rstret^t,  vor*  ,  Dfe  genaue  Beackt^ing.  der  Lage- 
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än  einem  einzigen  Punkte  kennt  man  an  der  obern  Grenze 
ein  Monotidlager  ihm  Wasserberge  südöstlich  Gammels- 
baäseo),  dl»  in  vieler  Hinmcht  an  die  bekAtiutea  Salzburger 
V<*rki>üimlÜM  airiillifyrl^  tMf  sdbM  hiei*  Itet  titaht 
liiBilial  genail  heMnmtntj  oll  wii^  uns  ificht  itelioo  iil  dein 
raiitlern  weissen  Jura  befinden.  Niemals  bildet  dieser  Kalk 
fe'elseumassen ,  sondern  nur  Steilwände,  deren  Schichten— 
^tdaüHg  selbst  unter  der  Pfladzeadeeke  ireeli  mit  Leicshtig«^ 
keit  erkanut  werden  kann.  Sie  Terdienen  vorsugsir^e 
auch  desshalb  Beachtung,  weil  sie  die  reichsten  Wasser- 
adern führen.  Alle  Flüsse  des  Ncckargebiets  mit  wenigen 
Ausnahmen  rieseln  an  ihrem  Ursprünge  mit  ilurer  wasser- 
ireiehen  HatfptqiieHe  uns  diesen  wohlgeachicht^ttfn  Kalk-  ' 
Mnkeii  henrdr.  Denn  obgleldi  sie  am  &iisaet8len  Iford- 
Westrande  wesentlichen  Antheil  an  der  Hochfläche  nehmen, 
So  sind  sie  doch  wenige  Stunden  südöstlich  von  diesem 
lUlnde  bereits  so  tief  unter  den  mittleren  Jura  liinabge<» 
smken  und  andererseils  die  Fkustbaier  so  kdeh  f^^ttMu^ 
dAsK  kalkbfinke  und  Thalsolilo  snsammenfallon. 

Im  Allgemeinen  darf  man  diese  beide  Abtheilungen, 
die  zusammen  den  gesammten  untern  weissen  Jura  bilden, 
auf  dOO  Fttss  scfa&tnon,  daran  haben  jedoch  dio  wohfge- 
Mshichtoteti  Kalkbfinke  den  geringem  Antheil,  übrigens 
wechselt  die  Mftehtigkeit  sehr,  aiidi  können  die  obOnt 
Kalke  oft  tief  hinabgehen. 

Terebratula  impressa  LelhA^a  18.  12.  Ziet.  38« 
It.  Dreiviertel  Zoll  lange  fihcempläre  gehdren  schon  zu 
d^n  gröMeb.  filne  gekiolte  RSokenschale  mit  einer'  sehf 
Schwachen  Depression  in  der  Stirngegend ,  eine  flach  au9<- 
gemuldete  Bauclischale,  dabei  nur  ein  wenig  länger  als  breit, 
Sohnabel  £U  deh  SeitOd  siWei  sehr  scharfo  Areaikanteu,  dto 
j;latt0  nbd  krfiftig  ifebaute  Mialo  fast  immer  «rhahoA^  httt 
immer  nlit  Kiös  orf&fft,  findet  slo  Meh,  wenn  iäo  vorinm-' 
den,  gewöhnlich  in  grosser  Zahl.  Das  eigcnthum liebste 
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Amm.  III  Mi»taMl«t.  Mi 

K«iioseio]|ea.ii*t*ei1i»  Mh»14  bftitt«  Haff  §mr 
iBBeaselte  ^«r  BftMk«€h«le,  w^lohe  rnä  Wir«- 

bei  fast  bis  zur  Stirnkante  verläuft,  und  die  nicht 
blos  auf  Steinkernen  sichtbar  ist,  sondern  auch  auf  der 
•riMÜteneo  Schale  dorchschebL  Dim  Leiste  dient  mr 
AalMannf  dci  iaoeni  MMchMigvrflittL  Zw«  IMmMii*» 
drileke  su  den  Seiten  der  Leiste  sind  besonders  dettlKsi. 
Mau  vergleiche  hier  Terebr.  resupinata  pag.  348»  Andere 
Terebratela  sind  in  diesen  Schiclilen  dursbans  unge« 
Wehnlieh. 

AmmsBftea  gibl  ss  mehNM  S^^eies^  aber  dü 
■dt  baprssslt  vorlLbtamen^  sind  sitemtüdi  veittsssl  iHid 

klein,  und  nur  eineeine  darunter  tob  geognostücheir  WiBh» 
tigkeit.  obg:leich  nicht  immer  häufig. 

Amm.  alternans  v.  Buch.  Deutscher  Jors  pag.  70i 
flUel.  16u  7.  Verkiesls  Varistit.  Sin  aasfsaeishaeUg 
Aaialthsa^  adt  setaauil  erliabeMBi  Makaaligenl  Kiela,  aa* 
betiKnHBl  diehotettien  Rippen  ^  Im  Aller  wM  die  Mandöff* 
uung  viel  breiter  als  in  der  Jugend.  Man  darf  ihn  wohl 
nicht  von  den  vetkslkten  im  miltlern  weissen  Jura  iZieL 
f*'9)  tranisa,  wa  er  aa^  biaigstea .  aai  aavariabsislea 
vsilioiaiBt.  Ssost  plisgl  aian  ikä  wM  aiit  Asal.  coviitai 
8ir*  17.  ff'  and  qiadratua  Sw.  17..  8  an  vergl^Übea,  doeÜ 
stehen  diese  dem  Ammou.  Lamberti  viel  näher,  als  dem 
aUernans. 

Aaim.  aomplanataa  Ziel.  lOi  6  Caiabt  Reindeke^ 
Biaer  der  isabslea  Aamanitea,  aad  da  imglefah  asiaa 
Mniidiibdng  sehr  haah  and  inVokrt  ist^  aa  iseigt  er  *dia 
Form  des  discus,  eine  Form,  die  wir  im  weissen  Jura  oft 
antreffen.  Er  ist  ganz  glatt,  der  Hecken  endigt  in  drei 
aaharfen  Linien,  nfialilicb  awei  aohaifeiiRnOksabaatcn  aad 
dsBwiscben  die  SipbonaHiaiOy  .ari*  aa  «Ziciea  vsa  abwid 
andsfB  tsb.  Uk  9  (biaarinalnb)  so  treffiish  gezeichaei  hst, 
den  ich  atich  hier  hinzustellen  sehr  geneigt  sein  würde, 
wenn  nur  nicht  dio  Schärfe  der  Sichelrippen  sammt  Habitus 
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JwrmakmMdA  auduile.  Die  *  ffgaatta» '  TgtliwiteB  Bsen- 

plare,  welche  ich  vou  complanatus  kenne,  sind  Zoll. 
Auch  im  weissen  Jurakalk  kommt  er  unverkiest  bei  Füseu 
vor,  beilMidais  sahMoh  aber  ki  der<8cliw«ito  beiBkmMi- 
doif  umI  Badoi  mit  Tmnktl  husrnrnt  <  (inittlerer  mkmm 
Jmäf). 

Häufig  findet  sich  der  verkieste  Amm.  convolntns  pag. 
882|  aber  immer  kleiner,  als  in  den  Ornatenthonen,  und 
Behr  mannigfalUg  modifteirt.  Kleine  Falcifereuaitige  Bnit 
liegt  in  IlluaU  sentrent,  danuiter  eine  Ideine  aiimlicli 
breitmündige  Form,  die  Lethaea  f2.il  als  Amm.  subra- 
diatus  Sw.  bestimmt  ist.  Formen  der  Art  sind  freilich  zu 
klein y  als  dass  sie  richtig  erkannt  werden  könnten,  doch 
flieht  man  grade  bei  diesen  auf  dem  Rücken  die  Andeatnng 
efaiefl  knotigen  Kieles,  bei  den  firaniMselien  (Prilsentvilleni) 
sowohl  als  bei  den  schwäbischen.  Diess  gibt  ilmcn  eine 
entschiedene  Verwandtschaft  mit  den  Denticulaten  pag.  387^ 
wekhe  verkalkt  im  nuttlMn  weissen  JnrA  deiilliober  wer- 
den« Viele  «fldmr  KoflBeir  (s»  B^'^leiineaufl)  'llndtn^i■cil 
Mbon  Teriaest  teit:  imptvsi«)'  dodi  ist  ihf  Hanptfmidort  ^rat 
in  dem  mittlem  weissen  Jura.  Die  Bruchstucke  von  cana^^* 
licuUrten  fielemuiten  -gehören  oline  Zweülpi  idem.  B.  JiasUi«- 
«BS 'an*  i<i:-i,''i       i  •  I  .  .  ' 

In  den  woUgeadiichteten  Kaikbanken  (ß)  treten,  wienn 
gleich  idtobt  «0*  hiufig  als  höher,  zuerst 'jene  verkalkten 
Planulaten  auf,  deren  genaue  Bestimmung  so  schwierig  ist« 
Mit  den  Planulaten  die  beiden  Aptychus  (problematicua 
önd  solenoides).'  dem  weissen  Jnra  «nssofaüessttoh  angeliö» 
ing.  Dodi  findet  sidi  nicits,  ww  disaen  KaUfbftnken  be« 
bonders  eigenthümlich  wäre,  denn  die  Ter.  impressa  ist 
iiier  schon  längst  verschwunden. '  '  '  {. 

:  Kleine  verkieste  Schnooken  kcauiiei^  mit  IriiprtBMi  iia 
UnaaU  vcr^  allein  da  nur  diciiiMMtc  Wlndangnspitso 
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R«8l«IUrU  bispinosa  PhiU.  4.  St.  GoMf.  19a  1 

(bicarinata).  Gewöhnlich  kaum  über  4  Linieu  laug,  aber 
dann  schon  au  der  Basis  S*/'  I^i^  breit,  zwei  scharfe 
Kiele  auf  dem  letalen  Umgänge,  von  denen  einer  auf  den 
jibeni  ÜMginym  veideekl  witd*  Am  ChNud*  AMenlnug 
cioes  Kamdi.  Ucn  Kiekii  «ntsprecheo  whmehekiieh 
fingerförmige  Verlängerungen  am  äussern  Mundsaume.  Es 
ist  eine  sehr  häufige  Schnecke,  aber  aueh  sehr  variabel 
im  Verhaltniss  der  Lauge  «ir  Brekew  iVariudlU  im  den 
KalkbAaken  triA  mim  sie  aelte«. 

UulerdenPeleeypedeB  winte  ich  aiiMi'  miBigmi  kM^ 
MBNuGulen,  einer  PioDa  (P.  raitis  Ziet  56.  4),  feidiMi^ 
teu  Pholadomyen  (Ph.  acuminata  Ziet.  66.  1}  und  schlechten 
«nfritzonden  Auatera  in  der  Impressaschicht  kaum  etwaa 
▼an  Bedeataag  a«  anrihnan,  Wohl  ahar  koaunt  ia  daa 
Kalkhinkan  Maaahaa  Tfirninanhin  var«  Indaaa  mfiaaia  ich 
Vielea  naeh  aiaht  aelbal  geAmdanaB  Bxenptefaa  baatfaii^ 
men,  Vieles  auch  aus  zweifelhaften  Schichten  anführen, 
ao  daas  es  zweckmässig  sein  wird,  davon  in  demmitUeni 
wainan  Jora  eiat  an  apfaehaa.  Biar  nanaaB  wir  anv  dia 
«affkwMigaa 

MoBOtiakaika,  welahe  gana  auf  diaaalha  Wmae 
Bänke  bilden,  als  die  bekannte  Monotis  salinaria  im  Salz- 
burgischen, nur  ist  die  Specics  nach  Art  derHalobia  äus-. 
aaial  faia  gestreift.  Zwischen  den  dünnen  auf  einender 
gepadEteo  Sehalen  findet  aieh  nicht  die  Spur  von  Caamont 
Die  Schalen  aelbal  aind  durah  Verdrfiekung  uneben  ga* 
fcrikamt,  und  es  hält  bei  der  Zartheit  der  Muscheln  äus- 
aeret  schwer,  einen  Umriss  zu  entdecken.  Junge  Exem- 
plare ZQpgen  auch  eine  concentrisch  geninaelte  Schale,  ao 
daca  aa  apa  nichl  galiagt,  eiaan  UatarMdued  awiaahaa 
Hatobkt  aaMnaria  aaahanwaiiaiL  Dia  Spaha  iat  van  gaogaa* 
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stisGbeni  Interesse,  denn  sie  liefert  fiir  die  Deutung  dar 
AlpiniseliMi  Kalke  einen  wiobtigen  Anhaltspukt. 

Tvrbinolin  spee.  ind.  Bine^  kleine  kegelfönmge 
Koralle,  seltea  über  drei  Linieu,  Habitus  von  Caryophillia 
Gonulus  Phill.  8.  1.  Aussen  scharfe  hervorstehende  su- 
milen  diehoteonrende  L&agestreifen,  die  sich  innen  jede 
in  9  dnnne  Lamellen  apaltea.  Der  ianeie  Triehter  tkU^ 
Mmt  die  ganse  Tri^terwand  ddnn.  Dieee  kleine  verkieate 
Koralle  ist  die  stete  Begleiterin, der  Terebr.  impressa,  ob- 
gleich viel  sparsamer.  Wahrscheinlich  hat  sie  auch  Innen 
•einen  gtannliiien  Boden.  Ste  würde  ateb  insofern  «n  die 
sogenannten  CyAthophyllea  in  der  Jhueaetaoliiokl  anaeUiea* 
aen,  allein  dnroh  die  Verkieeang  ▼erindeit  wird  .»die  Ver*- 
gleichung  unsicher.  Auch  der  tintinabulum  der  Opalinus- 
achlclU  scheint  sie  verwandt,  während  eine  andere  sich  aa 
die  maetsa  ansehlieast,  eben  so  tellerförmig  ^  aber  BiedieiMt^ 
einselne  der  stiabienden  Lamellen  viel  gitaer. 

Die  Bchinodermen  verdienen  aaeli  neeh  ansgeneichnet 
BU  werden.  Zunächst  setzt  der  Pentacrinites  subteres  hier 
noch  fort,  besonders  häufig  finden  sich  mit  T.  impressa  die 
diflken  syithigen  Assebi  einer  Asterias,  die  wir  mit 

-  Asierias  jnrensis  Goldf.  63.  6  vereinigen  woBeir^ 
aber  als  var.  angulosa  unterscheiden  können.  Es  sind  dicke 
Trapezförmige  Tafeln  von  verschiedener  Grösse ,  die  gross* 
•tan  4  bis  6  IJuien.  Auf  der  gerundeten  stumpflumtigen 
AnisenSMte  mit  flaehen  6seiMgen  ZeUen  bedeckt,  auf  der 
stampfen  Kante  die  ZeDen  am  deotliebsten ,  die  fibrigee 
Seiten  sind  glatt  oder  rauh  granulirt.  Uebrigens  findea 
unter  den  einzelnen  bedeutende  Verschiedenheiten  statt, 
man  wurde  aber  zu  weit  geben,  wenn  man  aus  allen  die«- 
ssB  besondere  Speeles  msebeu  wollte,  wie  das  gesehelMi 
ist  Interessant  die  6seitige  Mittolasse],  die  Geldt  68.  a. 
f  und  g  so  gut  gezeichnet  hat ,  die  mir  aber  bis  jetzt  nur  ein 
einalgesmal  vorgekommen.  Diese  Asseln  gehen  durch  den 
gansen  weissen  Jura  hindurch  bis  snr  Kreide.  In  der 
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loptMiiMlMkl  sind  sie  jedoch  um  Mnfigsteo,  sie  bildM 
«Ibar  li»  du  alMlinigM  luiMiii—ü,  MidM  Mm  ms 
^mmdw^  M  mdgm      fai  ^dKrge  gMV  Mfei,  dm  kfe 

Imbe  schon  auf  einem  eiifkigen  Punkte  über  50  Stucke 
gefunden,  kleine  und  grosse,  darunter  gewöhnJida  dis 
Uswefn  verkiest. 

Kvm  M1«8S  Mdi.  mwü  wi«bti§s  JBsünitflD)  die  Umt 

sMi  dmfa  die  morlEprSrdigo  Bigensobafl  aas,  dasa  ihnr-. 
Fählergänge  von  zwei  Punkten  aus  strahlen, 
allen  lebenden  Forme»  entgegen !  Zwei  nämlich  über  dem 
Aller  siad  aehr  kuBf  und  toi  Üagsps  abet  des  Mnairi— 
Maa  Uhmle  aia  «aler  dam  aftea  MdethsimfadM  Nammi 
dar  Pttadsaddeo  an  eioar  natOrlidia»  Familie  versittgen, 
denn  die  Formetiunterschiede  dieser  Paradoxiden  sind 
wieder  so  mannigfaltig,  dass  sie  Lamark  und  Goldloss 
«der  ▼erssidedsBe  Oeaehlsahisr  gebracht  hsbsn  Agaffia: 

Schiaaa  eariaataa  Limi«  (Spatangaa Goldf.  4t.  4). 

Der  herzförmige  Umriss  und  insonders  die  Furche  des 
Mundfählergangs  stempeln  ihn  allerdings  zu  einem  Spa* 
tangus,  allein  dem  kreisruadeo  Mnade,  kleiner  aia  der 
After,  lehn  die  deo  S^ataagso  ao  aigaathiBodich  Tovqpii»- 
gaade  UaterUppe.  Der  Mond  liegt  'vf  ehnehr  ia  einer  ringe 
gkiehmäasig  einfatteoden  Vertiefluig  (daher  Aaaadiytes 
Lmk.}-  Die  4  Eierlöcher,  denn  das  hintere  5te  dem  Af- 
terfelde  entsprechende  fehlt  naoh  L.  v.  Buch  immer,  liegen 
bei  allen  Paradexen  aber  dem  ■verde«  SeheitelpanJu«.  tv» 
die  dfel  vndera  VQhlei^finge  entapdbitmi«  und  imr  nidit. 
im  Trapez ,  sendem  hn  Trapeaoid,  wefl  dha  reeide  hlatere 
Loch  aus  der  Parallellinie  heraus  nach  hinten  geräckt  isu 
In  den  Fuhlerg&ngeu  stehen  je  zwei  Poren  auf  jeder  Tafel, 
aehr  dieht  ntben  eiamider  und  kleu,  hi  den  hintern  Föh* 
lergingan  — dsurtieher  ala  m  den  veidmn«  Daeh  muaa 
man  lange  maanrnhi,  «h»  man  in  dieaer  Biohaiaht  deatliahe 
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Bzemplare  findet.  Besonders  charakteristisch  ist  das  hin- 
tere Paar  der  Ziwisohcafolder  durch  seine  grosse  Breita, 
wodurch,  die  Trj— ng  dier  beiden  Sekeitel|piiBkte  bedingt 
ist)  Dameellieh  Weil  die  obera-Taifeln  nieht  pletslieh  kleiner 
werden,  sondern  bis  zu  dem  Scheitelpunkte  gleich  gross 
bleiben.  Anzahl  der  Täfelchen  über  330.  Die  Oberfläche 
sftuinitlieher  Tifolehen  bedecken-  swmerlei  Warnen,  nwi- 
aclien  gideiem  Warnen  liegen  unnfetmifleig  diidil  aeiatreaft 
eebr  kleine*  Die  anagen^hnetete  Spectea  mit  bervdrire-' 
tendem  Kiel  hat  Länge:  Breite:  Höhe  =  100:  85:  60, 
und  zwar  fällt  die  grösste  Breite  auf  die  vordere  Tafel- 
Bcike  der  hiotecn  ZwiaehenfeUer. ..  Wegen,  der  Hemferaa 
einen  Kartenblatta  hat  ihn  Lamank  Ananeiijtes  oordatnn 
CEncyclopädie  methodiqne  157.  9'rnnd  10  mit  deotHch  dop- 
peltem Scheitel)  genannt.  Sp.  capistratus  Golf.  46.  5,  Sp. 
ovalis  Pbill.  4.  23,  Disaster  propinqaua  Agaaain  und  andere 
aüid  jBü  Tergleieiien.  Wir  kftnnlen  «i  dieeen  nndi  manche 
Fenn  fugen,  dech  aind  aie  geogneatiaeh  niebt  wichtig. 

Bchinites  grannlosus  (Nucleoütes  Goldf.  43.  4). 
Die  längliche  ovale  Form  berührt  mit  ihrem  elliptischen 
Afiter  den  hintern  Scheitelpunkt  der  Fühlergänge.  Daher 
könnet  die  eberaten  Tilblchen  dea  Aflerfeldea  die  Aftee^ 
öffbung  nicht  achlieaam)  aendem  den  SchiuMBtein  .bildet 
ein  uudurchbohrtes  Täfelchcn,  das  man  zum  Eierapparat 
rechnen  muss.  Der  rundliche  Mund  liegt  fast  auf  ebener 
Fläche,  ven>ikm  beginnt  der  verdere  unpare  Fuhlergang 
anf  der  Uitteiseite  mit  kaum  bea^rkbarer  INirehe)  die  aber 
anf  der  Oliefaeite  gann  Teraeb^fWbt.  Die  4  Bieilöelier 
stehen  fast  im  Quadrat.  Legt  man  die  Schale  auf  den 
Rücken,  und  sieht  vou  hinten  gegen  die  flache  Unterfläche, 
ae  bat  die  Schale  groaae  Aehnbebkeit  mit  einer  Terebratel 
ane  d^  Familie  der  Cincten. .  Denn  die  beiden  iuntem 
Fuhlergänge  erheben  aich  an  der  abgeatutnten. Hinterseite 
zu  hervorstechenden  Buckeln,  zwischen  denen  sich  ein 
Umrisa  erneugt,  der  leicht  mit  Terebratula  lagenalia  ver- 
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wdwiil  werdm  kfoaCe.  Die  ZwiMlMnfbMer  tM  im 
VerMhiiiM  «i  dta  nhlergftDgeo  sehr  braH,  VeamdewdM 

hintere  Paar,  welches  auf  der  Oberseite  die  beiden  Schei- 
telpankte  so  weit  aus  einander  hält,  dass  der  Zwischen- 
rtnni  fasi  die  H&lflo  der  ganzen  Schalenlänge  beträgt.  Bs 
iflt  4ieM  das  BxtriHi  iw  PMraduddm.  Das  flache  After* 
fM  etwas  aMergedrfiekt,  flUlt  enler  60<*  gegen  dieUoter- 
fläche,  daher  die  markirte  AbstampAing  der  Hinterseite. 
Die  Oberfläche  der  Täfelchen  ist  verhält  nissmässig  mit 
grSssern  Warsen  bedeckt,,  als  bei  der  vorigen  Species, 
die  eioaelsen  Wanen  stehen  daher  entfeniter,  «od  xeigeii 
«fnen  deatliehea  Paakl  awf  de«  Meitei.  Bs  Inden  sieh 
sweierlei  Dimensionsverhftltnisse : 

1)  Länge:  Breite:  Höhe       100  :  69  ;  54, 

2)  Laoge:  Breite:  Höhe  =  100:  74:  SO. 
Wihreod  die  verige  Speeies  noeh  in  den  mktlern  weissen 
Jnra  Mnanfgeht,  findet  sieh  diese  ansaehHesslieh  in 'dar 
fniprsssascliieht  8ie  ist  im  Innein  wie  die  Terebratel  . 
Immer  verkiest,  und  wegen  ihrer  dünnen  Schale  sind  die 
Individuen  durch  Verwitterung  stark  entstellt  und  gewöhn- 
fish  verdrnelLt.  Uebrigens  ist  der  Ekshinit  einer  der  häufig- 
st«n,  omn  kann  nnf  4  Teiebmleln  immer  einen  Kohinilen 
rechnen,  aber  insserst  selten  erhalten«  Hat  nmn  ihn  aber 
einmal  erkannt ,  so  wird  er  su  der  wichtigsten  Leitmuschel 
der  Impressathone. 

Wenn  die  Ornatenthone,  welche  don  Schloss  des 
btnnnen  Jnra  machten,  wirldich  dem  KeUewayieck  ange- 
hören, se  wfifden  die  lUgenden  Osfordlhene  den  Mer^ 
gelkalkeu  der  Terebratula  impressa  (er)  gleichsustellen 
sein,  eine  Ansicht,  die  sich  ziemlich  allgemeine  Geltung 
gemacht  hat,  ob  wir  gleich  kaum  einen  organischen  Rest 
finden,  der  die  Ansicht  scUagend  beweisen  könnte.  In 
wie  weit  die  wohlgeschicfatetan  KaBm  (fi)  mit  ett|^isehett 
Lagern  fibereinstimmen ,  weiss  ich  nicht 
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•  »  •  •  • 

k  -Der  mitlJeje  weisse  JutM, 

Als  der  Mittelpunkt,  welcher  den  untern  mit  dem  oberu 
verbindet,  namentlich  aber  durch  den  grossen  Reichthum 
(Miner  eigenthümlichen  Petiefakten,  macht  er  das  wich- 
Ijgate  GHad  ün  gansan  walflaen  Jwa  m^*  Ob  man  glaicii* 
wohl  in  Tieten  FiHen  swei  AhtheilaBgen  imtaraeheideii 
kann,  so  ist  es  doch  oftmals  noch  schwerer,  diese  Unter* 
abtheilung  wieder  zu  erkennen  uud  festzuhalten.  Die  erste 
KigeBthümlichkeit  dieaer  mittlem  Kalke  ist  ihre 
•vairherraehende  Naignng  mur  oolithiaehen-Struk* 
Inr,  die  iah  im  antem  weisaeit  Jara  nirgends  kenne.  Ver* 
wittern  nämlich  die  Kalke,  so  scheiden  sich  eine  Menge 
kleiner  Kügelchen  von  Hirsekorngrösse  aus,  die  vollkom- 
men mit  den  Oolithen  anderer  Gegenden  nberelnatlmmeii, 
jrar  daaa  aie  in  einar  Gmndmaaae  aiah  anigeaehiedeB  haben 
und  sieht  gedriogt  neben  elnanderVegen  (T<om  NIpf  bis 
zum  Hohnberg  südöstlich  Tuttlingen).  Hat  man  sich  mit 
diesem  Verfaaltniase  einmal  vertraut  gemacht,  so  erkennt 
MB  die  Kemer  selbst  in  vielen  der  hemogensten  nnd  fii<- 
sahaaten Hinke  wieder.  Die  sweite  l»igenth6mHei^> 
keit  ist  die  Art  der  Zerklüftung.  Obgleich  im 
Allgemeinen  deu  meisten  dieser  Kalke  die  Schichtung  nicht 
fehlt,  so  veraohwindet  diese  jedoch  nicht  selten  ginslieii^ 
80  bald  sie  lange  Zeit  der  Verwittemng  aüsgasetst  shuL 
Bs  entstehen  dann  jene  plumpen  «berhängenden  IVlsen«- 
massen,  die  eine  so  wesentliche  Zierde  des  Alprandess 
ausmachen.  Die  Felsen  selbst  erscheinen  wie  eine  Breccie^ 
welche  ans  lauter^  «eckigan^  .mehrere  Zell  gvosaen  Bmek« 
atdeheo  mMammatigafagt  iat,  «nd  wlirde  man  nidit  ae  viel 
IwndartBsal  davon  Ohenengt,  dasa  diese  merkwürdige 
Stniktur  nur  Folge  der  mannigfaltigsten  Sprünge  in  anste» 
henden  Felsen  sei ,  so  würde  man  sie  Hür  ein  aus  eckigso 
Bmchstucken  am  RandO  der  Alp  asaamaie^gebaclMBiea 
Gaatam  halten.   Als  solches  Gebilde  wird  aie  auch  hftafig 
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aufgeführt,  besonders  wenn  diese  Blöcke  van  der  Höhe 
herabgetluftst,  sich  am  Fusse  der  Alp  zwmkmk  Stein« 
ImMm  gtlagafi  iMbea*  Trots  die— r  Spring«  gMnm 
4iMe  Mmmb  so  dM  feateaUa,  aie  adMMm  «na  an  et- 
l^nte  Borg^inen,  daran  wie  kQnatKah  in  ^anderge- 
fugte  Bruchstücke  Jahrhunderle  der  Verwitterung  trotzen. 
£a  kommau  in  den  Schutthalden  der  Alp  auch  wirklich 
naanndftr  awangte  Braoeien  var,  diaaa  laraC  wui  akar  bald 
van  aaatahandan  Fela  nntevaaliaidaii. 

f)  Die  RiyjM  4er  VareU^tMm  tmeumeem  mü  dem  SKmeeem  9m  Sffem 

§itemkaikem, 

Vargabans  sudit  man  dieae  Leitmuaehel  im  untam 
waiaeaa  Jon.  Brat  wann  umui  an?  die  Platte  im  wohl« 
f^eaebteli taten  Kalke  gakonunen  iat,  wo  abemMla 

Berge  emporsteigen,  um  die  Gehänge  der  Hochthaler  zu 
bilden,  entdeckt  man  sie  bald.  Anfangs  stellt  sich  ein 
Sjatem  blangraner  Mergelkalke  ein^  die  in  vieler  Hinsicht 
den  Impreaannargeln  (a)  gleiolian,  nur  lind  alle  Biakn 
gleich  hart,  ihre  Schiahtnng  nicht  in  gleichaai  Mnaae  deat^ 
lieh  auagaaprochen,  auch  eerkluflten  sie  sich  mehr,  und 
selten  findet  man  etwas  anders  als  Pia nulaten,  canalikulirte 
Belemniten  und  Ammonitea  inflatua  darin.  Unenvartet 
acheiden  aiah  faatereB&nke  ans,  die  oft  Mir  greaaeWeatar 
bOdan,  afl  aber  Mich  m  micfatigaa  Falaanacbkliten  foit- 
atreichen.  Sie  wincMhi  von  Terebratnk  laconaaa,  biptt* 
cata  etc.  und  den  mannigfaltig  gestalteten  Spougiten.  Zu 
gleicher  Zeit  sind  sie  auch  der  Sammelplatz  der  zierlich- 
aten  und  eigenthfimlichaten  Thierreate,  welche  der  weiaae 
Jnra  antewaiaan  hat  Dwrch  Varwtttaroi^  l-fiillan  alle 
dieae  Reate  herana,  «nd  naMcntlich  anavgr- die  Unsahl- 
von  Spongitenbruchstücken  einen  rauhen  scharfeckigea 
GruS)  der  überall  auffallt.  Obgleich  an  vielen  Stellen, 
dieae  Spongitenkalke  (namentlicfa  in  dam  aüdwestliohaa. 
Thafla  dar  Alp)  mi  viaian  hmdaitVaic  miahtigNiFaiM»- 
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massen  anschwellen,  so  sind  sie  an  andern  Punkten  dunti-* 
aus  nur  jenen  blaugraueo  Mergelkalkeo  untergeordnet,  uad 
80  letdit  es  iai)  dieses  gaoae  mittlere  Gebiet  des  weÜrtBo 
Jura  von  allea-  andern  an  unteradMiden,.  so  sokwer  sind 
die  bestimmten  Unterabtheilmigen  in  demselben  auftsowei« 
Ben.  Die  Spongiteofelseu  selbst  bestehen  auf  frischer  La- 
gerstätte aus  krummschali  gen  Schichten,  zwischen  welcheo 
weiehere M erg elthonlager  liegen,  die  sichliiofig  unbestimmt 
auflikeiieii.  Selten  bestdien  daber  die  dickeren  BftnlEe  ans 
einem  Gass ,  sondern  härtere  und  weichere  Schweife  wech- 
seln häufig  mit  einander  ab.  und  diess  begünstigt  ihre 
Verwitterung,  wodurcb  eine  grosse  Zahl  von  Petrefakten 
bofireit  wird.  Ja  es  treten  m&ehtige  Abtlieilnngien  in  die* 
Sern  Gebiete  auf,  worin  alle  festem  Theile  organisobe 
Reste  sind,  welche  den  Kalkschlamm  gewissermassea 
absorbirt  haben,  während  alle  andern  Punkte,  die  nichts 
Organisehos  enthalten,  nur  waichen  Mergel  neigon.  Niobi 
grade  die  Spongitenbinko,  sondern  mehr  die  mergeligkal«- 
kigen  Zwischenlager  zeigen  gew6bnlieh  jene  oolithische 
Struktur,  die  wir  oben  erwähnt  haben.  '  ' 

Können  wir  nun  gleichwohl  nicht  immer  die  Grense 
«igebep,  wo  die  T.  keunosa  aufhört,  ja  kemmeh  setbat 
wiridich  Punkte  vor,  wo  die  besdiriebeiienSchicliten  selbst 
bis  zur  obem  Abtheilung  hinaufreichen  (Hohnauer  Steige 
etcO?  so  können  und  müssen  wir  jedoch  andern  Orts  iu 
diesem  mittlem  weissen  Jura  eine  nweite  AbtheUung  unter-* 
sdieiden,  die  abermals' 

.  ^>  gMekmüge  rtgOmuaig  guekkkMe  mokbärnke 

sind«  Tcrebratula  lacunosa  erscheint  darin  nicht  mehr, 
und  sie  kommt  auch  höher  nur  S|iarBam  «nd  etwas  verän- 
dert wieder  vor.  Spongiton  fehlen  aneh,  traten  aber  später, 
wiewohl  in  andern  Speeles ,  in  dem  obem  weissen  Jura 

wieder  auf.  Bis  jetzt  habe  ich  in  diesen  Lagen  den  Be- 
lemnites  hastatus  am  häufigsten  gefunden.  Wahrscheinlich 
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MdiolriiingsnieffloMiito  Ii6inw  itli  jsdtMh  nMii«  Mm  kMmt 

oft  in  Verle/^enheit,  diese  Schichten  mit  den  fVühern  (ß)  zu 
verwechseln,  indess  zeigeo  auch  sie  häufig  eine  Neigung 
MT  ooKlhiseheB  Straktor,  was  bei  dett  OBtero  sie  varkonnrt 
DiM  «e  tAbtheiliiBgefe  wMmn  weiwen  Juni  wfaMMi 
T«rliaiideii  iImI  ,  daren  kMii  Mm  eiflk  m  Am  »eien« 
Steigen  überseugen,  welche  im  Hintergründe  der  Thäler 
auf  die  Höhe  fuhren.  Die  Steigen  auf  dem  Vorderraude 
efaid  das«  sieht  geeignet,  weil  dieee  gewÜnUch  nur  di« 
abenttn  Lagen  der  uatera  Abcheilang  (ß)  nadi  aeigaB. 
Krst  im  MiiteifraBda  dar  Thiiar,  wa  die  woMgaaehielita- 
ten  Kalke  (ß)  bereits  in  oder  doch  nahe  der  Thalsohle 
liegen,  durchschneidet  man  mit  der  Steige  den  ganzen 
mittlem  weiaaao  Jma.  Nehmen  wir  z.  B«  die  neue  Steige 
Aber  Weiaaeaateia,  aa  iaden  wir  im  Orte  aoah  Terebra» 
tala  impreaaa.  *  Jenaeita  dea  Orta,  wa  die  Straaaa  aaa  dam 
Thale  ansteigt,  weichen  schnell  die  Thonlag^n  saröck,  die 
wohlgeschichteten  Kalke  liegen  in  gedrängten  Schichten 
über  einander,  namentlich  wo  die  starke  Quelle  in  der 
Sahlnehl  bervonranadit,  die  der  MiMer  aaiffUcig  aamnMit. 
Hier  ist  die  OriUue  dea  nnteni  weiaaen  Jora. 

Darfiber  folgen  dann  bald  die  graudunkeln  Kalkmergel 
des  mittlem  weissen  Jura;  durch  die  Verwitterang  bereits 
nach  allen  Richtungen  zerrissen  bilden  aie  eine  unsichere 
Wand,  abfieioh  eiat  nenerlleh  die  Sttaaea  dorehbrocbea 
wmrda.  Nachdem  man  mehr  ala  IWtaa  hoch  dario  fort- 
gewandelt,  Plamilalan,  aber  addeeht  erlialteiil,  Aptychna 
und  Amm.  inflatus  gefunden  hat,  tritt  uns  eine  ungef&hr 
6  Fuss  mächtige  Spongitenbank  entgegen  aut  T.  lacunosa 
ond  einem  nnaraehepfliehen  Reiahtfaom  aaderar  Muadieb» 
fbimen  erffilt  Sie  wiadarhak  äA  nach' abaa  niehl  Nieder, 
aandam  über  ihr  werden*  die  graadmikaln  KaHnrargel 
immer  härter  und  härter  und  deutlkh  oolitliiach» 
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ESndlieh  werden  es  feste  Kalk^,  gulgesehichtet ,  aber 
■odi  Man  vmI  SMhero  AwMi«li«ii  via  OalillisiihdnMfni« 
Hier  mddite  kk  die  AMieilmig  (#)  begfanmi,  dar  Rik^ 
thum  an  Bei.  hastatus  fällt  darin  auf.  Die  Schichtung  bleibt 
am  ganzen  Wege  hinauf,  allein  die  blaue  Farbe  macht 
immef  mehr  und  mehr  der  gelben  Plate,  und  in  gleiohent 
Maaae  werden  die  Lagen  •  hMer  bnmebbarer  m  Banatei«» 
Ben,  die  denn  aaeh  eiien  sn  diesem  Bebufe  gewönne» 
werden.  Die  Muscheln  liegen  in  letztern  sehr  zerkleint 
und  zerstückelt,  wie  es  in  Oolithen  so  gewöhnlich ^st. 

Smt  auf  der  HoehpUUte  angelangt,  tritt  ein  gann  anderM 
Cleatein  ein.  Delemite,  amdreriglKÖmige  nnd  nMmeiarUg» 
Erike  legem  sieli  in  vnfönnii^n  Felsen  ab,  «ad  beseidNieii 
uberall  die  sicherste  Grenzmarke,  dass  wir  die  mittlere 
Abtbeilung  verlassen  und  bereits  in  die  obere  Hegion  des 
weissen  Jura  getreten  sind.  Wie  hier,  so  iai  ee  amNipf, 
so  iü  es  an  der  Ulmer  Steige  hinter  Uiadi,  ae  bei  Sal- 
mendingen, Tuttlingen  ete.  ete. 

Die  Schwammkorallen  (Spongites  Auct.)  gehören 
unstreitig  in  Hinsicht  auf  Formeoreiohtbum  und  Anzahl  mm 
den  intevssaantesten  Versteineruageh  des  mittteni  weiaann 
fmu.  Es  ist  sebr  herveranheben ,  daas  sie  dem  untam 
(a)  gänzlich  fehlen,  und  auch  im  obem  (c)  sind  sie  bei 
weitem  sparsamer.  Sie  bilden  grossartige  KoraUenfelsen, 
die  schon  langst  die  volle  Aufmerksamkeit  der  Geoguostea 
auf  sieb  geiogea  haben«  Merkwwdigerweiae  kommen  hier 
mit  ihnen  neeh  keine  Stemkersllen  tot,  die  andern  Orts 
die  Korallenfelsen  zu  bilden  pflegen. 

So  viel  Species  und  Geschlechter  auch  aus  diesea 
Sehwammen  gemacht  sein  mögen,  und  so  viel  Verdienste 
sieh  GeldflM  «md  Graf  Mänsler  um  ibreSenderang  bereita 
erworben  beim,  se  ist  deeh  fnr  ndifinftige  Foraehungen 
noch  ein  grosses  Feld  geblieben.  Denn  es  gibt  nur  wenig 
versteinerte  Reste,  die  sieh  so  hartnäckig  einer  genauen 
Erkennung  widerasfanen,  als  dieie.  Daher  darf  umd  auch 
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Spongites  rcticulatus  Goldf.  4.  1  (Scyphia  Be- 
Ghenchwamm),  die  Abbildungen  sind  ideale  Entwürfe.  Er 
ist  Repriseotaol  ciowr  growen  Ftoilie,  deren  wesenU 
Koha  KsiHweMra  ia  dtn  iMtsfimigMi  MasclMii  talalwa, 
wcMie  sMi'MMMii  TOB  M  Ms  ■an  TellerimMle  svstrscim« 
Die  Maschen,  zuweilen  über  2  Linien  lang,  stehen  im 
Quincunx,  und  sind  daher  unbestimmt  ßeckig.  Jeder 
Masche  entspricht  eiiiLscIi,  das  quer  durch  die  Schwamm« 
ticlis  hmdarsh  waw  ImsnsslCe  geht»  Dia  Foroi  iissai 
Lsohas  ist  jaiMi  in  varaoMadaa««  TUhm  TanaWadaii.  8s 
lange  die  Aussenseite  niahts  verloren  hat,  ist  dia  Mndung 
eckig  länglich,  die  Gräiizwand  der  Löcher  unter  sich  am 
dünnsten  CGoidf.  4.  1).  Verwittert  jedoch  etwas  von  dar 
Obwlliflhe,  so  wsrdan  cUa GraoswiMio  braüar,  dioLMiar 
TsrüarasilirsBslMii,  wavto  kMiiar  und  alHptiseli  (fkTpUd 
polyommala  Goldf.  tL  110*  Dringt  endlich  dia  VerwiftaraDg 
noch  weiter  ein,  so  werden  die  Löcher  noch  kleiner,  aber 
kreisrund,  und  da  die  Zahl  der  Löcher  immer  diasalbe  ist, 
dia  Wftnds  salir  dislu  Diass  ist  SsypUs  partwa  Goldf. 
f.  (wahrscMiiiish  auch  Manoa  erilbrss«»  Goldf.  1*  ff^ 
dia  fcami  dam  lUargangsgebirge  aiigaMran  dMlai).  Oh 
Scyphia  fenestrata  Goldf.  2.  15  wesentlich  davon  verschie- 
den ist?  Besonders  zaigen  sieh  diese  runden  Löcher  von 
dar  Innaiisaito  Yialar  vorwittartar  Bkampiaro  salir  daatüsli. 

Wana  hnui  TararwUmta  IhseliaiDtiiigsa  schon  bai  dan 
verkalkten  Individnan  dantÜDli  vsflblgaB  kann ,  so  worden 
sie  noch  deutlicher  bei  den  verUasaRan  in  obern  weissen 
Jura  (Sirchingen ,  Nattheim,  Blaubeuren  etc.)-  Hier  kön- 
noa  laicht  .wieder  andere  MissgriflPe  entstehen.  DnrchVer« 
witlsroBf  treten  .ninilish  die  ISrinsn  flUiwnnAden  bald 
OHlMr  bald  weniger  scbsrf  nnd  MMirig  hsrans.  8o  ist  i.  B. 
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Soyphia  Nmsü  Goldf.  84.  f  mir  mm  polyonuMU  ans  des 
Kiagriiifen  von  StnMmg. 

Am  schwierigsteD  ist  dm  d«m  Lieht«  mtgokelurta  Inaem» 

Seite,  der  Teller  und  Becher,  zu  ermitteln,  die  mit  einer 
Substanz  überzogen  war,  welche  am  leichtesten  zerstört 
wurde.  Dio  tellerförmlgeo  AbinderuDgea  mml  jedoch  noGh 
■dl.diwm.BiemHcli  sttrkea  ywrwinrt  faterigieih  Gewebe  Im* 
deckt,  des  «nf  der  Oberfliehe  iladie  im  Qnineunx  geeteHte 
Gruben  zeigt,  die  je  nach  der  Grösse  des  Tellers  bis  * 
V«  Zoll  im  Durchmesser  erreichen  können ,  eine  Zeichnung^^ 
die  voUkommen  mit  Meoeo  impressum  Goldf.  84.  10  über^ 
eiiuti«imtl  Die  Blementarfeeer  des  Sdiwamme  oehefait  im 
limeni  dieker  und  verwirrter^  an  der  Oberfleehe  der  Lieht* 
Seite  von  tellerförmigen  Abänderungen  sind  die  Fäden  sehr 
fein  und  schneiden  sieh  häufig  unter  rechten  Winkeln 
^iehe  Menoa  impreoinm  Goldf.  84.  10.  e). 

Wir  wofloD  mit  diee en  etlgemeiBon  Bemeikvmgeii  läfjkt 
behaupten,  dase  alle  die  genannten  nur  eine Speeies  bilde- 
ten, denn  diess  würde  einzig  und  allein  von  den  Kriterien 
•bhingen}  welche  wir  für  dieSpeeiefl  der  Schwämme  etwa 
totstellteil.  Unsere  Uatefsachiing  soll  vielmehr  mir  be* 
weisen,  dass  obige  Kenaaeiolien,  die  num  specMleoh  ma 
nehmen  pflegt,  der  ganzen  Familie  eigenthümlich  sind. 

Als  specifische  Unterschiede  möchte  ich  vorzugsweise 
das  Verhältniss  des  Teilers  oder  Bechers  zum  Stil,  dM 
9ieke  derWtade)  und  die  Grösse  derllssefaen  anoebmeo) 
denn  diese  Beigeo  sieh  in  der  That  sehr  eomtont  Ich 
fffihre  nur  drei  Hauptspecies  an,  die  Goldfuss  auf  tab.  4. 
fig.  labe  zufällig  vereinigt  hat: 

1»  Der  Tellerförmige  Goldf.  4.  L  o  (dodi  nieht 
ganB  dio  Normslftum).  Kein  Schwamm  hat  in  so  ausge* 
s^dinetem  Grade  die  Form  eines  Pilaes ,  als  dieser.  Der 
Stil  ist  kreiseiförmig  und  endigt  unten  in  eine  nur  wenig 
abigestumpfte  Spitse,  so  dass  die  Sohw&mme  an  inssete 
Gegenstinde  mir  sehr  leieht  tatgewaohsen  waren.  Die 
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Oberflteh«  des  Tellers  flMb  umi  dbsB,  M  graMSD  Indi- 
irMiMA  (ß  ZtU  llnrshsissuff)  Mgir  Mms»  wm,  Msiii 
BMh  iiBtsu  gebogen.  Usch  koamea  Mch  ftiiwiwingwi 

mit  flachen  Vertiefungen  vor.  Die  Maschen  der  AnMen» 
Seite  sind  die  grösstbekanuten  •  die  Oberfläche  hat  aber 
nicht  solche  Maschen  (wie  sie  Goldfuss  zeichnet),  sowki» 
CM  fmatmnngo  Deeke  mH  kniMmig&m  Qahm  • 
LiBiaii  DnrdUMMer  Cwie  Mmmü  un|iMnni>  IKc-Chral^ 
das  Sttlet  ist  nur  doppelt  so  gro«.  1^  iit  euier  der  ^Mtt» 
sten  Tellerschwärome  Schwabens,  die  besonders  sehön  auf 
dem  Heuberge  vorkoauaeii  (Uosiiiigen) ,  «yber  nstttrüdi 
■irgends  feldao« 

f.  Der  Booharfdrniige  Goldf.  4.  1.  h.  AoAdlüt 
cM  mit  llirer  i— erste«  Spitze  rar  festgemcfaseB;  8ia 
bilden  einen  langen  Trichter,  welcher  sich  von  unten  nsch 
oben  allmahlig  erweitert,  oben  zuweilen  wieder  enger  wird 
(bimformig).  Niemals  zeigen  sie  einen  tellcrfermigen  Rand* 
Dia  Winde  sind  siaalidi  dönn»  daher  sind  ain  ma«lt  Ml- 
«nnmengednlekt,  und  nwar  Anden  aidi  Aase  nomprimirtan 
Exemplare  so  gewöhnlich,  dass  mau  leicht  zu  der  Vcrmu- 
thung  geführt  werden  könnte,  diess  sei  ihre  ursprungliche 
Fonn*  Ofl  finden  aiob  darin  Andeutungen  mehrerer  Trieb* 
tan  Van  ainam  innam  Uabamga  Imba  iah  mdiln  bamarkt» 
Sie  bMian  hada«tand  klainar,  als  dia  tnUarflnBigeu,  din 
Maschen  sind  ebenfalls  kleiner. 

3.  Der  Dickwurzelige.  Dahin  gehören  vorzugsweise 
die  übrigen  Goldfuss'schen  Abbilduugen.  Dia  uqgestalteta 
Wnisal  grfiaaer  alz  dar  Baahar  bildet  einen  waaantliehan 
Thay  das  ahanlUla  vngaataltalan  StUaa.  Dar  Oberihsa 
anefa  hier  afai  Baaker,  allein  der  Baeher  unragahniaaigar 
als  bei  den  vorigen,  bricht  leicht  ab,  so  dass  man  Wur- 
zelstücke  und  Bechertheile  gewöhnlich  getrennt  findet. 
Die  unteratan  Enden  dar  Wurzeln  haben  nieht  mehr  die 
regeimiaa^ienMaaaheD,  an  iat  eft  «ur  efaM  eattpakte  Idahe» 
rigeUaeaa.  Sie  finden  ädi  am  hlofigatenataik mit Kiaeel 
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fllfoagllei  I— iwfij  •la>irtti». 


inprignifftf  pnd  gehiräi  wUbi  in  ÜMen  mittlern,  ■amUm 
in  dmi  obm  weiMon  Jm  (ßMungmkj  NtMktimj  Bkm^ 
iMHuen  etc>. 

Viel  untergeordneter 

Spongites  texturatus  Schi.  Goldf.  2.  9  und  3.  3» 
INeFftden  der  nctsförmlgsen  Oberfläche  sehnoideA  sieb,  wie 
dielUen  euMsGewebes,  regelaii«ig  nnter reebtem Wi»^ 
kelk  Jedes  Feld  seigt  eioe  deutUehe  Vertiefung  ao  groM 
wie  ein  dicker  Nadelknopf. 

Iste  Abänderaug.  Lange  dünnwandige  Cylinder- 
rShnn ,  'die  en  ihrem  dbeni  finde  bäutg  eine  Neigung  nn 
Didietomie,  auch  Tiiefaotoinie  neigen  C^.  Sojrphia  proenm« 
bens  Goldf.  4.  3). 

2te  Abänderung.  Sie  erweitern  sich  am  obern 
ende  kelehförmig  (Sc«  prt^iuqua  Goldig  90,  8.  c},  sind 
denn  eher  bi  der  Regel  verdiuebU  Sc  eaneslfaitn  GeIdL 
ttb  1,  toasemt  aehlD  «nf  den  Heoberge,  dfiifle  ihr  noht 
nahe  kommen. 

3t o  Abändernng.  Sie  beginnen  mit  einem  dünnem 
Wnmeistil)  und  erweüeni  eich  naoh  oben  hinfig  kente« 
Itanig)  die  Beeherwnnd  nelir  dick,  dieLMier  eben  grdn« 

ds  unten,  des  Netegewebe  nickt  se  deutlieh  als  M 
vorigen,  man  könnte  sie  desshalb  auch  wohl  besonders 
benennen.  Oft  über  1  Fuss  lang,  und  stimmt  dann  vell— 
kenunen  milSeypbia  paradox»  Geklf*dl»6nberein,  der  aar 
die  Wnnelspilae  feUt,  wefehe  letstete  viel  ideinera  Löcher 
hat,  als  die  obern  Becherwände.  Sobald  sich  jedoch  eine  neue 
Zwischenreihe  einsetzt,  so  sind  auch  in  der  obern  Region 
die  Löcher  klein.  Die  rohen  Längsrippen  liei  gröasera 
Bxempiaren  rind  nnr  Folge  der  VerwiUeinng« 

Spongites  clnthrntns  Gold£  B.  L  Die  foli« 
rechtwinklich  gegitterte  Aussenfläche  schliesst  sie  zwar 
jioish  an  den  texturatos  äusserlich  au,  allein  die  plumpen 
Becher-  und  Tricbteifemien,  oft  von  mehr  als  Fuan 
OnetdurchMsaacr,  Bahnen  nicbt  nur  dneh  üwe  Mnana  einna 
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«üb  «iiwii  gans  «adm  ToteWodiMk,  ob  ter  s«rt»  I«» 
tantas.  In  4erlUgel  isl  er     vmKiBi  doralKogeo,  4«« 

nur  bei  günstiger  Verwitterung  die  OberflächeuBlruktur 
deutUch  wird.  Die  normalsten  Formen  zeigen  dann  dio 
LinfMijppen  «bei  so  deuüioh  als  die  Querrippes,  derea 
ydimtkobee  llitlelMd  gagen  t  Uumi  Uage  flaitm  häkm 
kmm.  Auf  der  dem  Liehte  — gAelMrUn  Obersole  sdiei- 
Ben  die  Läugsrippen  mehr  vorzuherrsohen.  De»  äusserste 
Wurzelende  ist  entweder  ganz  spitz  oder  roerkUch  abge-> 
•Impft ,  je  nachdem  die  Ansataiiebe  grSaaef  oder  kleiner 
war.  Pia  fem  ftMieaflkmigmi  ElimaaUrtwani»  maidm  daiafc 
Vararülaniaf  daatUab  Irnnroittataa,  kiaosan  alah  ebaafeHa 
■misl  unter  rechten  Winkeln ,  auf  glaf t  geaehüfener  Ober* 
fläche  wird  es  einem  zarten  Florgewebe  ähnlich.  Die  Form 
dea  Sehwammes  gleieht 

anlweder  eiaan  wakaa- Tiiahler)  .dar  fraa^gam«i 
ao  breit  ab  laog  iat,  in  dar  Bm§A  Aai  biailary  diaaa 
aM  die  hiiiÜgatan: 

oder  einem  schmalen  Trichter,  viel  langer  als  breit, 
dahin  gehören  die  Goldfuaa'achan  Figuren,  diaa&  sind  in 
Miwaben  die  aelteasriL 

DIaaa  gahaa  anm&hBg  m  die  »aab  hinigani  Fjarmen 
ibar*  «ralaba  man  wegen  ibaar  Jbmaaan  lahae  Ungsrip* 
peu  als 

Costati  (Gerippter)  bezeichnen  kann.  Im  Habitus 
unterscheiden  sie  aiob  nicht  von  dar  ciathrati,  und  ob  es 
glaiob  eine  Manga  rabar  SabwaauaAttoM  gM,  die  bai 
bmrkar  Verwüterung  mebr  ader  weniger  daatliaha  Uoga* 
atreifung  auf  der  Oberfläche  erhalten,  so  sind  sie  bei  die- 
nen doch  am  hervorstechendsten.  Die  Rippen  dichotomiren 
^  mehrere  Male  in  ihrem  Verlauf,  ihre  filemeutarfaaaff 
iai  gm»  diaaakba,  ala  bai  efaiihiata.  Auab  fohlan  Qaer- 
iippaa»  walaba  dia  Lingarippen  yaibrndaa,  kabmawega» 
anr  abid  aia  Meiner,  und  dia  Oberflächen  aeltea  nain  genug. 
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UHi  sie  zu  erkeoDeii.  Diese  kleineu  Ripp^  bilden  unter- 
IbiociMM  coBCBirtrisehAliiiuMi»  die  swmeheu^ia mr^LM^ßf 
i^fWii.HigMdiwi  aMaan  m  wkj  dtm  di«  «ÜMfeDien  0««r» 
rippehra  di*  ZwMiwrimM  iraHUiidaB,  wekhe  von  je 
swei  Querrippen  auf  deu  Läugarippen  abgeschuilteu  wurden. 

>  Spougites  lamellosus  Goldf.6.  1  (der  ganz  ande- 
fer  NaUue  kliyMiM  die  übrigen  Gmemidien,  u'.enn  man  d^r 
ZeidwMto  '^ltaben  odienlnn  nMD*  Wenn  der  lüdk.  dar 
AnmmM^i  gehörig  abgeHiitt«rt' iel  (bei.  der  Ookt» 
fufls'schen  Zeichnung  noch  nicht i  der  Fall),  so  entstehen 
dicke,  mehrmals  dichotomiffeBde  Läugsrippen,  vonderSpitae 
Mi  mam  Hände  g Mdi  groen.  Hie  g  linien  bteiten  Kippni 
wMimi  kMMg  henm V  »dem  diatennimiee.  flieh,  deuliiohe 
Depressionen  einstelleir.  .Bie  Rippen  eelnen  in  gleirhar 
Weise  über  den  dicken  Rand  fort,  doch  sind  lüer  nicht 
selten  die  Gruben  deutlich.  Die  Rippen  der  Innenseite  sehr 
«ndraliieh,  eft  bildet  sioh  einJLsbyiinth  ▼on.etwfls.kleioera 
Knoten  sihl.  Die  Vermbn  sind  sehit  nuuungfnltig: 

1.  halbkugelig;  die  Unterseite  gleicht  einer  depri» 
mirten  Halbkugel,  der  Ansatzpunkt  bleibt  jedoch  darauf 
deatlieby.  sehr .  dickwandig)  besonders  auf  der .  Oberseite, 
WO  sieh  des  halbkogeligeLoeh  dnsenkt.  Sehr.  gowAhnlinhu 
g.  kegelförmig,  jedoeh  selten. linger  eis  breite  mnn 
findet  die  iunern  Rippen  häufig  in  viel  kleinere  Knoten 
getheilt. 

Hpomgltmn  Upas  O^nag  Sisbüssel).  Es  ist  di<^e* 
■ige  iWaiy.  die  eteer  4Siihio8el  am.  ihnliehsteo  wird,  n»* 
mentlieh  wenn  die  AnsntegWie  nishi  su^gelMdet  Ist.  Dm 

Loch  ist  daher  viel,  flacher  als  bei  der  vorigen,  die  Wand 
dünner.  Die  äussern  Rippen  sind  feiner  und  selten  gans 
deutlich,  die  innem  gröber  nnd  sehr,  deotlidi*  Diesn  nü 
der  sehöne  grosse  Schwamm,  .der  nicht  sehen  ober  1  Fos» 
Durchmesser  erlaugt,  und  in  ungeheorer Ansah!  sieh  ▼or* 
findet,  nur  müssen  sie  gut  herausgewittert  sein ,  wenn  man 
die  Ripi^  erkennen  will,  die  innern  sind  bei  der  flachen 
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Es  würde  zwecklos  seiu,  wollten  wir  die  Masse  von 
¥«netüeo  anflüyrn,  4ie  «oh  m.  diese:  ■uchliiaMeq.  fiiiiif  e 

Qaerrippen  gut  «Bg^edbutH.  <  )  .'.'*.*•..'•>  -  -t 
r<  Sp.  strifttus  Goldf.3S.  3  ein  sehr  abgeführtes  Ex em« 
§kUf  ^In  stumpfer  Kreisel.  Dieo^  abfofüivUii/  fiadoil.Mh 
mmmÜUtL  mhaä  tMi  Böbriogeo.  '  > 

Sp.  esplenra  Gokif.  aa.]f:4iitd&'#eqie  fiihia:Jlip4i 

,( '  Jl  i  1 1  e  p  o  r  •  t  i ,  mk  <  Fa^'ositieiiiiholldier  Oberfläche^ 
derea  Löcher  gesetzlos  durcheinauder  liegen  und  verhalt- 
oÜMMMig  t  diiiMie  .WÄude.  hgben. UureiEMrau  .sind  äussecal 
Miuigfaltif«  AWi  ^MmwmMMm^  wg>iawhiifchr 

>•  .-fipongite«  vliM*!f«fiBJ  VoteiWimelpaiikteiiiBftHdt^ 
len  zu  eiuer  Sitiuiasel  vereinigte  fingerdicke  Zweige,  di6 
m  Ht»<icht  auf  Form  und  PiHila«:  (^jans  der  Calaniopor« 
fiilyfcilrfn.  ßitffa  ».'.,4,  :iL.gltMl<i.;  Ad.ümtmI  im» 
•teclM  diMfc  rkkimammtllmi  Amili^  tiwm  m^  tklMi 

kirliso^'ffriGhter.  Die  Zweige  selbst  wachsen  unter  sich 
ao  rder  Utflerseite  häufig  sustinmcili,  wodurch  grosse  unre* 
fdflHMSige  MflMk^  itUflMo^r  JUienffHiMhiHmln  Ki— • 

■igt»  lftlirtmite;<uwtttBrilihiiigitl6  PIMie,  wiewirai«  btiM 

ti^ll6rfoiinigfln  reticubatus  erwähnten,  die  darin  eingesenkten 
Löcher  sind  aber  kleiner,  kreisrund  und  etwas  tiefer,  uuge-f 
fihr.,wie  bei  Tiagw  reticulatum  Goldf.  35.  &^ia.  Es  ist  dica» 
im  mMmm^gßm  Bmi,..  deo^  Mi  Ml  te*  gfiiwiBiBiai 
Mntu  Gii».BiiWiipl>ra:  «M  tettan,  waämUSd^  htaflff» 
IVWnMhetiiUeh  gehört  Scyphia  secunda  Goldf.  33. 7  hierhin, 
mir  ist  diess  ein  eiosiget:  Zwaif ,  und  die  gemeiiitaBie 
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OtoiilfllMi'dbfiwillert  .;Aiitti*  Bei  pnifiofMiam  iSiaiMilti 

man  nüt  lir  v^rglc^icheit.  -  Se.  werrfMoaä  Goldf.  MiMibe  Ml  > 
Biets  nur  in  kleiueii  zolllangen  Knollen  gefunden,  wahrschciii- 
Utfh  d^.(ioBge  Anfang  für  grössere  l^ucke  dieser.  Abtheilang^. 

BoBODders  hiufig  findet  sich  ein  kleiner  kreiMMmigßt 
aitfec^^Mehleiy«d6r<nfeltttn  grrSiMi'.Uff  »In  UeiieviVInger 
wird  (cf.  Sc.  obliqua  Goldf.  S.  5).  IMm  sclieintt<es  nur 
die  junge  Sc.  milleporata:  Ooldf.  3»  85 'die  sich  suletst  zu 
Anndicken  CyUndeon^'^eigroinert.  Goldfussens  Sapeftui^ 
88.  11  gibt  uns  eine  übenun  d—tKehB»  AnMiainiiig .  ▼•n 
der  Zniolmang -der' Mbrfl&olM»  'i^.  .t  ^^  \ 

Diese  Löcher  der  äussern  Oberfläche  erweitern  sich 
bei  einer  andern  Sippschaft  zu  rohen  grossen  Vertiefungen, 
'ikHB  Wionäm  gMch^o  i^'^i^UjirMBtiMa  den  Contnluf  nntl 
mutkmmd  gurlMkbia Virldgdiihbit^ .baids.aayttiPMiii ■ 
Mioi  Wir-iMlln  iwiiir'lBtlittwii  noridbn 

Spongites  cylindratus  hervorheben*  Die  kreisele 
fSrinige  Unterseite .  mit  rohen  Löchsm  beseUt  y  die  Icreis- 
*  liinigep.gigen  ftZWteDoliiaiMBm 
gmi  ««eh,  ni»  dmmmli^mibeäffkallg^ DMieHs  ^siMtMi 
deren  Mader  So  scharf  ündr'hoich  lier^iMitreteii  V''idase  ia 
jeder  Zelle  eine  kleine  Haselnuss  Raum  findet*  Der  erste 
Btndruek  ist  der  von  Manon  favosnm  Goldf.<J;> «Hain 
die  rundsaZsUaii  stahao  bei  OMMii^SeliwaBaiijiBeB^tiM 
Winde-  sind  ^vob  eiiaiides>  dareh  nHwiii  mikti-MMMem^ 
grossen  Zwischenraum  getrennt.  Bei  gttHNiger  Verwitta*« 
rang  gewahrt  man  ^  dass  jede  dieser  Zellen  ein  freier  hohlaf 
JBoll  langer  CyHader« ist,  der  ^senkiaebt  aas  deHScii#aniniM 
eberflislM>  herforwaÜisi^  '»lai'  der»  Mali  eiae  murimiQidi^ 
mdmg.  Aeek  4lie8b  BiMungswdisa  4MI  ^iae  WalMeflia 
von  Formen  hindurch,  man  findet  stampfe  und  spitM 
Kreisel,  niedrige  und  hohe  Cylinder.  Andern  fehlen  dia 
mbrkwürdlgea  Cyünder)  and  ataU  deeeea  Wird  die  eeirai 
aanaavi»  OMrseita  eitoea|pieeset-  ia-  Mnaiüiir"Wwinel^ 
tsa.Seilea-Maelit,  oder  4m  Oeweiie^feidt  aaei  gwa;  1* 
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.Wi#' vofweiMii  MiMr  «uf  jeue  graMH  kBollt|Mi»l|0fiiMii, 
welche  Goldfuss  unter  4em  Namen  Sc.  texata  92.  4  an- 
devtet,  die  uns  im  Kleinen  ein  gatee  Bild  von  dev  S^eieli^ 
muig '  dftr  'f  «nseo  ^ppseiuift'  gibt.  Diese  nhea  KhHanpeA 
IM  iiw«r:iiMil  gvvriflmHeh,  weMmt  9kk  Mmm  mti  tbg^ 
regtkem  4lbeiüihr  wiw<ilim  voiPBäglieh  hmiM.  •  - 
Unter  allen  Bechersehw&minen  am  hänfigsteo'  treten 
indess  die  plumpen  Formen  auf,  über  deren '  ftussere 
SMehuung  man  nur  adrarer  klarwird,  und  für welehe gute 
ud.itehtlgo  BMiMMiiigen-  ma  ftadtn  selM  das  lHlMiehli|fä 
mim  Keiner  MÜMiigeliugt,  db  «i»  gMeli'QbaMli  In  kmm 
andern  und  andern  Formen  uns  begegnen,  wo  wir  auch  den 
mittlem  Jura  untersuchen  mögen.  Weil  sie  uns  so  leicht 
irre  leiten,  so  könnte  man  sie  passend  Doloai  nenneiti 
Uementarfaaer  wird  duMb  giaatiga  VWwlCtamttg' oA-l^ 
gal^'t,  aia  ^iM  dbreb  laita  nataftMilg  waebUmgene 
nian  gebildet,  ob  äbar'bai  aflahr,  kt  awalfeMniili'  C9ra^ 
bai  den  plumpsten  und  rohesten  schält  sich  oftmals  auf  der 
Iiaaacite  des  Bechers  eine  mehrere  Linien  dicke  Phiila 
Iba,  Mf  dar  Obari&aba>  ärit'iaib^atkMitaii  Biadriakäfl^ 
aia  Oalittt;  Ifr'alaaa.^aabir  bi'bkfaii  'Bi^^  . 
blldat  Auf  da#  AManaaitainlleMt  -MUbthi^laidl  Mite 
aieh  ein  unförmlicher  mehrere  Zoll  dicker  Kaiksehlamra 
abgelagert,  als  bitte  sieh  der  SdHvamm,  wie  etwa  die 
gabala  aiaadw»  Bfbscbeltbiare  oder  daa  Gehiuso' g^wisaa» 
iitabltiiiarvait'^  ■dttacfa  JmaaafHahf  angakMaii  KalkaeMaiiiia 
nartiiBlisb  ¥argKaae>i;  «  Blall  aeb#  «ialMib»*«ii''^dMaar 
Abtheilnn^  gehörige  Farm  ist  die  awar  nicht  sehr  h&oilge) 
aber  um  so  ausgeeeiahnetera      '     '      v.  i  -  •  *  j     . . 

'  Seypbia  ruga^aa  €laldr.  IS.  ^M^tf-ioaaaeatrischa 
llaaaefai  da?  liiBaaniMt»  aa  insaaM'  gakugaD  tegaataHt 
abrf.'  VavMakla'Mniiaii  iMI  mUi  iMMf 
Bruohstüeke  sind  an  deM  •  sehr  aartatt  abet  verworrenail 
Fadengewebe  zti  erkennen  ^  welchea  aber  wabf sch^tlöh  • 
■Mlw  dar  Obaifladia  aia  dar  Tiafa  aagahM.      '  "  -^^  ^ 
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gosa).  Eiu  laMger  röhriger  CyKuder ,  durch  regelmässige 
EinsqlyiüruDgen  in  kugelförmige  Glieder  getheilt.  Die 
QlMtfM^e  überueht  eio  Leinwandartiges  Fa^engüWffbe^ 
nWi^Mm  4ie  ^iwtoen  Jütideo '  hivfig  diolMMiHiikflo,  waA 
sieh  folglieh  MMfh  «Ilett  ftiehlimgeii  kmmm.  wifiltat  cwi* 
sehen  den  Fäden  noch  der  Schleim ,  dann  ist  die  Oberfläche 
gelApfelt.  Unter  dieser  duuneu  Fadeuschicht  wird  das 
Gei^ebe'  gios  verwomuiy  gro8s|öph^rig«r  und  uugeatailtittr» 
I>er  8«hwiM>  hegiiuit 

flert^  Wnmly  vMiflMli  oben  imttii|r.|ireiter,  dach  sind 
ganze  Exemplare  äusserst  selten.  .  Fehlen  sie  auch  dem 
inittleru  weissen  Jura  nicht  ganz,  so  tritt  doch  ihre  HaupW 
PiH;ia4^  «rat;-!«,  daa  obymi KiaawHiatfi<Mi  «ui,  w^.aio.aiii 
fM^ygm^MidHri  tehwamM 

Bp.  radieiformis  GoidS  8i-.lt*  JSmg  ^  lileitier 
höchst  uuregeimässiger  Kreisel,  überdeckt  mit  einer  dichteu 
e0a^(|tffiiak:gQ84r«if£en  Kalksohicht.  Diese  den  ßteruko- 
i^llto^  s<i»^%ewtfci«li#he  ftrfiieht  ^  war  alle»  biaher  .'gasaii  i 
üü  l^wiawm  .ftfflrf.  vlMfr<i4er  ObcaaaMehl  ataekt  mik 
yarwqif e«aa ISinvebe » 'Wia  baiiii>Mrtie«latus ,  niur  feinporiger. 
Wird  der  Schwamm  grösser^  so  bricht  diese  Oberschicht 
Hilf  1. 4ma>iuiiera  OaiirelNiutritt  m  die  Oberfläche,  kann  abac 
aia  fim  fm»WiB«iieo.]P|NH4a«  gaalfeif^  die  daim 

§ßm^4falikm''mm  ai»tiii.dlfllMt)  la9«fti  4m>däkv/mmm^ 
cylipdar  eupchnurt  oder  wurzelartig« 'krömmt.  Wenn  sie 
erstarkt  siiid^  so  läuCf  in  der  Mitte  ein  federdicker  aeha 
bestioMatf«  Kanal  hiaab.  Ae*  eylittdaica  Goldf.  !^  3  und  -d^ 
IS)  elegaaa  S.  6  aind  die  enmi^hie|MN|Jf«eniplafe,  Aber  m 
gibt  aaaaardWi'iHHjh  .itoiMheandemFenaw  ZnaidM 
fallt  es  auf,  dass  viele  unförmliche  Brut  anfangs  den  Kanal 
nidit  zeigt,  während  y^kommen  und  Strukturverhältnisse 
lim,  dayfihana  §Mi^i§fm^  4u»  hierhin  su  stellen.  Jedenfalls 
iHWtHd ,  mmf  det»gtiiiHr.nahf»tiP«tfii .  Krfnnden  an  'viel 
Biure,  wenn  iiia»lh|llgaa^i^^ 
*  v 
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MdM  mtkn]  obgtaMi  fWmba  wi^Manon  ctpitetaB  «nt 
4er  KraMe  tob  Mulrielit  aa«h  Hv  Jm  eliMto  fUis  go- 

wdhnKches  iHn^. 

Der  Spongites  radiciformis  ist  dem  artictilatns  ver^ 
wandter,  als  es  beim  ersten  Anblick  den  Ansehein  bat, 
MMirtiieb  blM«l  Seyph.  tsyUndri««  rmr.  rdgM  Goklf.  M. 

«IttMi  dcntliclMD  Üafcergiag,  wofra  dte  Obetsdikiit  elieii- 
fidb  dardi  ^  Fadeogewebe  mftewUfiigt  tet,  'WM  aiif  nicAt 
den  Grad  der  Zierlichkeit  von  articiilata  erreicht.  Merk- 
würdig ist  die  Art,  wie  die  Oberschicht  zuweilen  in  regel- 
iMtanig  kpMruBden  Msharfhuidigon  Ijöchern  aufbrielii,  WM 
in  QMtam  9k  %  i  bto  f  so  trdHioh  aki  Munhi  maifi- 
Mrtiim  gezeMMl  irt.  M  talK  M  9.  g  bis  i  umdk  M«iW« 
gehören,  wage  ich  nicht  zu  verneinen,  allein  die  erstem 
Zeichnungen  sind  hierher  geliorige  Scyphien,  die  auch  in 
WfirtemlMrg  vwkmuam^  s^leich  nicht  in  dieser  grossen 
SMilielilBsItv  wie  ig.  g.  d,  ig .  il  a  b  e  sind  aiir  der 
LoeheB  im  nittim  weissen  Jem  gar  niehl  ongew6hiiliflh, 
wiewohl  alle  übrigen  Formen  (von  articulatus  ab)  haupt- 
'  a&ehlich  verkieselt  erst  mit  den  Sternkorallen  vorkommen. 
•  >  «6y«  intermedias  Gotdf.  34.  1.  Mit  unregelmässtg 
lualteii  alw  aienriteh  gieasen  Veftieftwgen  bededrt.  Ver* 
wmem  die  benfplare  gflnstig,  se  erliebt  eieh  in  jeder 
Vertiefuni^  «in  Meiner  Pbnkt,  «in»  Axe.  Ktn  soMier  Bim 
erinnert  unwillkührlich  an  Stemkorallen ,  und  man  könnte 
versucht  sein,  die  cylindrischen  Stöcke,  denen  indess  nie 
der  Kanal  feMl,  ellMi  fi^  Lobarien  nn  halten;  ZnWeOen 
nsimt  'iidi  andi  wiAIMii-dll^!l^ere«Mlii«il|i  ^n  der  Axe 
deegtociw  ab;  irM  dfees^AehiHeiifn  truSeatnm  Goldf.  9 
(welches  sich  eng  an  intermedius  anschliesst ,  wenn  es 
nielit  wiridich  damit/ identisch  ist),  namentlich  aber  Exem* 
pbmoVnn  Ambeif^  in-  der'SeUotbeim'selien  Satamluog  in 
BMM'm  ileiitfM  aeigMi;  fns  Helinaen  vertmsdht*  in  dem 

einen 

Gonccntriseii  gestreiften  Kalköbersug.    Scyphia  calo- 


Digitized  by  Google 


pora  Goldf.2.  7,  die  in  dernkgel  gana  die  Grappirung  der 
inUsr^M^  M^gl^^j  vpd  st^ts  mit  in  dei^  Terlueselten  KaUmü 
vorkommt,  an  der  Wurxcl  ebenfaUs  einel^  Ktllf|M<wr<ng^ 

Backig ;<eiaz^ne  orinnerilt  an  Löeher  des  SpoDgites  rOtioii— 
latus  der  Kiesellager),  und  gerne  in  Längsrelheü  gestellt« 
JedanfaUa  führeii  aie  aqi^AU  aiuemdfr  Wi^kliiStonfiohwaitinMl 
ka.mimam;W®iaaaii:Joni^i  ffwn  i.  /  »^'i  i  ai  i  iM 

t  gpoagitaa  Eait.iila,Qol4f.:^;  6 M(ll9tnMi«m  Hand** 
aphaaricuni  Goldf.  6.  12;  Cuemidium  manimillare  Goldf.  6. 
5).  Selten  erreichen  sie  die  Grösse  einer  Haselnuss,  sind 
mU  )lNr^itar:  od^^hmaln«iriiiolia  auf  äussere  Gegenstftnild 
faügfwanMpn^  und  atfgaa  hißr  ao  doulliali  iaii  Brndraa^ 
daaa .  man  oft  noch  eikaaat  y  aaf  waa  ffit'Kör^  'aie  aaasaii« 
Der  Stil  ist  mit  einer  dicken  punktirten  Kalkschicht  über- 
deckt ^ .  ohaa  concentrisohe  Strcifuiig ,  und  hieraus  bricht 
vkiir  dam  'aoharfan  krejaföraiigan  Stilraada  die  jDaaÜt  kngal« 
Aichig  eaavaie  Kiona  hacrar,  mit  akiam  litah  auf  dam 
Scheitel,  M  arfaaltaaan  Kiamplaraa  aa  aalttrfrandig,  daas 
man  es  mit  dem  After  kleiner  Echiniten  verwechseln  kdnnttty 
was  oberflächliche  Beobachter  in  Verbindung  mit  dem  coo-» 
vwan  Schailal  wiridiab  vailailal';lii4v  «ia  f Ar  Ediiwlaii  mm 
UtaD.  Sa>  lange  dfcKiamplaM  «aTanaillart  afod^  badadil 
auch  ein  feiner  Kalkschleiia  die  Oberflftche,  und  verbirgt 
80  die  innere  Struktur.  Rrst  wenn  dieser  Schleim  abga^ 
Wittart  ial,.Jtra4aD  foina  LöohaK-oait  zackigan.RaAdatn  liaf^ 
vor,  dic.Bum  Kmü.  aiMblM4  JBidalal  cfae^  «o^it  di» 
VarwUlerung  jeae  adanurllgaii'  Lialaay  die  vam  Kanal  «mm 
stark  beginnen  und  nach  dem  Rande  divergirend  sich  in 
^r  Oberflfi^e  yerlieren«,  ^  sehwar  diasa  AderfurchoQ 
81P  aiklaraii  aam  magaa,  Bf^,ga«isa  «tlgaftiaia  aM  inoirtiai 

variinlt^i!^.Zq0Mfiid<»^^  liratüifk.Qaldfa^aiida  ^AamUiQai.llt 
6  abbildet^  w&hraBil , .die  irtuigar •  v^ftbdertali  «nr  ldflH 

Kalk8chieims  auf  der  Oberftäohe  entbiesttea  Myrmecium  6. 

12.  geaattiUi.^«a^  W^Rij  a».  baiialH^)  «aiii^  Spaaiaa  Had 
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CteiseUeebtor  Ali  fnaeheu,  dem  achlagen  wir  diea» 
A^^mMIivmi  MiwiBiMMi  .vor;  ib»  iMfiK-ühaiiend«  ff«» 
iHiMii  Jdkff  in  AHM  an  gßomn 

vortreten  oder  flach  wie  eine  Ebene  sein.  Sie  alle  kommen 
vorzugsweise  im  mittlem  weisses  vJnca  nift  Tercfer. 
a«Mi,  aber  asdi  iwar/  nhtf >ll  voiw 
.Ml.  . VklWebi  /«irM*  •!*  an^üfMlii  aMm 

Formen  an,  die  Goldfiiss  SefaüUer'n  selbst  sls  Siphonia 
piriformis  bestimmt  hat,  ob  sie  g^leich  der  Abbildung  Goldf. 
€w  7  mkhi  gSBaa  1 44A^|ttat  sind.  Erhaltene  Exemplare  zei- 
gen «MO  gM'tei  AtHO«  ikriukm  tMyOklM  81% 
wMbm  daui  die.  teyeMBoMge-  Kmm  «il  Hkreai 
«Murkkrten  Kamile  herverschweHt«  Schreilet  die  Verwitte- 
rung vor ,  80  treten  auf  der  Krone  nadelknopfgrosse  Locher 
iwtver,  und  endlich  stellen  sich  auch  die  radiaien  Fufdicn 
ML  .  In  fünftigen  FAUen  »vtrintteffii  nie  Mgnr .  ad  «nit, 


Mnn  gelegt  wird,  die  man  im  mrrerwitterUn ZaMnnde  gar 
nldM  gewahr  wurde.  Diese  Ausfullungsmassen  gleichen 
dünnen  Bindfäden,  die  sich  vom  Hauptkaual  oberilicididi 
■HB  ObmtMk  der  lüdknoindu  dM  fliiien  fwUMMB,  mtd 


Ldeber  einlenken.  IMe  Ldeher  der  Oketiiefce- hnken 

mit  den  Kanälen  gar  nichts  gemein ,  nur  zufallig  münden 
sie  iu  die  Kanäle,  wenn  der  Kanal  sie  quer  durofaatöset, 
was  natnrlinh  wiedeitholl  geeehehen  JnttM,  de  die  KtnMe 
nngemein  gndrtngl  «lehta;  •  ünr.  in.  dee  MtngfM^  wen 
dl*  deckende  Knikknite  Wigginmniwtf  i  tmm  ^nüe 
Kacäle ,  die  sänuntlioh  ihren  Anfang  im  senkrechten  Haupt- 
kanal der  Mitte  nehmen,  nicht  selten  in  regelmässigen 
hin  nur  Anfangsepitne  nnm  Vorschein.  Diese  A  nar 
Ijae  ynratimencfainkt  begreüwn.ipirtoithl  üitnn  Wnnhcthnm 
und 
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Der  Spongit  hat,  wie  viele,  ein  schwammiges  ontl 
Ideberiges  Gefäge,  was  mau  auf  der  Krbnmiflaehe  sieht. 
W«rai)e#< 'fliitli  >tver|^8Mftj,'^  so  'Mkl6ft'>sMi>i  «fli:  WI«'«iM 
wuluiitwiihij  Mri^t,  rdie'iwh  fiber  dl»  gwMeiMr* 
llftehe  derKronb  bis  «mn  Kreiinnide  desHsnptiniinrls  'tat- 
setzt.  In  dieser  ganzen  Anwadislage  liegen  aber  der 
Kronendberfläche  parallele  Kanäle  versiocktk  die  in  der 
«MMsntffiBflimi  KAlkichttilil  dsaStilis  bsfine»'  «M  «öf  dmr 
InMiMMile  des  Bm^OU^  aiodeli.'-  VerwkterC  di^  Ohmr^ 
fläche ,  80  deuten  rohe  l^irtjihen  diese  Kanäle  an.  Nur  moss 
man  den  Verlauf  der  Kanäle  nicht  genau  in  der  Lage  der 
rohen  Fqrchen  wieder  erwsrton,  die  durch  allerlei  fiüöiiui« 
geo  bei  dar  Verwftteniog'  eft  ehgelewki*  sind. 

Cuemtdieii  biMta  diae'^er  »ansgezeiehBetetea.  Oifi 
pen  unter  den  Schwammkorallen ,  die  indess  erst  im  obern 
weissen  Jura  ihre  Hauptepoc^e  haben«  Das  Grundge- 
^r«be  Ist  Misserst  vei^morreii.ihnlldi  ehwii  gans  feie  geM«»- 
Meen  Kaeeheafeirebe'f  «M^aber  vi»  didit  gediitiglMi 
whtlMilidigen  tLaMeBea  dMialiietilV''aieht  viel  dicker  ate 
ein  Kartenblatt  4  aber -yfegeiiaÜBSig  vom  Mittelpunkte  nach 
der  Oberfläche  strahlend.  Die  Lamellen  sind  indess  nicht 
dbene-güsheri,  aeü^sid  .sie  hrönmeii  'sifh  ih  ihieoi  Veitoe» 
■her  «ar''«)i  *iiabliddiit0>dy  idaeei'ihre  'HaaptriehtuAg*  im 
Grossen  eine  grade  bleiblC  DieiMfii  IWehtongen  der  Lamel- 
Jen  folgen  bei  verwitterten  Exemplnren  auf  der  Oberfläche 
«Furcheny.  ähnlich  denen  der  Siphonien,  nur  dass  sie  nieht 
iü  Telg«  TOD  yerwiltefmg  ehilaeher  Kaa&le^  aottdei» 
düder  LameBha.  etetsadep  ated,  'W^mt-  eeheiat  .es,  daas 
die  LameHen  auch  nur  aus  dicht  übereinander  liegenden 
liadeldieloen  Kanälen  bestehen,  indess  fliessen  die  Kanäle 
elig  in  einander  r,ubor ,  vergleichbar  den  Zeilen  der  Ketten^ 
4aislii«.  Amsahl  oadPomi  dieaer  CaeMildiett  ist  hsaolidai^ 
aar/dea^  HeQhergr-im^DdMii  wir-  hMoeo  idaber'  hier  mir 
das  Hauptsächlichste  anfuhiien. 

Cuemidium  Goldfassii  (Goldf.  6.  2  atellaiiutt* 
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dM  KenBlniig  der  Schwämme  so  verdient  gemacht  hat. 
Dio  YolIkonmieDSte  Form  ist  allerdings,  wie  die  Abbrldnng 
00  trefflich  seift,  ebe  Kreieelgestalt  mit  ZeMiflkier  Waml 

i^elmiflsig,  kl  dMi  PMrahett       OMUMo  PlwIitriMiM» 

welche  andeuten,  dass  die  Lamellen  zosammengefloflMM 
Kanäle  sind.  Von  dieser  idealen  Form  kommen  wir  herab 
mai  knime  verstammelte  Kegel ,  junge  lodividsen,  aligaläbrt* 
■■■lit*" ■  ^9  ^        Cii..t»ttiit»  piwiitiiM  Oiiririii 

9MIS  ■UfiMHili  (üe  giiilrtiM^i  «Dov  IWmIm)  €MA 
6:  8;  woiHiBB  wir  M  mMmb  KrippelB  bewJaw  flpMias 
machen,  so  müssten  wir  die  Namen  bis  ins  Bodenlose 
veimebreB.  Viel  anigetieidmetef  imd  weMiidt  komtant 
iü  Me  1 

kMtig«  VariMät,  «•  ItagM  Gjsrihidir  mk  tkmm 
HnipIkaiHi]  MIM,  der  Cjliader  iMt  ragdadMg  eim  «de» 
swei  Einschnürungen,  zwischen  welchen  der  Schwamm 
oft  kagelfdroiig  «Bsobwellt.  Andere  habm  rohe  Liogsfal» 
IMI,  Mtkmm  aber  aialil  mIIm  «ito«dv  VMiWüriilt  Od»* 
atal»  «der  aind  m  iUk  ait  ITilNiMiiM  ^bwHugM^ 
dM  die  WirtdlsiMlw  gw»Mt  «Mtte  BMl 
•incr  andern  Seite  arten  sie  wieder  in  eine 

tellerförmige  Varietät  aus,  flach  und  diekwn 
dig,  von  Zollgröaae  bis  figen  Vs         >■  DurcihMUMiy 
di»  WirlallMMUM  rtfiliiin  Ton  Otatnn  d«  TellM  Ui 
■Hl  Wuada  lüiiii  wtämk  liüiairt  regelmässig. 

Verfolgt  man  diese  und  Viele  andere  Abänderungen,  ^ 
so  ist  doch  wohl  die  Schwammnatur  unverkennbar,  din 
Eigenschaft,  keine  bestiante  Form  festzuhaken,  erkvbl 
■iakl,  flie  n  d»  hfibir  «tgiaidHw  KmOw,  dos  Zofta» 
thinen,  am  tteUeo. 

Cneüidivin  Stella  tum  Goldf.  30.  3  bildet  flache 
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4§l^  Cacwi üMüi  .rt«MHiiiW.  Vrag4M. 

vielfticll  gekftmmtm  Phiftdy,  deren  Ijamellcn  auf  dat4ftiioe» 
Mil9  i»  .fliaan  Mittaipiiafcljtiitf  ihr  Oltoiarito  «bir  toüfctwr» 
M»i«bj>4dtl»r.  «HMilmt  iobun  die  rt^iuWiaijgi«.       1 1 dlifc 

Fii^clMlB.;  Ist  nolitiMiiif  wi  bildet  die  mani^g^igsteii 
lyiebcrgä^ge  io:  ^  .      i     :    , .  '  ; 

fiCBeinidtoiii  riliitt4M«m'Goldf.' 6.  4,  eine  ausge«*^ 
wMmBtfbV»nml  mm-Mimr^^  irtinMigftiih  gulnffiiiMiii 
tMiiTdiNt,  dbtr  .hrit^  miridiriai^  Stil,:  4aM'»jdi» 

Exemplare  gut  ausgewaschen ,  so  treten  die  Furchen  der 
Lamellen  sehr  deutlich  hervar,  diese  anastomosiren  indess 
mtiitwiBL  radialen  Wege  b&uftg  mit  öioaBder,  sa  daab^iai 
«Mmmu  BUlo  die^  ffnaeb«!.  iein  'fMMiee  Nets '  |iiMML 
Wm  gut  eiWtetieB-  BxenplMeit  4al  ier  -iMdl<e  Und  der 
Lamellen  zierlich  geperlt ,  und  jede  Perle  von  eiäem  Loche 
durchbohrt  (of.  Goldf.  granalesum  35w  8)  ieh  babe  indew 
die  MiwiauM  «e  so  diek  gewüian^  Mideni  imitio  aar 
Broehetfidce  tellerfilrmigen  Plalton  der  Art).  IndiH- 
dneo,  auf  der  Oberseile' wieMeHüeft-  gpMtirnt^  diMeR  iiets- 
förmig  gestreift)  scheinen  zu  beweisen,  dass  Stellatum  nur 
MBe  koostliebe  Sfedes  seL  Ist  rimulosum  noch  nielift  gßmm 
•bgefwütorl,  alelieii  anf  der  Obstiiihf  fm  tumm  im 
NkM  MsdiMmopfgrsws  Ukdwt  MittieBt,  gan»  wieOeM* 
Hm  Tragos  radiatum  35.  3  abgebildet  hat.  Es  ist  nicht 
geringen  Schwierigkeiten  onterworfen,  mit  Bestinuntheit 
jMMbBuweiseD ,  wie  weit  dieser  IMwige  Ueberzug  bei  dän 
lebeaden  Sxmui^kita  vethaoden  war«  Indess  ihr  Fermeiw 
ffeiahtliuBi  Ist  an  grcM,  der  AbbildsngM  dber  c»  wenige, 
dass  wir  fürchten  müssteu,  unverständlich  zu  sein,  wenn 
wir  Alles  auflFuhren  wellten.  Am  merkwürdigsten  dieieni« 
gen^  wcMe  nick  «nlblikoii,  wie  im  Fett  gebnekene  Fla- 
4ieD,  od^r  demMioto  «leii  ki  hohen  mehr  oder  wiaigt 
regelmässigen  Falten  krümmt.  MHIeh  werden  •  Wir  wre^ 
merkt  zu  derjenigen  Orappe  geführt,  welche  Goldfiiss 
tiuter  das  Geschlecht 

Tragoo  oinrelht.  Ir  kat  die  Gnindfaser  dorCaemi-* 
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4ailf  MHT  4b  WiHnllfellen  werden  g»t£  fein,  nai^ver« 

Mllln«le  •VtellMftfw  «Ü  MlMilMi  MI,  tos  MM.iüdflt 

«a  vielen  Ciiemidieii  eine  analog  Form  vMi  Tra^oe.  Die 
Kalkachieht,  welche  nicht  selten  als  eine  besondere  ^esckio- 
ibNNl^  Kfturte  ««Ii  von  dem  feinen  spongiösen  Gewebe  «Ik 

lhv0  .fl|ie«ie«  so  h<Hta> 

Trages  patelU  Goldf.  35.  2,  dem  Ca.  fimnlom» 
der  Form  nach  gleich,  namentlich  auch  eine  grosse  Nei- 
gtuig,  FtlUten  SU  «chlagen,  ferne  radiale  dichtgedräogis 

iB  die  NMhbMdMfl  der  Cnenidieii,  M  iie  «MmHlirti 
•o  kann  aMn  rimleenn  nnd  patella  nielit  lleriehei^ln» 

Tragos  ragosum  Goldf.  35.  4.    Das  Bestimmende 
dieser  Schussel  ist  eine  struktudeee  ziemlich  dieke  Kalk- 
kmeCe  nil  »erlieh  mndeA  Leekeni  Ten  Dwehwiaeer  einei 
Veiirkietai.  Dieee  Kraete  iNal  nar  «tf  der  ebem  Seilen 
esC  ^ler  wleni  eelielBt  eie  ae  IMilelit  Hiiui  Inaai  aidiA 
ealeeheiden ,  ob  etaaelne  unregelmässige  Löcher  darin  aa« 
.IftlUg  oder  aaturlieh  sind  (cf.  Tragoe  reticulatum  Goldf.  85. 5>» 
Trafas  aeetakniaai  Goldf.      1.  Hier  aiad  aai- 
fdkelft  aaf  der  üaHMulN  die  Lieber  am  gm  niiiMihilia 
aa  fladen,  eie  ailaea  aber  aMil  ia  elaer  bweadara  Kfaitey 
sondern  senken  sich  unmittelbar  in  das  feinporige  Schwamm- 
gewebo.  Die  Löcher  der  Oberseite  varüren  sehr  an  Grösse. 
Aaeli  hier  ist  es  wieder  eekr  leiebl)  aane  Sfoeies  anfsn- 
^  füttta«  kia|ifw  d*a  vea.derNatar  varaiaifle  aadi  wirii« 
*  lieh  wieder  aneeaiaien  an  bringen ,  MiwietigMieB  aalar« 
worfen ,  die  nicht  jeder  au  besiegen  vermag ,  bei  weitem 
auch  noch  nicht  besiegt  sind.   Wir  müssen  daher  Vielen 
onbestiminl  in  uAsern  Vorrithea  aufseichnen,  um  daieli 

iberlSmliiea  eia  LielH  m^fgOA. 

Bemerkenewerth  iel  der  gänaliche  Mangel 
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HP  ■.'  ■vgtMMfHiMt  iMii3rvfi|yiiiMMr 

•»8UrAko*AlleB,  hMsteas  4m»  MnV  -tili*!!  in 
4tr  tapiMMNMeht,  ttMiMM  linkm  gromr  IMM  iadal. 
iBe  naii  mmOeMlUeclilTMIiioliiif'a»  «tttlm  pflegt.  "UM 
häufiger  sind  kleine  Schmarotzer  von  flachen  Cerioporen 
(auch  mnaeligo  S&olen  von  Cenq>ora  radiciforniis  GoHif, 
KU  8  Inninm-Tor,  Loahen),  noimtlieh  abw  aimrlielili 
AolapM  dMidtonk  Qoldf.  #i.  i  M^MuÜg  dlmi^  und  dto 
verwirrtere  Anl.  ratermadia  Galdf.  65.  i,  «nd  «rinnmi 
wir  hier  gleich  an  die  Serpulen  aller  Art,  welche  so  oft 
an  die  Schwämme  und  MusoMo  sich  anschmiegen)  so 
AIÜ  dia  AmOagie  das  Maataagt— daa  aar  2ak  dieaar^M«» 
daaifia  mit  dar  Im  braana»  Jura  auf.  Unlar  dattflarptden 
wollen  wir  nur  erwähnen: 

Terebella  lapilloidea  Goldf.  71.  16,  Habenfeder* 
dicke  Röhren  aus  Kalkstnter  und  kleinea  Kidkbrochstückaii 
galildat)  dia  klaiBaii  KalinCdcka  mtkm  wmanKlig  liamr^ 
innan  lal  die  H5ble  glatt  Hanberg. 

Serpula  planorbif ormis  Goldf.  68.  12,  die  kan-^ 
tiga  Rohre  bildet  eine  Scheibe  durch  mehrere  Spiralwin'* 
dHigaD,.;uiid  bafaatigt  aicb  dorah  ointfo'Biärlialiaii  aü  braitan 
Bmm  an  die  OiimiBiMe,  Loieimiw 

Sarpala  traefclaata  ^BMt  4I8L  18,  dar  adrigen 
ähnlich,  richtet  sich  aber  frei  und  hoch  empor  nach  Art 
daa  Turbo.  Bosler.  Serpula  flageihini,  gordiaUa  und  viel« 
aadaw  aind  nidit  'iaitaBd. 

Unlav  ddD  Ciiaaidaaii  kamen  dia  Kagdnlaarinitao  ao 
hftuilg  und  anaachliesslich  nur  Im  mittlem  weissen 
Jura  vor,  dass  man  die  Kalke  passend  darnach  benennen 
liinuta.-  Var  allem  der 

Kugantaariuitaa  earyaphjliatiia"  ML  GaMT. 
SO.  8/  bar  ütlMHiga  Kelch  sieht  eineir  Ckwtenalka'  nldil 
unähnlich,  die  Articulationsfläche  des  verhältnissmässig  sehr 
dicken  Stüa  rauh  punktirt,  die  mit  vorkommenden  Säulen- 
gliedar  mahrara  Linian  lang  and  ouförmücli,  dach  hält  an 
iabr  sdnrar^,  sla  das  ainiafaian  Spaciaa  vMtig  ■uMlito^ 
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■iM  inm  Mlilaf  danui«  IN»  v«ititfl|t)tAflieiiMMiflflielMi 

des  Stiles  an  dem  Kelche  sehr  markiri  gestreifU  Rag.  com- 
pressus  Gpldf.  jiO«.Ö  dem  nuUus  ähnlich,  aber  nicht  schMif^ 

d«i  JüHCMMw  Bichl  ■fcgrtHlü^  ifomK«ich  cyUnW^iili» 

erste  Articuiatioosflache  halbkugelig  vertieft.  Die  5  Spitzen 
lieben  den  Articulationsflädieo  der  Oberseite  steifen  senk* 
Mdil  h«niif«.  W«lobef  Speciep  imigMIn^  .whdtr  Hüte 

AflimilalioMlliclit,:dk  m$Mk  'mmm  mii»>Mi^'iiiM  BkiMwtti  i 

teuJageu  findet?  (Eiiigeniacriuites  Hoferi  Goldf.  60. u 
Wenn  wir  auch  nicht  gradezu  behaupten  wollen,  d«M 
dif  Ai^ioeriiMten.  «oebigw  fehlen,  s^^miMi  m  diMsh.ias- 

Region  be«Qhr&nkt,  weuifMMlhier  am  besten,  ausgobildei 
ist  dor  '  I     •  ,1 

Pentacrinites  cingulatus  Goldf.  53.  1.  schaff 
taMft  knraglMWg,  jfiAM.ajM  ia  te^Müto  wuhMlMiift 

■pilaen  Knoten  verdickt.  Dm  ^MwWwiiBtk»,  iiKÜtiiw 

Ansätse  für  Hilfsarme  hat,  sq ufiudol  .map  in  der  Hisglrt 
IQgUedrige  Säulenbruohstücke.  th    •  ,  ;  >.t>/ 

VmI  hftafiger  als  die  dieken  AmoIb  vm  ja« 

BVHi^tlillii   I- .  i   .1..  tMf* Mfiia  n       »      -.1  it.c/.*k 

Asl^rUt  Ubolata-.€loUr«<8.9aiif;  AiaMMute* 

seitige  Kalkspathtafeln  von  sehr  verschiedener  Grosse  und 
Dicke.  Die  dünnen  regulär  sechseckig  und  glatt^  nur  omI 
doff  Lnpo  sieht  man  üaakle  dmiL  Die  yfleeem'imMi 

Pttikto,  und  in  der  IMe         UeiBen  MHHlfBHit  Der 

Rand  ziemUch  regebnaseig  gekerbt,  Buweileo  findet,  man 
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rible  auf  eiuem  Fleck,  uud  fiwar  so,  daae  mau  fast  mit 

Vhiti^.  69lir>'Ai41o9'8iiid  di«BiitV0rkomn«ii^llW^ln^ 

•  Ast,  8€utata  Goldf.  6$.  8  gebildet,  nur  sdiwellen 
die  etwas  dickern  und  grösseru  Tafeln  naeh  der  Mitte  an, 
attf  deren  IWie  «m  kMirbadcr  vertiefter  Aauni  fthnliek 

FMrt«>i|Miiii8«lri^^  4ilMbitf'*iAtt*iRtal.  0^  (ü^iia'difr 
vorigen  gehören  ?  Sie  sind '  vereinzelter .  kommen  jedoch 
auch  noeb  verkieaelt  im  obersten  weisseu  Jura  vor, 

>  VoS' dan  J&ehlallf»! -isl  de»  catiaalOB  und  •  graniilosiis 
iaii-wtafn  ireiiaen'iitHt'baröii^  Dar  Typus 

das  grasBlaaW'  kabunt  auf  'der^  Ladiaii « wie  -  bai  lMniieii9-> 
dorf  (bei  Baden  im  Canton  Aargau}  zwar  noch  vor,  alleiti 
a*arkümmert  und  aalten.  Dagegen  wird  jetzt  der 
•  »Bok^BiWa  nadtt4«^  4iaWf.  4fk  A>  ^aiti  Laitatefii^ 
dar  rflk^Mhm  Craitad  lMa«Matai"4fird.'  ObglaMi 
n«r  kleki,  aalten  ^/i  ^K>i«i  Dar^hmaaaar  errateliaRd,  gleicht 
ar  einer  fein  granulirten  Halbkugel,  alle  Körner  gleich— 
massig  gross.  Dia  Felder  der  Fohiergänge  sind  sahmale 
Mtfdar  (Oaidfiiaaaiia'  BaaalntaibiiDg»  paati  ftaaaart  ala  die 
giitlwiuag>,  did'liraltaa  PaliUr'  da^pli  .Mba  aahr-nutUMe 
Forche  getheih.  Man  darf  wbhl  erwarten,  dass  bei  einer 
So  allgemein  verbreiteten  Verst'einerang  auch  roanoigfaltige 
Üjdiiitifctioaan  vorkoaunaii^  allai«  «hui  Iraana  hiaa  >eialit 
ymMg  dllfall  Spaeiaa,  waa  dialMwiia  aMieMadaeisn« 
aMMwiidMi«  -* ' '  *  ^'  '  * 

Zwar  kommt  hier  aum  ersteumaie  Cidaritaa  coro-» 
natns  Meage  vor,  allein  er  geht  gana  hock  hinauf, 
anraiabt  aägar  aiai'iiv^Kiaaalkalk  aaloe'flaaptaniWiokkMg/ 
AüMhi'  wtfd  iikdiaflAnak  'dia  ^waaMadanalaii  0taalialn  flsde« 
aiah  in  dar  Lacunaina^hksht,  ihira  Spaciea  ist  aber  aidit 
an  ermitteln.  Am  sierlichsten  sind  indess  die  £iertäfelchen, 
walche  Goldfass  tab.  39.  8.  6  noch  aa  einem  erhaltena» 
na#niplaf  üMliar^iliff,  alMar  das  I»di  wkd  aiahl  gaaaiduMC, 
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WMiy«  die  Bier  li^rvoKtretMi ,  aild  im  iüitirliih  ninii 

MII»  .  .Bi«  iiidfliiM€h  ii  der  LMüMMiMifey  M 

tif ,  aar  der  Ohefffliihe  Moh  graiMiliit,  .nadcato  der^ekem 

Hallte  voQ  einem  deullicheu  Loch  durchbohrt  Der  After 
mass  freü ich  auch  mit  undurchbohrten  Täfeicheu  umgebea 
s^in,  dftch  'finden  eich  diese  Slxeoipkure  seltener.  Cidarite» 
HriUliCt  MwlMi  JMid  flttbMgalwiei  feUeo  «WeMUlB  mkM^ 
wir  f&hren  sie  aber  ^nt.B|iiter  aot  .        \'  .  t  ' 

Terebratula  lacanosa  v.  Buch  Terebratetn  pag. 
69^  Lethaea  18.  1  die  beste  Abbildung;  Zieten'a  media 
41.  1^  multiplicata  41.  5,  rostrata  41«  6.iUMi  iMhreüOA  4t» 
I- liBddMbff  ffodifioelieimD-detftelbeB,  finirt§el<iia  idwmmm 
•iftiiüle  Mi  des  einzigen  Lagor  des  <p|Meio  wsilseiiJlMi^ 
Uro  sie  überall  an  der  Alp  sn  Miliioaen  'vorlBaauiieii.  i  Keine 
Terebratel  im  ganzen  Jura  ist  in  solcher  Menge  imgebäuffc 
als  diese ,  und  nur  wenige  lassen  sich  mit  gleicher  Sicher«* 
ÜU  bMlMMiy^aber.awa  oMsgeibtMin^'ttMlaifli^iiroh 

M  'teifIdHMtei  «cnÜBeicbeii  Meflft  dbrr  lirnf  h«Uig« 
Söhnabel  ohse  eine  Spur  von  Arc'alkante,  der^ 
fichnabelhals /vielmehr  seitlieh  gaun.  glatt  und  geruadet 
Hie  Adtan  abid  aciMvf  «id  itigeii  bi  der  Jqfsnd'NeigMg 
MT  IMefavIiiiito.  INa mMmI»v  nsdüMitibMriBsr  kdbd 
diiidMishiipii  ¥ali^  pflsftfttbM  diiftlna»1i<iiba»  Sprengi 
man  sie  weg,  so  treten  die  einfach  dichotoroen  Eiudrftcke 
der  Bierleiter  auf  beiden  ^Bchalen  sehr  deutlieh  hervor^ 
wmfßMUkymai^  maa/dleid  bji  geibitecei  l»4rebtmsii  ddr 
tttiwi^  JmuMMMnkr'^  Olli»  ibbunwbi  nyüBJfewbibmrfii 
BSMÜiv  «bsv^niebt  «••«riMtf  iansgebihldt  «to^bler  (Dur  M 
Ter.  Wilsoni  des  GrauWackengebirges  sind  sie  eben  so  oha* 
rakteristisch  den  Steinkernen  eingedrücktj.  Wir  wollen 
MUT  einige  M odifieatienea  ««ffuhren«        f/  /  '  .  •>■>) 

*  Otie  rMf  if#if  •  V*ri«tit,  4ler  W«tot  MrBantbb 
od  der  MMW  dbf  tcfcsa-hito  UmIi  «üd-bMtef  bi  jMlete 
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doMhnMMer).  fMWM»  tniriiKcli  1  SoU^  wfr  HbflätMa 

Die  wenigTippige  Varietät,  Wulst  und  Sinus 
«Md'dnehr  hervorgehntai»  der^  Sinns  hat  ofl  nur  «ine  ein«« 
■ig«.ilBd  der.  Wuktiiiipirtoin imwl;^  rtdiiil  MtBiM 
Her  und  gedinytsy i  himmt  <iB!:l8ifciwiiiw'4wilmtr'tybi'4 

in  der  Schweiz  bei  Baden-  g«Wöhnlieb.        ' '»^  •  *• 
rillt  den  erwachsenen  Andel  sich  eineiMeuge  von  Brut, 
die  viel  längern  als  breit«»  Formen  mit  einzelnen 

ibd'  die  kuraem  au^ebiähtern  zu  stellen,  welche  denjünw 
gern  Individuen  von:  T.  rimosa  ikn  Lias  nicht  unähnlich 
aiiid^  mMi  vi^le  andere.   SUetor  Bagleittr  4lfr  iadutoM^ud 

3i'und  bicanalioulatit  dOii  5  sind  JUodiiikationeii. der  grössten 
li|dividaidi|j,<  üben  1^2  iZeU)  beti  weitem,  idie^mteisteo  :  haben 

^MMt-  deiS.MgMiiki  iMM||r  dtil  MuniMitavdi  UMd^nMitf 

Md'i:«MnfgM^'.d0«llleliteMiWl^  mk  (dBf*t8tfnie  wM  'MI 
kaum  ein  Kennsseidhen  hervorzuheben,  aus.  der  kleinen 
glatten  ui^faitot#n.  1  muL  laighohjfali^  andep.  winiohfiiden 
Itm^iiM  MDttiNiHili  JuiBtHarti  H^mIm» machMi  rwoilMu 

4m  BtolKh  dm  CÜQOla^.tpAgt«  ^myhy^H^1  miniiJ(IMME»iM»v 
duroh  an Tormieu ider  höhern  Lagen  erinnert  werdet),  doch 
bei  4en  meisten  diO:  B^chimprMion  überwi^gMuU'^ffir-ix 
9fitbmk.\d»hM '^M^Myiih  .u  Iii :/ 

•  Verehr AtiilCM«lii«ta  SflUlfjCWet  ail.ia)  M«hi^ 
ten,  die  ausgewachsen  der  impreSM  verwandt,  und  für 
den  mittlem  weissen  Jura  dieselbe  Bedeutung  hat, 
als  4ie  lioipmia  fär  den  untern.  Nirgends  andecs  als  mU 
bciiiMwa  itl  di«te  sierliche  MuMbel  gefondea^^die  «eleifliit 
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an  ihrem  markirten  BaudiktiMÜ,  der  aieli  k  «wer  brelien 
Zunge  über  die  Stirn  hinauf  krümmt,  erkannt  wird,  wäh- 
rend der  Kiel  der  Rückenschale  sweikantig  ist.  Ausserdeoi 
Mn  dw  HaQHüuMkNrt  für  dm  Hange  leioirt  fcaaUniBihawr 
IWoMy  üa  nidit  waiag  snr  lagwmmiaf  im.  aittlarn 
apiiue»  Jura  Mtragen: 

1.  Terebr.  substriata  Schi.  v.  Buch  Terebr.  pag. 
80,  Zieten's  striatuk  44.  8,  sehr  flach  längUch  mit  zarten 
Uiafig  didiatoaieii  Stnifm,  die  beaoodan  anf  dar  Baach- 
Mfaaia  ataifca  Bogan  an  dao  BailaD  MUageii.  Mandl 
häufig,  daa  Vorhaman  anf  der  Spina  daa  Haliaaataiite 
scheint  für  das  Vorkommen  selbst  in  dem  untern  waiaaan 
Jura  zu  sprechen. 

t»  Terebr.  loricata  Sehl*  v. Buch  Terebr.  pag. 97; 
tniDcaU  Sw.  687.  B,  ZiaC.  dB.  B.  Hahr  an^abliht,  kraia- 
lirmiger  Unteg,  dia  achuppigen  gröbam  Rippen  Ikildan 
anf  der  Bauchschale  einen  erhabenen  Mittelbüudel ,  dem 
auf  der  Schnabelschale  ein  Sinus  bis  in  die  Spitze  des 
ISelinabels  entspricht,  und  hiernach  richten  f^ßh  alle  übri- 
fgm  adnriaken  RlraifenbindaL  In  dar  liaannwaaducht 
BVwdfcnMi,  nbar  mmU  Tafdrlldit;  viafe  dar  ▼aridaaaUan 
Bxaoiplare  noaararSannnking  stammen  ans  FVanken,  selbst 
habe  ich  sie  im  obem  weissen  Jura  noch  nicht  finden 
kdnnen. 

t  B.  Terefer.  ratimilaria  Behl.  T.Buidi  Tarabr.  paf« 
W.  Bn^fotop.  nMtliod.  Btt.  d,  9nr«  Bit.  B.  Blaik  auTga- 
MilH,  dia  Banahaahala  biMat  an  lingfiahaa  ragafaniaaigaB 

Pentagon,  die  feinen  dichotomirenden  Rippen  durch  die 
markirten  Anwachsstreifen  feinknotig,  Hals  und  Schnabel- 
loeh  groaa,  die  zwei  sehr  deutlichen  Kiele  dea  Rüekena 
aeidiaaaan  bia  in  die  SpiCae  daa  abgaatmnpflen  Sahnabala 
einen  llaaiien  Kanal  ein ,  jeden  Kiele  entaprialiC  auf  der 
Bauohschale  eine  flache  Furche,  ausgezeichneter  Typus 
der  Buch'schen  Loricaten.  Mehrere  Varietäten.  Heuberg, 
Lechen,  Weissenatain  etc. 
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484    TW*  pecmMMfattb  Oür«  RtaiitL' .  9Me»  ■rihpHiiOitM. 

rebrateln  tab.  2.  fig.  34.  Selten  über  S  bis  4  Linien  breit, 
■edui  scharfe  Rippen  correspondireii  auf  beidsn  Schalen 
genaD  (Ciacta«),  da»»  komml  noeb  jedeifl^ts  eiM  fmmm 
Wttelripiier  AnwachsstreiPeti  seit  fleharf,  alloi  mOt 
rauhen  Wanien  bedeckt.  Bei  grAmara  Bzenplam  MHm 
sich  am  Rande  zwischen  den  Hauptrippen  nech  Zwischen« 
rippen  ein.    Gar  nicht  aelten. 

Die  ConchiferaB  ünd  viel  Wender  wichtig 9  ata  illt 
Terabrateln«  Zwar  kämmen  achon  die  ersten  VoiKnfcr 
der  später  so  wichtigen  Ostraea  criata  haCitellatiw  von, 
allein  man  findet  nur  verkümmerte  Exemplare  (Ostraea 
rastellaris  Goldf.  74.  3).  Von  allen  vorkomnienden  Ostraeeo 
bei  weitem  die  wicbtigate  iat  eine  ans  der  Familie  der 
Sessiles,  die  wir 

Ostraea  Rimeri  nennen' könnten ,  weil  sie  Römer 
Oelithengeb.  tab.  3.  fig.  12  abgebildet  hat.  Unter  den  vie-* 
len  Formen,  welche  das  Tübinger  KaUoet  besitat,  ist  aber 
mir  eine  eim^ ,  die  veUkammen  def  Ahbildang  gleMit, 
80  aehir.  varürt  sie.  Dennpeh  iil  sie  avsserordentlicli  bei- 
stimmt, sofern  man  ihre  Lebensweise  zu  Hilfe  nimmt. 
Ihre  Schale  ist  glatt  und  dünn ,  selbst  wenn  sie  über  4  Zoll 
Lftnge  emnclit.  Mit  der  Unterschale  wuohs  sie  vorsog»^ 
weise  gern  anf  grossen  Planulaten  fest,  nnd  swar  so  tuilgl| 
dass  di»  fanae  Schalenlliebe  Keit  Ihres  'Waofasthittis  in 
alle  Unebenheiten  der  Unterlage  sich  einschmiegt.  Die 
Oberschale  ist  dagegen  convex^  nimmt  aber  nicht  seiteü 
die  Zeichnimg  der  Unterlage  an.  -  Bin  solcher  Bmi  isl  btii 
AaHern  iMit  gewöhnlich»  erinnert  vielmehr  an  Anmnim, 
doch  so  leicht  sie  sieli  aneh  von  ihrem  Körper  loaeehiien 
mögen,  so  habe  ich  stets  vergeblich  nach  einem  Loch  in 
der  Unterschale  gesucht. 

Poeten  nabpinotattts  Goldf.  90«  la  Zwar  kleia, 
denn  1^  Linien  breite  gehören  schon  an  jden  grsMeiiBkeai* 
plaren ,  aber  desto  wichtiger  wegen  ecinor  edbcrfen  Kenn* 
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«elefiefH  und  seiner  allgemeinen  Verbreitung  in  den  Littn» 
BOMBOhiohten.  Man  findet  nur  einzelne  lioohgeivdlbte 
Imiitfdniiige  Müden  mit  gleichen  mittelmftssigen  OhrM^  • 

fttdeü  Mtot  Mstift  simI)  di«  «iiiffttlMn  Mfar  liemr« 
f«hbkeneii1lipp«il  «inl  a«r  Ihm  KmI«  fldiKttMft 
welche  indess  leicht  abgeriebe«  nur  noch  BfMireihlrttli  liiH 
der  Lupe  erkannt  werden  können,  das  wichtigste  und  fichon 
init  blossem  Auge  wahrnelimbare  Kenus&eicheo  bleiben  die. 
yMktIrton  F^mlMfl  swiiMlMtt  den  Rippen*  kMmMi 
tiidivIdMM  von  1«A  K^ll  Idbge  dl*  hoeh  gMQIIit 
der  P.  gryphMtliis  d«r  Rreid#  MmheiHe*,  «her  -duMlfsiift 
die  schmalen  Kippen  und  punktirten  Furchen  jenes  kleinen, 
Atioh,  kleine  Pl«gio«tomeu  mit  duplicaten  Rippen  kinnmen 
auf  der  Lochen  vor,  allein  wir  können  wegen  ihrer  8#fe* 
Utthiit  und  UndMflujUieit  ««f  tie  kvin  €l«wielil>' legen. 
AvsgezetebneCer  wegen  Ihiw  GHMw»  nlod  PlagioMdM 
tatum  Goldfuss  102.  1  mit  einfachen,  der  Plagiostoma 
ntriatum  des  Muschelkalks  ähnlichen  Hippen  von  Erpfingen, 
und  Plagiostoma  rigidum8w.  114*  I  mit  feinen,  der  gigMK 
lemn  desLIan  ihnliebeii  Aippna  von TuMlttig«!.  Aiti^kmm 
dtohikani  d#r  letnim  AiIImi  mir  din  Ailtigen  ZMin^'  ddi 
Sdhlosses  auf  (Limaea).  Beide  habe  ich  auch  in  Sarara* 
lungen  anderer  Gegenden  gesehen ,  als  LeitoinMlieln  haben 
nie  Bich  tndess  nooh  nicht  erwiesen. 

Penl^ii  ^eUtttS  (Spondylus  Ckddf.  lOCk  4)  üMt 
«mr  eiiwLeitmMhnl,  Mideni  nach  nnoteglndi  MeAwftriSg» 
Denkt  mnn  iinh ,  die  innere  dicke  Rnlknchioht  der  Spondy* 
lusschalen  sei  verloren  gegangen,  so  bekommt  man  von 
der  OI)erfläche  unserer  Muschel  den  besten  Begriff,  denn 
iirc*iMuni#  Schill  fälit  eben  nt»  genlfnUl- und  faltig  herab, 
iNieh  Mdit  der' WiiM  der  cmpwm  (Ifaiknn)  Midi»  *ciii 
wtanlf  Qber  de*  Wifbrf  der  flnchen ,  ja  «twM  cmm^ren 
(rechten)  hervor.  Diese  rechte  findet  man  viel  seltener, 
nie  hat  gleiche  mehrmals  ganz  cigenthümlioh  dichotomirende 
Radinintreifen,  die  durch  Anwacimringe  etwas  gekörnt  und 
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nßtsifoniiig  verbundwi  fia^.  Das  tkf  «mgoieliaitteDe  Bys- 
susohr  auf  der  Vorderseite  widerspricht  den  Analogieen 
mi  Spondylus.  Aiif  d«r  eoavexea  mehr  conceutriscti  fal- 
ügm  liegen  swiachfft  den  gidssern  sohappigei» 

RiKüaUitreifBa  druppepi  .vqq  yki  Ueineni,  dabei;  i#  liM 
huitereOhr  kleiu  nnd  der  Rand  unter  Ihm  Bierlieh*  gekerbt^ 
das  vordere  gross  und  breit  nach  voru  ausgedehnt.  Die 
j9f)hale.  bekommt  maa  aeltea  zu  Gesiebt,  doch  ist  sIq,  so 
4fft..maii  sie  findet  v  Pur  papierduon,  nnd  doch  htijt  am 
Mnen  fChrund,  anmmeiimmi,  daas  eiwaa  ahgewitteft  sei. 
Im  ganzen  Gebiet  des  mittlem  weiaaen  Jurakalks  ist  na- 
gneallieb  die  convexe  linke  Schale  gar  nicht  selten.  Der 
AMta  ider  Maaebei  aat  kreiaruiid^  .Giddfuaa  seifOuiet  aie 

atvnl*  .•  li  .  .  •  t. 
Inerl^^rami  von  Pemea-  ««d  Mytiluaartiger  V^wm^ 

die  schuppigen  Anwachsstreifen  und  die  faserige  dünne  uud 
Milbre<Mi<ibe  Schale  lassen  sie  leicht  unterscheiden.  Myr 
jNtapil^fniaMea  Romer  &  2  atimmt  z.  B.  ganz  mit  einigem 
wfft^r  - Formen  9-:  den  wir  deariialb  aniab  für  «ibieu  lM- 
«eramoa  anspreehen  mMiten;  ebenso  Mytihis  jureniiB  Köm, 
4.  10,  die  dünne  schuppige' Schale  passt  für  keinen  Myti« 
l«e.;.Andero  aind  mehr  verzerrt,  die  Schale  äusserst  ruu-r 
«aig^  .wofdeo  über  Fnas  lai^,  wir  würden  de«  Nmaum 
und  die  Form  von  Inooer«  .pifpinquna  Goldf.  IttH  9  danfar 
in  Anspruch  nehmen,  käme  er  nnr  nieht  im  QnaderBaud* 
Btein  von  Schandau  vor.  Alles  diess  sei  nur  erwähnt ,  weil 
ji|#a  ap  oft.  auf«  aolcbe  Reste  stösst,  Leitmuschcln  können 
«i^  BßHmn  iwegeo  der  •  noeb  nieht  besiegten  SehwieiigkeBl; 
AbMr  ^peeifisehen-  Besttnunung  werden. 
. ' ,  Unter  den  Nuculen  kommt  derSteinkem  einer  kleiiic«ii 
(höchstens  5  Linien  langen  mit  starken  hintern  Muskelein-r 
(drüeken»  vor,  die  Goldfass  tab.  125.  12  mit  Recht  .von  da«r 
,wt,p»ßmnk  N.  Hammeri  in  liiaa  nieht  wi  trennen  Wngt» 
«KP'ist  gfsd?  die  iMMkste  Nnoiilaiirom,  det  whr  hi  attMa 
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cordiformis  (eine  Nucula),  bei  Zielen  62.  3  abgebildet,  so 
genannt.  Ihrer  tief  im  Innern  versteckten  Zahnreihe  nach 
•uid  es  wahrballe  Nuculeu,  man-  daif  sie  davoli  nidil 
trauuMi,  wie  gmuMma  ial  (ümmH»  Iföoaler;  tnaafm 
Miihmik  IMI  pag.  M).  AaManl  afaid'ilve  grOMe«  Iflli-^ 
cardienartig  nach  vom  gedrängten  Wirbel,  die  uns  ganz 
den  Gesichtspunkt  verrücken  würden ,  wenn  nicht  hier 
wieder  die  Bemerkung  Leopold  v.  Buch 's  in  ihrer  ganseal 
WioliiiglMit8iohM%t6<  sia«indf«iB  radial  gestreift^' 
wie  alle  Arcaeeen.  MMi  aeiie  init  lliekaMt  auTdlMaä 
Kennzeichen  nedimals  dielsocardfen  durch  ,  und  mau  wird 
finden,  dass  mehrere  derselben  unsern  Cordiformes  zufallen. 
Dann  wird  man  auch  die  Zähne  nicht  lange  vermissen, 
da  e«  grade  eine  Bigensehaft  der  Neealenkeriie  iat,'da88 
die  AttdeutnngeB  der  Ziiiae  M  llmeii  deätKoher  «i  llnAMi 
sind»  als  bei  Kereen  der  Area.  Ufe Kerne  dteser'Museh^ 
sind  iü  den  Lacunosaschichten  auf  dem  Heuberg^e,  der 
Lochen,  bei  Pfullingen  etc.  gar  nicht  selten ^  und  dem 
Fleisse  des  Hm.  Hemer  in  Aalen  ist  es  soerst  gelungen^ 
sie  In  seiner  Umgegeod  lu  se  ansgeseidmefen  Exemplaren 
aofl^eftuiden  sn  haben,  um  den  reiMnden  Oeognosten  damit  na 
fiberraschen.  Aber  auch  in  die  höher  liegenden  Kicselkalke 
reichen  sie  hinauf.  Die  grösste  derselben,  welche  sich 
mit  Isocardia  transversa  Goldf.  140.  S  vergleichen  liest,' 
wird  Uber  2  Zell  kng  nnd  iber  Zell  dfok^  dabei  hln^ 
gtM  ihie  stallt  eingewandeneii  Wirbel  ▼em  neHl  ehi  w^ni^ 

über.  Die  Steinkerne  sind  sehr  deutlich  netzförmig  ge-> 
Streift,  was  schon  dem  blossen  Auge  hervortritt,  und  längs 
des  gaUMi  Raadts  sieht  ekle 'bSndfadenstarke  Furche  fbr^' 
itte  la^Hreisien  eines  WnüleSf  welahe  sich  '>iiaf  der  Innen^' 
seit»  def  Midlttfiiea  ItaibhdlselMle*  Hifderi  nrasste. '  twti' 
Exemplare  stammen  aus  dem  mittlem  weissen  Jura  von 


Digitized  by  Google 


jß^         NatiCR  jureniii.  Plfiiif<i4DMMi»>fiipngiireiitii. 

PfUltii|£jMl>  Nueala  Bubspirata  Gold£.  140,  9»  90  di^k 
als  long,  die  dicken  Wirbel  äusserst  vorberrsehend,  SMm^ 
hü^  .wi»  bei  NMibi'9  di^  Rnodfiirah»  Ist  TOfliMidwi)  aber 
imdeiilliciier  elf  bei  der  vorigcftu  Pie-  GoMIbflS^solie  tai- 

serM  markirte  Zeicbuuug  zei^t  auch  eine  schwach«  Im- 
pKQSflioOt  oitoh  Art  der  lobaten  Nuculen  (pa^.  194).  Heu«» 
beugt  |ie<!^e».  NuoiiliiR>liex»ia  <iiald&MO*  i%  fast  gWMiii 
eiiiei  KogeU  dIe.  WMel  atftbt  oeeh  der  Hille,  ZftbM  Mbii 

ich  hier  »toht  gesehen ,  doeh  die  «heraus  deutlich  radialen 
^r^ifen  spreohen  für  Nucula.  Ueub^^rg.  Wahrscheinlich 
IWWflf  O  W9h  Ispoarctia  leuera  Goldf«  140.  7  «pd  Cardiun» 

9emlftebiwm;«oldf«  MS..  15  hieflier^  die  beidie  ittH^  Wdi'- 
lemberg  niobtiMto.:-  lnd«M  iMinieK  Exemplare  voa  die^- 

ser  Form  vor,  die  durohtm  kebie  Zfthne  zeigen,  uod  die 
ups  bestimmen  möchten,  wenigstens  das  Cardium  .semi- 
gl^uw  SM  den  Isocardieu  zu  steUenü 

ypuki  4«n  «Mgeii  /Bivulv^n,  unter  denen  mumtlieh 
di^ftlpreiiinipdeiKiVfiniilit^artigen  «offallen,  vermögea*  wir 
SMir  Zeit  keine  von  Bedeutung  hervorzuheben. 

Schnecken  sind  selten.  Aber  leicht  bestimmbar  die 
Nniica  jurensis  Birnen  10.  5  CNcriU>  wid  Qeidf.  168. 
il  (PUpopsis}.  Vnn.  keanf  ßuf  Steinkem,  dipr  zwur  etvr^ä 
weil  guMBittmd^.  Aber  yerglei^ho'  man  die  sdiwaffien 
^teinkerne  von  Osterweddingen  sudwestlich  Magdeburg, 
od^r;  likßrß^  der  Molas^e»  sud^  man  wird  die  Geschlechts^ 
inHwandt^Qbaft  kaum  yeKkenneQ,  Hesubcrg,  JUe^hen«  MuimI**. 
4<INvg.bfftkr»Htfiiiid. .  Pic^o.r4iioRB«ria  auprejurensi« 
aonit  tO;  15,  IHn;  sItmKeh  faeber  Kreisel ,  der  freie  Um- 
gang zeichnet  sich  durch  2  scharfe  Kanten  aus,  von  denen 
die  untetre  in  die  Nah^Jiäll^  dift«!%ber#.  .wilbmb«Hitich  für 

4eiii4iiiiffi9b^  MUniml  wsav  wem  01140191  es  pmß  .Plea« 
i:9lmimfl9  M.  jUmgah«  ivid(<]^|pieirtn»^giibeii  d«^Ckihsle 

ei^e  »ertlich^  ;!^0iciinung  v  und»  die!  Qnerstreifeii  machen  in 
der  NäKe  diff.to(^n.  Kantet  »ilerdii^  <?im^;BA^giung  >niuBh 
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Unliii.  Es  ist  die  schönste  Schnecke  im  mittlem  weiflseo 
Jan»  KaiTrhMr  KwiwpiMrn  «neichten  gegen  Höhe« 

Troelms  j«r«iisii  aist  94      Dlt  IJagiige 
^■K  M  i«uitt  ia  dar  lliaha  aiata  Kiaimh^  data  ilft  aiaa 

w«hre  Nonualforai  für  Trochas  WMea.  Selten  «ad  auf  ' 
den  Stelukernen  noch  die  feinen  Streifen  sichtbar^  welche 
daa  Umgängen  folgen.  Hai  waitem  die  gewöhnlichste 
freaee  Schaaaka  im  Büttlera  waiMa  Jan,  dia  aakii  ahwraii 
fladat.  .  Variatilan  Jaagar  IndhndBaD  kaaMD  aar  vaa 
gkichem  Baa,  aber  aiit  viel  apitaereai  WlakaL  Aadem 
weit  genabelte  Formen  mit  erhaltener  auf  der  Oberseite 
geknoteter  Schale  übergehen  wir.  Nur  eia  einaigea  Mal 
kaba  iah  aaa  der  Gegead  vaa  Sfaichingen  einen  gteeaea 
Stfuabilao  enrarbaii,  der  ganaa  «al  Rtaar'a  Natlea  aab» 
aadaaa  la  10  äbereiaBttaHat,  aber  atah  eia  Galaa  yieisr. 
Die  markirte  Kuotenreihe,  weiche  senkrecht  zur  Naht 
abfällt,  und  die  bauchige  Wölbung  zum  Nabel  hin  sind 
aailf  beaeiolinend.  An  der  Basis  springt  die  Muschel  weil 
vat^  aai  eineaKaael  an  bildaa»  der  aber  aaiariiab  beide« 
SleiaiianiaB  iauaar  abhrleht  Jlaa  amg  iha  Sirembitaa  aab* 
nodoaoa  aennen,  denn  man  wird  nicht  gleich  eia  aeaea 
Geschlecht  creiren  wollen.  Hostellaria  caudata  Röm. 
18.  il  mit  langer  Spira  und  scharfkantigem  Umgang  und 
aMairbne  eadiae  kleiaa  Hahatabubea  iianail  aaf  der  ije» 
ahea  ver. 

Aaiaieaitea  alteraaflft       Baelt  deuimiwi  Jara 

pag.  70;  graciiis  Ziet.  7.  3  bat  hier  sein  Hauptlager  Cpsg* 
899).  Indess  so  viel  Tauaead  Kx twplare  man  auch  davoa 
fladei^  nie  baba  kh  eiaea  griMet  ala  Id  'bia  ift  laate 
Ipaaebea,  itti  Jkurebaifanilt  «nralebaa  aieliaM.l  Zell^  aad 
daeb  kaan  aiehl  viel  Ibhlea,  de*a  tet  aa  allen  iat  aeah 
ein  gutes  Stück  der  VVohnkammer  sichtbar.  Der  sehr 
breite  Sciteulobus  endigt  in  drei  herabh&ngeadan  Spitzea, 
■aa  daaea  die  beidea  aeitüchea  /atete  die  vorheijgeheadea 
KAniaerwtedl»  barflbraa;  Iii  »iaainhl  arf  di»aipyea  Üadt 
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grosse  Mannigfaltigkeit  statt,  manche  sind  grob  and  weit-* 
läufig,  andere  sind  fein  und  dicbt  gedrängt,  an  diesem 
Individanm  spalten  sie  flieh»  mä  dem  anim  wiedef  nieht, 
nHUM^  fldiwellen  m-  der  HuebeBkinte  nieht  imbedeBtflMji 
an,  aber  alle  Individuen  finden  steh  so  verehiigt,  dass  sie 
eine  unzertrennbare  Gesellschaft  bilden  müssen,  die  der 
Geognost  überall  erwarten  und  flachen  darf,  sobald  er  diMa 
Region  des  Jura  sehnoidel* 

Ammenitefl  den  tat  «8  Reinoeke  43  snd  44;  2Siet« 
13.  2;  cristatus  Sw.  421.  3.  Fast  eben  so  häufig  als  der 
vorige,  aber  glatt,  comprimlrt,  und  noch  ehe  die  Lobeu 
aufhören,  stellen  sieh  auf  dem  Rnoken  comprimiite  Z&hae^ 
wie  eme  Sige,  ein.  IMe  Zähne  gehen  «UmfthUg  gr^eget 
werdend  ein  gutes  Stoek  ober  die  Wehnkammer  weg, 
verschwinden  aber  dann  gänzlich,  uud  an  dieser  Stelle 
wird  der  Rücken  etwas  breiter,  die  Röhre  etwas  nieder«- 
gedruckt,  so  dann  der  Umgang  der  Sporn  deutlich  voa 
ihrem  Wege  abgelenkt  whrd«  Zuweilen  finden  wir  sogar 
noch  Szemplare ,  an  denen  die  WeiMdmmmer  jederseits 
mit  einem  langen  vorspringenden  Ohre  endigt,  ein  Beweis, 
dass  wir  die  ausgewachsene  Schale  haben,  obgleich  die 
Seheibe  noch  kehlen  Zoll  Durchmesser  erreicht  Imt.  Aber 
grade  ihre  Rlefadicit  ist  der  Grand,  warum  sich  ^eses  nm 
seilen  sichtbare  Organ  erhalten  hat.  Aehnüche  Ohren 
kennt  man  schon  längst  bei  Planulaten,  neuerlich  haben 
auch  die  £ugl&nder  sie  an  Ornaten  (A*  GuUehni)  nachge- 
wiesen, sd  dasB'  eme  s^che  gewiss  unvermnthete  Art  dec 
Bndigung  sicb  hedentoad  nu  verallgemeinera  scheint.  Die 
lioben  sind  troti^  der  Kleinheit  des  Thieres  sehr  gezackt, 
schmalstilig,  überhaupt  nach  Art  des  heterophyllus  gebildet 
nehmen  sie  vom  Hauptseitenlobus  bis  num  4ten  Iliifniobms 
(4  HilMeben  sind  Torirnnden)  allmihlig  an  Linge  ab.  8S« 
ist  keine  gewibniiche  Brselieiming  bei  sO  'kkänen  Formen, 
diese  Organe  in  dem  Maase  vollkommen  ausgebildet  zu 
finden  y  es,  zeigt  diess  jedeu^alia  ein  reifes  Alter  an.  Was 
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VW  alteriMiiB  galt,  gilt  auch  von  ihm,  man  findet  ihn  schon 


AflivoailM  iaflatvs  BitkfL  U;  ZMmi  t  Ik  KW 

ausserordentlich  variable  Speeles.  Den  Normalt3rpus  Bei- 
gen die  citirten  Formen,  sie  schwellen  am  meisten  an, 
und  werden  den  Macroeephalen  am  ihnliclisten ,  es  zeigt 

db«r  ckmluuiv  nr  eina  Kmmmtmbtt  ibar  der  Nähi» 
fifevr  den  efawelnen  KnotM  idnrHIt  die  Müde, 
im  Alter,  ripponartig  an,  doch  bleibt  der  breite 
glatt,  nur  feine  haarförmige  Querstreifen  bedecken  ihn. 
Die  Längsstreifen ,  welche  Reinecke  so  deuUieb  geMi^hael 
hat,  lumo  iidi  mrgenda  finde».  Wird  gtmltif  §nm, 

tu  Tntialit.  Bn  staDan  aM  amaar  derHnpIkao- 
tenrenie,  noweiri  bei  jungen  als  alten  Individnen,  nbriaalne 
weniger  gedrängte  Knoten  auf  den  Seiten  ein.  Seine  Form 
n&bert  sich  dann  mehr  einer  Sebeabe,  weü  die  Reiure  we* 
niger  in  die  Diekn  wiebat 

Sie  Varietät,  bl^pkManZlat.l6. 4  (iit  jadneb  mcH 
irieht  die  extrematn  Farm).  Dia  nw«ile  KnatamreOm  Ifinll 
der  Rückenkanto  parallel,  die  Mundöifnung  wird  daher 
deckig,  der  Ammonit  eine  viel  flachere  Scheibe.  Alle  drei 
sind  aber  durch  die  niannigfaltigatan  Uaberginge  verbünd 
d«n«  Dia  genpf^  Form  den  Ammenitan  gigan  flUat.  1«.  I 
neUiaaat  die  Gruppe  an  die  Plannintatt,  denn  vm  diiain 
anfgeadmrollenen  kann  man  bis  su  den  flachsten  alle  Ver- 
bindungsglieder finden. 

Ammonites  flexuosus  Zioten  11.  2  und  fiS.  7) 
dMn  Rain.  II;  Lathaan  SS.  17.  8ind  die  Rippen  atark 
antwiokalt,  aa  erinnern  aia  dnrah  ihre  Biegung  anf  dar 
Seile  an  die  «der  Faleiferen,  nur  erheben  sich  an  der  Rücken- 
kante abwechselnde  stumpfe  Knoten.  Der  Rücken  ist  ein 
schmales  Band,  auf  dam  aieh  der  Sipho  hervorhebt,  bei 
daiftttolMn  JGseniplaMo  mit  Mnpriayctan  Zihnan  beeilst) 
di^^tan.M.  7  na  gut  g— iehnat  imt.  DinXnndMInu« 
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ttiiiimt  schudl  an  Höhe  zu,  sie  sind  daher  stark  involut, 
die  Wahokanisier  immm  sichtbar.  KioBcliw»  iodividuea 
köttncu  gegen  i  Fnw  im  Durehinemr  eigekhüi » (ß0HlNt 

ZeNL  Bs  iMMmiit  eiM  AUMMng  ifor,  deM  lliifip«i  9MMI 

luideutlich  werdeu  (cf.  sublaevis  Ziet.  10.  3),  so  dass  dio 
llidividueo  fast  glatt  erscheiaefi,  wie  die  junge  Brut,  weloho 
«Htf  der  Leeheii  mit  ettenieiie  in  seMief  ;UoBaM  gßfyndim 
wM,  fmd  die  kMi  eral  -eptter  bierhMr  gelidrlg  m  e«- 
keaneo  gibt  Wiewohl  damit  auch  fiidividiieii- verkemiiioo^ 
die  fast  vollkommen  mit  deuticulatus  pag.  387  übereinstim-* 
neu,  und  so  die  Verbindungggliedflc  ftwiechea  Mdim  büchutt 
Steter  Begleiter  dee  flexnosiie  IM  *  ..1 

▲üLttL  eerruletas  Zi^  8»  Sekier  Form  und 
selbst  den  Loben  nach  gleicht  er  dem  discus  pag*  367,  so 
hoch  ist  seine  Mündung  und  so  klein  sein  Nabel.  Der 
Rüoken  ist  ebenfalls  scSweideiid  eeharf ,  und  wenn  er  exn 
halten  mit  feinen  Knoten  beeet2t:naeh*AiideBdeiitietiletnB« 
JNe  Sehidennei^ung  erhmerl-  wir  eotfeiiit  en  flexaoMis, 
ist  vouZieten,  so  wie  der  Muuddurchschnitt,  nicht  richtige 
gea^ichnet.  Am  meisten  fallen  einige  Hauptatrahlen  aiif^ 
iK^^in  der  Milte  der  Seite  sich  verdwken  (nur  11  nuf  einM 
Umgang),  nwiiehen  dtaen  HenpmiraUen  alehen  mi  «dem 
Selten  des  Rickenn  Inrae  aber  sehr  maehirte  Rippem,  dib 
jedoch  nur  wenige  Linien  Länge  erreichen.  Mau  darf  ihn 
niehi  mit  complanatus  pag.  3ltfl  vedrivechsein ,  der  in  de* 
Laeunoaaachieht  Würtembergs  swar  nkiht  aelte*«  bei  Bitn 
ptenedorf .  (Cantmi  Aargair)  aber  «ngemei».  hieftg  ▼mrkemmt. 
£ben  so  wenig  legen  wir  auf  Amm.  canafieulatais  Letfanea 
gfll  16  und  ihm  Verwandte  Gewicht.  ■  » 

.  ^mmonites  Heineckianus,  so  mögen  wir  einnm 
sehr  merkwoidigdB  naeh^Art  -dar  Seayhitea-  gakrtimmtaa 
AmmeiBtiwmtirett,  den.  wir  mit<  platynoti«..ReineMm'41 
identisch  halten  würden ,  wenn  nicht  Manches  dagegen 
äipräohe«   Ausgewaehien  bödistens  ein  ZoB  im^iDaroh- 
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messer.  lo  der  Jugend  gleicht  er  eioem  «onvolutaa  pag;^ 
389,  und  uur  «o  weit  geben  seiot  liefcgM.  80  wie  di« 

pen.  iMwufiMii  tMk  Meh  Art  4er  CrMMMen  nk  fiteriieln» 

der  Rücken  wird  dadurch  breit  und  bildet  ein  dcNitliche» 
stumpfes  Knie.  Sowie  dieses  Kaie  umbegeo  ist,  läuft  deti 
ftuoltoa.  ein  Stfickchcu  grade  aus ,  die  Stacheln  vier8efa\vio-> 
dm,  uftd  eh»  sieh  di«  cbmkleciMaflakea  Qknä  (wm  bw 
imMmy  «iMUllai,  die  ihi  Mife  Altov  dw  ThItoM  be^ 
weisen,  wird  gum  wie  bei  den  sogenaiuilen  Beapbtten 
nochmals  ein  kleines  Knie  gebildet.  Sehr  verbreitet,  Heu« 
bcrg,  Lochen,  Brauneberg  (beiAaleQ)w  Selten  könnt auC 
dfir  h^ßkm  deK.A.  penmedm -.Sw.  rw^  fuia  doiea  ver-» 
Wültft»  wMm  80  JiMIg  in  den  OraMalboiioii  MdMlnoii, 
aneb  der  «asgeaeiehoeie  A.  ereMllii  RmMeke  fi8  ■iammt 
in  Franken  wie  in  Schwaben  aus  diesen  Lagern ,  so  wenig 
er  übrigens  von  nneeps  pag.  365  und  eoronatos  pag. 
untOfodiiodeD  siin  mn|^  Avcili  der,  t^knlkte  aonvoInlM 
Itol  alob  von  d«i  veilüeoteo  pag^-MI  dor  iMm  &«gor 
niohl  nntfrsehaidtni,  oie  föhmn,  oao  nsden  leMeii  finr  dM» 
weissen  Jura  so  wichtigen  Formen ,  welche  Loop,  v.  Buch 
nach  Schlotheim's  Benennung  unter  dem  allgemeinen  Namen 

Pl&nuUten  MMuamonfnoil,  einlMfl  dernamiig&l- 
Ci^Uen  Ueberglogo,  die  oM  in  nHUer»  wolMeii  Jw«  im 
ilwMK  grtatm  Reielitbiwi  um  entgegentr«M.  Do  oiml 
flache  n^ehr  oder  weniger  involutii  Scheiben  mit  sehrdeut«-* 
liehen  Rippen,  die  einfach  in  der  Naht  beginnen,  aber 
zwei-*  und  mebjrfacii  gespalten  über  den  gerundeten  Rücken 
vr^tfolNn.  liotp.  r.  Book  (JDentMber  >  Jont.  po§..  73}  hat 
liülpM«hltoli'4  Koimett  aiii|ge«olflliliat. 

1.  Anroon.  polyplacua  Rein.  18;  ZieC.S.4»  Flaobo 
Scheiben,  die  Hauptrippen  gleichen  iu  den  Seiten  dicken 
entfernt  atebeoden  Falten )  auf  dam  Biickan  spalten  sich^ 
diinaii'ato»  in  ipMt  V^im^i  ^  daivii.  dia  mitliara  oft  gar 
meht  in  Zuaanunenhang  nit  den  Haoplfalten  atehen.  In 
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444      Amai.  pQlygyntm^  Uflexi  bllliream,  triAireatiis. 

der  Jugend  sind  gewöhnlich  nur  3  bis  4  Rippen  an  einer 
Fftlte,  in  der  leMen  Wehokailiaier,  die  fast  einen  gtammk 
UiMAuig  beCHiigC,  kMieii  dier  iefcii  je  8  Ue  lO  uad  dar^ 
fiber  eiBtielmi.  :]Hk»«Mi'dili  k*glin«Olireii  «telrflden,  scHnffapt 
sieh  der  Mundsaum  ein  oder  mehrere  Mal  zasaromen,  und 
dann  hört  die  Schale  auf  zu  wachsen.  Die  extremste  Form 
ist  BiigeAde  abgebüdeC)  deob  Vaffiren  die  Formen  davo» 
80,  daes  Leop^  iuehr  Sfebu'e  tab.  8.  flg.  1^  8,*5)  7,  91- 
sämmtHeb  so  dieser  tSpe^  redinet  Reineflke's  Anin* 
striolaris  fig.  52  mit  sehr  hoher  Mundöffnuog  und  folglich 
aticiierer  luvolubilität,  feinen  dichtgedr&ngten  Hippen  ist 
eine  semlidi  konstante  VaneOt.'  • 

•'9.  Ammon»  i^olygyra4M  Reki^  45,  Zioteit.*ai 
Die  Falten  der  Seiten  gedrängter,  spalten  sieh  auf  dtfiii 
Rücken  unbestimmt  2  bis  4 Mal,  sie  sind  weniger  compri- 
mirt,  die  Involubilitat  beträgt  nicht  die  Hälfte,  wahreud 
aie  beim  pelyploeos  fiber  die  Hälfte  betnl|gen  Icattn.  Ifier-^ 
Imt  geUMge  Bkemplaro  kennen  6ber  1  Fnss  im  Dtireh-^ 
messer  erreichen.  Indess  bleibt  es  immer  schwer,  die 
grossen  Individuen  sicher  in  ilirem  Jugendalter  wieder  su 
ericennen. 

'        AmmoB.  bipiox  fiNr.  908$  Lethaea  88.  8;  Zi«t. 
8.  f.  Die  Tlieihng  der  denUfohen  Rippen  gesehiehl  -  i>e- 

stimmt  in  2  Hippen  auf  dem  Rücken,  so  dass  der  Thei— ' 
lungspuukt  häufig  markirt  ist.  Die  getheilten  Rippen  biegen 
sieh  auf  dem  eehmwien  Rucke»  etwas  nadi  Tora.  Behr  '' 
wenig  involnt    Oompfililirte  Formen  Irinnen  anf  dem 
n&sken  dem  Angulatus  pag.  188  sehr  Ümlieh  werden. 

4.  Ammon.  bifurcatus  Sehl.  Ziet.  9.  1.  Theilung^ 
noch  bestimmter  als  bei  bipie.x,  auch  hier  biegen  sich  4alB 
Rippen  aber  in  flachen-  Bogen  iber  den  -breiten  Rucken. 
.  Muttddl&mBg  TiwecUg.  Beide  leintere  Specien  sind  seHeti.' 

Aamonite«  trifnrcatns  Reinecke  49;  Ziet.  3.  4 
(nicht  so  gut}  ist  wegen  seiner  nken  Rippen  and  seiner 
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involut,  die  Mündung  nähert  sieh  ciDem  Kreise,  meist  nur 
;BWeil«€h  g^paltene  Rippen,  wonuiter  sich  bestimiut  und 
taihiwUinwil  ffflMItft  MbH  köniMni.  D)m  jvDgen  Ezmb* 
fim  wOTden  dM  MiToliitni  ^fcn—  ttKüti,, .  6«hr  UMf» 
I  .  Virlim  «toh  iiMit  HMjliu« »  diMft  die  VMMikang  gnm 
jfliy  ^8  der  Unzahl  von  Modifikationen  dieser  Plannlateai, 
-die  man  überall  in  Men^e  im  ganzen  weissen  Jura 
.wctfMB  freibeii  jf^lAQ  m  giitittl*HettHi.  Kxempkri«  findet, 
mi»  9iB^9ßm. iwghan,  «til  gevten«M  Miitb*Mli  viato 
jMwlfr'V<i6oigen ,  idiüsiiriiiiiriaüki»  ifoiHieni.w^ 
«ehiedDnefirösse  d^r  einzelnen  Exemplare  aiiEndeale%  tmi 
.denen  uns  die  Ohren  liberzeu^en  können ,  dass  sie  ansge* 
waohmi  •ind.  Indess  duiSt  daisn  noch  gßjoz  andere  SttuUea 

obidiUUleleprBetratohtttnijf. 

Aptychus^  besonders  der  dicke  problematicns 
(IlMiVigatus) ,  den  BiiTaliven  entgegen  auf  der  inBem  oon- 
mvm  Mt«  .mit' sierlidieB  Anwaehastraifbn  rmw^hm} 
miktvni  di»  omwe.ilW**  malküti  widwirt,  WUit  nlilit 
Miten:  ganot  Bitokey  frtMiii»:flUHi  MKA  aril  H.  Mejriir 
die  Ansicht  schöpfen  möchte,  dass  sie  nicht  Ammoniten, 
sondern  eigenthumlichen  Thteren  angehört  haben  mäsi^n. 
F^usste  ihre  F«m  mar  Mkä  zmr  Mündung  des  A.  inlltlM^ 
Md  ÜMlBk  naii  ia  dw  'Ahmfilil  nMH  dt«.  Bdifain  JhMi* 
wvr-IHMer  Aptydlat  naeh:  nekm  ima  iniaCM  liagti 
Mde  in  Grösse  und  Form  harmonirend.  Abgesehen  davcto, 
dass  auch  im  Solenhofer  Schiefer  Aptychus  solenoides  gar 
nicht  selten  auf  ähnliche  Weise  mit  Amm.  flexuosus  ver« 

hmkm  itt.  9i«  el^MitfaMiAwiMbkm^^ 

wiWuft'ift  leiiiBii  8«|jMM.  aiit  Aptyeh«  itiobleaMitiaiii  «or«* 

koauMii,  gleidm  vm  RuekM  snm  Bwcii  depMitmi 
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8ehaleii,  d«ren  JUmdöfi^va^  Mif  dem  Wblste  noch  voü^ 
kommen  erkennW  ist  Aber  Schalensabetaiaa  ileiit'  fliMi 
4bi»iii>iddlt  ^Dafter/yMeiiiht  'iUk^kv»  ««r'thilMte'<titom8- 
gefaHene  TJiier?^  J«'iir.>^I)r.  lUd^teeher  (6  Ptt)l»pe^ 
^er  Entdecker  der  so  prächtigen  l^atten  vou  Onychoteuthis^ 
besitzt  einen  Apt  soleookksa  mü  Wülsteu^  wonios  elft 
.Mttöhc«)  fiipintilMtomliit^ 

jfMtiln  A|^äiiili'«iis  <m;^'fia4A^OdiitS6lM#Jara 
pag.  71;  Der  einzige  bekatinte  Nantiliis,  der  überall  im 
schwäbischen  weissen  Jura,  wenn  auch  nicht  in  gros- 
ser Ansalit  (Nattheim  y  AeJeu,  ; Gruibio^ ,  Sircbingea, 
BäHdrä;«ta'>  TdrimMiti/  ^rßte  tiefbil'mMigmiMiiigi^i^  IM* 

«tempelt  ihn  zu  einer  der  wichtigsten  Formen ,  t^ipho  zwi^ 
sehen  Mitte  und  Kücken,  ein  kleiner  spitzer  Bauchlobus, 
«Mb  auf  dem  AAeiceDf  «Itt  eüi>)flMdter  lübus  verbaMton;  • 

Baleml/Iters  •fawttlm^Bbifiivi^ft.^ii^'  ^iHrnmaitealataB 
etttr  6;  isemMcaf»r«ir;}ilfMiliPl>Ml9dl;  pag.  ^ 
Dera  semihastatus  pag.  388  dtirch  sekie  form  sehr  ver* 
vraudt,  nur  schwellt  der  bauchfge  Theil  viel  dicker  an, 
^tan  er  bssn .  duroh  die  Fttiiohe  )iii«bl^  i»^ieiebem.  Grade 
iifiimiili  weiden»  iiveil : dlese'<iiai' 4a.  der*AlV'eolargegeii4 
«farär  sehiBaleta  sMmffkantigen  tiefen  «Rlinie  gl'dicht,  ^bet* 
die*  Mitte  hinaus  sich  aber  verflacht  und  kaum  .  noch  ver« 
folgt  werden  kann.  Auch  hier  dringt  von  der  Furche  ein 
jfaMmr  8|«lt  bis«  m  Alveobffilimd»,  der  scbsii  snf  4mm 
^^oMlIinicb  mi'  den  Krikmumoig^eli'  'd»r  Anwaebsscvinfeii  der 
6ebeMe  > beieevkt  werden  kann.  Im  weissen  Jura  fast,  der 
einzige  und  gauE  allgemein.  Es  lässt  sich  nicht  ermitteln, 
4ib  «auch  die  grossen  Alveolen,  deren  Querdiircbmesser  ui^siit 
Mdtc»  1        elfeiob^  ihm  imgebdren»         .  i       •  i  . 

Kveb0s  sind  Seltenbeiien^  doeb  Mi  Mif  der  Lodiem 
•fiKobereiibruchstücke  gefhnden,  und  ein  einziges  Mal  obei^ 
halb  Tuttlingen  au  der  Denau  CM^brhigen)  der  Cepbaiolha^ 


Digitized  by  Google 


Altoniar.  4tff 


Zoologisch  interessant  sind  schlanke  Haifisohzähoe, 
durch  ihren  glatten  uugestreiften  Email  denen  des  Kreide- 
and  Tertüifalurges  verwandt,  die  Krouenspits«  wird  bai 
iriMT  IMi  ¥mi  8  Uti»n  Aber  1  ZfU  iiiig^  iü  wiB.-mf 

gen.  Es  sind  die  ersten  Zihne  der  Art,  welche  im  Jura 
auftreten,  und  bereite  anf  der  Lochen,  bei  PfalUageO)  an 
der  Obern       und  am  Stufen  geiuiden. 

.. .  .    •  ••  •  ./ 

.  €•  Der  ojber.o  weisse  Jarn* 

.  ■  .  • 

Mie  Hcflie-  ¥en.  KeiuKeielMB  v<eretni|^n  sieh ,  ihn  se 

dem  ausgezeichnetsten  Endglicde  der  ganzen  Formation  zu 
machen.  Wenn  es  oft  dem  geübtesten  Beobachter  schwer, 
jß  —■flglioh  werdinfcennley«  den  nnteni  nnd  autlleni  sefaerf 
gegen  eiinndSr -nfittogjkemen,  ne  iit  er  Itter  diene  obevS 
Cbrnne  niebl  iniif  dnnfll  die  PMreTeliCen^  nendem  nelbet 
durch  schlagendste  Gesleinsmerkmale  an  vielen  Punkten  in 
Sicberheit  gesetzt»' 

ff^  ihs  Kktammfreiai  ungesekkhtHen  VeUtMkaUu, 

.  -Rast*  hier  heben  wir  in  ihrer  -  gannen  GreMsrtigkeit 

jene  groteskei^  Felsen  erreicht,  welche  die  Uonau  vnteri 
halb  Tuttlingen  und  deren  wasserreiche  Seitenflüsse  überall 
.begleiten.  Diese  Filsen ,  bald  mehr  bald  weniger  m&chtig, 
IMigen.^  nn  den  firieeheBtenDnrefasehnitten  niofal  die  B^m 
.^DBiSehiehAn^gy  nsoMnllidi  nnüngn^  wo  nie  gegen  die 
Miiehten  des  mittlem  abschneiden.  Den  Qentehi^  nmA 
seinen  einzelueu  Varietäten  betrachtet^  neigt  sich  vorzugn» 
weise  dreierku: 

>  . nki;negnwuHiter  Mnrmor^  ein  liehliirhiger  inssenl 
hmnogenar  Kalk^  -ohne  Spnr  von.KryitsflUrnem,  soionr 
nofden  SpnMon  nnd  Küiton,  die  ihn  dnvheohwinnea 
PH»  rollen  Felsenmassen,  welche  wie  Granitblöcke  keine 
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wo  sie  Ton  der  Hdhe  in  die  Tliftler  henübgeelfiftiil  md, 

um  sie  za  versehleifen,  eine  BeeiMftlguiig,  die  jedoeh 
sehr  im  AbDehmen  ist.  Jedenfalls  sind  sie  aber  ein  uicht 
iMbrauehbarefli  Material ,  das  aas  den  anstehendeo  Felaen 
fevramea,  aa  den  püciiHgäien'  MaiiMiteiaieB  varwendat 
welrdeD-  kfiaato^  dabki  aach  gäflaaimte'flaidaiungen  iran 
gelb,  roth  etc.  fehlen  dieser  Masse  nicht. 
.< .2}  als  Zucker  körniger  Kalk«  Er  zeichnet  sich 
durch  sein  ziemlich  giabee  krystallinischeaKate  aaa,  etwm 
wie  camiieeher  oder  parischer  Marmor  ,  aller  seine  Farbe 
ist  nidit  schneeweiss,  soad^hi^'^e  gemdlne  liditgelba 
Eisenfärbung,  die  aber  aussen  auf  der  Oberfläche  der  ab- 
gerissenen Blöcke  in  ein  tiefes  iGeibbraim  sich  verstärkt. 
Aeaduebe  dieser  Felsab  juiläniimeih  elgenthisilisfaes  iioels*«- 
Irigte'  randedugea  ant  tvialsa.  '^waMiaägm:  and  JJkkmtm 
bedbokles  Oberfl&cheaanselien  aB»'-die»yei  witlmng  griff  aia  ^ 
an,  wie  Salzsäure  den  Kalkstein^  Grade  Gesteine  dieser  Art 
bilden  auf  der  Alp  eine  der  bedeutendsten  Flächen,  sia 
siad  für  Schwaben,  was  die  Dolonute  far  Frsakaa  siad. 

8)  als  Dolomit,  der  die  granlidiweissen Farben  liebt, 
and  ein  hftrteres  fehleres  Korn  hat.  Manche  Abänderungen 
verwittern  schwer,  andere  zerfallen  zu  ein^m  feinen  Sand, 
la  der  NordosthälfLe  der  schwäbischen  Alp  kommen  ai|^ 
ttarsU,'  aad  awar  ia  dea  gitalsa  Masotn -aar  (Bianttm  ■  ^ 
mi,  %bachtiml  atei!),  in  dir  aüdweaHiflbev 'sind  aia' viel 
aeitener,  und  häufig  nur  in  unbedeutenden  Partieen. 

Diese  drei  Gesteinsabänderungen  sind  nicht  etwa  durch 
Machten  von  einander  geseadert,  soadem  bildea^  ansiBii4- 
men  ein  eoaqpSklBaGaaaes,  aber* so,  dsss  hier  ah giaaam 
Marmorfelseo  sieh  awischea  Dolomiten  heni«ririogl,'wfih« 
rend  dort  der  zuckerköruige  Kalk  durch  seine  Masse  beide 
überflügelte  Wie  ein  Granit  den  andern  Granit  innig  nach 
allen  HichtuapHl;  dorehdringtr^  »eiienso  irermiscbcn  sich  diaaa 
drei  GeMeiae  anf  das  UaBostiaimtsste  daiabsiiiswdery  ,iLW 


Digitized  by  Google 


I 

KitMÜge  KallM. 


brache«  sieht  iMn  sie  in  einaiider  versehUingeB,  uiid  wird 
unwillkuhrlich  an  die  Buch'sche  Dolomillheorie  erinnert, 
als  wenn  eine  ausgedehnte  Marmormasae  durch  eindrio* 
ftnd»  BktMWfd*  ■ihtfhiig  ui  Mwksifcöiingwi  Mdlfasärnü 
mnk  in  wshrsB  PsIomH  vwwsndsü  wiitow  * 

.  Bin  «adsm  «nfliüleniCB  MsfioMil  isl  «kr  Kietslgehsll, 
der  sich  in  grossen  und  kleinen  ofl  merkwürdig  geformten 
KnoUeo  als  unreiner  Feuerstein  oder  Chaicedon  ausscheidet 
ilMdis  Fsbwi  ünd  gsdriogt  vsU,  dis  tannen  KiaSsi 
wiltM  hßnM  und  Msfsn  in  gtusir  Msngs  attf.^ 
dem  MSCrsnl,  «in  ridbtws  Herfcnsi  für  di^  Orieiitining. 
Dabei  kommt  es  gar  nicht  auf  die  Gesleiusbeschaffcnheit 
an,  Dolomite,  zuckerkörnige  und  Marmorkalke  konuen  . 
dsmit  srfullt  sein,  doch  finden  sie  sich  vorzugsweise  in 
ii«r  olMfn  Rc^n,  nof  die  iiirih  anwHinlbsr  die  »GnrtniMs 
4m  folgtaden  AMudtts  nnflsgnin;  PalraMtMi' .thd.^ia 
den  Dolomiten  am  seltensten^  schon  in  den  zucksilEörni- 
gen  kommen  mehr  vor,  die  Marmorkaike  können  aber  häufig 
ganz  reich  daran  sein,  bssoiiders  an  der  Terebratula  triiobata. 
Wenn,  diese  Geetnine  am  Bande  der  Jieelutfeeile  m,  ÜMren 
kSkBW  Felis— saeen  aieii  erMen,  ee  atirtnen  nie  nMt 
selten  über  die  tiefem  Schichten  herab,  mtd  es -bedarf  dann 
grosser  Vorsicht ,  um  nicht  zu  der  falschen  Ansicht  ver- 
leitet zu  werdea^y  sie  könatan  ancli  in  der  untern  und 
nnttlernAbtheilnng  V4MrkoniMn.  Meist  naaii  eben:,  iwo  die 
Felsen  aieli  in  lanter  Ideine  Quider  seiidilflen»  und  frigünl 
.wieder  eine  Neigung  narSolMiInng  neigen,  Mtiein  gros* 
ser  Vorrath  von  Petrefakten  auf,  mit  die  reichste  und 
schönste  Fundgrube  des  Landes,  denn  gewöhnlich  sind 
die  Beete  verkieseH*)  kennen  felglich  ^  ebne  rerletnl  ma 
werden,  beraniwitt«».  Deoh  nar  da,  we  StorakeraHan 
nnfireten,  aaid  mannigfaltige  BrAinde  an  erwarfelif  alle 
übrigen  Lagen  sind  in  der  Regel  arm.  Sternkorallen  sind 
aber  nicht  allgemein  auf  der  Alp  verbreitet,  sondern  sie 
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nehmen  anr  sportdiMh  iMid  inekrtig  eimseliie  HSheuj^iinilM 
eiD,  und  hier  liegen  sie  immer  unmittelbar  unter  der  Damm— 
erde 9  wo  sie  die  Verwitterung  und  der  Pflug  hervorfördern. 
Man  kenn  diese  Kenülenfelder  daher  lekshl  älierselieu,  und 
findet  auili  «e  anch^  m  iefSnrn  eie  ebgeeehen  ven  einselnwfei 
Korallen  erst  naeh  lan|^  Btafthfinf  Aoabente,  weil  M 
überall  an  guten  Aufschlüssen  fehlt.    Nach  dem  Rhein  und 
der  Donau,  hin  acheinen  die  Korallenbänke  gänalieh  su 
MIeK/  hier  wveherten  die  Sehwftnrnie  ao  '^^ig^  daaa  mim 
MhBl:dof«li  diese  ganse  AbtholMHig  liündlireh  grelfeii)  aber 
durch  Silificationspuukte  und  Kleselgehall  zeigen ,  dane 'sfc» 
nicht  dem  mittlem  ,  sondern  dem  obcrn  weissen  Jura  ange- 
hSren.    Erst  im  Gebiete  der  Erms  (Sirchingen^  Wittlingeu) 
limäi  durch  Graf  Mandelalohe  die  eraten  Felder  bekaimt 
fewmrden,  die  Hdhen  an  der  Blan-  sind  eben  so  reidit 
(Beiningen,  Asch,  Ober-Herrlingen  etc.))  cloch  alle  werden 
¥on  dem  Gebiete  bei  Heidenheim ,  Giengen,  Nattheim  etc. 
etil,  «bertroffen,  nicht  nur  in  Rückaicht  auf  die  Grösse  den 
feldea,  acndem  auch  auf  die  Mann^higkeit  der  fc^mieii« 
Nicht  alle  Btemkorallenfblaen  aind  mit  Kleaelerde  gm^ 
schwängert,  sondern  es  kommen  Punkte  vor,  denen  die 
Kieselerde  ganz  fehlt,  die' Felsenfarbcn  gehen  dann  nicht 
selten  in'aSchneeweifla»  über,  und  ao  viel  Petrefakten  aaoh 
darin  dngeknctet  ahld)  so  schwer  bekomnt  man  etwas 
Outes>  heraus.  BerQMnt  sind  hier  dh»  «chneewelssen  Feimm 
von  Arnegg  und  an  mehreren  Punkten  der  Biau,  doch 
kommen  sie  auch  an  der  Steige  von  Urach  nach  Ulm  in 
miehtigen  Wöoken  des  BasaUtulft,  so  wie  nach  an  andsra 
Punkten  daselbst  voiv  Ja  dem  anftnerksamen  Beobaefater 
wird  es  nicht  entgehen,  daaa  grade  Aber  und  unter  den 
Kiescilagen  die  Kalke  eine  entschiedene  Neigung  zur  Schnee— 
färbe  zcieen.    Eben  diess  sind  die  Schichten,  welche  den 
Yen  Seienhofeiechlefem  bedecliten  Diceratenkalken  von  Kebl«- 
licni  in  allen  .wichtigen  Eenmieleben  fekichcn,  und  iiiMfi 
IMglieh  vollkommen  parallel  stehen. 
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Oolith  an  der  Brenz  beiHeidenheim«  Schnaitheim,  Gien- 
gen etc.  in  Jossen  Steinbrüchen  aufg'eschlossen ,  denn  efl 
ist  der  trefflichste  Werkatcia^  welebuBfi  das  Kalkgebiiy« 
wahmmtnk  bat  -SpiM  v#b  üiilogea  Schichten  kmm 
Ml  svparMcbsfidwctllMiicdiiifediwtMi«  «berttifffHidB 
zeigt  das  Clcstein  die  VoUkommenheit,  als  an  dteseoi  ein- 
zigen Punkte.  Man  wähnt  sich  in  die  Steinbrüche  des 
iiiodiiaffberges  bei  Hannover  (oder  in  den  Great  Oolith) 
viMetst)  80  ihnahi  «kh  dia  Qateina  haider  Ortf*  Rafai- 
niaalg  toada  Kftmer  von  Hkaegrdaaa  ttagan  swiaohMi 
IPrMnero  von  MasehtÜi  iM  länglichen  grösaam  gaaeU»* 
beartigen  Körnern,  welche  in  Vei^indnng  mit  reinem  Kalk- 
Bchlamm  die  zahlreichen  Muscheln  ao  iest  einkueten ,  dasa 
aa  nicht  laicht  ist,  alwaa  Chataa  dnionwathaltan.  Zihna 
von-  Sphaeradoa,  Hhiftidiaa  v  gfoaoo.  Flaoaaaatadi^  «to. 
«rerdan  darin  gofanian.  Diaae  Oditho.  achanian  nwar 
mitten  zwischen  den  Sternkorallenfeldern  und  den  fol- 
geudeu  Krcbsscheerenkalken  aufzutreten)  dennoch  ist 
aa  nicht  möglich,  mit  Sicherheit  ilw' Lnganmgavariuütaiaa 
ma»  anrittotai.  Wir  miüaaan  aia-  daher  zor  Zail  noch  mü 
4an  kieaaSgan  und  aahnoawafaaen-.  Kalken  nngolfthr  pa* 
rallel  halten,  doch  so,  dass  sie  unter  allen  die  oberste 
Lage  einnehmen,  durch  ihre  mächtige  Entwicklung  (100 
Fuss  und  druber)  aber  die  darunter  liegenden  Glieder  be» 
trichtiah  achroAlenk  Wmm  man:*  diaaa  Grappo  mit  den 
AamkarnllaU)  und  waa  aich  eng  dinm.annahiiaoat^  nnl  dam 
engfiaohen  Coralrag  pafalleliairt,  •  ao*  dfirfte  nmii  hier 
wenig  irren,  indess  wärde  ich  nicht  wagen,  den  Namen 
auch  auf  den  mittieni  weisaeu  «Iura  auuadahnen,  wie  ge- 
aohelmn  iat 

Ueber  jenen  der  Schichtung  so  sehr  entbehrenden 
llalkateiDen  bildet  endlich  oiu  Syatem  thoniger  aber  sehr 
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Schlussglied  des  Jura.  Im  ganzen  Kalkgebirge  gibt  ^ 
keine  Abtheilung,  welche  so  vorzugsweise  sich  zur  voll— 
kommeusten  Schieferstruktur  neigt,  als  diese.  Gut  ver«». 
Wittort  Mdttkb'Sieh  im  Durokflchnit«  die .  änflscrat'  ng^^ 
■liMig  abgelagerten  Biake  EnPkiteii  vten  2idUieke^  dMh 
kann  sich  dieses  Verhältuiss ,  wiewohl  selten ,  auch  steigern^ 
so  dass  die  Zollmächtige  Platte  nochmals  in  10  bis  20 
Plftttühen  aarläUt^  Diese  fiigenUuimiichkeit  sudU.man  im 
gaoBen  übcljgen  weinten  Jnra  veiyebM.  if teiUch  verwiflnkwi 
siflii  diene  Bigennchafteii  nnfar,  nofero  dieFornraiünn  ariUifav» 
tig  wird  und  bis  zu  100  Fuss  Höhe  anschwellt.  Dann 
werden  die  einzelnen  klingenden  Bänke  über  Fussdick, 
liefern  Weiki-  and iBnanleiDe  aller  Art,  und  sind  häufig 
in  den  Bannteinannnn  CMgaDden^  in  heben  Winden 
BcUonnen.  Da*  im'  Gegensatz  tm  der  Unterlage  ditfs^  Ab*» 
theilung  sich  grade  durch  ihren  Thongehalt  auszeichnet,  so 
nehmen  sie  niolit  nur  dunkele  Farbe  an,  sondern  ganze 
Abthsywigiin  verwitteis  .m  einüm  yoUkommencn  Mergnl*^ 
ihim^  der  in  Rnctoielit'aitf  die  Fmchtbarlieit  der  Alpfliclin 
keine  unwichtiger  ReHe  spielt ,  da  grade  anf  diesen  sieii- mit 
Leichtigkeit  eine  fruchtbare  Ackerkrume  bildet,  wie  die  Mer- 
gelfelder  bei  Münsingen ,  Söhnstetten  am  Oberende  des  Stu* 
Wnthals  und  andere  PmdUe  beweisen.  Giada  hlW)  wn  di* . 
Fermatien  ne  bedeutend  ansohwnik,  nlslien  sisb  Kaikhinis» 
herauf  mit  Schwftmnen  und  Masehelttv  dlevHnsdlelto  abnr 
verkieselt,  wie  im  unterliegenden  Coralrag»  und  meist  auch 
in  Hinsicht  auf  Speeles  kaum  davon  unterschieden,  ja  veiw 
kieseUe  MasciMlo  finden  aieii  seibat /oft  in  denKaikplatten^ 
wednreh  man  immer  wMar  anf  die  groMe  Venferandtsehaft 
mit  der  Unterlage  geführt  wird.  Dennoch  könnte  man  zu- 
weilen in  Zweifel  kommen  und  sie  mit  tiefern  Abtheilungea 
verwechseln ,  wenn  nicht  überall  auf  der  äussersten  Greune 
ein  kleiner  Krebs  vsrbraüsC  wte»  der,  wenn  man  die 
rechte  SehicM  t^,  bei  jedem  Sshkige  «im  Vsfsdhaiii 
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kommt,  und  zwar  nirgends  gans,  sondern  immer  nur  von 
der  SfihMre  das  vorletste  Glied,  die  aog enannte  Hand  mk 
bdm.  Mmü  Amt  bMrtgMi»  DaniMa  aiMigdt.  DerNaat 
Krebtsehe#renkalk  pasat  dtW  besser  als  ein  enderery 

denn  so  viel  Scheeren  man  auch  in  der  Kreide  findet ,  eine 
solche  Masse  von  Exemplaren  wie  hier  und  auf  so  grosser 
f  Jäche  ist  mir  wenigstens  jetzt  nirgends  bekannt  gewor- 
den.  Graf  MendeUelie  hat  die  Scbeereahiade  schon  langet 
in  den  Platten  rm  Minnenldroh  CBnde  der  Steige  ven 
Weiaaenetein  naeh  Heldenhein)  entdedit,'  und  Ten  hier 
aus  kann  man  dieselben  bei  Heidenheim ,  Nattheim,  zurück 
«her  Ulm,  Einsingen,  Ebingen  und  Hayiugen,  bei  Blau- 
beoren,  FrankeabofiM,  Uraeh  iSUige  nadi  Ulai^v  Meaa* 
Metten  eta  etc;  nifgenda  fibeiaelien,  ao  bald  .man  anf- 
niefkiaai  kL  Daher  werden  die  Seheeren  aiidi  auf  dem 
Heuberge,  bei  Nusplingen,  Kolbingen,  Engen  bis  zum 
Rhein  bei  Thengen  nicht  fehlen,  denn  auf  der  ganzen  Alp 
an  vielen  Hundert  Punkten  ist  das  Gestein  zuweilen  sogar 
bin  in  die  Nftbe  dea  Steihrandea  aufgedeekt  Wenn  die 
Abbgeraagen  reeht  anagebihlet  aind,  ae-  indet  man  m 
Unterst  eine  dünne  Lage  von  Kalkplatten  mit  verkieselten 
Muscheln,  dann  folgen  dunkele  Thonmergel  mit  Pentacri- 
aitea  pentagonalis  oft  40  bis  50  Fuss  nichtig;  eadlioh 
eben  daranf  dle  Hanptlage  yen  Kalkplatten «  in  denen  din 
Krehaacbeeten  am  bluSgaten  gefunden  werimu  Iah  muaa 
geatdiea,  ae  oft  ich  mich  den  mit  Kalkplatten  gedeckten 
Hütten  näherte,  worin  der  Steinmez  unter  klingenden  Ham* 
mersefalägeu  sein  Material  bearbeitet,  und  so  oft  ich  im 
Abraum  dea  Bradm  die  gelben  nnwellan  papierdumien 
Blitter  aar  PatacAlklen  nntennahte,  ao  wwde  ieh  Inmur 
an  SMenfaofen  erinnert, -aber  fragte  ieh  naeb  Ftaeheo  und 
Krebsen,  so  hatten  die  Arbeiter  derartiges  wohl  sehen 
wollen ,  aber  mir  nie  etwas  einhänd^ea  können.  Und  doch 
kann  man  dieae  Platten  anf  der  gaanan  aebwibiachen  Alp 
Mmmltibiaabap  vaifelgeai  Jenaetta -der  Brenn  biaBiereabeim 
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und  jenseits  des  Riess  über  Monheim,  Solenhofen,  £ich- 
siedt  bis  Kebiheim  wieder  finden.  Ueberall  stehen  da* 
tMgea  DolMiiile  oder  suckerkdroigsii  Kalbe,  wie -im 
Thele  der  Altnebl,  danmter^  ee  daas  in  HfaisUshl  anf  die 
Lagerungsfolge  über  die  Identität  kein  Zweifel  obwalten 
kann«  Hat  man  auch  in  Würtemberg  noch  keine  litho— 
graphiseben  Steine  darin  geüinden,  so  hqm  nich^- vergas«- 
een  werden,  daas  in  Baiern  dergteidien  Material  ebenftdAe 
ansnahmswenie  mir  an  einer  einaigen  Stalle  sielt  seigt. 
Ueber  Nusplingen  siehe  unten. 

Hätte  man  früher  diese  Kalkschiefer  und  Kalkbänke 
Cbei  Einsingen)  nielit  für  Pertiand  erkütit ,  nnd  dadercb  de« 
Oesiehtapnnkt  verruckt,  se  wilrde  man  heute  viel  lelohter 
die  richtige  Ansicht*  gewinnen  nnd  auch  andere  davon 
überzeugen  können.  Dazu  kommt,  dass  die  Solenhofer« 
schiefer  wegen  Petrefaktcn  wie  wegen  GesteinsmerkoNileii 
eieh  als  ene  atlgemein  anerkannte  sehr  lokale  Fonurtio« 
geltend  maehten.  Wenn 'wir  sie  hier  nun  auf  einmal  fast 
im  ganzen  deutschen  Jura  auftreten  und  zu  einem  wicii— 
tigen  Anhaltfipunkte  entwickelt  sehen,  so  bedarf  es  aller- 
dings noch  einer  AufTordemng,  gründliche  Studien  in  Be* 
sielmng  'anf  die  darin  vorkommenden  Mnsdi^  sn  manhen, 
damit  auch  die  Gleichheit  der  Petrefakten  der  schlagenden 
Uebereinstimroung  der  Gesteine  noch  zu  liilfe  komme. 

Die  Mächtigkeit  der  Krebsscbeerenkalke  ist  sehr  va^ 
riabel,  bald  ohki  es  nur  wen%e  Foas-,  iind  dann  stets  dkm 
oheni  Legen  mit  den  Krebahinden,  bald  aber  Winde  von 
M  bis  60  Fuss,  ja  wenn  die  Pentacrinitenthone  si^  ent-> 
wickeln,  treffen  wir  das  Doppelte  und  Dreifache,  und  in 
diesem  Falle  muss  man  sehr  auf  der  Hut  sein,  sie  nicht 
BU'  vernrechseitt.  Herr  Profeasor  Rogig  nmeht  hisr 
Recht  ättf '  ein  treflKehes  Kennneichen  anfimerkaam:  viele 
verwitterte  Platten  neigen  auf  der  Oberfläche  bindfadenbreite 
rohe  in  einander  einmündende  Furchen  (Schratten),  etwa 
venweigten  Fucoiden  vergleichbar.  Es  hängt  diese  leiehieie 
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zusammen,  weil  man  ähnliche  Verzweigungen  oft  im  fri- 
0chen  Anbruch  verfolgen  kann,  und  wenn  gleichwohl  diess 
Mfirimi  ««dl  in  Bankeii  d«i  iniulera  wmnmu  Jim  («Mb 
im  brauiiMi  und  schwarseu)  gafMen  wird,  »o  ist  es  dodi 
üi  4er  Regien  der  Krehaaeheerenluilke,  we  mnn  flieh  fem 
von  deu  tiefem  Schichten  über  den  thonfreieu  Felsenkaikeu 
findet,  ein  willkommener  Fingerzeig. 

I>ie  Lagerungeverhäl  tuissc  sind  verwickelt,  und 
«fieeen  nnfeags  notbwendig  an  Verimuigen  fiUir«n,  bis 
awn  gedbl  den  Irrthvn  einsiebi.  Besueben  wir  die  aitf- 
goschlosAenste  aller  Alpsteigen ,  die  von  Weissenstein  nach 
Heidenheim  fuhrt ,  so  treten  oben  die  zuckerköruigeu  Kalke 
mit  Marmorn  und  kieeelreichen  Dolomiten  wechselnd,  wenn 
.  gleish  niebl  nichtig,  so  doch  voUkemmen  entbUsst  nnf 
Gleicb  flnf  der  Fliebe  werden  die  Krebswjbeorenphititn 
von  Bdbnenkirch  gewonnen ,  und  mau  kann  keinen  Augen« 
blick  über  die  Lageruiigsverhältiiissc  im  Zweifel  sein. 
Weiter  fort  führt  die  Strasse  von  Böhmenkirch  nach  Söhn- 
Stetten.  Dort  finden  wir  ons  scben  in  der  Tiefe  des  Treclieii» 
tbnleo»  welebes  unter  den  Bf «nen  Stubentbal  beksont  bei  Hei* 
denbein  in  das  Brenstbsl  nundet.  Allein  dieses  gense  Gebiet 
i8t  trolz  des  Einschnittes  überall  mit  sehr  thonigei.  Krebs- 
schee renkalkou  und  zwar  in  grösster  Mächtigkeit  bedeckt, 
über  ihnen  ragen  rings  die  plumpen  Felsenkalke  empor, 
die,  weil  sie  bedentend  lieber  liegen,  nucb  junger  sein 
sollten,  allein  eine  genaue  Unteraucbung  neigt  uns  bald, 
dass  die  thonigen  Kaikschiefer  nur  Krebsscheereukalke,  die 
plumpen  Felsen  aber  nur  die  darunter  liegenden  Gesteine 
«lein  können.  Verfolgt  man  die  Strasse  von  Heidertheim 
nach  Nattbein ,  so  nicht  sie  anfangs  njlrdlicb  in  Brenstbsl 
binanf  neben  den  ungescbichteten  Felsenkalken  bin,  sobald 
sie  aber  um  die  Ecke  nach  Osten  biegt,  steht  man  am 
Eingange  eines  grossen  verlasseiioii  Steinbruchs  mit  Krebs- 
scbeeren!  Und  doch  liegen  rechts  der  Strasse  den  Berg 
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hiMraf  mächtige  Felsenkalko  nad  Hol»  die  «wkwflfiHyii 

Oolithe.  Ja  in  vielen  der  Nebenthäler  sieht  man  die  Kalk« 
schiefer  eiufalleu,  und  mantelformig  an  den  Bergen  siolt 
luH  bis  smn  Gipfel  hinaufiuehen,  Dur  die  iuaserete  Kfone 
ist  des  iltere  G^teiii ,  was  unter  dem  Mantel  henrerteiioht. 
Wie  erfreut  steigt  man  westlidb  ven  Sehnaitlieim  '■oni 
Steinbruche  der  rechten  Brenzseite  hinauf,  sicher,  dass 
sich  hier  auf  dem  Berge  ein  Bruch  im  Krebsscheerenkalke 
finden  müsse)  da  die.  schratügen  Schiefer  bis  zur  Höhe 
anbalten,  allein  man  findet  sieh  getäusdit,  es  breeben  hier 
die  treffliehsten  Oolithe,  erst  weiter  auf  der  Fläche  nach 
Steinheim  hin  strecken  überall  in  den  Holz-  und  Feld~ 
graben  äusserst  regelmässig  geschichtete  Kalke  ihre  Kopfe 
iierror.  Nirgends  konnte  ein  Punkt  ermittelt  werden ,  wm 
die  Kalkschiefor  wirklieh  die  Oolithe  bedecken,  und  doch 
sind  die  Oolithe  älter,  lieber  den  Felsen  mit  Sternkoral- 
len gelingt  es  zuweilen,  wie  z.  B.  bei  Beiningen,  ein 
wenig  mächtiges  (3  Fuss)  System  von  Kalkplatten  mit 
'Krebsscheeren  su  finden,  und  geht  man  yen  hier  in  die  flachen 
Mulden  hinab, so  werden  die  Ablagerungen  gleich  viel  mäch- 
tiger ,  so  dass  man  hieraus  allein  schon  mit  Sicherheit  den 
wahren  Sachverhalt  erschliessen  könnte,  hätten  wir  nicht  am 
Nordwestrande  (wie  z.  B.  an  der  Steige  von  Urach  nach  Ulin, 
ven  Gtttenberg  nach  Donstetten  etc.)  die  sicherstml  Beweise. 

Die -Krebsscheerenkalke  nehmen  demnach  eine 
bedeutende  Fläche  auf  der  ganzen  Alp  ein,  sie  werden  in 
den  Niederungen  mächtig,  gehen  gar  nicht  oder  doch  nur 
in  dünnen  Lagen  auf  die  Berggipfel  hinanf,  die  B|eif  gipfel 
von  plumpen  Felsenkalken  ragen  viebnehr  inselartig  über 
die  Schieferfläche  hinaus,  die  KaUcschiefer  verhalten  sich 
insofern  zu  ihrer  Unterlage  gauz  ähnlich,  wie  der  Lias 
8um  Keuper. 

Die  Sternkorallen  sind  äusserst  manniglUtIg)  ge- 
wdhnlidi  verkieselt  und  nur  in  den  sdraeeweiSBen  Kalken 
vericalkt.  Ist  auch  die  Sonderuug  in  Species  und  Geschlech«^ 


Digitized  by  Google 


ter  mit  mannigfAltigen  SchwierigkeUeo  verbimdeB,  so  sind 
4mk  m  AUf  tili«  Um  ZoHmi  4w  ii— kieo  IMmhili 

gleieh  erkannt  and  folglich  bei  Hmr  anstdilienUehen  B«* 

schrinkung  auf  den  obern  weissen  Jura  an  dieSpitse 
aller  ofganiacfaim  Aaata  dieaer  Abtheikuig  geateUl  werdett 

Anthophyllam  obe^nleim  CMdf.  97.  14.  Um 
aiBsalM  abar  aafar  groaaa  kraiaelArmige  ZeHe,  welcha 

zuweilen  über  3  Zoll  im  Querdurchmesser  erreicht  (die 
grösate  derartige  Zelle,  welche  überhaupt  bekannt  ist}. 
Bie  wiltaiatiadigw  Li^alamaHao  stimhlaa  aahr  xaUrakli 
V9m  lliMaitHmiiu  nmk  dar  Anapaafliciia^  an  dam  ai^ilMS 
bda' wälliger  akr  an  dar  aUnihlig  breitar  wardeadan  Obar* 
aaito^  weil  im  Verlaufe  des  Wachsthums  sich  zwischen 
je  zwei  Lamellen  neue  einsetzen,  die  anfangs  dünner  nach 
und  uaeh  die  öbrigen  an  Gröaae  eiakalaa,  am  diokstaft 
Uflibeii  indaaa  doab  die  fdlngalaweHaa^  walebe  rmm  A»» 
lllage  Ua  tarn  hde  der  Seile  verlaoren.  Niehl  n  Aber- 
aehea'  aiad  die  viel  dünnern  und  daher  zcrbrechiicherii 
Querlamellon,  welche  die Längslamellen  verbinden,  und 
daher  den  Raum  zivischen  je  zwei  Längslamellen  in  ein  6y- 
alaai  dbereiaaader  atekaader  kleiner ZaUaa  tkailen,  die  wie 
die  ^MiaMallaB  Taai  MtttelpiudKte  aahiaf  uaeh  aaaaeB  md 
aian' iperlaafen.  Eine  Längslamelle  auf  ihrer  flachen  Seite 
gesehen  zeigt  daher  regelmässige  Bogenliiiien,  das  Rudi- 
ment jeuer  Qoerlamellen,  und  zwischen  den  Linien  liegen 
ei^abaoe  fekw  Punkte.  Rdmer  tab.  1.  Ilg.  7.  b  bat  diaae 
LkMii  aofadaatet  Badlieh  kigert  aiak  aber  die  ganaa 
krekieMSm^e  Oberiftehe  eine  besondere  coneentriaeh  ge* 
streifte  Schicht,  die  gewöhulich  übersehen  wird,  weil  sie 
stellenweis  oder  auch  ganz  abwittert,  Cioldfuss  erwähnt 
weder  die  Querkuaellen,  noch  den  eoncentilieb  gaalraiftea 
Uebering,  obglaieh  beide  nkfenda  feUen  ktaien.  bkann 
Mar  nnaere  Abakht  niahi  aeia,  die  veraokiedenaii  Ge» 


Digitized  by  Google 


450  Anlli.  tiirUsalKM.  UA^4,  tKMwtomiun* 


Mlllechter  durchzumufiteru  und  zu  kritisireii)  wenn  indess 
4k;  wMiigf««!!'  JKfQDiiMiGlifii  Jbei  FestoMUmg  neuer  iGe» 
aollMtl0f  vlid  8|m«Im  fitof«ii§t».«r«rdtii^  flo  iMMta.  nMMi 
andern  aueb  0iohl  Kamvtheii,  alle  vbiffen '  BioiMlnMlM 
für  Wahrheit  zu  nehmen.  Namentlich  vermissen  wir  bei 
Festslellung  der  Koralleogeadilechter  sehr.  4ie  scharfen 
Diagnosen,  dennoch  werden  wir  «o  viel  wie  mögliflifc  4m 
ftiNlIehoiiden  Namen  beiMialtoB« 

Unser  Anth.  obconicnm  iit  betOoldfliss  in  beinerBtoiw 
malform  gezeichnet,  es  kommen  aber  Individuen  vor^  die 
fiber  6  Zoll  Länge  erreichen.  Dass  mau  aus  juugen  Indi- 
vidoen,  wie  Antk  pyriforme  Ooldf.  13.  JO,  wetehos  die 
Omertemdlta  deallieh  seigt,  keiiio  ftoeondete  Specte  «Ma- 
chen darf,  leuchtet  ein.  £bcii  so  wenig  ist  Anth.  sessile 
Römer  1.  7  etwas  Neues.  Es  kommen  Varietäten  vor,  die 
|>loieh  «ber  8  Zoll  Querdurohmeseer  erreichen,  noch  ehe 
MO  oiiiZoU  ]MDg  Bei  «Iten  ist  indetto  die  StoiBflicte 
glfllohMässig  flach  eonoav,  selten  etwas  oovrex.  '  • 

"Groblamellöse  Varietät,  die  Läugslamelleu  sehr 
dick 9  auf  der  Fläche  mit  feinen  Puuktreihen^  bedeckt,  aa 
'4sr  Aussenseito  juorlich.  fepoiH,  woran  jododi  aish'dlb 
^Bilifioatiou  einen  bedotttenden  AnthsO  bat. 

Anthophyllniii  tarbinataiB  QML -91.  Iff,  eine 
ansgezeichnete  Species,  die  den  lebenden  Caryopliylleeii 
MMSerst  n^e  steht.  Im  Mittelpuukte  verwirren  sieb  die 
Lunelktn ,  nur  einige  wenige  HauptstrahkiD'  dfiiigen  snwei-» 
leii  Us  com  Geetrum  dnrah.  Die  Oberilicfae  der  Querin«. 
mellen  mit  äusserst  ranhen  xerstreoten  Punkten  bedeckt, 
Querlamellen  kenne  ich  nicht.  Auf  der  Aussenseite  sind 
4ie  Längslamellen  zu  einem  compakten  Ueberzuge  ver^  • 
weehsen,  worao  db  Liegsstrsifcn  aber  bedeutetod  verhenw 
odieo.  Nar  weaige  Zell  gross,  die  Similaehe  hasliar- 
förmig  vertieft. 

Lithodendron  trichotomum  Goldf.  13.  6.  Der 
Baa  des  meist  dönneni  cyliadrisohen  Stocks  ualersehetde« 
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aitah  durfibtn»  Mht  ^  Authophyllum  obcooicum,  alltlg 
dw  Stook  »■tifiUBt  tkk  m  Vm^mA  ^mom  Wmimkmm 
m  wiaderUtMi  Malto  fai  swei,  dhrri  mi  aglmw  A««to, 

welche  zu  einem  gemeinMuneii  grosBeo  Stocke  veremigt 
werden.  Besonders  grosse  Verschiedeuheit  fiudet  im  Ver- 
luÜtDiss  der  Zweig»  mm  Hauptstomm  statt.  Cyiiadfir  r9m 
Mhum  ZoUHwehiBMStr  köniMB  iker  4  ZoU  klag  wiids% 
•km  Sick  m  aptll«,  antee  spalteB  tiek  glsiflk,  nsMewi ' 
Ml  wenn  dmner  shnI.  Dsr  Ifant^l  jedtsk  «Ü 
der  Lange  der  Zweige  gewöhnlich  im  Verhäitniss;  wird 
der  Hauptstil  nicht  lang,  ehe  er  sich  spaltet,  so  werdea 
anek  die  Zweife  akhu  Hie  HriretithB  eki  mmikk 
tmtmBtMK.  Veit  alkm'Starekeriilea  Uk  ikm  «akkeiAia 
VMsütaD.kel  weflem  die  kieAgete« 

Selten  aber  äusserst  zierlich  ist  LithodendronDian- 
iLuft  Goldf.  13.  8,  der  auf  der  Oberfläche  concentrisek 
ipsvonieke  UeupCaei  iet  dieker  «la  die  iUrkale  Feder^  eoü» 
Kek  daven  tnaM«  eiek  in  uetieartwfr  Nge  dieNekeii^ 
iete  eb^  <Be  eiek  eiiek  wieder  aq  giaaeen  Hai^^Usweigea 
ge8talten  und  zusammen  bedeutende  S'.öcke  bilden.  Der 
Trichter  der  Sterolläche  ist  tief  kegelförmig.  Da  wo  sich 
dIrZweige  voin  Uü^letaBiei  tnoMUi  akid  sie  k&afig  eekr 
wmag^^  so  dsM  dann  dia  eiaaelae  ZeUe  eiae  Kreiaelga* 
atalt  kal,  saweBen  ^UMraa  aie  wie  Cyathophylkaa. 
Bs  gelingt  mir  nicht,  sie  bestimmt  von  dichotomum  Goldf. 
13.  3  zu  unterscheiden,  deren  Zellen  nur  schlanker  sind. 

Litkodendron  plicatom  Goldf.  13.  A.  Die  euH 
■ektea  Aeale  lUtonartif  eeia|i«aiin ,  beaoadem  wa  aia  aidi 
apakaa  woUea.  Daker  iieaaen  die  Zeilea  der  Okeriicka 
nicht  selten  mäandrinenartig  in  einander  (Astraea  conflueqa 
Goldf.  22.  5),  oder  nehmen  doch,  wenn  sio  frei  stehen, 
aekiefe  Feraien%n.  8ehr  gewöhnliek.  Zieifiek  ialLiÜied. 
«NBfpraaaaai  CMdCi  87.  II,  kleiaa  vennre^gte  Aaala,  die 
«aoipriBMf«  aaf  jadarHaale  mit  klekiea  Mlea  kaaatal  aiad, 
tief  iai  Stoek  wie  bei  Oculina  liegend.   Sie  ist  von  Lith. 
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•Icgan«  GoMf«*4l7«  10,  deren  Zellen  grösser  und.  mehr 
MveMt  llegeo,  MtA  Mkr  wMieiititeh  vM^^^*' 

Astraea  cav-ernosa  Sehtoth.,  direalala*0oNML  Sil 

8;  Sarcinula  conoidea  Goldf.  S5.  3  etc.   Eine  der  ausge* 
SMbaetsten  Korallentypen  im  ganzen  Jura,  die  man  am 
paiBOiidateD  als  Caveraeaac»  zusammenfasst ,  denn  ihre 
Fornren  sind  finaaerst  »aangfaltig.  Die  Zelleii  gMehan 
htfngen  Cylindern,  um  ein  Golts  diekcr  :al8  M  atariLte^ 
Federkiel,  und  sind  äusserst  regelmässig   durch  glatte 
Querscheidewände  in  Kammern  getheilt.  Die  flache  Wohn— 
seile  dea  Thiena  varangl  aiah.  daber  nteht  iMMh  unten, 
aondem  iai  auf  dem  Baden,. der  ^oroh,  aina  kraiaßnBig« 
glatte  Platte  gesdileaaen  wM,  eben  ao  breit  .ala  a^nem  mm 
Rande.    Rings  auf  der  Innenseite  des  Cylinders  und  folg- 
lich auf  jeder  einzelnen  Wohnzelle  erheben  sich  seclis 
Ibriftiga  Leiatan,  die  wiitalstftadigvB  Lamellen  dea  Koaal-» 
lenatodui,  vaMie  Idier  aa  adnaal  aind,  daaa  ata  daaLunmi 
der  Zelle  nur  wenig  verengen,  noch  unbedeutender  bleiben 
die  2  oder  3  Zwischenleisten.    Es  sind  also  Korallen,  in 
denen  die  Zahl  6  herrscht  (Dodeeaetinicn).   Aualog  den 
2Mlan  iat  nmi  anab  daa  Gewebe,  welabaa  die  einaabMl 
Sellen  von  einander  trennt  «ad  Mgliidi  die.  Oiandmaaeie 
des  ganzen  Stocks  ausmacht,  gebaut.    Es  sind  blattartig^ 
über  einander  gelagerte  Schichten ,  die  von  den  Querschei«» 
deiranden  der  Zellen .  unabhängig  jedesmal  die  Endrandw 
dar  ZaHae  arit  ainandar  VevMiiden:  Auf  diaaer  Verbin«, 
dnngsfltehe  entspricht  jeder  lieNe^eine  Brhdfaang,  und 
der  Zwischenfurche  eine  Vertiefung.    Die  Zellenregion  ist 
auf  dieser  Fläche  oft  durch  eine  Brechung  der  Erhöhungen 
angedeutet,  wodnrab.aieb  ein  nierlieher  JUunboa  äaabildat. 
Ein  aalolwr  Bau  atbnmt  im  AHgaamiaen  mit.  dam'  Waalui«* 
thum  der  Tnbipofen  ader  mit  Lanlaik'a.  8ti"ainuitf  fflberein. 
Verwittert  der  Stock,  so  fällt  die  Grundmasse  zuerst  ab^ 
dia  dickwandigen  Cy linderröhren  bleiben  stehen,  dereai 
Auaaanaaite  mit  demialban  Laiateai  wie' die  Innanaaita^  vnr« 
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noidea.  So  zu  venvittern  ist  eine  Eigeiithümlichkeit  aller 
Sternkorallen  mit  Grundmasse,  und  es  rouss  uns  Wunder 

Hifer,  Speeles  zu  machen,  derartige 
öWüMt.  Dia  Ciiie  teZeltaiv  4m 
ViiliiHmiii  derH««^l-  vnd-iS&iHsehottMsleB,  die  gro*f 
sere  oder  geringe  Botwieklmig  der  Grundmasse  sind  die 
beachtenswerthestcn  Unterscheidungsmerkmale.  Der  Ko- 
ralleestock  bildet  unförmliche  rmulliche  Kininpen ,  die  nicfai 
Mlta  I  Fnai  im  DoMbnttMr  eneiiteB*  4  VarielileAi. 

1,  Amtr.  mUeeUtkinGeUf:  tl.  S  (die  Bmtfit  md 
SWiNheBleistoB  Hiebt  riölitig  geziUC  imd  hefvdiyhefcett^, 
Haupt-  und  Zwischenleisten  sehr  verschieden,  die  Grund-*- 
masse  trennt  die  Zellen  weit  von  einander ,  die  cat^zelncp 
ZeUeu  über  3  Linien  imUmdbammw.  di  AMfr-m^lf^fkth 
Wdee.  GeMn      7«.  •<  •        '  .:  ;) 

-  f.  Astr.  f«Toe'«.' •Die  ^Beüta  eiad- eben- so  greVP 
als  bei  voriger,  aber  die  Grundmasse  so  unbedeutend»  dass 
die  Cylinderwätide  ganz  dicht  an  einander  treten,  fiüe 
gleieiit  gees  dem  UTadon  fovosum  Goldf.  1.  11,  nur  eiM 
die  ZeilAi  dWift  Midwws  vod  dio  vkim  KmikmMm 
eigeneil  eoifeteiHriiftih  j^sMÜbaii  UebenR^  hebe  'iqk  hSm 
nie  finden  können» 

3.  Astr.  ocnlata  Goldf.  22.  2.  Die  Zellen  nicbt 
über  2  Linien  stefaeii  niil  ihrem  scharfen  Rande  über  die 
breite  Qwwdmun  horVttr,  ditoh  iil  dieee  ein Keamieheii, 
WM-Ia  dm  ▼enehiedefleii  E«gieiieB  dM  fllecke  «eKr 
flifft.  Bs  bemmS  aueh  eine  grosszellige  VarietAt  vor,  die 
der  Sarnicula  conoidca  Goldf.  25.  3  angehört.  Explanaria 
elveolaris  Goldf.  38.  6  seheint  mir  nur  ein  verschränktes 
in  die  NAhe-  diflier  gebflrigee  Exemiifaur.  I>ie  oeidato  bet 
fewibiilidi  S  HMiptideliik 

4  Aflir.  lebete  Geldf«  33*  3  (Expleneria),  steht  an 
der  Grenze,  die  Wohiizelle  verengt  sicii  nach  unten,  die 
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Leift^  tmtMi>l«Mlleiiirt%  kmvor^  dwLWbas  viel  fdaer 
festioift,  ftls  M  dmryoTigen.   A«  tnlmhm  OoMf.  88.  5 

» 

davon  nicht  wesentlich  verschieden.  An  die  Gruppe  der 
Cavernoseii  sohliesst  sich  auf  das  eugste  die  der  .  '  M 

JfcMrae«  limbata  Go|df.  96.  7  -  Bmr  .Bm  lmt 
4maMi^  mat-  emo&eo  die.&ÜM  'inoeh  keine  LlBie:'te 
Dmhnewer,  «lich  verengt  sieh  did  Wehhselle  nach  unt«ii 
ein  wenig.  Uebrigens  zeigen  die  Zellen  in  Rücksicht  auf 
die  Gruadmasse  ganz  dieselben  Jiodificatioiieii.  Sie  bildet 
hMi  ble»  fuiidiielie,  Madern  imdi  veiEW«tgte  Kondlen-* 
stMe»  Sobeiflbar  Iwmdit  iii:ite:Slr^ 

I.  Astraea  limbata  Goldf*  8.  7.  Die  Grösse  der 
SBellen  und  die  Grundmasse  hat  hier  das  Maximum  erreicht. 
Durch  Verwitterung  entsteht  Sarcinula  costata  Gold( 
lf^i-j.\Viell<Mbhl  geMM  aaeh  Sarctinila  mioroiihtMiDa  n 
dMcr  Speeles«  Die  Varietft*  «lil  «iww  kle&em'  LÖehero 
Goldf.  38.  7,  welche  der  oculata  entsprechen  würde,  ist 
die  häufigste.  Durch  den  Verkieseiongsprozess  verwischt 
flieh  aaf  der  Oberfliehe  biufig  4er  ^efltreifite  UmbaS)  mmm 
vAm  flitih  daftB  hüen,  itie  oioht  iiit'.SeMrtaihefl  .aa' vei^ 
^NMhiBlll.  Se  tot  Manen  feihuifMdr.  MS  «DeeroAflitraea. 
•Vergleiche  hier  auch  Astraea  sexradiata  Goldf.  24.  5. 

Astraea  pen tage nalia  Goldf.  38«  18,  die Gnuul<* 
maBse  ist  swiaehen  den  Zellen  gäualieh  veraehwndaiiy 
wie  oben  bei  favoaa.  Swiboiien  ^dieMi  fixttfenten  üegen 
lilliB  ndgliehe  Kwisobenstufen.     '  •  t  v'. 

AAtraea  hei ianthoides  Goldf.  22.  4;  Römer  1.  4. 
Bin  gans  anderer  Typus.  Die  Zellen  sind  (riehterfüroil^, 
und  flteaaeii  «nter  einer  aeharfeu  Gräte»  4ebi  Kaidaie 
geniker  alpiner  Gehirge  vergleichbar,  an  eiuuidef.  Bie 
ff^en  Strahlenlamellen  gehen  häufig  dichotomircnd  vom 
Mittelpunkte  aus,  und  werden  vom  Grenzkamm,  so 
lange  er  erhalten  ist,  unterbreehea.  Wittei^t  der  Kamai 
ab,  ae  IKeaeMi  41»  LnrneUen  der  angrSnoendeD  Sterne  in 
einander        '  Der  gaDie  Steok,  weleher  gern  In  kuget«» 
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abgegrenzt.  Verwittert  diese,  so  treten  längliche  verto-^ 
gene  Zellen  hervor,  weil  die  Zellen  schief  goschnitten 
werdoD)  wir  müssen  dalMr  warnen,  solche  Dinge  nidit 
mm  f&r  «MM  N«W8.  so  Mfoa.  (Ba/ist  ■.  Astni^ 
•Mmto  GoW  flSi'l  te  AbAnrak  d»  IMmüIö  dsr  mm^ 
bcnctcimdeii  Astr.  escharaMm  Ooldf.  it.  *>tl  'Die  Zellen 
Variiren  ausserordentlich  in  Rücksicht  auf  GrdMC  und  Form. 
Nicht  nur  Astraea  complanata  Goldf.  38.  14,  sondern  auch 
Afaiicia  foMdQoUi.  12.  i%  mit  MMrn  LMieU«i  mtf  elsM 
ktotocmaMktt,  iiiMlApur.«taMGoiatlt.l8gciiiml^ 
hin«  Agarfcm  MtaU  Mdf.  lt.  11  (V)  vo*  IKrDhingen  M 
viel  kleinere  Zellen.  Stammt  das  Goldfuss'sche  Exemplar 
wirklich  aus  der  Eifel?  Wir  haben  von  hieher  gehörigea 
Kömllcn  Mcke  gcluftdcA,  4ic  adv  tJk  t  Fwm  Dorah^ 
Msscr  bctnigco. 

Mftcaadriii«  fiHnnievinf  ii  GoldNl  SS.  1.  Di^eiii-* 
Beinen  Zellen  liegen  in  langgestreckten  Kesselthälern. 
weiche  ganz  wie  bei  holianthoides  durcb  Gräten  geeclue* 
den  rittdv  Mn  entea  AoUiok  eellle  Man  ait.fär  9ftwm 
pmm  beeeniereft  halton,  und  dech  aiad  ai«.  dtfriAi  lae  wum 
nigfaltigeUebergänge  »ft  der  heHantliaidea  vetbmitm  ^  daaa 
kaum  die  speciflschen  Unterschiede  Stich  halten  wollen. 
Wachsen  die  Zellen  der  helianthoides  nicht  direkt  zur 
Kugelflaohe  empor,  sendern  kriechoa  sie  auf  einer  Rhene 
Ibvt,  ae  ealalahl  aUcMl  dieaa  MaaaBdrinenlbfflij  OalMr 
Maibt  der  Itomdi  der  MaaandiiBa  immer  Hack,  «uid  attf  idek* 
Unterseite  könnte  man  sie  mit  Lithodendron  piicatum  ver*- 
wechseln,  nur  sind  die  einzelnen  Aeste  stets  eng  venvacii-i- 
aeU)  während  sie  bei  Lithodendron  häufig  gelrennl  neben 
eliandar  laiiilitii.  Sa  verbindet  die  Natur  die  varaaiiieda^ 
mm  Fenaaa  mit  einander,  war  m  im  Smm  Weiaa  iMU 
▼erfolgt,  wird  daa  eiuseine  meist  in  falscheni  Lichte  auf- 
fassen.  Maeaudrina  Mtroides  Goldf.  il.  3  ist  eine  solche 
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nicht  bekannt  geworden. 

Confluentes.  Wir  möchten  dieteu  Familieiuianieii 
«of  eine  Gruppe  von  Formen  ubertiagtBy  die.  j^raila.  .für 
i»bef&  iOrori  wd  Kmde.tFMimlNnf  bei  MeiCcielit)  vob.m 
gmmmt  Bedeetong  gewerdctoHind.  Di*  OlidHIielie  ihrer 
Zellen  ist  meist  eben,  die  Strahlen  der  Zellen  fliessen  aber 
80  voltkomjsen  in  einander,  über ,  dess  jeder  einzelne  Strahl 
iiwei  Zefien  fMeiwMai  lilfi,  meiflient  belM  dieiiVetMi^ 
dngaetnhlen  In  «.der  Mitle  eine*  'Kniefc,'.  deoh.  v§Mnd9m 
eiBBetoer  die ' Bfittdpankte  Anliegender  ZeMen  auf  kürzestem 
Wege,  und  sind  folglich  grade.  Eine  scharfe  Abgrenzung 
der  Zellen  findet  also  gar  oifiiii  statt,  und  doch  deatM 
jedpr  Zeileeoiittelpiinkl  eben,  «e  Viel.  Helifto  .Tlii*re..  m. 
CtoMtoeeMr^ioftanngen  tebw  M  Üf«  B  ^M  mir  ttb«  tt 
fig.  i  bis  4  geben  uns  ein  gutes  Bild. 

Astratßa  confluens.  Bau  und  Grösse  gleicht  voll«- 
komknen  dem  Äuthopliyllum  ebeenioarnj  alleiQ:  die  SltMmk 
epallen.eieb  iplfliokiia  ibM  mien  AnOngMi  in  -swel  od#r 
,  mbrere  Zellen  ^  .trennen  sieh  indM  nie  veHbeinmen,  son-r 
dem  die  Mittelpunkte  sind  gegenseitig  durch  4  oder  meh- 
rere Lamellen  mit  einander  verbunden.  Man  würde  die8# 
Formen  zum  Authophyllum  rechnen  wtMWm^  wiadeiholte 
flieh  den  IneidendeWKssete  derweilen  nir.liic^  no^henatattt. 

Aatreea  emeteU  Gildf.  fltL  8,  greeee  victeellige 
Korallenstöcke,  die  Lamellen  zerspalten  sich  vielfach,  aber 
faet  keine  Zelle  hat  eine  selbststandige  Laraelle,  sonder« 
eile  veibinden  eieh^mit .den  enli^enden  Zeilen«  Anf  der 
«flehen  Seite  der  Winde  finden  eieh  d&eeelben  Zeiefanuii* 
geh.  wie  bei  Authophyllum,  welche  also  auch  älinliche 
Querlamellcn  andeuten.  Es  finden  sich  Individuen,  di« 
Zellen  und  Lamellen  zeigen ,  wie  die  vergrösserte  Zeedi«. 
miflg  bei  GeldfiMfl  &  b.  Ifan  nums  sich  hiileii^  dM  mmn 
die  AnefÜHnngen  der  Zwieebenrinne  nicht  mit  den  Lenelim 
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als  die  Lamellen ,  und  ihre  Ausfüllungsinaiaie  hebt  ^ioh  oft 
deutlicher  hervor,  als  die  Lamclieo  selbst.  Da  es  uns  an 
AbbUdiiugen  fehlt  und  der  Formeureichthiun  äusserst  maiir 
«tgfiOljf  ist,  ■•  ktwiea  wir  müht  idlM  h&Mitm  p/kmdmt 
«■tthioi.  BteMMiurtkreHh  iflt,*4m  «uoh'die  vtrwitlerte 
lidbmtfaoi^e«  sieh  all  die  cooflutoten-abreihf ,  WMHgsteos 
ist  Goldfuss  nach  Zeichnung  92.  4.  b  ebenfalls  det  Mei<- 
«uig,  obgleich  die.  Zwisohenglieder  eich  nicht  genta  no* 
fihrrii  liinn  ... 

!  An'traM  ni^roeMOB  CMdf.  tl*  C  Binedersietw 
UchUte  FonMD,*  deren  fifralilen  «ieh  licoptnieldidk  immIi 
einer  Kchtnng  verbinden.  In  der  Regel  verwittern  sie  so, 
dass  der  Mitlelpuiikt  der  Zelle  eine  Vertiefung  zeigt  6.  b; 
tMi  knnn  M  anA  oagekelurt  ein  Berg  adA  (MentiealMia 
&  a),  diean  iii  dam  der  Ocgeudiuck  iron  der  eiMenk 

Aatraea  agarieitea  Göldf.fB.  ^  acMleeet  üch  eng 
an,  nur  gehen  die  Strahlen  nicht  so  ausschliesslich  nach 
einer  Richtung ,  und  sind  auf  ihren  Eandem  äusserst  regel* 
niasig  fein  granuUit 

Aatraea  graaüia  QML  SB.  IS  -van  aUeo  die  sar^ 
teste,  die  Stralilen  aiaelita  WenanHaieit '«nd  aind  Ma 
gramilirt.  Die  Mittelpunkte  zweier  Zellen  liegen  im  Durch- 
schnitt nur  1  Linie  von  einander  entfernt. 

Ob  sich  die  kleinseliige  meist  durch  Vcrkieadniig  sehr 
eolslellte  Aatraea  aoactenaGoldf.  Stil  auch  hier  anaehUeast, 
ial  wairseheinKeh  9  aber  I&sst  aitii  aidil  geaaa  entscheiden. 

Ceriopora  angulosa  Goldf.  11.  7.  Verzweigt  wi^ 
ein  Hirschgeweihe,  die  Stöcke  können  mehrere  Zoll  lang 
werden)  und  mit  ihren  Zweigen  einem  kleinen  dichotomi* 
readeaiBteilchen  gieicbea.'  Die  Sweige  «nd  durch  ihre 
jukäthA  S  biatd'  cder  nefardre*  Kaaitea  anageaeiefaaal,  aaf 
dem  HaaptehHan^  Anden  sich  die  Kanten  nidit.  Obgleidl 
ähnliche  Formen  demj^mittlern  weissen  Jura  nicht  ganz 
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fehlen,  so  sind  doeh  ihreBMipAiiidMe  rnnü-^kk  des  IMe* 

Ilgen  Korallenbänkcn ,  nnd  hier  überall  zu  finden. 

Chaetetes  hal  Bischer  in  Moskau  ein  verkieseltes 
KefalltagMeliledit  gemMol,  das,  in  Auaaland  eehr  häüfig, 
WBB  didit  neben  einander  liegenden  haärRSmignn  wMg^ 
theilten  Rohrchen  besteht   Aneh  fan  dentaeben  Jnm.Mn» 
men  in  de»  Stcrnkorallenbänken  in  Menge  grosse  Knollen 
vor,  die  sich  namentlich  durch  ihre  äusserst  regelmassig^e 
4M4snalriache  Behiditnng  sehr  atnisidinen,  |;änn  wi^  Äff»- 
rieia  boletiformis  Goldf.  lt.  1«  oder  Agarida  labala  .QoUK 
12.  11  idie  wir  oben  zweifelhaft  mk  einer-  wirMichen 
Sternkoralle  aus  der  Gruppe  der  helianthoides  verglichen 
Jiaben)«  Auch  geigen  die  Zeichnungen  danz  deutlioli  «te 
Mnen  OnerstieifiBli,  weldie  die  Stellung  der.  Röhren  mm^ 
4e«tet ,  leider  ttsst  n»  darfiber'  aber  die  unToiÜBeiinicw 
Beschreibung  in  Uiigewissheit.   Die  Oberfläche  ist  stets 
durch  Verkiesehing  so  rauh  geworden,  dass  es  unmöglich  • 
wird,  Zetehnnngen  darauf  su  entdecken,  wie  sie  Goldfuns 
andeotet,  bAcbstena  geivahrC  man  biaige  nnbeatiHitaift*8t«ni« 
ftirehen,  wie  etwa  bei  Trages  stellatan  Goldf.  80L  t.  Wir 
können  diese  Versteinerung  nicht  passender  vergleichen, 
als  mit  dem  porösen  Weidenschwamme ,  welchen  die  Bo^ 
ianilci^  Polyporas  nigrieans  nennen,  iirenach  ein  flyegi— ^ 
name  Chaetetes  ^yponin  bcqns«  wäre« 

In  ftwdMeiif  ainf  die '  fibrigen  Sebwftnmie  Awsen  wir 

uns  kurz ,  da  wir  über  alle  schon  das  Wichtigste  im  mittlem 
weissen  J«ra  gesagt  haben.  Im  Allgemeinen  sind  der 
Sshwtome.Mer.dttsdiaiM  wenige^  als  im  mittlem,  doeh 
sind  aioige  voii  gronep  Bsdeutnng«  SesondM  hinflg  koamit 
der  dickwurzelige  Spoog.  retioulatus  pag.  411  vior,  nament- 
lich die  mächtigen  Wnrzeln ,  von  denen  der  Becher  abg^e«» 
hrochea  ist,  und  aus  dessen  Bmchstuokenio  venschiedenvn 
Znatftnden  der  VerwUlerang  mehrere  bnanndni]»  flpiniititt 
gemaotat  sind«  'An  den  Wmrflsln  reradiwindet  die  ZeMi« 
nung  des  Bachers  ganz,  und  es  ist  daher  mehr  als  wahr— 
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8öhwammes  sind.  Den  8poiigites  artienlatas  pa».  490  kann 
man  fast  als  ausschliesslich  den  Kioselkaiken  angehörig 
in»h^,  imd  mit  ihm  den  radiciformis  pag.  4S0,  weldM 
Mtt  bMontos  Jiinfif  gnMb  in  det^enigtii  flcim<MmliiM 
Ibm  Mstt  die  tkk  tedea  Krebsseheerenlialk  (009^ 
nannten  Pcnrtland)  hinatifkieben.  Vor  allen  sind  jedoch  die 
CSneniidien  wichtig,  deren  hauptsächlichste  Entwicklongs* 
epoche  erst  im  kieseligen  Jurakalke  stattfand. 

Af^iocfiaiien  wmA  für  UBiere Regiwi  die  wiehtigMo 
CMwileen.  Leider  IMel  mui  aar  satteo  die  Krene,  eWr 
defle  htoifer  die  ▼oHiroaiaran  ^jrHndfiecIten  Mulenglieder, 
mit  einem  grossen  Nahrungskanale  und  feinen  radialen 
einfachen  oder  dichotomirenden  Linien  auf  der  Articnlations- 
ttÜDhe.  Bei  weitem  die  neisteD  deiron  därflen dem  Apio* 
eria.  meepiliformis  SchL  Naeiitrige  88.  S;  Goldt  57. 
1  and  Apieer.  Bfflileri  Seid.  Neehlräge  tt.  t;  Geldf. 
57.  8  augehören,  allein  vergeblich  bemüht  man  sich,  die- 
■dben  von  einander  zu  sondern ,  man  täusehl  eildi  bei  die- 
ser Souderong  nur  selbst.  Und  könnte  maa  es  saeli^  so 
iiitmli  ama  doch  aiehl,  welchar  Kreoe  die  efaea  eder  die 
sadeto  asifehdrea.  Mar  eis  eiasiges  Msl  lisbe  ich  die 
Krone  von  mespiliformis  dureh  Geschenk  bekommen.  Die 
bedeutende  Grösse  der  Beckenglieder  macht  die  Unterseite 
Icugelförmig  wie  ein  Apfel,  viei  kleiner  dagegen  die  Rip* 
psaf^er«  Des  Biemplsr  stsaHat  wabrseheinKeh  voa 
ISkMngmL  Sehoa  häufiger  sbid  die  Kronen  ^rea  Milleri, 
viel  niedergedrnekter,  ausgezeichnet  5seitig,  Becken-  und 
Rippenglieder  fast  gleich  gross.  Schnaitheim.  Kronenglie- 
der von  mespiliformis  sind  aiemlieh  binfig,  aber  ihroFor« 
«Ma  varürentoobr. 

'  Apfto^riaiSos  rossoMS  Sehl. NMMr.  tS. 4;  CMdt 
Mb  *S"aeigt  stch>  amgekobrt  mit  seinen  SSnlengliedern  seU 
ten,  und  doch  sind  Kronen  nicht  ganz  ungewöhnlich.  Die 
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SAnleqgypden  niid  iiiä^utü?  kMi  attd  'tteg«i  Iso  g«id«Mgt 
«nf  einander,  das«  sie  jBdB  «riiholialw.^fefl.  obwn  UMer^ 

gaiigsgebirges  lebhaft  erinnern ,  und  da  die  grossen  mäch-^ 
tigen  WurzelkuoUen,  welche  in  den  Marmorkalken  in 
KalkSfath  verwandelt  sich  finden,  ebeBfaUskora. gegliedert 
sind  9  ae  liönsto  nan  aie  wohl  mit  dem  rosaoooi  varbindem 
Attoh  werden  die  geAmdenen  späthigen  Kronen,  darin  bedra^ 
tend  grösser,  als  die  kleinen  Individuen  aus  den  kieseligeii 
Kalken.  Das  vorletzte  Säuleuglied  schwellt  auf  seiner 
Artikulationafl&ohe  so  bedeutend  an,  dass  es  voUkommm 
einer  Halbkagel  gleicbt,  die  ndl  ranhen  Puidateo  bodeekt. 
wird.  Dieser  ranhen  Halbkugel  entspricht  aof  der  Unter- 
seite des  letzten  Säulengliedes  eine  gleiche  Vertiefung, 
während  die  Oberseite  dieses  Endgliedes  wie  bei  allen  in 
5  radia&enStretfon  endigt,  wosaiif  dann  die  5  Becken-  nM 
die  o  Rippenglieder  einen  aieilichen  ^^rifaidiiBdien  Knl«h 
bilden. 

Apiocrinites  echinatus  Schi.  Nachtr.  25.  5; 
Rhodocrinites  Goldf.  60.  7.  Seine  kurzen  Glieder  siud  mit 
onregelmasaigeu  Warsen  besetsty  -  und  daran  leicht  sn 
«rkennen.  Im  fibrigen  gleicht  er  vollkomnien  einem  Apio- 
criniten.  Durch  Verwitterung  innen  nach  Art  derSchrau- 
bensteiae  sich  i^u  zersetzen,  findet  mau  bei  allen  Apiocri- 
niten. 

Apiocrinites  fleruosas  Goldf«ö7.  4  sokon,  almr 
höchst  eigenthättlieh  sind  die  Sinlengtteder  nach  Art  des 

ellipticus  der  Kreide  so  komprimirt ,  dass  die  Articulations- 
fläclieu  .  einen  elliptischen  Umriss  erhalten ,  deren  gniSllo 
Axe  in  erhabener  Linie  hervorsteht,  aber  auf  den  amoi 
Articnlationsll&chon  eine*  Gliedes  gehen  diese  Axtn  tMA 
parallel,  sondern  kreoBon  sich  rocht winhlich; 

Unter  den  Pentacriniten  die  glatten  fünfseitigeii 
Säulen  bemerkeusiyerth,  welche  mau  mit  P.  pentagonalis 
Goldf.  dd*  8.  d.  e  veryteicheB  Jmhib,  Inder. ist  «haon^alMir 
durch  die.  Verfcieselung.  gewfiholich  .die.liliiafni  Z^kJuvmg 


Digitized  by  Google 


der.'4MmflMie  gtmniMiu  Sie  fdmi  audi  in  Krek«» 
MteraWke  IfiiMrf;  äktr  vcriudkU  LetstmMtlMui  Indlvi- 
dfraii  haicB' talMnit>Mh«rfe'Kaiit«i,'  iriid.  «düieSMtt  iidli 

durch  die  Zcichnuno^  ihrer  Articulatiousfläche  etij^  an  sub* 
taes  pag.  374  an. .  D#m  P.  eingulatiu  verwandle  FormcM 
fliüd«elteiu'        *  ♦     *•  .'V.  • 

..Salinoeriiiites  oostatii«  Qalif,  60l  Ti*  «aber  nur 
ÜB*  8hHi]iK  aUfelM  den  ülppen^Manl  darnir/  8le 
stimmeu  im  Allgemeinen  mit  dem  kclchc  und  kurzen  Stile 
der.  coraatala ,  zu  welchem  Geschlecht  sie  gestellt  werden 
iBQSsen,  doch  ist  von  den  uteigen  Organen  nichts  bekannt, 
mo\hkA§  aiioh'die  Sftnleii.ahna  untKelolf'm.deiiKM^ 
«BikaJilMkaiflU.  üildttD.  flftalen  «ohne*  KaM  jfleieheii  den 
lÜeooireniHes  Goldf.  49.  9;  51.  1  und  160.  8  der  Kreide, 
den  ich  iiidess  in  natürlichen  Exemplaren  nicht  sah,  übri* 
pms  sind  dieselben  riei .kleiner  als  unsere,  doch  sollte 
MBiJkaide  aickt  treniM.  Cidariten  koiBmeii'..ia  dam 
jdaialiMBiiiiD  SdhiehlHi,  .Wana-  audi  ni^t  giade  m»*1^u^ 
l^^en,  so  doob^enigstM  am  Mufigsten  in  ganzen 'In- 
dividuen vor.  Dennoch  will  die  genaue  Bestimmung  nur 
schwer  gelinget  »und  da.  fast  niemals  die  SCafihelu  noch 
fldt  Jhaao:  Bngahdrigan  Aaaaiii  in  Varbindung  MUfmn^  aa 
Maa  ihaii'iStaebebi  ikuif  KSr|iar  gatfeasl  laaaan,  dieaa  iat 
w  a^ineiur  ala  Mrisgen,  da  grade  die  Stai^hatii  oft  aahir«» 
fere  Kennzeichen  haben.  Nur  ein  Blerkmal  ist  ziemlich 
durchgreifend ,  wir  fiuden  die  eigcnthümlichen  keulenfi5r<* 
«aigca  Stacheln ,  welche  Goldf.  39.  8  dam  Cidaritaa  wUh- 
aatna  machrelbt,  olrgaada  iuidam'  aharn,  aoudani  nur  in 
ahm*  nuttleni  iRaiaü»n.  Jura,  wihrend  umgekelirt  die  läng- 
lichen rauhen  bei  Goldf.  39.  7  als  Cid.  marginatus  abge- 
bildeten nur  verkieselt  im  oberu  .weissen  Jura  gewöhnlich 
nind.  Diese  beiden  aind  zogiaiali  bei  weitem  die  häufigsten, 
ao  aEnlich  ainh  d*har  anab  dia  ««gah6rigen  Aaaebi  in  den  bei- 
dqai  Jnraabtheflungan  nein  mögen  ^  so  geboren  alo  dach  ver- 
jCbiadi^n£n.8pocies  au.   Unter  den  Formen,  die  Schlotheim 
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den  KieBeUbdlien-  bilden,  sind  vwm&M  iiriwgriffiMi, '  deraii 
eine  so  häufige  als  die  andere.  Bei  der  ersten  sind  die 
glatten  Warseoeeheiben  mit  eiueniv.  diok.  ao^QWorfeuoa 
Haude  umgeben,  welehe  Ränder  der  Yewdüedenen:rMCn i 
sen  sich  .Ibst  beiiluMn|  bni  der.  swjnilM'lebk  dieser 
Rand  ,^iert Wrindit  Meb«  melir,-  IMgMi  bttüH!  tirirMriseheii 
je  drei  Asseln  ein  ziemlich  ebenes  aber  sehr  rauh  tuhereu— 
Joses  Feld.  Sonst  stehen  bei  beiden  in  einer  VertÜKalreiiMe 
4  bin  d  Atteln,  nneb  <iei^||pnü<ntfnnng.  ,bifc; Ideia»^ adn^wf 
4er  obdru  ettvIUB .  depriairten»  Afleneitb.  J>iei  bug^iMildw 
Warnen  sind  scharf  angebohrt  v  doch  gbht  die  Loch^  wim 
bei  allen  Cidariten,  niemals  i°^anz  durch  die  Assel»  nach 
der  Innenseite«  Aeuaaerel  selten  stebi  am  der^  vMnadsste 
tttab  der  Kaiieppenit  benreii  iZi-dieeeni  mrbndto«  gnM^ 
ren  nneb  die  EiertSfUeUenV  weWio.toieb  bei  UMtbekn^ 
Sirchingen  etc.  finden.  Wir  können  nicht  ausmachm^ 
welcher  Abänderung  die  mit  vorkommeudeh  dben  erwäliD'*- 
ten  Steobefai  angeketen:^  aocb  .gelingli'oa  ^nai  nicbt)'  Oiii 
aMniUfM».Gold&  ao.  6,  Cid.  iM»gfaiat««t^'7,  Cid;  eo*» 
leoatoe  Stt.  8-  nnd  Od.  propinquos  4#.:i*tvon'«imMfer"flni 
unterscheiden,  wenn  wir  von  der  Grösse  und  den  daneben 
gemtUen  Slaielieln  alwehen.  Wir  haben  dieaeu  Cidaritm 
von  aiBineBi  angewarhaeiie»  ^oatande  biaii  nur  ftnit  mte 
Ift-Ünien  'QMdmbaieBaBr  Teefelgt^  aeine  niidergeMckib 
IV>ntt  Mit  er  Immer  bei.  Nor  ein  einniges  Exemplar  kenne 
ich ,  dessen  Form  fast  kugelrund  wird.  Eine  sehr  markirte 
Speoiea  bildet  Cidarites  nebili»*  ^^eldf.  d9.  4y  daubi 
Aanrin  ab  flaeb  >in.Mandar  Aiaaaenv  däab'der  Rmuib  saH* 
«bdmideik  ghtlen  WaiaaaaaWbaa  fbiai^gbu  eben  iaty  4br 
Kreis  um  die  Stachelwarzen  stark  gestreift  (gestrahlt]). 
Tritt  schon  im  mittlem  weissen  Jara  auf,  und  kann  be« 
deutend  gröaaer  werde«  ala  «loranatva,  Qb>>die  draiDCliliigoa 
•linbMranigaii  Slaababi  ihm  ai^iehdiaii,  w<|iaa«iafa!  aidha. 


« 
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Gidi  eiegnna  Goldf.  99.  5  dürfte  vielleicht  nur  das  jutig« 
Individttum  seiii.  Cidarites  Biumenbacliii  Goldf. 
ai.«il  ifMiigHiwi  7.  WaoMO  itt  «DerBaUit  iü  «dir  itllM^ 
iii  kMM  ihii.  Mt-  «ÜB  dm  «Ülleni  Jörn,  dnä  Hümf 
Ca  SjieiipkiN»  Ml  CMdfaai  oMii  gans  fibfrvia. 
>  Cidarites  creiiularis  Goldf.  40.  6.  Bildet  den 
Typus  einer  ganz  iieueq  Abtheünug.  Die  Aftertäfelchen 
aaü  'immmt  lioriMUideii,  imd  tm  weüoft  MiimI«.  die  10 

festigt.   Ob^eiili  ;di»  WMM.dw  ratlliMd««  Filhlergäuge 

viel  kleiner  bleiben,  als  die  der  breiteu  Zwiseheiifühler- 
gäoge,  so  sind  sie  doch  mit  denen  vorder  FühJergängo 
l^M^licheii  Sehrt,  gross  und  bUdüi  («mwi  Reihet^)  die  nach 
ämm^AlUü  bim  mkiM,0rkiM  m^tim  mnA  kk-  einn  IMm 

mesäer  erreiciieii ,  gewöhnlich  sind  std  aber  kleiner«  Seht 
selten  in  den  Kieselkalken  von  Wätliugen ,  üeideuheiin  etQ. 
Eng  daran  schllessen  sich  die  Cidariten  aift  fchiefenitAfUKt 
welche  die  CMerÜMl  jfiMtt.den  MieteBten  V«rbin|ie*|  .üii^ 
«6  A«M8i»':i^  jakOdM  imi  Ml  €ldeiden  getoiwa  hat, 
rf«  komnien  mit  den  Terigen  kusammen  vor  in  den  ober*» 
sten  Qoli|.heo  bei  Heidenheim,  nur  ein  zweifclhafUS |£xeni* 
phur  kenne  ich  aus  den  kieseligcn  Kalken.  .    ,»  . 

. M  ..Gi4eriieä>edb«^lftni«^6elflf.4aa. ;  Wi^  ein 
mmm  ete  eWirtiin»J«ttiieeiir  JwtenilelerVyipj^^rt^M 
As'JnMr'der  Fählergäiige^ ^werden  .tot  m  breit  nie  dk 
Zwischenfühlergäuge,  und  beider  Warnen  unterscheiden 
aicb  durch  Grösse  sveuig  von  einandett  Die  Porenpaarj^ 
ähr.  #ühinifitofn'  oteiwn  ini  den, Jlitte  einreildgf  »iMi  beid^ 
Enden  iMnlr  Miind  mid  AH^r  Irinliabety  «wein^bl|;,i  ir)e 
dkmi  aehen  CMdfnas  fne.:4Keflnidi  het^erfceht. .  Bfie  Fe9p 
sehr  deprimirt,  der  Urariss  nehwaeh  5seitig,  vonC.  variO' 
lans  der  Kreide  schwer  zu  unterscheiden. 

fichinnn  lineaian  Goldf.  40.  iL  Auf  jeder  Ta£air 
rdlM  ntelii  «ine  ünipiWacMiiretli^i  dodi  mi  dte  geichnnf  g 
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auf  den  verkieselten  Exemplaren  sehr  selten.  'Qpvf  JTomi 
hat  er  mit  dem  E.  uodulosus  pag.  430  gemein.,  jtev  >eä 
«mioht  gegen  S  Zoll  Dtarehmener. '  la/'4Mr  •fmrtorbentt 
flMillbler  Hat  in.  4er  'Unigegepd  von  Gfeagsn  eSti  BMempttw 
erworben  von  4  Zoll  QnMnrclimesser  und  über  l^'/^  Zoll 
Höhe,  so  dass  diese  gewöhnlich  so  kleinen  Eohinösformea 
zugleich  auch  die  grasten  der  ganzen  goiyigtieM  ♦  ii^wlHtf 
fichinua  snloartu«.  OoUf.  411  xldi^'ldea»  'ide  id»s 
nodideengv  aber  Mif  der  Ihrteiaelteii  nidi-idteken^rWar^ 
Illld  '«irf'4ler0bemeib  mit  allerlei  scharfen  Furchen  beklei-» 
det.  zwischen  welchen  das  Feld  der  Fühlcrgänge  simk 
mit  eineitt  lange^i  spitnen  Drdeck  eriiebt^  iüar  die  kiiaäf) 
l^gen  Kdke^  jet^'iki  >0liie  imilileii4eitaMwM^  .  die  iito^rmll 
toMkimi:  *  MgIkMI»  «aar  aMn^i  fder  nMn  M  kintmr^ 
scheidtrfn  '««  i^^ollen,  wie  E.  hiefoglyphicus  Goldf.  40t  17^ 
hieroglyphisch  sind  sie  alle*  DerKciiii]^  excavatus  Goldft 
40.  18^,'  wenigstenB'»ein  dieini  ivmi^^  lwä.U(it« 
nSK^iai  rSr^^YM^  tSMäotielit  «imdi-aadape'  RorHe«,i Ae:|atf 
gedlogi8Öhet-8eltentt<iit^talhd:,  ffibergeheh  •  w«r.  -  :»  -  ' , '  / ' 
•*  -  i  Auch  hier  tritt  der  Echinus  cariuatus  pag.  403,  dev 
durch  den  ganzen  weissen  Jura  durchgeht  ,  naelunaiailaai^ 
aber- aiealiils  begleitet  %venclpflhmiM  iyAhirioafMiMp^^ 
sondern  von  .•  '1  ir  rU  * '  i.ol  ,  ,i  .  f.  .  > 
^i'o  jemWriUä  fd'äp9^9m9\h^  41.  3,  jene 

iMlikugeligc  regulär  symmatrisehe  Form,  deren.  groHser 
eeutralcr  Mund  durch  10 >fiiiisdii|iae '  wie  bei  det^  Ciktm^ 
itiUä  Gidaviteii'ttad'andeni  eeU^iWkd,.  vi|fardnd:8QfSteiij^ 
ftCMendielmpressloMader  Leiaten  deatliob  hewertreten,  aa 
trelrte 'Ideii 'der  Kauapparat  befestigte.  Der  grosse  ovale 
After-  liegt  auf  der  Unterseite  dicht  beim  Munde,  ahel* 
'gewöhnlich  verbrochen ,  5  Eiefflooher  auf  .dein  ISoheitel  VMd 
die  feiniMgen  I*uliiergfi^geia#  Mgd»  «tetelft,  M  i^i, 
niehl  wneste,  wa»' Vlora  oder  HInteitf  wiro  ,  s^^  uns 
-dei^f'Xftin'  nicht  orientirte.  Die  Warzen  sind  äusserst  fein. 
Heidenheim  und  die  Strasse  von  YuttUngen  naoh  Sdiatf:« 
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haoiieii  »iüd  wichtige  E^dorte.  Im  AllgtiHMien  6p'te 
WwrtBiiit^y :»die»,  htk9  kk  ihn  «nelr  Mbto^te 
■iUlm«  dbd  obMi  wnimm  Iva  gelMtoy  intMili)|iUiit 

ioffalleiE  diif^  fla  er  schon  hei  Foaen ÄmentHch  aber  bei 
Aarau  CEgg)^  io*  Breisgau  uud  andern  Punkten  in  unge- 
henrer  Menge  bereits  im  knnum  Jora  vorkomal.  Die 
MwreiBM'.hfebMi-  «ATdalOr  wniOi-wriA  vmAnimtf  di^a 
■Ml  uMiMiitaaU  ▼oftSpMat.M  «paltüi^  f«tt  wifcfcwi 
VarkaibB  swar  Tiato  ttlldl*<blri  .1lMi^VOTfa»lMil,  :die  iflh 
ifter  nicht  mit  Besthnmtheit  zn  entziffern  vermag,  ohne  in 
die  Gefaiir  der  ScibstUuscliung  zu  geratiiea.  Jedenfalls 
bdumial  diMS. ätgßtMnb  nVeitwäiBiig^.  äai»  der  dept  ylwf 
IBr  «MuiwOiieBtirin^  iMilldMM^  •Whm^mwwMIg 

■Miiperemai  erwähnt  haben,  aber  Asterias  stellifera 
Goldf.  63.  9  kenne 'ich  nur  in  cka  kieseligen  Kalken^  .Did 
diekettAwelA  humtA  amh  lmM»m  dat  sierallnidg  gerif^ 
Wb^OMMM  «kdnüdik  i'.r  :  i 
t....:.IISe;'P4leoypddbiimWiMii:'«^  MiMMMm 
dar,  oben  an  steht  >  "       •  ■ 

Ostraea  haateJlatA  Schi.  Ziet.  46*  t  carinata; 
OMf.  74.  ^  ookMna^ftliv  mm  ihmAt  nkktmu,  wisvMt 
MwiUilH  ldi»:gp>gwi  ii  uüwd.  JdnU  Mder»  hwl.spg» 
«loaaWe«  KrtiMbnMi  ganz  gMoh..  .  Atai/iMui.  dftM 
Anster  nicht  in  ihrer  Entwicklung  auf,  so  wird  man  frei- 
lich genöthigt,  sie  in  eine  Menge  unhaltbarer  Speeies  zu 
•palten.  Das  erste  ist  ihre  halbelUptiache  KfiauniHig, 
drarillalMUpM  imr»iiiiidat  «Hrliilgivnd  mm»Mn(g^ 
idrfidkt  Dsr  llwlnl  Mt^t  «ir  der  «MneaVikii  feogwiMil«  I« 
^hMT  Nihe  des  Schlosües,  wo  sich  die  8c1iale  etwas  aus- 
breitet ,  und  da  zu  gleicher  Zeit  auch  die  SehlossAii^he 
dieser  Krümmung  folgt,  ao  bestitigl*  .sie  «Wil'  mm  das 
aMg«»iae Hewif  »ailer Auitw»,  sarLinkM  gekrilmiiit 
M  tain,  Mmdem  «fo  wird  dadurah  Mi  eläer— igoirtcime- 
ten  Ezogyra.  Nur  m  der  Wirbelgegend  ist  die  Uuter- 
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aduüe  bald  mit  brpüAr»  Md  mit  sclimaler  Fläche  ao  aa»r> 

ipöllig  6rai AemsMlieh  fltito  sMmi  iriolit  iMnntallMv  Unp 

das  Thier  eine  solche  Last  von  Kalk  sich  ünkfauft,  und 
doch  findet  man  bei  alten  Thieren  stets,  dass  trots  der 
Höhe  der  Schale  nur  ein  schmaler  Raum  zwischen-  -dea 
Sfiliiea :  der  .flohacfeD-  Sifiluie  dM.i  Thier.,  «bfikalm,  «ÜM 
Uehrige  w»  biftttrig  gefügter  J^a^r^»*»- i^wMiiiiBiwiinaiwrg 
mehr,  als  bei  irgend  einer,  selbst  der  mächtigsten  Austern^ 
sehalen  gefunden  wird.  So  lange  . die  Individuen  jung  aiiidy 
wlur  die  Schale  dünn  und  breilMr^  indltaftbdaiiii  roniOkgsegifti* 
in  Sw;  III  theilwieia  niehl  tmtefe Afedan ;.#trdi«a>  ■Mvim 
Iftdleni  FoptomhftentMmtiddi'dielMml«<#cihim 
nach  vorn,  indem  sie  immer  schmaler  und  niedyigicr^'ifid.  Auf 
dem  bandformigoa  RttckeU)  ianfen  längsgespaltene  RipiMa 
fint,  die  «ich  sii^idsn  lueilirn^.  aerimchtihii^ietg^ 
den  Kppett  viurtilurilta^  »Ohtmid  m^WM  wMmhmb  dm 
Rippen  in  den  ftnssersten  Spitsen.fte.  faiugen  ZShne  eudi* 
gen«  Ostraea  earinata  Link.  (Goidf.  74.  6.  k.  1)  stimmt 
dann  vollkommen  damit  überein,  mag  sie  auch  in^ddr 
Knode  Tetkohmen^ .  mit  i  idiif  tUm  1  dahmr  :*din  4Lt  Mhibrina 
Oeldr.  74.  5  verehiighn  tinelf:'  AbgeMhtH^iimit  M  .tMM 
Modißcationen ,  denen  jedä  Aosterspecies  gewöhnlich  uär- 
lerworfen  ist.  kommt  auch  schon  jene  hohe  and  Weker« 
Ponn.Yor,'  die  Goldfus»  aus  der  KretdOx.auf  tab«  74i^.S^ 
Ü.  denlUdi.  Ji^febiMal  ,h«ft,  ebben -.So^lilMiii  nMh 
den  noeh  Tiel  tftlRMeMiflGjmlplaiNfn  «nitter  s^ünndwig  n 
urlhcilen  voraugsweise  den  Namen  O.  cristahastellatuS  bei* 
legte.  Für  die  Sternkorallenkalke  ist  überall  die  hastellatiis 
in  lingUeher  ¥intseU4.i»i«l»liaii|iitB|^^ 
Heb  verkMt.  ZhmikA  »tvMü^  aher^0dk«n  dMdlMh 
Itl,  eine  Oetraea,  die  ttHW'rtnQvder       •  .'?TfttvV  >r 

Gryphaea  vesicularis  der  Kreide  nicht  trennen 
illuf ,  dfir  fMise  HAbiUifli,  niunenUieb  aoeh.die  Ggyphntm^' 
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Exogyra  Bubnodosa  Galdf«  86.  8,:d|»  pds»te  VfP 
allen  flogpeiiAiiiitcpi  fixogyreu  mit  obrettforariger  Gestalt, 
«düMIt-araJi.^ Heer  kleiner  ao,  die  man  vielleicht  uaim 

waruflti  sie  tod  E.  «wrifotHut  M«  ft^mi  K.'Mülwail 

86.  6  unterschieden  siod,  auch  ist  es  wahrscheinlich ,  dass 
sammtliche  nur  die  Brat  van  aubttodosa  nAi  iWeuigf^^ 

nach  Art  der  Piicatola  Sur  Rechten  aus^  und  diesem  eia^ 
spricht  genau,  die  wiewohl  grobe  FaJtung.:  Denn  beid^ 
MMte  lÜApH»  «a  :diaiit  md:^€kmodmi^  äm»  mau  ifiobt 
thwtiK».mr»  4«i  :mitr.  wr  ■iHiii>?liif0a,)  mä.  dkM  «nfr» 

was  ich  tia  solcher  Schärfe  bei  Austern  nicht  kenne.  Nach 
GoldfQaseffS  Zeichnung  sollte  mau  zwar  ein  Aussenschlg^s 
TnrtMithnn;  allein  es  firagt.>lttolir  <^  hauupverische  odf« 
w&rltnbergiMfaa  VorkoMan  abgakttdat  tot.  Ueba0Ml 

spinosa  in  «liHMru  J^i^  <^bulioh  ist,  Vprkj»4ell  Um9j* 
ataUen.      '  ' 

8abr  bMarkenawerth.  aiud  die  groasaafiMmplare  voa 
0alr*6*  firatiUiiloffJiiaf  dia-  vllkuMipan.  flufc.4iMi| 
k»  bnnitfn  Jani<  äbcMtaalukiiiaa.  DIk.  Siaakaki;  mrdtoi 
am  UntemMide  grösser  als  bei  irgend 
Jura,  die  Ohren  etwas  mehr  symmetrisch,  und  da  dlui 
fiobloss  nicht  so  kräftig  entwickelt  ^  die  Schale  au(  h  nicht 
in  gleieham  Grade  lamellto  itt,  et  «HwkaB  sie  mekr  den 
■ikdiiiek  to  Paeten.  Sie  findeo  afarii  .TedkiMolt  itt  deo 
Korallettfelsen ,  greifen  bei  Ehingen  an  der  Donau  noch  in 
den  Krabsachoarenkalk  üker.  Mit  dao  deutHchstan  SiUfica- 
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üömfmMm^heMiL*  Sie  ■iehwMii..deii  mdm»ik^ttämm 
KoralletfMMi  vMAtnegg  CBlMtllkliJdoMs^aieflliifbMik^ 

fiarakeit  auf  sich ,  wie  in  ^em  Dicerateiikalke  bei  Au  ober—  ' 
halb  Kehlheim  an  der  Altmähl.  Exemplare,  wie  Ldiift» 
togtttolii  GdlüR  im  l&^^bstriaUt^im  4  gehönn  :bieiWi^ 
tMA  Wek^^f^igkMlkm  Gaidf:W»  -14  ist  mk 
MilKlirftldb^ialMl^  diereh  «in«  MHOrkftMBwatthe  Menge  von 
Mittelstufen.,  deren  dbldfuss  einige  als  P,  deiitatus  90.  7 
und  P.  subarmatu»  90.  8  abbildet ,  und  die  iman-'^hirehaiifl 
iMit  ai^dlfiadi  fiidreavluiiifi,  M  i-i-'.'  ^i»  tu.  ':'  ^  .  i.u*:.^i 
Peeten  articulatus  SoMoAli.  *€l«ldf^ W«^ i. J«fiM 
Jugend  find sbtir-^chuppigen  Rippen  schnat,i|iflehi  da 
keine  Rippe  dichotomirt  und  einzelne  Individuen  sehr  gross 
werden  ,  so  können  auch  Rruchstüekd  von  diesei^  dm 

lattgeii- SlMdiiii  aMb:i«iif' den  Rippi^  aitEM«  /:0flBiifc«r'i8t 

Peet/lNtfbatyir:  Geldf.^M  If  nur  das  junge  wohlerhalteiie 
Exemplar  desselben.  Da  die  Pectiniten  gewöhuUoh^  in 
diesen  Sehichleo  .  stark  vei^izt  aisd)  «so  'erwfiüinob^wtr 
•iHä  Rilfeie  ^IhfOM^'  dte  <$Mk  witftt,  ,pM0imB  piyr^  ^4ii  an^ 
aahlieMM;  P/  MbtMtoHaa  Goldr^:IN)/M  «aid^vi^ 
nicht.    ' '      •  '     'i  '  ■:  f-f: 

Peoten  subspinosos  Schi.  Goldf«  $0»- 4 yi> erreicht 
kaum  Zoll  im  DurchmeaaerV'die  49t*R^p«ii  «eharf  uod 
gro8B}  nnitogeliiiftBsig  mit  Knoten  bededit,  die  Thälerawi«« 
aeheii  den  Rippen't^iM  dftnreh  idSe  Anwachfntreffbn  zierlich 
panktirt.  Er  gehört  schon  zu  den  starkgewölbten,  die 
Ohren  selten  erhalten*  In  der  Schweiz  bei  Aarau  und 
Waidenberg  kommt  tar  sdion'  im  braunen  Jura.  Vor.  i  io 
WorlemWag .  aber .  nnr  mit  des  StemkoraUen  Cdoeh-wr- 
gleiche  Zieteu's  Lima  acuticostata  53.  9).  Noch  ausge-» 
seichnet  ist  ein  etwas  grösserer ,  den  wir 

Pecten  globosus  nennen  wollen.  Beide 'Sshales 
ttnd  aufgebüht,  wie  die  gewfiibtsSdialedesP.gryphasa* 
Iva  die#  Knid^)'  imd  nibm  snh  iaaofoni  aaf  sisander 
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Ittai^  gnMe  SjMMlrie)  wie  MPaclHiMlM,  «»A  itifctp 

die  Wifiel  weit  tob  «kuiader.  D««  PmIm  nbpMtatifl» 

pag.  434  sehr  verwandt,  nur  werden  sie  viel  grösser, 
f.  *v  Bemerkeuswerth  sind  die  Formen ,  welche  d«nFectea 
aequioofltatiis  Sw.  (grypIuMtlü  ML)  giMOhtfp,  wmi  4? 
iMientlWb  1».  mtkmbm .  K<i<illwh»nii»  irM  Arnegg  wit  voo 
A«  .M  KckHniai*  m'  m  «'gMm  Hiiifigkeit '  wkomiiML 
Auch  in  den  kieseUg^en  Kalken  von  Nattheim  fehlen  sie 
nicht,  und  aulfalleuderweise  erheben  sich  neben  dem  Delta» 
fötmigea  SohkwwmiMkeUoch  awi  Zähne,  yoa  •deaen  be- 
müAm  der  voidere  «ehr  ksg  oad  kvftfUg  wird*  Am^ 
dev  Spondylne  Teltftw  r^tynmäie  FormoB  kooMM«  M 
Arnegg  und  Nattheim  vor,  einen  davon  hat  Zieten  als 
Cardium  aculeifenim  6S.  8  von  Nattheim  ahgebüdet,  er 
Irigt  daher,  mit  Hecht  den  Nmeo 

Spondjins  aevleifertts,  aduMi  der  deolMehwi 
Ohtea  wegen  kenn  es  kein  Peoton  sein,  es  iet  dkM  de* 
einzige  Exemplar,  an  dem  ich  den  seitlichen  Zahn  der 
convexen  Spondylusschale  unter  dem  Ohre  hervortreten 
eehe.  Sp.  coralliphagus  Goldf.  ll^l.  6  davon  nieht  ver- 
neUeden.  Aneh  in  den  KrehMeheiirenkelken. 

Peeten  einguUtns  PhilLfi.  IL  Goldf«99L8L  Biner 
der  eoegeneichneteten  glatten  Peedniten,  kedentend  länger 
als  breit,  zwei  innere  Leisten,  durch  die  scharfen  Eindrücke 
auf  den  Steinkernen  sichtbar,  schliesseu  den  Winkel  4ee 
gWebMiygen  Dreiecke  ein.  Wichtig  für  die  Krebiachaor 
renkalke' bei  BUngen  und  Ulm. 

Bemerkenswerth  älnd  die  grossen  Plagiostemen ,  welche 
im  Brenzgebiete  (seltener  bei  Arnegg)  sich  so  häufig 
finden,  und  ein  wahres  Ebenbild  der  l'l.  gigantouin  ^f|g« 

den  Liae  sind.  In  Zeichnung  und  I!om  yerilnp  sie 
ullrnse^  wie  die  dee  UaS)  daker.  sl^  andi  bereite  unter 
yewehietUnen  Namen  PL  eemieirenkurin  CMdt  19t*  ^  adr 
culata  lOK  5,  ovalislOJU  4  citirt  werden.  Wi^hrscheinlieh 
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MM  anr  eiar  IlMiflMdiliii^^  du»  di«  1j|riiii«l 
i«^  «iotoder  MMiMirtmr  ftMen,  fölglMi  die  MatlrallMM 

d^B  Schlosses  zuweilen  fast  senkreelil  gegen  die  Horizoii— 
talebdne  stobt.  Die  auHgezeiohnete  sehr  sdiief  abgeschnit*^ 
feBtffMaii  weldre  GoWuss  als  Lima  ewH^  iSl.  4  voa 
MTattii^  Abbildet,  Imba  M  nM»^^^  / 

Ineeeraniiis  Mit  Inf'  d^  ktoaaOtalimatmf»  Mit^  doeh 
ist  er  in  Schwaben  selten ,  noch  seltener  Avicula ,  selbst 
die  Modiola  ist  bedeutungslos.  Nur  in  den  Krebsscheeren— 
kalkea  der  Bremt  bei  Heideiriiehn  habe  icb>  eioe  neiftcte 
Medlelr 'geAmdea ,  die  aaeii  'Att  des Hytifoe-  deeomto« 
43MiHt  ISO.  10  radiale  Stveif^ii  eeigt ,  mlehe  doreb  eökige 
Anwachsstreifen  quer  geschnitten  werden.  Grosses  Auf-* 
seheo  hat  indese  schon  längst  der 
'  Ilytiliis  aMpIae  Sw.7.  Goldf«  1011.  1  gmuMkij  delr 
gegen  1  Fuss  lang  und  Wehl  erhaltdn  hiii%:in  fileidbra« 
'eben  d^  Rrebsscheerenkaike  vdnBnisingen  '(etrischen  Ulm 
und  Ehingen)  herausgefordert  wird.  Verdruckte  Exemplare 
sehen  einer  Modiola  gleich,  allein  erhaltene  haiMO  «te 
fitohinkenfemi  der  Pfmui,  aiieh  ist  die  Miele  ebeasO'ftM* 
rig,  nar  die  den  Planen  so  eigenthlliiilielte  lütteneteCe-, 
deren  Eindnick  auf  Steinkernen  hervorzutreten  pflegt,  fehlt, 
undeutliche  radiale  Streifung  bleibt  auf  der  rauhen  Aussen«» 
ttMe  stets  erkennbar.  Da  die  Sehale  namentlleh  en  der 
Vntcffseite  sehr  ikk  wird»  se  vermdgeB  die  groseen ^mt« 
«ClMea  Silüleetieiieininkte  dieeeibe  sieht  voliMnd^  mm 
verkteseln.  Sie  ist  in  keiner  Hinsicht  eine  Leitmuschel^ 
und,  iu  den  Krebsscheerenkalken  auch  nur  an  jenem  einzig. 
'gen/Ortd'  gfeÜBiiden  sidMMmiea  adt  andern  süifieirlen  Ma- 
eehela,  die  sieh  aifli'^Bngete  aa  die  Fermen  der  Stdimlio* 
rallenkdke  enscbiViesseh.  Ntlr  bei  Nattheim  liritten  ^wiscAieB 
den 'Sternkorallen  erreicht  dieselbe  Muschel  eine  noch  an- 
eehUliidhei'e  Grösse,  denn  ich  habe  dort  Bruchstiieke  gefuttdib« 

Vdh  diekr  als^  ^/k  l^^'^eetdtwehaieMer,  deiea.  IMei%e 
'ISehiile  in  der^VHlä-'Miehlleh     ^  Hi^  hat. ' 
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'  Tr&gaiiieB  iM  amt  iMft  f  imHiilidii  iaiH  kea^ 
■MB  But  dem  Mjrtiliw  anipltui  flCttblMnie  vnä  Itoeiife 
Schalen  Tor ,  welche  sich  eng  an  T.  clavellata  aiischlicssen 
(«f.  Ziet.  78.  1),  und  die  msfar  als  irgend  eine  Musehel 
SB  die  bekaMiteB  BlMkam  vom  FritaoW'  M  CamaMi 
CflMBiitnO  •  tnd  tob  4m  HalbftMl  Portiiad  «rlBBani^  vMb» 
BB*  etÜBBi  dem  PditUiBd  angehdrea*  Ib  deB  KBMdMmIkBB 
des  Brenzgebiets  ist  eine  kleine  Trigonia  nicht  ungewöhn* 
keh»  die  ich  von  der  oostata  des  braunen  Jura  nur  als 
VariBtät. uMemdwiidBW  BiMrte,  grada  aber  diaBB  aoBtatBa 
9mgmkm  iiad.  bb  bbcII)  wataha  abeBsa  im  waiwaa  Jaim 
l«M«MeatsahlBadB  aaliBt  bia  ia  da»  PMlaad  himittf  aiaa 
Rolle  spielen. 

Hervorzuheben  sind  niehrero  der  lebenden  Area  Noae 
.verwandte  Formen  mit  grosser  Area  zwischen  den  entfernt 
BlabaudBB  IHTsbala  uad  starlmr  RadialBtreifiHif ,  attaia  dia 
Faraien  jM  ansaBiBt  ifariabd.  Am  cfaarafclBriBtMhalBa 

iBi  Area  aemula  Ziet.  56.  6 ,  welche  mit  Area  aemula 
Phillips  3.  19  nicht  übereinstimmt,  die  aber  den  Ko- 
raUenfelsen  ebenfalls  nicht  fehlt.  Die  aemula  Zietea 
ial  .Araa  liicBiBBta  Gald^  191.  11  aicb  daa  drei  Fni^ 
chaa  gaBBBBly  waleba  db  Ftteha  tdfltar.dar  hervaial^ 
Aenden  Haaptkaata  der  SbÜbb  aasEeiahneB;  maa  darf  dio 
grosse  Area  fracta  Goldf.  121.  10  wohl  nicht  davon  tren- 
nen. Auch  Avicula  elegautiasima  Phill.  4.  3  ist  zu  ver- 
fisicbeBl  Sia  kaaMBt  anah  am^gasaiahaet  bei  KaUbaba 
.•aar.  Sbaa  sa  vdrinderliah  sa%t  aidi  A.  tomts;  Galdf.  191. 
19) .  dafaB:*hilitBra  KanCan  aiabt  ausgeprägt,  urtd  darea 
Radialstreifen  sehr  deuthch  aber  feiner  sind,  A.  funiculosa 
Ooldf.  121.  13  davon  nicht  verschieden.  Area  aemula  ist 
lliabBr  und  breiter,  die  grossen  Ohren  deuten  auf  CuBailaaB 
Mn,  aad  irabmldiamlidk  isl  A.  giamdala  Qaldf.  ItSL  10  uad 
Au.paalbwia  GoldP.  188. 11  davaa  aioht  YaraahiadeB.  Sie  ial 
bei  Nattheim  ziemlich  gewöhnlich ,  aber  selten  gut  erhalten. 
•I     Nttfi^la  cBrdifonmis  Ziet.  62.  3«  Area  oU^|iuUa 
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mehr  den  Arcazähnen,  die  hinter  den  Wirbeln  denen  der 
Ifttculft.  Noch  in  den  Krebd98cheereukalkeii  komiaen  hier<r 
litr .  gdioing^  KeniMtf  vtry  eben  m  hoialmt, .  aar  l&nglicliM 
sAMr'dio  iMvlndM%e/^^  «fetnipiig;  417 

«it  UwMiarifmiwvtaa  Yerglichdii  nfaibib^  bat  äMir  bei 
Biaubcuren  in  den  Kieselkalken  gefunden;  -  v"? 

Dioeteten  wollen  wir  in  den  weissen  Korallenkalkeii 
Mb  Am^g  nodil.alft  «weif alliifl'.ei mMiwii»^  obglt^leli 
ätevlllehe  Sfnren  «rir  ▼ergekanmen  amd, '  deoli  Irawi  nmmt 
leicht  dnreh  die  grossschnabeligen  EzDgynn  (cL  subno-^ 
dosa)  dort  irre  geleitet  werden.  '  '     •  •  .' 

Astarten  kommen  meiere  vor »  in . den Krebsschca« 
fenkalkeii  eine  kleioe  mk'  Man,  edneentrischeii!  RipiMi^ 
Tito  pmila  pag.  STS  meht  wertlSifc-  vewdriüdeD^'  .Gold* 
füss  bildet  sie  als  similis  134.  9Z  auch  von  Nattheim  ab, 
wo  ich  sie  nicht  kenne.  In  den  Koralleukalken  von  Natt— 
heÜii  iai  eine  flache  nicht  selten,  die  der  A..  defressa 
€toldn  184.  14  überaus  ,  gleicht.  aSieteH'a  Ast  ebgaim  et; 
4  von  Nattbein,  die  sehr,  gross  ist,  kenne-  iab  Too  Sir^ 
tMigen.    Den  Astarten  verwandt  ist 

Opis  cardissoides  Blainv.  Malacologie  90.  tm 
wkht  nur  die  eoneentrische  •  StreiAwg  der  AossenselMdf^ 
ssndem  andi  der  hervenrägende  Zaliii  Im  Sehlöss .  der 
fechten  Sehale  sUnmt'nlt  Astarte.  Nn  die' meHrwürdi^ 
tief  ausgehöhlte  Lunula  habe  ich  in  gleicher  Weise  bei 
«keiner  Muschel  wieder  gesehen.  Diese  Lonoia.  drangt  nicht 
unr  den  Zahn  seliief  «iraek^  'iendscn  'diaengt" andi. -mit 
der  Seite  dn^  sduieia«ide  KaatS)  Iv.  ftbti|fea:  siettt!.d& 
inssetlidi- einer  Trigonia  nicht  miftbnlich.'  G^ldfnss  bildet 
SBweierlci  Species  davon  ab,  Cardita  cardissoides  133^  10 
taut  einer  Kante  laaf  der  Mitte  der  Seite,  und  Cardita  I^nuv 
tau  m  9  ebnetdiese-  Kantü,  das  BUnnviUeseherBatempU' 
sliapit'aiiOi^me»  öbMn^  und  di»  swsl*  Bsefaiptee.,  die 
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ich  bei  Nattheim  gefunden  habe,  stimmen  wieiler  mit 
keiner  von  Allen,  doch  sind  sammtliche  unter  sich  so 
dufcfagreifoad  Torwaiidt,  dass  ich  sie  nidU  in  besondert 
BpedM  Mispillflii  ttödite»  Gwoi  «adm«  aber  In  ihrer 
Art  Bidit  weniger  aierKoh,  kt  CtrdÜe  ^xUrnm  GeldT.  IM. 
flg.  11  und  If ,  sie  ist  fast  genau  quadratisch,  die  Wirbel 
in  der  vordem  Oberecke  des  Quadrats,  wie  die  kleinen 
Aetarten,  nur  wenige  Linien  groat,  einen  nach  Art  der 
AaUnten  geinribten  Rand,  die  eeneentriaehen  Anwaeha- 
atreifen  aehuppig,  aaf  den  Selten  erMbl  flieh  eine  beaeadere 
Kante.  DieLunula  ist  zwar  niarkirt  aber  flach)  die  Zahne 
kann  ich  nicht  ganz  deutlich  beobachten. 

Mehrere  äusserlich  den  Venuliten  Ähnlich  sehende 
Mvaeheln  iibergeiieii  wir,  da  aie  den  Geogasaten  keinen 
aieiiem  AnhaHspankt  geben.  Kinige  keaMnen  avefa  im 
Krebsscheereakalke  vor,  doeh  ist  im  ietatem  durch  Häu- 
figkeit der  *' 

Myacites  donacinus  Goldf.  Ift7.  8  noch  besonders 
bemerimnswerth,  der  bis  jetat  tibrigena  aar  in  dem  Strich 
Ton  Uha  bisKUngen  aich  gewMmlicii  neigt  Bf  kann  uns 
wieder  Melireo,  wie  man  Speeies  behandeln  muss,  denn 
die  Mannigfaltigkeit  ist  ausserordentlich.  Hier  hat  man  es, 
eine  merkwürdige  Inconsequenz ,  nicht  gewagt  au  trennen. 
Sie  aeigen  alle  die  Furche  der  lebeten  Nuculen,  mdawa^ 
nuuridrter  aia  irgend  ehiMyaot  dea  braaaea  Jura  pag.  811^ 
anch  aind  'die  feinen  ponktlrten  Radlalstreifea  hier  deutli- 
cher ,  als  bei  jenen  des  braunen  Jura.  Die  Schalen  klafften 
hinten  ebenfalls.  Bei  solcher  schlagenden  Verwandtschail, 
<He  sich' selbst  auf  die  feiaen  Zähne  des  Schlosaraadea 
cfatreckC,  und  da  aMe  gr5bem  Radialrippen  fehlen,  aleht 
man  nicht  ein,  waram  sie  Pheladomya  genanftt  wurden. 
Es  sind  vielmehr  Myaciten ,  die  durch  die  dünne  und  übrige 
Beschaffenheit  der  Schale  sich  wieder  der  Panopaea  nähern. 
Das  eiue  Extrem  bildet  die  var.  elongata,  welche  bei  13 
Ltdleit  Hftha  M  iiimen  Mage  erreicht  Diasa  Vevhihnisa 

ffuenrtfdt,  PlCaftbirf«.  a« 
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ttimnii  immer  melir  bi«  dk  Hdhe  4«r  M9gp  glei^hi* 
kommt  Yitr.  ubbreviatt.  Sin  andeier  VeraehMenbmtsgnmd 

ist  die  Stelhiug  der  Wirbel.  Bei  vielen  liegt  der  Wirbel 
^eukrecht  über  dem  Vordi^rraiide  v^r.  jrecta,  bei  andern 
äck  «limlUKir  HAtb  biolim  w.  obtiqiutt«,  «Ue^« 
Mnp  Biffli  QQfUMi  eo  Bteigm ,  4««i  die  Wirbel  wiildicli 
^  ÜVf  4er  Hinteieeite  zu  liegen  echeiueq  var.  invorae. 

Eine  dem  Hippopodium  äusserlich  sehr  gleichende 
Muschel  aber  kleiner  und  ausgezeichnete  Formeu  aob  4«r 
ftmftSiß  4er  Veredineeii  findeu  sieh  Iwi  N«ttl»efm* 

Br«ofaiof9den  md  von  groeser  Qedentimg*  T.  Incii- 
nosa  des  mittleru  weissen  Jura  modificirt  sich  gewöhulicli 
)^  der  T.  Grafiana  (subsimilis  SchlothO  v.  Buch  Terebra- 
lata  pag.  76,  deren  Falten  wegep  der  häufigen  Diohqtojmli^ 
wi  feinet  aind*  Terebratula  trilebaU  Siet  4t.  • 
und  49.  4  (iuaeqaUatafa)  Wir4  sur  wichtigen  Leitmuaefaet, 
denn  sie  findet  sich  nirgends  im  mittlem  weissen  Jura, 
Oer  j|UU§i)ivul8t  der  Bauchschale  wird  so  ungemein  hoch 
liaA  lierrmra^baad,  fa^gliah  die  Ruekmciiaie  in  glekiiimi 
C}ra4?  eanaKeulifft)  4aa8  nie  4efi  Habitna  der  «negameiob-« 
QOtBlen  Pugnaceen  arreieht,  an4  4a  die  Saitenflogel  der 
Bauchschale  sich  zu  gleicher  Zeit  sehr  herabseiiken ,  so 
wird  dar  Name  dreilappig  aalir  bezeichnend  (Ißeeburg^ 

In4afa  gut.  amimnrirte  SxempUupe  amd  aalian,  anah  gaMH 
«ia  fiberbaapt  aiebft  «i  daa  gewdbniieheat  daaehalb  ipi 

Terebratula  Inconstana  Sw.  277.  4,  Ziat«  ift,  1^ 
(difformis}  von  so  grosser  Bedeutung,  weil  sie  au  Häufig«« 
keit  und  Kenutlicbkait  beide  öbertriffU  JHerkwuirdigervireiaii 
lladet  aiah  die  Huaabel  mar  imayameMaeh,  anlweder  ii^ 
die  linka  oder  die  raahtaHWe  gegen  die  andere  v^rseho«* 
ben.  £s  kann  diess  nicht  zufällig  sein,  da  man  es  so  Überaua 
gesetzmassig     so  violev  tausend  Exemplaren  von  den  ver« 

s^hiedenstaA  Fimdpitep  immer  wieder  4mialf  und  danebem 
kfiim  aadera  QnYamebabana  Fecm«  DaWfi  geUNri  aia  aa  aam* 
feMtewMdi  dem  ebmi  w^iaaea  Jam  bia  ia  4i»  Krt haaphee-o 
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mit  ihrem  Erseheineu  hat  man  die  oberste  Region  des  Jura 
erreicht.  Alle  drei  Muscheln  haben  mit  der  iacuoosa  na« 
■MllWi  auch  die  uArndt  Auabildwig  der  Wolgel&Me 

Terebratvla  p*«l«Be«]eide«  8eU.     Bveh  Tmm 

rebr.  pag.  9i;  tegulata  Ziot.  43.  4.  Vom  Habitiis  einee 
8iHrifer,  ähnUche  Area,  ähnliche  grade  Schlosslinie,  dabei 
§elit  aach  der  Sinus  bis  in  die  ilae  dca  SehnaMa,  4eai 
Ui  aaai  Wirlbel  anf^e»  Bandiadiala  etoWolat  anla|Nriahl» 
Wahl  no4  SiaM.  uotaraoheidaa  aieh  aber  van  den  abrffea 
Hippen  und  Zwiscbenfurchen  nur  dadurch,  dass  letztere 
von  der  Mitte  aus  nach  den  Seiten  immer  kleiner  werden. 
Unstreitig  ist  aie  die  Uauptmuschel  in  den  obera  weissea 
Jana,  wo  aia  aaaaahliasalieh  and  nberaM  vorkemait,  Vatt- 
Mai,  (SifoMngeB,  Blaabenraa,  MeasaCattea,  aber  aaeh  bei 
Arnegg  wie  bei  Kehlheim  etc.  etc.  Die  übrigen  Loricaten 
•    fehlen  zwar  nicht  ganz,  aber  sind  doch  selten. 

Terebratula  trigonella  Schi.,  v*  Qfieh  Tarebr. 
|Mig.  loa  Ziel«  da  3  CMleaU).  Vier  giaaaa  aft  lafpen- 
aitif  arhöbta  AippiMi  caireapaadiran  aaf  beiden  Sahalen. 
ie  nach  ihreai  Altar  und  ihrer  Grösse  kommen  viele  Mo<* 
diiicationen  vor.  Schon  im  Muschelkalk  wird  eine  ähnliche 
aufgefübirt,  in  Schwaben  jedoch  erscheint  sie  nur  im  ober« 
ataa  Jhmtu  Zu  dieaer  anagsaeiebaelatan  aller  Cinatan  ga« 
asili  aiab  nnwellan  naob  T.  paalanaafaia  pag.  43i,  ua4 
awar  ftuid  aieh  iaven  in  fiMiiUer^  Baaiailnng  ein  Indivi- 
duum von  Zoll  Durchmesser,  aus  den  Kicselkalken  von 
Nattheim  stammend ,  eine  ausserordentliche  Grosse  für  dieaa 
asnü  so  kleiaa  Mnacbel.  Ala  aebr  beaierkananrertb  aiastea 
wir  m$  harvorhsbsa,  dM*  vaMUkaB^o  >i<cb  abaraipli 
eiaa  Menge  glatter  CInaten  anaahlisasaa,  die  faat  bis  fai 
alle  Einzelnheiten  den  Cinctea  des  mittlem  Lias  entspra« 
chen.  Die  markirteste  Ciaote  ist  darunter  die  Terebra- 
iala  indaniata  Aar*  44».  f  ^  digaaa  Ziet.  89.  8.  Kogel- 


Digitized  by  Google 


484 


Terebr.  lagenaiis,  insigai«.  Neiinea. 


ähnlich  aufgebläht,  aii  der  Stirne  aber  jederseits  mit  tiefer 
Furche,  die  Dimeiisionsverhältiusse  aiisserordeutlicb  varia- 
bel« Sie  «pielt  suletst  in  die  ' 

Terebr.  Ugenälis  Sehl,  ober,  deren  eorrtspoBdl- 
rende  iWehen  an  der  Stime  sehen  bedeatend  vetwimtikt 
sind.  Endlich  gewijint  die  Bauchschale  mehr  an  Flachheit^ 
die  Rückeuschale  an  Couvexität ,  wir  erhalten  die  omitho- 
eephala)  emarfinata  pag«3ö8  ete.  wieder*  Und  treten  aneh 
nieht  gans  die  flachen  Fermeo  der  Nnmianafis  im  mitlieni 
Lias  wieder  auf,  so  erinnern  doch  die  fiseitigkeit  und  die 
Schärfe  der  Arealkanten  stark  daran  (letztere  hat  man 
neuerlich  wohl  pentagona  Iis  genannt).  Nicht  nur  ^Uo 
kieaeUgen,  aendern  grade  die  Krebaacheerenkalfce  wd  r»ieh 
an  diesen  Formen  (Ehingen,  Zwieftdten  etc.). 

Biplicate  Terebrateln  sind  meistens  von  den 
tiefer  vorkommenden  nur  durch  ihre  V'erkieselung  zu  iui<7 
teischeiden«  Indess  hat  schon  Sfihübler  die  grtele  aller 
blplieaten  Farmen,  die  aoascMieBslich  nur  dem  obeia  weia«^ 
San  Jura  angehört,  als 

Terebratula  insignis  unterschieden.  Man  muaa 
sie  au  Au  bei  Kehlheim,  oder  überhaupt  in  den  sehnee« 
weissen  Felsen  (von  Arnegg  etc.)  gesammelt  haben,  mm 
die  scharfen  Merkmale  au  erkennte ,  welche  sie  ausaeich^ 
nen.  Man  findet  dann,  dass  eine  zarte  fein  puuktirte 
Schicht  (deutlicher  als  bei  den  Cretaceen}  die  Oberfläche 
bedeckt.  Fällt  diese  ab,  so  treten  sehr  markirtc  feine 
Radiaistreifen  (ihalich  denen  der  substriala)  lierver«  Bei 
.  veikieseHcn  Exemplaren  fehlen  ditese  Sti«ifon  awar  nkdit^ 
allein  man  kann  sie  nur  selten  beobachten,  weil  die  Sili- 
fication  schon  mit  der  obersten  Schicht  beginnt,  welclia 
folgiioh  die.  tiefer  liegende  Streifung  bedeckt  Das*  grösata 
Exemplar,  was  ich  kenne,  ist  fV4Zell  lang,  und  SV«  Kall 
breit.  Nur  ein  einzigesmal  ist  mir  in  den  Krebsscheereii« 
kalken  von  Heideuheim  eine  Orbicula  vorgekommen. 

Neriuea,  eines  der  wichtigsten  und  formenreichelan 
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Geschlechter,  ist  in  de«  Ideseligen  Kalke  allgemein  ver« 
Iftiilvl»  .Ltider  mnä  «bw  gut  «iiftltmie  Eze«plftre  SaltM« 
Mtmi  die  genaue  BmHmnmg  daher  gnmmt  Seliwierig« 
keiten  unterworfen.  Wittert  die  Aassensehaie  ab^  so 
treten  die  oft  zahlreichen  Falten  hervor,  welche  das  Lumen 
dttr'Rölure  in  hohem  Grade  beenge».  -  Die  Umgänge  bilden 
Ihn  dnaii  rectal«!  Winkd  gegen  die  Liogeutx»,  sind 
dahdr-  imneisl  «ddraicfa.  Nerinea  80111111  hi  swei  gross» 
Ahtheilungen :  a)  solche  mit  einem  weiten  Nabel,  deren 
Form  gewöhnlich  kegelförmig ,  und  b)  solche  ohne  Nabel, 
deren  Form  lang  cylindrisch  aber  auch  kegeffSrmig  sich 
mrigL  Vehs  ond  Brona  (JahrbMta  1836  ps§^  iW)  hnbsD 
sislk  beooBdsi«  um  ihre  Kemif  iss  Tsrdknt  gesHieht 
a)  Genabelte. 

Nerinea  depressa  Voltz.  Jahrb.  1836  tab.  6.  fig. 
17.  Mit  einer  aber  sehr  hohen  und  kräftigen  Falte^  welche 
tfwIlicheB  Spindel  und  Obemnd  der  Jiiuid6iiiiuig  steht 
Auf  .voifcicselten  Spindeln  bemeriit  nsn  daher  keine  Falto^ 
sondern  die  Falte  schliesst  sich  immer  eng  an  die  spiralför- 
mige Lamelle  an ,  welche  von  der  zerstörten  Röhre  an  der 
Spindel  stehen  bleibt.  Der  weke  Nabel  gleicht  einesi 
kegetfürmigeB  Tiiehter,  in  den.  min  tief  hinnhsehen  luum. 
Dis  Umgänge  legett  sich  in  diesem.Trichter  so  .auf  einander 
ab,  dass  jeder  vorhergehende  gegen  den  folgenden  um  ein 
Gutes  vorspringt,  wodurch  ein  wahrhafter  Schraubengang 
enseugt  wird.  Bei  der  VVicbtigkeit  dieses  mariorten  Keun- 
söiehnns,  was  sOeil  genshiHon.  NeriBoen  Aehr  4kler  weni* 
ger  sttkomnit,  nilss  •  oOtinns  wnndoili^.  tan  in  den  Es*  a 
Schreibungen  nicht  einmal  erwähnt  wird,  ob  die  Muschel 
überhaupt  genabelt  sei.  Und  doch  lasst  sich  der  Nabel  so 
leicht  erkenoeu ,  denn  er  >  ist  immer  mit  G^birgsmasse  er- 

föUfci.  gege«  mlche  düo  »cheieüiihoOmn  sehr  »bsücht'  JPio 
SMchnong  dol^fiehnlo^  iflii  dnioh  .dsi  fohtn,  irorkleMloiHSlk» 
pnnkte  verwischt.  Bei  den  Nermalformen  ist  'der  Hucken 
der  Umgänge:  weder.,  coi^vfix«  j^oph/,  coA^av^n  aond^r^  aII^ 
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liegen  in  eitler  Eben«  mil'Mdeii  gehau  einen  iC^eimantel. 
Dtoli  konnkcB  Vtnami  v4Mr,  woran  «ch  über  ^Nalü  d«* 
Un^i^  AI  mar  Kaal*  wlicil  ZMn's  N«r»  Wrebm  ML 
9  bildet  hiinr  walirselkeinlioh  daa  ntrem,  denn  dkr  Zefch'^ 
Düng  zeigt  eine  Falte  und  einen  tiefen  Nabel.  Leider  alpe# 
ist  dbaas  Pradbtanteniphir,  wie  so  viele,  nach  Sohüiler^ 
Tode  mm  der  dffeniHchaii  Samililiing  der  Unhmilil  jdblMn-^ 
don  fekommeii.  IMefla  iat  M  dem  d^gdUiMeten indKidwüih 
um  so  ihehr  zu  beklagen,  weil  es  darch  die  Vollständig 
keit  seindr  Mundöffnfulig  alles  Bekannte  zu  übertrefiTen 
aidieinl.  Ekier  dritten  Varintäl  acii^elk  der  Uukgmg  metk** 
Uek  tony^  «n,  sie  efrdcM  SZollUoige  und  hi  der  Main 
iVs  ZoH  Breite,  während  die  vorigen  bedeutend  kleiner 
bleiben.  Nerinea  sulcata  Zieten  36.  4  ist  ohne  Zweifel 
eitte  itog^naitnte  JUelaiiia,  die  mit  Sowerl^y'a  lineatn  atemlich 
gpi  »nninii» 

Norln#a  Miikdelsleki  Sfbim  Jahik.  f8M  taki  Ik 

fig.  2ß.  Vbrm  cAid  Nabel  gleicht  in  allen  Abänderungen 
voriger,  nur  liat  sie  mehr  Falten.  Die  eine  Falte  stimnii 
ginn  mit  der  vob  dcpreaan^  «iter  ikr  ntefaen  dbnr  nkf  dm 
flpmdel  doeU  nn^ei  andero,  no  dalfe  im  Gakken  drei  i*41<ofl 
mit  Leichtigkeit  üntefschleden  werden  k^Shnen;  Ausserdeni 
bildet  BrOnn  eine  RückenfaUe  ab ,  doch  kann  man  sic5h 
über  deren  Vorhandensein  nur  selten  beiehren.  Niir  eda 
enndged  Mld  habe  ick  tok  WittUngnn  «inen  jBtonridonil 
genekkn,  ddr  dieae»  bdwdtolf  so  wie  aii^h  kei  KOMM» 
ein  ähnliches  Bruchstück  gefunden.  Da  aber  Steinkerne 
«ns  über  die  Form  dei'  Anieeasdiaie  in  Ungewisaheit  lassen^ 
BD  kdnnteil  diese  Btüdke  auoh'«der  iu^ji^vntn  angnfciin% 
welelle  kekknAllleM  ekbniklla  k^i  1  Mto  äat  Bei  BknA«« 
pitreir  mie  vätlilefileltef  Miall^  iat  «a  'faat  durohgehäodd 
nrifnö^fich,  di6  Zahl  der  Rtdcenfalten  zu  bestimmen .  und 
noek^  den  hihen  Bhidchniifetf  auf  deh  entsteliten  K^irimi 
ildllt»  Mft^  bM  Violen'  dket  feweHtaekdbrattdnf  iain  olnntdw«) 
«itftb«ir. ' Wire^  iliww!fkick^#(rall,  A^wüntai  tekbrt%o 
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Exemplar«  mit  Melinte  PodoticA  Bronn  Jahrb.  6.  II  stim- 
men. Jedenfalls  iiud  Exemplare  der  Nerioea  Brunt- 
rntana  Jahrb.  1886  Ub.  5.  flg.  18,  deren  Uabitoa  so 
«aflUleiid  4et  MMMiaMohi  gMchti  mnriM  gmÜMiiiiih^ 
mnn  «o^li  die  Afttademug  f.  1$  üir  lidit  htHuaM,  ist* 

Hier  sind  dahn  auch  die  verkieselten  Spindeln  eu  er- 
WähiieD,  die  sich  unter  allen  Xcrineen  am  h&aftgsten  finden« 
Eine  hat  Zieten  lab«  96«  fig.  6  abgebildet,  aber  falsch  il« 
Bdiftl»  ft^lsdevtet)  «ud  dt  das  Bn— phir  sismlidi  fddoN 
üttMich  fMMildlMn  isl,  «o  tef  CS  «ns  nidht  windM, 
dftM  die  lionographen  der  Nerineen  es  nicht  erkannten« 
Es  sind  weit  genabelte  ISpindeln,  an  jedem  Umgange  mit 
Bwei  sehr  hervorstehenden  Falten.    Die  Umgänge  dat 
ratsd  WstdMi  durtli  «üi  brsüts  Skluitig«»  flpMbaild  vm 
•hMuider  getranH,  di#  KAnton  dtaM  Baodei  baisidlses 
die  Stelle,  wo  die  Schate  abbrach.    Zielens  Zeichnung  hat 
diess  freilich  sehr  entstellt.    Man  sieht  hier  zwischen  det 
hohen  alle  uberragenden  SpiraUliiie  nicht  2^  aondem 
idein  mr  die  uAUrm  f  davon  siiii  S^MMAatea^  dis  bbers 
drilts  bidet  lliil  4er  httrv«Mgeiid«i  das  smiuintige  Bind» 
welches  Ueberrest  der  Schale  des  Rucken»  ist.  Man  köunte 
versucht  sein,  diese  sweifaltigen  Spindeln  besonders  zu 
benenoeSf  dann  würden  wir  den  Nnnmn  Sdiüileri  vdN 
sAkges.  IndSfls  ds  aiMh  «s  Mindelslohi  ftmi  flflifM«f 
ftdlMi  bat,  dis  drin*  idbs#  sM  an  dis4MiaHvMid  dellldhrs 
nnsohliesst,  so  köiHiUi  diess  leicht  bei  der  Unvollkommen^ 
heit  der  Spindeln  misskanut  werden.   Ueberdiess  wird  die 
Zukunft  durch  diese  Bi^ndeln  nosli  abehrers  Bfiscies  bsst&*» 
dis  wir  iisiiits  um  tohsitiniit  vsmuOMtt  iBtanss« 

W)  UngensMIis.  « 

Einige  dersefl^en  kann  man  leicht  mit  den  sogenannten 
Melanien  verwechseln,  do^  sind  sie  seken.  AtuaSersi 
sierlich  ist       >  < 

Nsrittsn  fleiassss  JnbirlNitli  1M6^  lab.B.  I^^lika. 
iiiid  längs  sylhMlrisciks  Nsdd  vs»  1/,  lisisu  dickem 


Diyiiized  by  Google 


48t 


rageu  hftnror,  swiiehea  wcMmb  «frei  nerfielw  8pinü]gMH> 
tenreihen  verlaufen,  und  zwischen  Knotenreihe  und  Naht 
verlauft  nochmals  je  eine  aber ;  viel  undeutlichere  Spiral-» 
Uni*.  Die  MusdieL  ist«  ialier  von  Aomer's  Ncr.  ,fiuQiata 
11«  8t  dwobnit  niiflit  ViU8ehi«de«»  Die.  MuMBffiwug  sa 
kleiii^'alstdaM'imäli#VaH6tfdffiltlieli«aiilM  Brpvm 
gibt  3  Spindel  -  und  1  äussere  Falte  an.  Nallheim.  DieNeri- 
nea  fasbiata  Broitu^s  Jahrb.  1836  tab.  6.  fig.  21  kmukt  itur 
iiiiIiiWtiis  glMcb^  nur  d«M  4er  Rttokea-der Röhre  gwiB  eben 
iiiid:elite  eihe  Spiu.  mik  IttipMSHMi  iat  Shenf^ls.  bei 
Nattheim.  Noch  ^ioe  dritte  eylindrisehe  Speeles  mit  hoher 
Mundöffnung  kommt  vor^^ie  gleicht  der  N.  eIong^.t^ 
Bronols  Jahrbueli .  1836  tab;  6.  fig,  15  voUkojumeoy  niir 
enldeekle  ich  jmf  ^dtr  fi|iiidel  durchaiis  keine* Falten.  De 
iMr  die  IS^empIavei  liloe  Lielen  Beielbreite  hebto,  die 
Falten  selbst  bei  viel  grössern  Exemplaren  undeutlich  sindi 
ee  eaag  diess  den  scheiubaren  Mangel  erklären. 

'#Jei»iDea  Geaeif- Romer  11.  jtl^  «u(  einer SpMoUeHe 
Mk'ütafker  Ifli|iie8eil»n  'dl»r'UaigäQge  ikwmt  bei8Miiogen 
vor.  Die  Aussenschale  ist  mit  feinen  Spiralstreifen  bedeckt. 
i>A  Nerinea  punctata  Bronn  Jahrb.  1836  tab*  6.  fig^ 
tt^v  Die*  Umgäi^e  stehen  treppeuförmig  über  einenderi 
«U^vj^ifllekt  idie  Kknfe^' ülMMr:der..N«ht  sehr  heeh  her« 
9m\»<Y8'  fbine  SpirallillieD  bedeekeer  den  'llaeheii  Rveken 
der  Schäle,  doch  sind  die  Knötchen  derselben  durch  die 
Silification  gewöhnlich  verwischt.  Zwei  .sehr  hob^  $pin-« 
deiM4e»y  Breiai  gibt,  enek  eise jMmeern,  FaH^..  a».  i.Dje 
Baiie.eedigi. la  »eieem * eiemMeli  la^gen.Kena).  /  i» 

Diese  und  noch  manche  andere  nsdeiitliehe  Formen 
seigen  hinlänglich,  dass  auch  Wurtemberg  an  Nerineen 
Hiebt  arm  ist,  allein  Exemplare. leit  deutliclien  Kennseiolien 
sind  nirgends  gewöhniteli. 

.  i  .  ''Aedi  die  lur?dieG#i«lt^ckarakteri9lisch^Q  Mekuiien 
aiod  swar  selten, »  aber  fehlen  nicht.   Die  grosse  Melaiiia 
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sioli  iMohl  «rkMUieii,  wenn  gleich  öm  tchnfhuristiaclw 
fifMUcdAMi  Idin  fiiUfleatte  Mäk  wiMK  nindL 

Untar 'dcB  Unioeni  «Ü  «Mtir  clMW»  Ungängctf  SM  Xn^» 

lania  lineata  uud  vielleicht  auch  Heddiogtonensis  versteckt. 
8ie  alle  erinnern  durch  ihre  elliptische  Mundöffnung  und 
IbM  deMUrttebilM  tm  venrtfndtn  Fmm«  4—  Mnicheii 

BMciiliittfWtli  iü  di*  Itag»  dtaMhaligerlfoMMai 

deren  Geschlechter  schon  so  auffallend  ao  Tertiärformeu 
erinnern.  In  keiner  Sammlung  sieht  man  diese  verzügli- 
•her^  ds  im  der  den  flrn*  ObeiMeigeB  Bonler  na  Aalaai^ 
wtMM  'in  dto  ÜMignbüifetf  dtft»  vMmMmii  Gndto  Mart 
gnietlii  (in 'Waide  süriMfeen  NattheiHi.  and  HeidMklMka> 
lange  Jahre  emsig  gesammelt  hat.  Doch  da  wir  uür  dda 
Gewöhnliehe  und  von  .uns  Selbst  Gefondene  bis  jetzt  auf- ' 
■asiliten  baaiäJll  gawaadn  aiad,  aa  niaa«B  #ir  mlei  da«» 
van  fibtefdian.-  Bina.dav  hlKlIgalaa  liiariiia  gOMgm 
Fanaan  iai  Rarita  obBaallaU  flSictti  ak.  9,  an  flm 
netzförmig  gestreiften  Rippen  leicht  zu  kennen.  N.  sul- 
ooaa.  Ziet.  82.  10,  weiche  nur  dia  Langsrippen ,  dieQuer^ 
lifipaft  abtr  mabl  aaigly  mag  adhaa  «ügleiili  aailaaa^  aate^ 
dam  kä  liaba  aia  aaali  airgaada  in  GaaiakI  bakamiaMi» 
ISnaB  «Icriiail.  knatigaa  Tfsatwa  biMal  Zialaa'Sd.  4  ala 
roouilifer  ab,  wird  er  aber  noch  etwas  grösser ^  so  wädist 
an  dar  untern  Naht  eine  scharfe  Zaliureihe  hervor.  Indi- 
vldoaa  vaa  dar  Gitaa-  undGaaialt  derNatioa  date  Moft 
ia.:8ftidaQ.alaliMNitCtM9i«  Tarka  clathrataa  Rftnu 
ll.'i  ndl  fbiliaa  bdaiMMi  Umgangen  and  netzfSirmiger 
8treifung  sammelt  man  nicht  selten  bei  Nattheim  uud 
WittUngeu.  Er  erinnert  an  verwandte  Formen  im  mittlem 
Liaai  die  durah  ihren  Habitoa  der  Paiudina  vivipafa..aa 
ilwliab  wardall.  ^AiiBh  i^oaaeie  ladividnan,  dam  Traehaa 
ai^lil^'nalife  hamma^,  abar  dar  AuBadinUt  der  PleuroT 
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liglMit  «le  die  VorgMMuililMl  adMliit 

Tvrl^«  l^ritteiipt  Rdiii*  11*  I       Weitf«««  SEwttf 

sind  die  bei  NatUieim  uod  WittHii|;eii  gefnndeum  fiväm^ 
l^lflre  nicht  genau  den  Eömer^soheii  confonn«,  allein  die 
•fhataMNi  Spiralrippen  «auirot  dem  Uabitiui  erlanben  aichC^ 
Htm  V^mm  zu  tVMiiieii*  Nitt  ein»  Aiil  auf]  4»  Imgem 
Mondsaiini  ist  dick  aufgeworfen,  and  am  Grande  Uridei 
Bich  ein  deutlicher  Kanal  ^  wodurch  sie  der  Caasidaria  sehr 
ähnlich  werden.  Mir  acbeittt  es  bei  der  übrigen  Verwandt- 
eehafi  wahfsolieiiiliolit  da»  m&t  die  UtfrellkeniAieiilieit  der 
MtaierMeB  benphnre  diese  KeoMlelidlen  fliciiel>edfcaelrtOtt 
lieae.  Bndlich  ist  auch  ein  det  lebenden  Reil  eile  ähkdW 
(Dtaes  Mosehelgeschlecht)  aber  am  Grunde  nur  mit  liurzeni 
ttaoal^  sehr  bemericenswertli  und  nicht  ungewöhnliofa. 

Neutilüe  eg aeiiie»i  f^i  44»  kemmt  tticbt  ewr 
den  Kieeelhaik«!  vor,  sondeni  findet  Mdt  eeeb  i»  den 
Krebsscheercukalken  von  Einsingen.  Auch  unter  den  Am-^ 
uoaitea  kennen  wir  nichts  Besonderes  5  Planulaten  setseii 
fiiem  «lieb  apaieam  iieeh  fori,  den  A«  inflatea  finde!  am 
10  den  ecbfoetfit  Qnara  ▼evwandelt  is  deil  KieeelbiHoHi 
ven  ileidehheim^  oder  veAalkt  M  Bineingen^  HIhiflg  hat 
ein  kleiner  flexuosus  in  den  Krebsschereukalken  noch  die 
grossen  Ohren  eeiner  Httedoiig  bewehrt  5  aber  yer  ellea 
lieben  wir  den 

Aptyelioe  problemalldesiiiid  eelenoldee  I»  d«ii 
Nusplinger  Kalkplatten  hervor,  welche  neben  einander 
ausgebreitet  auf  den  Kalkschieferplatten  liegen ,  und  dadurch 
die  AeMielikeit  mit  Solenkof erseliiefeni  eo  aehlagend  meWieiiy 
dttffB  def  gefibteeie  GkiegooM  die  Bilkinde  von  SelesieMl 
und  Nusplingen  nicht  M  entereldieÜm  vermag.  Dazo 
kommt  noch 

•  '  Lembricaria  gordialia  Goldf^liG*  4)  die  wie  ein 
dttfilie^  Biiidfkde*  vielfaoh  vwdehkiiigeB  eoT  den  SeUdfbm 
liegt.   Die  Aehntiekkeit  mit  der  viel  verbreiteten  Scrpula 
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gMTiM  »um  Ha     ^%ä«iMiiiliiihiB'  Anal^eii^  ühnI 

sich  tin  übrigen  Jara  vergeblich  nach  äliuiicheii  Vorkotnni^ 
niMeu  bemüht.  Cfarmde  diese  Lmbtficaria  liebt  es,  kniuel*» 
atmg^  Wllau  iti  hikimf  d»  «1101     SoiwAifwi  wiä  M 

hofer  AiMlot  BMileB  die^  Klkftasl  mm-^ileo  in,  aiwdiMi 
daraus  Krebse ,  wie  s.  B.  der  Macrurites  mysticus  Schlot- 
beim ■  NMbIr.  Uüb*  8.  fig*  4  ein  solcher  ist,  und  andere 
IMufv^  dte  dämll  m  boCnigM«  Han  feal  lUase  dcu-Mlw« 
iMfttlwliitom  •igeothfirikdiBB  Fonkni  fOl^'ilMk«^ 
jjtrpn  fehcIttfOf  kidm  sifiieiit  vo*  deit  oft  iii^hM« 
FuM  lan^eii  allerdings  darmartig  versohltingenen  Formen 
noch  »WfltfMhtft,  so  gewiss  es  auf  der  andern  Seite  ist^ 
dM  di»  ttoTWMigefiMlfaviM^WieLasirlMtfi«  fedt« 
BML  i6b  8  dw  MiitdMi  vim  JMidd  tffed^  dMi  iMd 
iadel  diese  im  Uas  wie  im  8oiefdiofeftehier#r  bittl^  Mk 
\m  ihrer  natürlichen  Lage  zwischen  den  Rippen* 

Trotz  diesem  verschiedenen  Aussehen  der  Lumbrio^ 
ftatt)  veigUrtiHi  taii  dar  SMpulft  gordiali«)  M  dur  Eeo- 
löge  üoli  oMil  Inv  Mieä  laiM.  ^wi»  diM»  IumM'^ 
cwrito  «af  twfcieMKen  MuwkblD  M  Korallen  umvitMlter 
unter  den  So^lieferplatten  vorkommen,  nehmen  sie  wieder 
sie  Eigenschaften  der  Ser|puta  gordialis  an,  öberaU  in  den 
flttndnnaienkilliai  »in  gwrMMlicMs  MüHdU« 

.  AfMdi  «adM  8|Miw''M»  )diiH«tt<  ilwwiwmr  li  .d^li 
KMlkilken  in  Menge  vor,  indess  tmben  ilire  Foi-rtiefl 
durchaus  nur  eine  untergeordnete  Wichtigkeit  1  einestheils^ 
weÜMe  sieh  so  schwer  mit  Sjcfatvlieit  bMimuifeMi  ImMHi 
«demkmltff  dreil  cMnr  «ud  hMtei«  flAoriWlIMid  ißfgb* 
tndH^  illNl«'  S#r|^iiU  grMidlii  9dlM'#;  11  iü  eW« 

der  grössten  Formen,  welche  wir  ähnlich  schon  im  brau- 
nen iura  finden ,  8erpuk  li«Mix  png^  356  und  andere  schlies« 
sen  sioh  hier  an.  Seip.  quadristriota  Geldf.  6&  16,  Serp. 
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IdMhliiMivMBMliu.  I  Die!(#illei.8tilitedQ:fflM[^ulK»:s|^^ 
€toldf«^69.  .8  äit  eihe'  läBÜrti^aeiBlkBBiida;  ¥mmiU  Atümg» 

wiudet  sie  sieh  jlpirUlf&rDiig,  und  awar  ineial  in«  links  g^e—. 
Wuodener  Spirale^i  iind  dami  verschtnelaSen  dio  Umgaii^^A 
Mrki  aiilftiMi»df>ry.cfli  ia|«lteili)ei^]iid>C  di»  IMIhro. jfMtn 
Mflftt  io  »die  üaiMi;'  däfii  biikift .d|p|M  SlMt.iiMist  i*k :  Serp, 
quiüquangulari»  :€loldf.  fiSyJ  mit  Itiehmwi  IkflieiL  Längs- 
fSudtea  etc.  etc.  /    '   »i   ,   *•  ,      {    :  . 

•)!  ;l;Die  Krebsscheere  kennt  mtn  nicht  ganii,,  nurailitf 
ttnglkiiiiviiepeeldgo  :llaiid  komaifc  vor,  '«ich  dJMrdRiogidiMte 
dgwm  ikgMOm  i  aber'  der  Indtaialtat  oMfralea'ded^idMin^ 
u»d  dieser  ist  in  der  Mitte  der  luneoseite  mit  eiüem  langten 
apü&ei»]  Siachel  bewaffnet.  Die  Länge  dieser  Hand  beträgt 
^hitatte  3i  Linieik  ^iir  em  einBigflaiMal  Mci  ich 
auf  'Amt  ;H#iM .  tvvSmkea  .¥Sbm§uk  und  JloMCetle» .  eiMli 
liMie»  0)eplMlolih«rax  eine«  BraehytiHteil*  (sie  kommen 
undeutlicher  auch  anderwärts  aber  etwas  tiefer  vor)  ge^ 
fanden.  Indess  das  wichtigste  jp^estiimiKUii^siiiittei.  .dtm 
Nnß9»ng^  K%UuMliiefiarri9t  .  ^x.  > 

"Lctfjtole^pig..  Gr^stf  <  ;nilidlklie:  Mn^fen  .  /dieses 
SIseheR^  mit  den  zarten -eonceutrischen  Auwachsstreifeu 
finden  sich  sehr  zahlreich.  Der  .gelbe  Enuil  ist  zwar,  düttn 
aiNir' glänzend  iiiodt  wohlerlialtoor,  mnd  ÜfSHi  :Mi  idoD  MCStt 
w«i4t0«i.M«p|iaiifidleiib^Qii;i^  «sleiafAisttMi  y^Htdatu 
VergrdsBiert  gleielM  idii»  .AiM¥aieH8sAreifen  'den  Falten  des 
Aptyebus  soleuoides,  der  Aawacbsriug  ist  bei  vielen  Schup* 
pea  herzförmig;  .swei  Keniizeidieu ,  wodurch  man  dieiMsilfl 
MiUii49rtlS6l|qpj|f9!ilittl9eleflJi^^  beMrsiaeitksiiii« 
Fliobaeliiip9(Kiir.9llid)  müMAns.ilOf  gteesw  wsisses  Jbm 
bekannt^  so,  dass  aül?;d{e8S  eiuzige  Vorkommen  ein 
bedeutendes  M^wiq^t  gelag/^  i  weites  m^s&  Auoh  .  aiular» 
Fjpchreste  sind  steUeu^ ;  1,7/  .  '  »i..  .      .  .  •  •  ,t  .i--.-,.,  , 
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Zilwe  von 

.  MegalosAurus,  weiilgBleiit  stmuneii  sie  ihrem  T3rpas 
und  ihrer  €hrö«e  ntick  voUlBommen  mit  denen ,  welcbo 
Iii  Hilm  i  akmmketimäm^wf  ^  GMof.  8m.  M.  Scr.  VMi 
L  Ink  41)  w  :M  Mmnhm  aUthm  Toi  Biwuiiili 
(5  Stuüden  nordwestlich  Oxford)  abgebildet  bat  8io  sind 
scharf  nweis^hueidig .  die  scharfen  Kanten  sehr  fein  ge- 
kerbt, ao  4tm»'  die  Kerben  dem  bhitsen  Auge  so  obeo 
ächtbMT  wirdM.  Utk  kmmm  Zihae  vm  S  ZoU  Jü^p^ 
■Dl  9  Liin«!  Bratte  imi  7  Liniw  mek»  äm  der  Mb 
Sie  kommen  öfter  vor.  Mit  ihnen  noch  andere  Saurier» 
sahne.   Ziemlich  gewöhnlich  sind 

.  Haifisch  zäh  II  e  mit  scharfer  schlanker  Spitse,  wie 
Lanna,  «ad  sehr  tNMÜer  WmaeL  Mteaer  ist  tUie  sinket 
•tampfspitze ,  gednnfSM  Fem ,  dereo  Wmel  iMii  laM, 
sondern  seitlich  sitzt.  Auch  das  Bauchstöck  eines  viel- 
spitzigen,  dem  Notidanus  ähnlichen  Geschlechts  hat  sich 
gefunden.  Das  Bruchstück  mit  vier  Spitzen  gleicht  fast 
fsnan  den  N.  pnoHgMiiis  Agas«.  UL  99.  9.  Zierlichi  aüid 
die  Zäuie  ▼an 

Sphaerodns,  kugelig,  mit  etwas  deprimirter  Ober- 
fliehe,  die  insofern  und  in  Rücksicht  auf  Grösse  gut  mit 
Sjpii.  disoos  Agass*  IL  79.  Ilg.  6S  bis  67  äbereiastiiiUBeii. 
fiKe  seigeii  sawailen  Fieelteii,  die  durah  Abaat— ig  aat-* 
ataadSB  sind.  Mit  ümmb  keaant  ein  Heer  Ueiaer  aad  'aa» 
regelmässiger  Platten  vor,  die  Agassiz  als  Spbaerodus 
lens  zusammeofasst.  Andere  haben  auf  der  Kugelflftche 
eine  glatte  Spitae,  wieSph.  irregularis  Agaaa»  73.  fig.  81; 
oder  wordaa  aCuaipf  koniaeh,  wie  8ph«  inuMalBa  Ag.  98L 
19«  Und  Tieie  aadere.  Davaa  woU  ka  dnteiadMiden 

Gyrodus,  mit  rauher  kreisförmig  gefurchter  Ober- 
fläche. Die  besten  stimmen  vollkommen  mit  Gyr.  jurMai'* 
cos  Agaaa.  II.  60.  a.  fig.  M 
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ubergehen  wir.  v  ' 

Ute  Nusplinger  Kalkpifttten.  Da  es  nicht  nur 
tociMifch»  sondera  auch  wissenacfaaftliofa  ven  grösstem 
liMreiM  Mfn  mss^  in  IHitteipwIrtn  '4«i  idnüMaciieü 
iwii  6iiiMillft  ma  indta,  tet  oMrldieBeDtaaf  4ef  Krobs« 
fiGbeerenkalke  ein  Licht  verbreiten  könnte,  so  wollen  wir 
iioeiimals  kurs  auf  die  Nusplinger  Kalkj^ktten  zuruckkoat-* 
nftta.  MuapMogett  üagt  in  Thale  4lar  Beer,  welche  obw« 
biib  RriddiiigaD  im  die  Doom  «findat  Steigt  matt  «rm 
Bfasplingeii  4aii  reditea  Thalrand  Mnanf,  wo  faaaa  wcM^ 
lieh  vom  Orte  der  Fussweg  nach  Egesheiro  führt  Cdie 
sogenannte  Westersteige),  so  trifft  maii  unten  im  TJud 
■nah  die  neflaUebteten  Kalke,  daa  uaterB  weieaeii  Jara, 
daHMber  folgen  in  aiiahtigai  Batwickhing  die  F^elaen  mit 
Seliwammkorallen ,  welche  im  ganzen  Beerthale  eine  so 
bedeutende  Rolle  spielen,  und  die  namentlich  südöstlich 
#aii  Jünaptingea  an  4er  Fahratoige  aadi  Hoidonatadl  val|«> 
konmea  anfgaaflidaaaan  anatehea.  Brat  eben  auf  .derHfthe 
bilden  die  mckerkimigen  MMmkalbe  mit  KieaelkneRen 
jene  rauhen  Felder,  die  uns  den  obern  weissen  Jura  so 
leicht  erkennen  lassen.  An  der  Westersteige  sind  jedoch 
ditae  nieht  n^hr  au  a^n,  der  W^g  atdaat  «nmittallMur 
aof.dia  fidueflNidalten,  welche  alch  an  daa  FalttnkaHBfii 
etwas  herabgesenkt  haben.  Obgleich  die  Bauern  hier, 
noch  ehe  der  Weg  endigt,  verjähren  nur  wenige  Platten 
geweanan  haben,  ao  springt  doch  trotz  des  HndeiitiiehM 
Ahflliridaasea  die  nnaweidaatige  fiUeichheit  mit  SdcidiolWw 
achiefer  dem  Keaaer  aogleich  in  fiw  Augen,  pie  selidieken 
gelblichen  Kalkplatten  blättern  sich  beim  Schlage  höchst 
regelmässig  in  beliebig  dünne  iSahichteu,  schwarze  pflaum 
aanüiniiche  Hendritaii  diingen  ▼aa  des  }mm  aiclitharen 
OMrrtt^  ia  den  Bafaiafar,  amd  dar  Qadrihrutoh  der  Kalk«* 
platten  zeigt  jene  Ungleichheit  dea  Halkschlamms  in  Rück* 
sieht  auf  Farbe  und  Härte*  welche  den  Solenhofer  wie 
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mit  terti&ren  SüMwasaerkalkpiatten  gibt.  Die  dünnen  Pltl* 
ien  Bind  wie  an  der  Altmühl  sehr  unrein,  folglich  zur 
litbographie  uubrtocUür  und  verwittern  leicht.    AUein  et 

Brueh  erregt  fast  Jenes  weiche  Gefühl,  welches  die  brauch- 
baren Solenhofer  und  Mörnsheimer  Platten  so  ausseichaei. 
Leider  zeigen  sie  bei  Nusplingen  noch  nicht  die  erfordere 
lkk0  WMTle,  «wi  4ic  wMnkkm  Aditni,  Fute»  Kisitto» 
Tupto  WoHten,  wie  üek  dctf  gckihcfer  AiMüt 
mdrackt,  sind  9war  den  OeogiMIo»  ein  cifteqlkftff 
Beweis  für  die  Gleichheit  der  Gesteine,  aber  für  die  Brauch- 
burkeit  gßOUirUcbe  Feinde,   Aber  wir  befinden  uns  hier 

MtBtiiAw  Biner  di»  «rfM  MmmIMuä  d«r  Pkttsn  n 
häuslichen  Zweckctt  crfamnl  htt;  nm  äussersten  Rande 

einer  Ablagerung,  die  Jahrhunderte  den  zerstörenden  Ein- 
flüssen der  Atmosphäre  ausgesetzt  war.  Und  doch  erregt 
äß  mnwi  AüfaieilmiidfifiiC  ip  ee  Jlelieei  Giedel  Wir  fer* 
telm  Wf^^  eod  MdeeMt  eieli  ene  den  Meht  epehlMMHi 
Platten  der  gefeHeflis  Aptychus  eelettoldes  und  der  difliere 
glatte  problematicus  heraus.  Sie  sind  zwar  für  den  weis- 
sen Jura  gaufi  gewöhnliche  Scbabnii  indess  in  dieser  Art 
dce  YeiJieeiMitM«  beide  Hiia«  aeeh  hMI  eieeeder  kmm%m 
nlread,  imhI  eef  |l«el»er  Melle  «mgtfarettet,  keeet  «mm  eie 
nur  im  den  Solenho^r  ^hiefern.  Bald  stellt  sich  auch  der 
Anunonites  flexuosus  und  eine  Austerartige  flache  Muschel 
eiui  die  beide  in  Solenhofen  bekannt  sind.   Wenn  man 

dewi  «odlieli  «neb  l^mbrieiieiB  fefveden  liet»  ee  eeblietet 
meer^ier  Miiwte  ««th  FinAe  Ttikeenviee.  Keam  in  die 

AufmerlRMMkeit  darauf  gerichtet,  so  zeigt  uns  fkit  jede 

Platte  rundliche  gelblich  glänzende  Punkte  von  1  bis  9 
Ueieu  Durchmesser.   1^  iind  alles  rundliche  FuMhschnp- 

pe»,  die  elli»^  0|Mwiee  wm  M^kyle»  mlweeMelieli 
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grottMV'  dar  «iA  Hetii^,  MigeMfeii."-lVWr  M.jei  TmaAl^ 
m  den  anfibenM^libarea  Steinhafdeii  SoleoliofeiMi  iwIM 
trefakten  zu  suchen,  und  wer  dann  erfahren,  mit  wie 
geringer  Ausbeute  man  sieh  hier  zu  begnügen  bat»  dem 
mofls-idta  Auabeate  «kw  PudBCeAj  wor  kaum  aa  viel 
nattaD  m  flndaD  afaid,  ala  ar  apallaii  wfinadite, 
gegründete  Hoffnung  auf  weitere  Erfunde  erregen.  Ver-» 
lassen  wir  diesen  Bruch,  und  steigen  auf  das  nahe 
Plataan,  so  finden  aieh  auf  den  Feldern  die  geblaiaiiAea 
KtabaBahaaranplaUan.  Waitar  bin  mit  dar.  Granaa  dar 
Nosplinger  tii^  Bgaabainar  Marfcang  iat  abenttala  «u%e* 
graben,  die  Schieferplatten  sind  zwar  im  Allgemeinen  roher, 
allein  man  findet  auch  hier  äusserst  homogene  sammtarlig 
aaiufftblenda  Kwiacheaiagar.  Endtieb  liegt  Haah  am  Bg^ash* 
bannar'Bergbanaa  abM  groaaeHaMa  van  Platten  ,"idla  heim 
Bau  des  Häuschens  aasgegraben  wurde.  Nach  Aussagte 
der  Arbeiter  sollen  die  Platten  15  Fuss  mächtig  anstehen, 
mnniUelbar  daneben  ragen  ergraute  Felsen  von  ssuckerkdr-* 
Sägern  Kalk  bei^or.        •   »  • 

Sehancb  wir  vae'dfeaer  tMt»^  hiiifibar  «naeh  KMg»* 
heim,  und  verfolgen  wir  auf  der  nur  von  Thälom  unter- 
brochenen Ebene  die  Kalkplatten  südlich  bis  Kolbiiigen,  so 
lanahtet  ahi,  4um  allea  Geaabiciitetii  aiear  -Fötmäiioa 
sngaMIfan  mnaa,  mdgan  anah  'üla  * AdlMian  üDliail'  lang 
bakamMten '8laliibrfiaha  van  Kblbfaigen  Via!  rauher  und  un^ 
brauchbarer  sein,  als  die  nördlichen  bei  Nusplingen.  Die 
Lagerangrfolge  und  die  Struktur  im  AUgemaineik'  ist  bei 
allatt>ifibaan»a,  nnd  falglieb  kein  Grund  im  gagetttheffigeii 
Mumptongen  ^verbanden.  •  :  ' 

Uine  besondere  Frage  dürfte  noch  die  sein,  ob  hier 
überhaupt  Hoffnung  auf  branchbare  lithographische  Steine 
gemacht  werden  könne?  Wann  blle  -Tblitaaaiia»  dmMff 
kinmiaa^v  dasa  wir  biar  antsohiadän'  die  ftalaühaftjr  Per^ 
matian  haben  ^ '  aol  imisa  «danilt  van  vani  bercte  sehan  die 
Wabrscheinüchkeit  gegeben  sate,  dass.^ie«  Gleichheit  de« 
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PonMÜM  äHk  «Mb  Itg&mäm  to  4«r  GMefaheH  4er  Ge- 
steine bethätige.  Wie  man  in  der  Steinkohleoformation 
Steinkohlen  en^^arten  darf,  so  auch  hier  gute  Kalkplatten. 
Oie  Hoffiinng  wird  aber  bei  Nufljiiiiigen  noch  vetstärkt, 
4m  dort  nkM  aar  <Ke  CMdo«  eoMB  wki  güntigeni  Cha- 
HMkler  »als  M  dem  Mhon  Magit  g«k«BaCea  KeHriagea 
zeigen,  sondern  da  man  wirklich  Platten  ausgeschieden 
findet,  die  sich  den  brauchbaren  von  Solenhofen  sehr  n&- 
Im.  Ks  kiaie  liier  aar  daraof  au,  unter  der  Leiloag 
eiae0  a«ehv»wtindigeii  wnwenliiMgiBada  Venaelia  ma 
muHnmt  Dmm  aach  ia  Saleahota  oad  desMa  Umgebung, 
wo  die  Formation  viel  mächtiger  ist,  sind  nur  wenige 
Lagen  brauchbar,  und  in  diesen  Lagen  auch  nicht  jedes 
Stuck,  aoadern  es  bedarf  daria  einer  grossen  Auswahl. 
Die  Koitea  «taea  VeMslw  mmmm  abdr  asbr  aabedealead 
•eia^  da  am  die  gewanaeaea  Plaltea  jedeaÜMIs  so  gut  al0 
die  Kolbinger  Platten  vcrwerthen  könnte. 

Die  bestimmte  Parallelisirung  des  weissen 
Jura  mit  Formationea  anderer  Gegend  ist  th^ilweis,  wia 
dta  der  MiMm  KMaagea,  ebeafidb  aiehl  aabedeatsadca 
Sflliwieriglititaa  aaterworfea.  SieliSB  wir  aas  iadess  gleidi 
in  den  Mittelpunkt,  so  dürfte  keine Schichtenabtheilung  mit 
grösserer  Bestimmtheit  Formationen  anderer  Gegenden  ver- 
gUchea  werden  kAnnen,  als  die  suckerkömigen  in  ihrer 
dbsistaa  Regisa  so  kisadraiciieaKaaw  lait  Stsrakorallea  (s). 
Sia  aOiia  büdsa  skdier  den  Reprtesataatea  des  aaglisciiea 
Coralrag's  (Korallenfelsen),  sie  lassen  sich  unter  allen 
am  leichtesten  erkennen,  wenn  sie  gut  entwickelt  sind, 
aad  welche  Bedeotang  sia  aidit  aar  iaSehwabea,  soadera 
äaaii'  als  Doknaita  aad  DieerateidKallBs  ia  iVaakso  Ubea, 
.  daraa  isi  absa  sdioa  tiieilw^  erinnert  wardea* 

Wenn  nun  aber  das  oberste  Glied  der  braunen  Jura- 
formation, die  Ornatenthone ,  nicht  weniger  entschieden 
dem  KeUowayrock  (pag*  dflS)  aageliöreB,  so  folgt  daraos, 
dass  die  mwMbm  4sa  botdea KMiMaidpaBklSB^  dsnKailo- 
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4Ub  Fwnaielwi  «Im  weHaum  jr«ni. 

w«yroel(  uml  dom  G^tpalmg  liegenden  Masefen  deif  nnteni 

und  mittlem  weissen  Jura  mit  den  gleichtiegenden  Englands 
vergliAben  w^rdeu  müssen ,  falls  sie  nicht  etwa  selbststän— 
digp  Iii  Eoglniid  «icht  vorhandene  Glieder  ausmachen 
aoUten.  NkSbt  m^wM  ^  MobcImIo,  ali  vidoMlwi  dia  Ijm^ 
gerangafolge  hat  dia  Ckegnoaten  baathnrnty  deu  tmtem 
thonigeu  weissen  Jura  (er)  mit  Terebratula  impressa  und 
verkiestan  andetn  Petrefakten  für  Oxfordthou  zu  erklären, 
Sili  aU^f ogar  Eavaia  iaast  aidi  für  dieaa  Analahl  Hiahl  gelben, 
ladeaa  aiMileii  vir  aal  Wgaadaa  aafinailnnai  nnahem 

Bie  Terebratula  impressa  und  deren  Formation  findet 
sich  diesseits  des  Rheins  nicht  nur  überall  wieder,  sondern 
sie  geht  auch  über  den  Rhein,  igt  im  Fhckthal  und  bei 
.  Wirideohorg  mit  ihran  Kaglaitam  an  finden.  Aueh  im 
firamdalaohen  Jfm  wird  im  Bronn'a  LaChaaa  van  nek- 
reren  Punkten  oitirt.  Hingegen  in  den  gehobenen  Kalken 
des  Schweizer  Jura  findet  man  sie  durchaus  nicht ,  fast 
maahta  man  müt  dar  groaatan  Baatimaiithait  bahanptan,  der 
gaapse  aplara  waiim  Jam  Sahwabana  fablfe  dort  Verfolgt 
man  die  ^tieaae,  weleha  ana  dem  Frickthal  gegen  Süden 
über  Staffele^^g  nach  Aarau  führt,  so  findet  man  an  dem 
Aarau  zunächst  liegendao  Durchschnitt  die  braune  Jura^ 
aolMahl  dam  Amm-  maaroaapfaaiaa  in  einer  Bnfm^hif^ 
daaheil,  die  Qhar  dia  Identitit  mit  der  aehwibisdien  Ma- 
crocephalusschicht  keinen  Zweifel  lässt.  Unmittelbar  darauf 
lager^a  aich  die  Locheusohicbten  mit  Amm.  alternanSy  Ter. 
UMaaoaa  and  ScbwammkmUo«  »  Jn  witor  dam  greaaea 
Qaar  inmi  HiHKdieln  ist  kanni  auo  aimüga  za  finden,  die 
nicht  mit  dar  I^cunoaaatdiielil  hn  mRtltfii  uTeisaen  Jura 
Schwabens  übereinstimmte.    Wir  iiaben  hier  also  zwei 

Cardmalpunjoei  nwiachan  doaaa  aUaa  fehlt»  aaamntlich  die 
Qnmle^tiMNia  im4  dfur  ganae  iutere  waiam  «Iura  Cdie  im-> 
IHPfiaa;  waloha.  9fami  Lathaaa  807  van  Egg  waatlieh 

unserer  Strasse  citirt,  ist  eine  Varietät  der  im  obcm  brau» 
iien  4vfa  ißo.,  ü^rMis  va«hre«tetao  Kaüipiaaia  pag.  348). 
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Wie  M  Aanm^  M  iMkn  wir  ee  an  den  merkwMigieB 

Punkte  von  Bürmensdorf  bei  Baden  au  der  Limmat.  Kaum 
durfte  es  eine  Gegend  geben,  wo  die  Locheuschichten  mit 
Musehein,  die  «Ue  mit  den  SchwübischMi  übereinstinmen, 
imcber  «rfUH  wiran,  als  hier;  die  Micmceyiiilnnidiicht 
Hegfl  Midi  hier  nnniltelber  danrater.  Ton  Terdbralnla 
impressa  findet  man  nirgends  etwas,  sondern  alles,  was 
darüber  liegt,  ist  mittlerer  weisser  Jura  mit  Schwämmen, 
die  MooaflOtt  (Geelogisehn  fiUusse  der  Umgehnngen  tob 
Baden)  anliülend  genng  Hippuri&en  nennt!  .  Könnten 
anf  dieae  Weise  dnreh  Pizirung  bestimmter  Pnnfcte 
ganze  Formationsabtheilnngen  eliminircn,  während  wir 
andere,  wie  z.  B.  den  Great  OoUth  pag.  391  grade  dort 
einfügen  mnasteU)  so  sielit  man  wohl  em,  dass  solche 
Bestinunangen  aidi  frnahtbsrer  eiweisen  missen,  als  vieio 
andere  Ahtheihmgen ,  die  iron  Toni  herein  wmk  Ilypotfaenen 
ausgehen.  Aber  nur  stellenweis  in  den  gehobenen  Kalken 
findet  sich  der  Mangel  von  Formulionen  zwischen  jenen 
KardinalpuniKten,  denn  schon  im  Kanton  Basel  bei  Sissadi 
hallen  die  Herren  Gebrüder  Zacfaokke  einnelne  Zvrischen« 
sehiclitett  in  einer  Sdidnheit  gefanden,  die  aelbst  den  aohwA- 
bischen  Geoguostcn  nicht  wenig  verwundern. 

Unser  Zweck  ist  nur,  hiermit  zu  beweisen^  wie  wenig 
die  Beobachtungen  überhaupt  reif  sind,  mit  Sicheriieit  über 
die  ParaUeUsirnng  Schlfisse  sn  siehen.  Aber  genetst  auci^ 
die  Terehratula  impressa  beneiehne  den  obern  Ozfbrdthony 
wo  sollen  wir  nun  die  Masse  von  Schwaromkalken  unter- 
bringen, die  im  deutschen,  wie  im  Schweizer  Jura  eine 
so.  bedoutende  BoUo  spielen?  Sie  bilden  in  Schwaben 
oflMnr  den  grossen  Ifitteipankt,  wslehen  sich  alles  Uebrign 
des  weissen  Jora  «iterordnet.  Vergebens  sucht  man  in 
England  nach  einer  Schicht,  die  gleichen  Hang  mit  ihr 
verdiente,  weder  ein  Schwamm  noch  eine  deutsche  lacn- 
nosa  iat  in  England  geftmden  worden!  Zahlt  auin  demun- 
gsanhlsl  diase  IVurmaHsn  m  Cotahag,  so^  heisst  das 
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ymMmftig  dm  englischen  LekalfMaMD  «i  viel  BlirB  an* 

thun!  Sieht  man,  mit  welchem  unendlichen  Uebergewicht 
jene  mannigfaltigsten  Schwammformen  in  den  Felsen  anf- 
treten  9  wie  sie  durch  ihre  mächtigen  Bänke  nicht  nur  die 
impresBadione  (wie  an  der  Lochen)  auf  ein  Mininiiini  re- 
dnclren,  sondern  aach  nach  oben  so  übergreifen,'  dass  oft 
von  dem  wahrhaften  (auf  dem  Heuberge)  Coralrag  kaum 
eine  »sichere  Andeutung  bleibt;  wer  möchte  ihnen  da  den 
ersten  Rang  noch  streitig  machen?  Nach  Suddentschland 
mOBS  man  g^en,  um  diese  Formation  kennen  za  lemen, 
und  nach  süddeutschen  LokalitSten  muss  sie  benannt  wer- 
den. Am  wenigsten  darf  man  sie  aber  Coralrag  nennen, 
weil  der  englische  Name  sie  auch  mit  der  englischen 
Formation  gleichen  Namens  parallelisiren  wurde,  obgl«^ 
es -allerdings  noch  Koraüenfdsen  sind,  sofern  es  aosge— 
macht  ist,  dass  diese  Pilzähnlichen  Formen  wirklich  dem 
Thier-  und  nicht  dem  Pflanzenreiche  angehören. 

.  Nicht  geringere  Schwierigkeiten  .Beigen  sich,  wmmm 
man  die  Abkgerungen  über  den  Stemknriülenfelsen  (GSoml- 
rag)  mit  Bildungen  anderer  Gegenden  vergleichen  will. 
Hier  ist  es  eine  allgemein  verbreitete  Meinung,  dass  die 
Kalkplalteu  und  Kalkbänke  von  Einsingen  dem  englischen 
Portiand  angehdrcn.  Indess  hat  der  wirkliche  Portlaod, 
wie  er  «ich  auf  der.  Halbinsel  glichen  Namens,  bei  Cnm* 
nrin  in  Pommern,  im  Hildcsheim'schen  und  bei  Goslar 
zeigt,  nichts  mit  der  schwäbischen  Formation  gemein.  J>ie 
eigenthümliohe  Art  der  Steinkernbildung,  und  die  Menge 
solcher  Kerne  von  grossen  Pholadomyen,  Myadten,  Tri—' 
gonien,  Pterocen  etc.  sind  in  jenen  Gegenden  fiberall  so 
schlagend,  dass  der  Portland  dort  zu  einem  Hauptanhalts- 
punkte  wird.  Von  alle  dem  findet  sich  bei  uns  nichts. 
£rst  jenseits  des  Rheins  am  Sudostrande  des  Schweiaer 
Jura  bd  Aanm,  Solotimni  und  vielen  andern  Orlen  taitt 
dieser  Portland  wieder  hi  sdner  vollen  Deutlichkeit  auf, 
nicht  blos  mit  den  ähnlich  beschaffenen  Muschehi ,  sondern 
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•■Üi  mU  FiMho'  miii^  MüdkriMaiiMleB,  die  gMdiiyis 
te-  ttojdiwiiiihfltt  P«rtlaiii«i  nklit  fehleo.  2«gliteh  iü 
dimr  Sdwrwaar  Ptrtlnd  I6r  Werk-  und  BtaatMu  nMl 

DIU-  trefflich  geeignet,  8onderu  auch  bequem  gelegen,  da 
or  .vou  dea  JUebiugeu,  welche  den  Jurazug  serrüttetea^ 
ktM  eigoffeii  wi|fde^  wonne  nuui  deo  Beweis  «iebiM 
dirfle^  d«M  die  AnfirtehtoBg  des  Jum  aoeh  th-  die  AMm^ 
gmüBg  des  jüngsten  eller  Jveglieder,  des  Pwileod',  Mi 
Wenn  wir  aber  über  den  Sternkorallenfelsen  keinen  sichern 
^nhflka^mikt  im  deatBcheo  Jura  mehr  zu  finden  vermögen, 
m-Ug^  denoe  von  eeltol,  wie  aMieher  atoiffanHeliei^ 
mgaft  Ueüieii  Hiiseh.  Indeee  iü  ee  eeim  einVntMliillCi 
wettb  wir  «SU  der  Uebettteugung  kemiieD,  dase  die  ^ImmA« 
geu  wie  kalkigen  Schiefer,  welche  bald  mehr  bald  weniger 
mächtig  üi»er  den  Felsenkaiken  (zuckerköraig  oder  dole* 
flMliseh>  ftsetfilish  ihm  Pitts  eianehsM,  «ster  Mi  ein 
greaees  ^mbss  bilden.  Denn  es  §M  Iderin,  shgeseiien 
▼Ott  eilen  «adem,  swei  Anhaltspsnkle;  bei  8olenhefen 
(Eichstedt ,  Monheim  etc.)  und  N  u  s  p  I  i  n  g  e  n ,  über  deren 
Identität  kein  Zweifel  obwalten  kann.  Ist  aber  der  bis 
jeUt  fer  so  lokal  geiMÜteso  SoleshofiMrechiefer  eine  deoU 
mAm  FenntioB,  so  hoffin  wir,  dMs  steht  sneh  hkf  die 
Last  ^ch  geltend  mechen  möge,  den  deutschen  BfesMS 
durch  englische  zu  verdrängen.  Es  lässt  sich  hier  auch 
kaum  etwas  mehr  als  muthmassen.  Die  untern  Lagen 
diMMr  firetändhddsng  seUiesses  eiok  stelienweis  neeh  ss 
esf  ..an  die  Stemiiewllssfelsss  «n,.  dssi  den  PMisiskten 
nach  beide  nicht  von  einander  getrennt  werden  iidnhen, 
namentlich  sind  die  Reste  auch  alle  verkieselt.  Denn  man 
wird  sich  nicht  verleiten  lassen,  sie  wegen  des  Vorkom- 
BBMS  SHwr  lüeineu  Astsrie  suit  den  Astsrtenkslkea  der 
Mswisndie  psMBel  ma  stelisn.  Die  darfiber  foigesdsn  eflk 
bis  SO  Psss  wdliehiigen  Pentacrinitenthone  würden  sieii  ttrer 
Lagerungsfolge  nach  ab  Kimmeridgeclay  deuten  lassen« 
and  möglieh  das»  die  Zukuuü  iiiei'  noch  Aufsdüttaee  gibt. 
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EtMfh  C«igt>  dann  «ber  allen  der  Selenhofersoiiiefor  iKnUm^ 
•eheerenkalk),  der  freifieii  dann  möglkdierweiM  Portlufl 
sein  könnte  9  wenn  anders  iroaere  V^rmarnttinag  ülwr 

Kimmeridgethon  wissenschaftlich  begründet  wäre.  Vor- 
läufig ttuasen  wir  uns  aber  gegen  alle  diese  Ansiehteo 
yeiwahnuD.  Am  Ibesten.  ge»hielit  das  dnreh  den  NanM  - 
KrebseelieerenplaUen,  der  fat  Wurtemberg  bis  jeM 
noch  bezeichnender  ist,  als  der  Name  Solenhofcrschiefer. 

Der  Basalt  mit  seinen  Tuffen,  Der  Jora^  be- 
80«dem.  tader  Mitte  SohwalMns  von  Reutlingen  bis.  Boll, 
ist  Hkfct  Üir  aai  Rande  sendem  mh  mf  der.  Hoehftiche 
den  weiüen  Kalkes  dorch  eme  Basalt-  mtA  BasidttBCTor^ 
mation  ausgezeichnet,  die  wir  nicht  unberührt  lassen  kön- 
nen« Der  harte  schwarze  Basalt  mit  gelbem  Olivin  un4 
mnaobeligein  Magneteiaeiii  in  riesenhafte  SNuilen^  fleridoflM) 
fehlt/  »war  .w  vieics  Punkten  nickt,  spielt  jedeeh  gegen 
den  BasaHtuif  eine  sehr  untergeordnete  Rolle.  Zuweisen 
ist  der  Basalttuff  hart  und  frisch,  wie  der  Basalt  selbst^ 
in  der  -Regel  aber  ist  er  durch  Verwittemng  so  stark  aa-« 
gegriffen,  dass  nnr  ehi. lockerer. Schutt  auf  dar  Oberflftdke 
ansteht.  Sowohl  den  Sdiutt*  als  das  feste  ninrerwitteite 
Gestein  erfüllen  grosse  und  kleine  eckige  Jurakalkstücke. 
Ja  die  Kalksiücke  und  Kalkblöcke  von  vielen  Fuss  Durch— 
Msser  werden  oft  in  höchstem*  Grade  TorherrschsMly  mum 
kdonta  dann  -  das  Gesteiiiteher  eine  fialkhreccio  ato  cio^M 
BasalttnfF  nennen.  Graf  Mandelslohe  (Memoire  sur  Falbe 
de  Wurtemberg  pag.  36^  hat  darüber  die  umfassendsteo 
Beobachtungeu  gemacht,  und  in  wenigen  Worten  «im 
Reihe  der  trdBnhsfceii  BemeffcngSB  aiedergeiegl.  Zamt 
Biadit  er  auf  die  wohlgerundet^n  Gesdriebo  von  Griudt, 
Gueus  und  andern  krystalliniscben  Gebirgsmasseu  auf- 
merksam) die  er  sehr  richtig  mit  den  Gescliieben  Ober^ 
aehwabeas  ve^fleiaht^  Sehen  das  VorkeaMMD  inm  Bans» 
Uendstiiiefeni  und  Hombleiidgesteinea  aller  Art»  daa  In 
gans  Oberschwaben  vor  allem  eine  Hauptrolle  spielt,  ist 
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aWo  f  >d)|m< ,  rti>  ftmiiiit  — r  gpMrtMi  firalste  m  inhi 
biBi  Piiiihntfiyniiiytfiiirhiifcn  iBW  g|infiii willig 

sich  doch  (ODStmeUiugeu,  Filsqaelle  etc.).  und  deuten 
losofem  dea  aiteu  ZüBamnienhang  an.  Das  aweite  »erk» 
ymmüge  PkMMM  IMes  ^  ««IkMM»,  «4Mm  !■ 
ai«el  «Mt'tai  aMlini  giiiMdiiitfiny  toMoni  itm  wä$l^ 
hmk  im«  dbem  MiftifcH^ii,  IM  Mb  ioMr  j«Mb  dlM 
^i^e  nicht  nur  am  Hände  der  Alp,  sondern  sie  lagern 
sieh  BHweileu  gegen  eine  JMeile  weit  vom  SteilfaoiU}  miI' 
4st  raMka  im  PoMMsMUste  «b,  iv»  Mt.  nbv^di 
eddg»  BmMMke  soisto  KsHs»,  mubst  ia  IfijliUiiig 
¥MI  BnlilMirsn,  geftedsB  iNUdisi/«  Wie  die  Vi^kgB^ 
geschiebe,  so  weisen  also  auch  die  Kalke  nach  Oben,  und 
SMB  möchte  daher,  wenn  es  nur  nicht  zu  gewagt  wAre^ 
fli».  trmdgm  swiadm  Asr  Hsaplksikmaas»  iispsuJf  inr-* 
astaton  basalfiMlniiBhasiisn  4MMfc  ▼on-.dsi t<  ImtleilaD«  Dia 
AftlagerungsTeiWtate  widafpfashSü  dsr  AnsMÜI  aiihl 
gradezu.  Man  besuche  die  Steifte ,  welche  auf  der  rechten 
Ermssaite  von  Urach  nach  Böhringen  und  weiter  nach 
übubamn  iofan.  l>is  Tiiia  DüNea  sthwilsgs  %aileii  im 
JMkaik  mmf  aber  daa  Oaaaa  ist  aishl.  aiaa  Hiaaa,  «a 
•  v<an  uataalieMiflpaawiagt  wurde)  saadeiar  es  gleialit 
von  oben  herabgestürzten  Steinmecre,  worin  nicht  nur  die 
viele  Cenla^r  schweren  frischeckigen  Kalkblöeke  wild  durch 
aiaaader  gtftirat  aiad,  aondata  dia  aiiaMiMi  da»  JUdeifisa 
llagHidaB  Taftatawa  aiad  wie  dia  KaOie  i»  aaUgallMn» 
aartfpfeagt,  Taff*  aad  KaikMiake  anf  daa  Baalsale  aiis 
emander  gemischt.  Nur  wenn  die  Verwitterung  fortschre^* 
lal,  fallen  die  eckigen  Tuffbliteke  toicht  au  SofaaU  aHS 
siaaadar,  laliaa  aMa  haUaa  Riana  aua  aad  wwiaafcisB  aa 
dis-aiapti^||ttalia  Siiahlur  disaar  aaeikw lidigaa .Traauwaiw 
anasea.  Ja  was  noch  mehr  beweist ,  die  feiaara  Tulfhiiaaaa 
ist  nicht  ohne  Schichtung,  und  diese  ScMchtnng  weist 
iauner  auf  die  Uölie  hin,  als  wäre  die  Tuffiaaase  vom 
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AMg0  iu  die  Klüfte  b^abgafidiit.  Hart  am  Rande  und 
nittMi  im  Katpmt  dav  Alf^,  wo-  die  Tdfe'auf  der  Hoeii«» 
iäehe  «nlwader  botkeliwniiff  lienmratdheii'  «4er  ib  ebeDw 
Fläche  sich  über  grössere  Räume  ausdehnen,  gewinnt  die 
Tuffmasso  mehr  ein  vulkanisches  Ansehen ,  zamai  wenn 
dieKAlliUefike  amekteeten^  wte  »b  .weaigateiis  im  Kirpm 
te'Alpvder  BU:.ist  .f  JtoittiMaiit. 4kin  mbi;  i4um  mmn 
den!  gtMaea  .kkf4er  Tiefe  vblrstoekliBft.  VidkaiilieeHle  näher 
gerückt  sein  möchte,  als  am  äussern  Rande.  Wie  wenig 
mächtig  aa  vielen  Stellen  selbst  da  die  Korallenbänke  sein 
m&§mky  wii.Mif  der  BumMMh»  «ler»  Alp  liiir  iüdke.  aaste« 
IMII9  4uh*%mgt  der  SteOnuid  der  Alp  an  BMlirefieD  Paakiö», 
wo  nicht  nur  der  Jusiberg  östlich  Metziogen  und  der  Ai- 
chelberg westlich  Boll  hoch  in  die  Region  des  weissen 
Kalkes  kiium^reileii^  asndeni  we  selbst  einer  der  hoeha^ew 
Punkte  diewr  Alp,  dieTee^^  am  Ansgnnge  des  Lenningelr 
Tluda,  aar  ''eine  wen^  joiehtige  Kalkaissse  Mviinter  der 
unmittelbar  die  nächst  vorgelagerte  Hochspitze  aus  Basalt^ 
tuff  besteht,  wcloh^  in  der  Tiefe  durch  einen  mächti^on 
Basaltbuekal  getiagon  wImU  Könnten  wir  aber  erweiaen^ 
dsM  die  Bamltiennation  mit  iluren  Begleitern  in  idem  K%r^ 
per  der  Alp  der  Masse  nach  eine  so  überwiegende  Rolle 
spielt,  so  müssten  sich  die  Vorstellungen  über  deren  Her^ 
vortreten  aus  dem.Krdinnern  darnach  regeliu  ]>enn  da  ap 
lindem  Funkten^  wo  man  £e  vulksnlsahen  fiüdnngeai.ia 
der  Alp  aieht.wslKmmmtf  die  Kalkablagerungen  bis  in  das 
Innerste  der  Berge  eindringen,  so  kann  man  hier  nicht 
recht  einsehen,  wo  die  Kalkbänke  geblieben  sein  sollen^ 
an  deren  Stellen  siieh  der  Basale,  und  Basalttuff  ipn  Innar» 
sbgelagert'Undet  W&re  «die  vndkanisclie  Masse  erst  eia- 
gedrungcn,  nachdem  der  weisse  Jura  vollständig  abgelagert 
war,  so  sollte  letzterer  zerrüttet,  verschoben  und  aus  seiner 
Lage  verdrängt  sein.  Aber  davon  findet  sich  nichts y  der 
Kalk  bleibt  sich  ia  seinen  Lageraagsverhaltaiasen  l&ngs 
aemar  ganaen  Emtiackung  gleich,  mag  vulkanische  Sab- 
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ab  der  Juni,  oder  dtM  «ie  sieh  woiigsteiis  gleiulwilMig 
mit  der  Bilduug;  des  Kalkes  vergrftsserteD ,  so  würde  diefll 
manclM  Schwiorigktit  Mmu«   Damit  wäre  daim  natürlich 

iy§m-9MA  MMh  Mdi  MMh  4cr  Bit- 


H&H  aber  die  Voratmetmiig  iiidit  mehr  Stich,  dMS  die 
Basalte,  au  die  Oberfläche  zu  kommen,  den  Kalk  durch- 
brechen ■nwttn ,  so  köoiien  auch  die  Tuffe  nicht  RcibuBge- 
keaghmeifc»  im  -  güwmnMkämm  giiau  dee  Wertes  aeia, 
iMtt  aie'ifcaea>  ihm  Hailawr  aailini  AgilieB  ftr 
TirfaiilM.  IMe  TaffW  aiad  daher  aMhr  auf  die  Weiaa 
entstanden ,  wie  noch  heutiges  Tages  die  thäCigen  Valkane 
deren  in  ae  grosaer Masse  bildeo,  •  lat  ea  aufgemacht,  wie 
die  Tuffe  aai  A«tea  «ad  Veawr  eitaiaiiaii,  iat  daaiM 
«Mli  die  BVage  Mer  dMi'lataiehuif  «naamr  Alffhäh  ge>i 
Wat,  Die  Oberfläche 'dieeer  in  Imieni  der  Alp  so  mäch- 
tigen Tuffe  rausste  natürlich  mit  dem  Erscheinen  dei 
Kalkes  mannigfach  Terändert  und  mit  Kalkbrockeu  ver- 
miaalit  wariaä,  mwHlTiBh  ae  laage  diel^eMthiügimit  M 
Inttan  neeli  temdaiiaifa^  viele  dir  TuAMaasaa  woidett  acali 
Yftit  nach  Anssen  eeratrent,  wie  die  kleinen  Tuffhögel  anf 
dem  braunen  und  schwarzen  Jura  beweisen.  Diese  kleinen 
vslkaniaahea  Vorberge ,  weiche  am  ae  unbedeuteader  wer- 
dan^  ja  Mtar  aie  aiah  vom-Cenlnilpudrt  ealAHmeii,  gahä« 
ran  mMManniiaii  m  oan  aniKwaioigacan  npiagtiMHgaii  *  im 
ganEen  Sinfenlande.  Trotz  ihrer  Kleinheit,  C^nanche  haben 
kaum  mehr  als  100  Fuss  Basaldurchmesser)  bestehen  noch 
eilf  Zwölfkheile  aus  Kalkblöcken,  nur  daa  übrige  Zweiftel 
iai  aidige  vaÜMmiaahe  Sahatana.  Dieae  KaUumaae  rem 
ivalaaaB  Jota  kann,  wmnn  die  TaAmdBel  aaf  aohwanem 
eder  braunem  Jura  liegen,  offenbar  nicht  aus  der  Tiefe 
dahin  gekommen  sein ,  sondern  sie  musste  von  Aussen  hin- 
gefühlt  werden,   llaraaa  felgt  dann  aeihwendig,  daaa  aach 
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dio  19  uutergeOBdoet  beigemischte  Vulkansubstanz  auf 
deMMllMü  Weg«  «igMidii  de«  KtMiMkm  Mit^fifmkn 
wwde.  kdimeii  «ber.  di^  iolparitin  Verpoeleii  niebl  -ds 

bervorgedriingen  seiii^  wo  sie  liegen,  sondern  weisen  sie 
Dothweudig  auf  ein  auaeeriialb  liegeudes  Centrum ,  so  wird 
et  m  so  wilireelwinllriifr,  n^tar  diMMi  €eiiliBMh 

die  ToffhHgel  iikbl  aiiif  vMMg^r  .aM^.  wmäOasirj^wUUm 
den  Ort  ihm Ifrtplniiigs  '«fM»e»  stohr  hihed  könneuL  -Werne 
dem  Centrum  nähern  Tuffliugel  auf  braunem  Jura  h&beii 
Beeh  das  £igenthümliche ,  dass  sie  m^ht  aellen  zu  bed<iH 
tondern  km  400.  F«m  hriMi9M&i(»rit>iyia.  di»  Y^um* 
lüseeng  gegdben  .hebe«.  WmmAmMmnm  9mMiege^ 

ähnlichen  Berge  bestehen  unten  aus  denselben  Flötzschicli« 
teil,  welche  vermöge  des  Niveaus  dort  auUreten  müsseti, 

mr  der.  jwMneiwte  Giplil  seigl  .Idienmiuider  gestutzte  KiUk» 
MMu»  imd.eft  vitfl  TeiwittepM  VilT.  c^dMh  1^  aitfd  die 
Kalke  gewin».  iFea  Auaeeii  liingefuhrr,  »«ai  kiiM  umqi  anieh 
die  Möglichkeit  nicht  läugneo,  dass  die  Tuffe  ohne  Kalk- 
Udcke  aus  der  Tiefe  des  Berges  hervorgedrungen  sein  köna- 
le»,  aa  wideMfffiahtdieaadoeiiiyyian-Anali^^  Wie  viali 
dar  liilNiniAi|ivetfletfgeaiif  de«  SWMlciaiMlMkdaeli«4Mi« 
gen,  die  einst  mit  dem  geschlossenen  Alprande  im Ziisaiii- 
tteohange  stand  und  die  sie  vor  weiterer  Zerstörung  schützt^^ 
ae  waidett  aach.die  Vprhugel  im  hfatufea»  «lufa  dwdh  ^ 
Tafflo^,  waldha  üm.  (Miaitel  Mm»  rvt -Simumtmmg 
geaelMtzt,  n»d  die  fforai  da»  gaoMn  Berfea  kai^t  im 
Wesentlichen  von  dem  Ti/if  ab,  welcher  der  Zerstörung 
mehr  Widerstand  leisten  konnte,  als  der  weieJle  Thon« 
An  andam  Oiteii,  wo.Afta^Xuffa  iMm^  4la  hahen  wmn'ßü^m 
dia  Kalkgeaahieba  bw  Famniraag.  dar  Barge  in  bramiam 
Jura  beigetragen,  wie  diess  s.  B.  an  dem  regelmässig 
geformten  Palmbüiü  Oinks  der  Strasse  von  Dotternhauseu 
aech  Schömberg)  so  siciMkeli  der  Fall  ist.  Der  Pelmbtthly 
aia  Barg  wie  die  Uflitag,  Imt  mS  dam  SabaiUd  alatt  dm 
Tafii  aina  fraaaa  MMaa  van  wäaaan  JaiagaflriMbcn ,  dim 
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sammenstelMn,  da  alles  mit  einar  AMa^anUlf  Amuk  Wuah 

vollkommen  übereinstimmt. 

IhMi  Masultot  vorstehender  ThatflttQbeii  aiui .  ScUiaaa 
Wir  MtaMlakm« 
Kdf^  te  Alp  iiiial 

MtpalLt  vulkaatsdier  Thädgkeit,  der  aishaa  .  irotf-»  «od 
gleichzeitig  mit  der  Ablagerung  des  Kalkes  wirkte.  Die* 
aar  Heenl  wurde,  nachdem  die  gaose  AJp  schon  lingai 
TaBainlat  wwTf  akaoMlv  wMiiQllavt^ 
mni  and  Iisva  gmaUbi  wtk  Brnttan  dar 
Kalkdecke  wurde  nach  aossen  nicht  nar'm  ^die  8pallen  dei 
Jura  zerstreut,  sondern  auch  weit  über  dem  braunen  und 
aoh Warzen  Jura  verbreitet,  die  isolirtan  TuflkügelWDd  noch 
dia  *  OabttriMaibsBl»  ViaHaialit  auid  ähv  feaiiba^^ 
Wm§  dar  Tmk  die  swai  widrtigalaii  AuMmIhIni 

Verbreitung  des  Jnra.  Hat  man  sich  eine  grood«^ 
liehe  Kenntnis«  von  den  cinzeloen  Schichten  und  deren 
Folge  vaisohafil,  ao  bedarf  es  ia  Schwabea  waiftar.  keiser 
MMMig^  die  teeha  mk  §mkm^  waü  alBm  m  mNiidiiah 
^ao  tadden  ii^lBaikiiiniii  bt.  Dähar  w^ilm  wIh-mk 
einige  wenige  Andeutungen  über  Fundorte  geben» 

•  ^Gleich  über  dem  Rheine  bei  Zurzach  sind  die  Wände 
des '  bramien  Jura  trefflich  aufgeschlawaii^  während  dar 
lüütaMg  Mf  dar  HMie  dmb'a  KMgM  wmA  ükar  äm 
Baadaa  fcaioadci»  raiaiia  Anabanta  iü  ddii  I  tanBoawiaiiiph 
ten  liefert,  und  überall  stehen  am  Steilrand  die  tieferen 
Lagen  an,  bei  Beggiugen  schon  die  kahlen  Köpfe  des  Po- 
aidoniaaaeluefora*  Das  badische  Zollhaus  (östliob 
Mitten  flwiMiiaii  KalUbarfali  altf  dnr  Bähe  des 
Jem  iü  ei«e  traffliehe  Slaliea  IBr  ffeiwliir  thmm 
die  Strasse  nach  Füzen  hmak  macht  man  die  reichste  Aus- 
beute in  der  Macrocephalnsschicht  über  der  die  Ornaten- 
theBe  liof  an.  Tiefer  konunen  firuehe  in  deithkinen  Kalkanj 
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do€hi«telit  Füzen  schon  auf  Lias,  wa  namentlieh  in 
BielimiiMMsh  deai  Aftodm  ]ttD«Qf.iilei'8<>««ll«ivgil.ailuilt«Be 
A.nm^i!:4rBinidi      fiadeo        Die  Buifaiiitoiilü  .nift 

ihren  vielen  Wasserfallen ,  •  welche  von  Blumberg  nach 
Aolidarf  au  derWutach  hinabführt,  liefert  einen  der  voll- 
kommeBBton  AiifiicUäiBe;  Dabei  sind  noeh  die  steilen  Ber^^ 

Gipfel  hhiMrf  ärnk^BefgiMS^^v^^  «tat  4ie 

reichen  Macrocephalusschicliten  mit  dem  sonst  nicht  ge-r 
wohnlichen  saUaevis,  Legioiieii'  ^or,  schönsten  TerG'm. 
bratota-  Tttcirä,' ^Sfmrvttii^  die.ieMpintft»  Uaher  der>  Mm** 
OfOcqilMiiaBBciiiiBhttSMlit  mwtk'Migm'mmfgßrMtd^ 
Lage  schwarzer  Erde,  welche  die  rStette  der  Ornaleuthone 
veKreten  muss,  denn  gleich  darüber  folgen  die  grauen 
Kalk^  der*  Tfl^ebratula  impressa.  Keioa  ^hlucht  .ist  für 
im  inttlei^K  Mtobm  Um  insMettrer^:  «iBidtorv*w^l«iio 
sbsEhldb  MiAiifti  der!  ^sraHsl ''  nMi 'NeidweM 

hinaufzieht.  Gryphaea  cymbium  und  Pholadomya  decorata 
von  seltenec  Grösse  stehen  uuteu  im  Bach,  die  Umgänge 
dMi  AiimüBlkii  liiMttttti.6fieiali«a  IicndeiidlolKif  Jmh'Olkni 
fibW>'F«idoiii«n86hMir,  iiaMnt&ch%deS'Mdimdeir  MoIbM 
Ewischen  dem  Baeh  and  der  Wiitch  hinnoP  tligirtnen  die 
Thone  des  braunen  Jura  mit  reichen  Lagen  vou  Ammoui- 
tes  opalinus,  torulosua^  Niicula  claviformis  etCi  Kurs 
w#  nuin'*iiteli  Jbunirendet,  encbeinett-^die'  reishststt^  A«f- 
MMfloffi  ^  Biet  AiMfünkalke  Ten  Pfor^a  nnterMb  DioiMii- 
esehingcn  haben  durch  ihren  Reichthüm  au  Spiriferen, 
Verebrateln  etc.  einen  Ruf  erlangt.  Indess  findet  man  selbst 
M'Ort  :UBd>'SteUe'  ki6hl.Jo  yiels^.als  raaii  erwartet.  N«ur 
derlTdrsofge  deidteralattaieo  Dr.»BAhnaini,  der  die  Ar- 
heiter  gelehrt  hat,  die  irerkommenden  Sachen  cn  saauMlii, 
verdankt  der  Geognost  eine  befriedigende  Ausbeute.  Ueber- 
haupt  sind  die  Liaskalke^  welche  sich  in  jener  Gegend, 
MMMtlitift  auf  :der 'StiMse-  von  Doiumfwehlngen  naeh  Bpmi^ 
ehiugen  entlii%  finden^  versuglich  mm  flammelu  geeignet. 
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schöner  als  hier.  Auch  der  mittlere  branne  Jura  (fiiaeii- 
oolith)  am  Fussc  des  basaltischen  Warlberges  (westlich 
Geisiofui  an  dir  Donau)  ist  wegm  omnw  PttaMmm 
MÜMt,.  dia-  Lmgm  mt  Tmtkr.  fmomXB,  Qmmim  criM^ 
füli  und  peotMimli,  PaoMi  «le»  aiad  haaoadaw  gut  «rt« 
vrickelt.  Doch  wer  wollte  Uer  von  einseinen  Fundorten 
reden,  wo  zwischen  Geisingen,  Tuttlingen,  Spaichingeo 
mitten  im  Körper  der  Alp  der  braune  Jur&  an  «o  vtslmi 
Stdiwinliliälikmtt  tot.  !■  AflgtMiieB  lei  mir  dMibit 
bemerkt,  dMS  die  nseneelillie  hier  im  witlienibraneii  Jm 
stärker  entwickelt  sind,  als  weiter  nördlMer. 

Wer  die  Schwämme  in  ihrer  reichsten  FiiUe  kenneu 
lemeii  wiU,  moss  die  Heuberge  besuchen.  Das  Beerthal 
ist  ein  wahses  garmlieslsad  f«r  dieseihs«,  ja  die  JMder 
wsBtiish  Hertheim  lud  um  Hessisges  OlMkiisiie  «if  der 
IMcen  Beerseite)  finden  in  Rücksieht  auf  Schönheit  nnd 
Reichthom  der  Exemplare  kaum  ihres  Gleichen.  Wer  hier 
BOT  einen  Tag  sammelt,  erkennt  bald,,  itfie.v wenig .msa 
rm  dissaa  mstkwttrdigea  Resten  weiss.  NiiqpÜ«geii  •ia» 
BssrtW  Wldct  Uer  eiaeii  psssmidsn  Anfesilmltspnnkt,  wie 
ehnediess  die  Leute  im  Finden  genbt  sind.  Man  hat  von 
hier  aus  nahe  zu  den  merkwürdigen  Solenhofer  Platten, 
welche  die  Uöhe  der  rechten  Beemeite  bedecken ,  kann  in 
den.lmpresssthsMn  dss  iiateiii  waistsa  Jm  bei  Tlderingcn 
(Umpmng  der  Beer)  reielie  AoslMiit*  maslisn,  wmä  an* 
mentlieh  anch  unmittelbar  an  der  Stresse  Ten  7hieringen 
nach  Balingen  am  östlichen  Abhänge  der  Lochen  einen 
der  l»eräbmteslen  Punkte  besuchen,  wo  mit  Ammouites  al- 
tenmna  «ad  Eugeaiaeriteaeimi  Meage  der  feiasten  Masoheia, 
im  aMlsni  weiasea  Jam  entbMsat  siai»  Obgleieik  im  Beee^. 
thal  an  jeder  Steige,  die  ans  dem  Thele  auf  die  Höhe  fahrt, 
überall  dieselben  Erfunde  gemacht  werden  können,  so  lie- 
gen, sie  dach  nirgaads  aa  beisammen,  als  an  der  Loehaa. 
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iindv  tetite  totfieBriirii  beeduriiftto  P^arirt  «isMliM-* 

1er  Hohlweg,  sehra  selHr  abgelaieii. 

Nicht  weniger  reiche  Ausbeute  liefert  der  Steiirand 
von  Spaichingen  nadt  Balingen.    Die  AneteBkalkft,  die 
liier  iUbenlli  mt  StraflseoBMtorial  bamitxt  werden,  wd  ao 
▼Mrn  iPunklen  hart  an  der  Strasse  in  Brislien  mf^eArnkt 
sind,  sind  so  muschelreich  als  irgendwo.    Geht  man  daDti 
von  hier  der  Alp  entgegen ,  so  muss  man  überall  im  Finden 
glüeküeh  sein.;  Die  Abhänge,  des  Dreifaltigkeitsberges  und 
die  :vielen  Bfiehe,  dem  Wasmclieide  stets  onf  dis  Säte 
des  bramen  Jörn  ttllt,  sind  leish  an  AnlMMssen.  -Der 
braune  Jura  zieht  sich  selbst  noch  in  das  Beerthal  nach 
Wehißgen  hinaus,  wo  rings  die  kahlen  Berggehänge  bis 
Hl  dieOtnaitenthone  hinauf  Ausbeuta  liefem.  PieBiaschsiilta 
der  SehUehe«  sind  nieht  za  dbergslieD,  welelM  anf  brau«- 
nem  Jura  entspringend  sieh  sebnell  tief  mnagt  nnd  bei 
Schömberg  die  ganze  Mächtigkeit  des  Lias  durchschneidet. 
Namotttlich  ist  hier  an  der  Schlichem  oberhalb  Schömberg 
die  Orinae-  zwisehen  Lias  und  biannem  Jora  treflMi  aiif^ 
geschlossen,  wo  nnmittettar  dber  Posidoaienscliiefer  md 
Jurensisschichten  der  Amro.  torulosus,  opalinus,  Nucula 
Hammeri,  claviformis  den  braunen  Jura  beginnen.  Tiefer 
liinah  ist  bei  DantaieigeB  der  dnrch  Alberti  heirsmit  g»* 
wordene  Pnnict,  wo  das  Bone-bed  anf  der  InsserateB 
Ctrenze  des  gelben  Sandsteins  sieh  uniaitteHHir  an  die  erste 
muschelreiche  Liaskalkbank  anschliesst,  auch  bei  Bosenfeld 
findet  man  die  prächtigsten  Knochenblödce. 

Die  Lage  vea  Balhigeo  schemt  vor  vieloB  Orten  ba«» 
gunsf^,  denii  aar  an  wsiiigen  Pnnkten  dce  Landes  tot 
der  Lias  seiner  ganzen  Mächtigkeit  nach  so  aufgeschlossen, 
als  hier.  Im  Orte  selbst  fliesst  die  Eyach  über  die  wohi<» 
gesohkditeten  Arietenkaike,  die  man  hier  in  selteoMsr  Schto* 
heit  snt'  samsida  Gelegenheit  hat^  niuaeBtlish  ifod  imoh  IHe 
tiefen  Lagen  reieh  an  Thalaseiten,  mithin  der  mtere  Lias- 
Sandstein  mit  Ammonites  angulatus  hier  nicht  so  voUkom- 
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MMitigkeit  (kr  TnnwriUiite  f im  MiT,  mMw  aMt  aar 

an  der  Eyach  «ohwanse  nackte  Wände,  sondern  auch  west- 
Moli  vom  Ort  die  Hauptmasse  des  Heaborgai  bilden,  dar 
fbm  ikP  «»üitiHm  4«r  T«nbr.  mwMMialiii  mmmiaUk  9km 
«H»  ImiltfuKÜann  wlMöwi  Mtlgt  loMo  AMUhafM 
WM*  MÜH  aiflli  mIut  litttoa  bo  ^MtwocHaalD«  Ahihiö** 
nites  roricostatus  ist  nirgends  grösser  und  erhaltener  zu 
finden,  als  obfttlialb  der  Stadt,  dar  Eyach  entlang,  wo 

tfn  fiioa  AwBMfilQMdMiha  aiMihhMit» 

Leider  (riiid  aar  4Hb  Wiate  im  Tvnmiämm  aa  alifl  aaü 

au  gefährlich,  so  dass  man  sich  nicht  ohne  Gefahr  der 
ErfaiM)«  beiMQtili#«o  kann.  0er  Weg  auf  dia  Lochen  ar- 
MMBi  mi  iUiii  Seiiwi  wtkk»  I^iger  Toa  Aaialthajan 
tkoM«  woda  te  Mwt  'aMil  g&wVuMkn  Amm.  oairtaiii 
«ftvorlMEirat,  auch  die  JarpBmsacMeiilwi  Mai  Idar  aUtolaar 
eatwickelt  und  folglich  muschelreicher,  als  gewöhulich. 
Den  Galgaoberg  aöfdüch  der  Strasse  von  Balingeir  nach 
ÜMaeHraafMi  ultiaihB  aMui  aiohl^  wo  aaf  dar  ahara 
Qfiaaa  dar  taMÜiiQae  Aaaaaailia  aa^mtaa,  hifi»,  mi- 
oostatus,  Peatacrinitfla  aealarit  ataw  ia  atltaaaf  Menge  aat^ 
blösst  liegen,  darunter  lagern  die  Steiuniergel  mit  der 
dicken  an  der  Stirne  stark  ausgeschweiften  Terebratnla 
vioiaifo,  dwabcff  dia  laiahUM  NamMdawalttditaa,  darw 
UaniMC  iraa  MmmaMbmtiuMkm  in  im  nba  die 
voUsl»  Aafmerksamheit  de«  Beobachter»  aaf  sieh  aiiiit. 

Auf  die  Bachklinge,  welche  von  Dürwangon  C^n  der 
Kyach)  über  Stoekenhauaen ,  ZiUhauaen  und  Streichen  zum 
HaadimelL  iiah  hiaanfftitht»  aiaaiik  aohcä  Harr  v.  Aibarli 
(Uibialchl  der  llineralTerliiilniaM  ¥aa  Hettimii)  aaftatrii- 
aam.  fite-  «lehliesst  nicht  nur,  wie  daa  an  so  vielen  IHiak« 
ten  der  Fall  ist,  die  Thone  des  ganzen  untern  braunen 
Jura  auf,  soudern  es  finden  eich  auch  hier  in  der  mittleni 
and  obem  lUgien  die  PeirefaalaB  nat  neiiareaFeiieer  Sabala) 
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ZiUhaiiieii  umdmi  ^  IMne  f>HtuMrig,  muidfger,  liaM- 
gelig,  also  gerade  da,  wo  die  Sandsteine  und  Eisenerze 
anter  den  blauen  Kalken  sich  einstellen  soUteu,  die  aber 
liier  uberall*  fehlten,  obgleich  der  AmmoiMi'iiiihAäeoaMi 
gum  denen  ans  den  Aalener  Bteenemen  gMölMttd,  irirgenilb 
fehlt.  Weiter  nach  Streichen  hin  stellen  Mk  dann  die 
harten  blauen  Kalke  ein,  denen  über  Streichen  hinaus  die 
anischelreiehen  Steinmergel  mit  Bei.  giganteus,  Amin, 
Blagdeoi  ele.  folgeii.  •  Wendet'  ttnn  nM  iron  l^mt  ^äm 
etwas  iieid68tlieh,-inn  tber  dlelidhe  den  iBtrekÜanitoBerg' 
(Hundsruck)  östlich  zu  umgehen,  so  findet  man  gleich  die 
Schichten  des  Ammonites  Parkinsonii,  dessen  Thone  so 
reieh  .an  Posidonien  sind,  darüber  die  EüsenoeUthe  des  Amm. 
naervoeiihalqB)  und  als  SeUoaa  «ine  reidie  IHuidgimbe' vcn 
0malen<  und' Krebeen  CKl3rtia  Mandelslobi).  Mit  letztern 
treten  wir  dann  sogleich  in  den  untern  weissen  Jura,  der 
im  Osten  des  ZillhauserbaGha  von  den  iiackten  Felsen  das 
Böller  bedeekt  wird,  unter  den'  bekaunlan  die  raiehste 
FMgmbe  Pentaerimtes*  efaigalainsb''<  Jeweils  des 
Hundsruck  an  seinem  nördlichen  Abiail  steht  der  untere 
weisse  Jura  in  ungeheurer  Mächtigkeit  an ,  doch  sind  reiche 
Fnadgmben  fSr  T.  impressa,  ansser  in  ISehniiehtiial  ober^ 
halb  GMmettingen,  ndr  ideht  bekannt  Der  isoKrte  Ho« 
hensellem  fiefeit  M  ^der  nnbewaldeten  Belle  nach  Hechin- 
gen hin  manches  schöne  Petrefakt  des  braunen  Jura,  in 
welchem  es  in  der  ganzen  Gegend  nicht  an  Aufschlössen 
fehk,  deoh  wollen  wir  mir  Yernugsweise  die  AiteerkSam- 
keit  anf  das  Thal  der  SUtmI  (Kfllthal)'Olieriialb  Htoehingen 
lenken.  Bei  den  nördlichsten  Häusern  von  Jungingen 
kommt  die  merkwürdige  Gryphaea,  pag.303,  des  braunen 
Jon  TOr,  die  hier  eine  mehrere  BViis  m&ehtige  Bank  bildet, 
imd'  verfolgt  man  dann  den  Weg  naeh  Nerdesteo  hinaiif, 
weHn  ans*  die  Aolbehlfisse  Ten  selbst  führen,  so  erreicht 
man  oben  unter  der  Kalkwand  nicht  nur  die  Thone  des 
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TliMifleekeB,  d»  mir  bei  ihre^  enten  ADfl|Ddang  OniaUB 
und  andere  mit  vorkommende  Ammoniten  in  einer  Schön- 
heit und  Fälle  lieferten,  wie  ich  sie  an  keinem  sweitaa 
PmAttt  kmam.  Vta  hwtgdit  m  dhmn  dieiteiie  ■wfiWBai 

^^^l^^^t^BliK         (^ÄIÄ^^^B^Ä  ^^^^^JÄ^B^J^SJB  ^^^IHP^fc  ^hllfe^^^^t  ^  ^^fc^K^^^ÄÄ  Mk^l^h^l^^  j^ICfllNI 

an  der  rechten  StmelMite  wUk  Mar  in  Hirer  ganven  Grow» 
artigkeit  präseutirt.  Hat  man  über  diese  hinweg,  worin 
sich  nirgends  eine  Terebr.  laconosa  und  nirgends  eia 
.  Mimmm^idiai,  dm  Hoehüdie  anmelrt,  ta  Maigea  aber^ 
mala  Ugal  fibet  die  Platia  «m^.  gb  hiüabaii  bei  fiM** 
mmriiiige»,  Bhigingen,  OBablngea  «le.  ale.  am  blauen 
serklufteten  Kalkmergeln,  welche  unversehens  mächtige 
Neater  von  Schwammen^  Tee  lacmmaa,  biplicata,  naoleata 
aCe.  anaMbaidfl«. 

Ea  wofde  mi  wek  Ittrea,  aaHte  ieb  dem  Leaer  dia 
vietei  kleiaen  hnkt»  aiiMMaüv  diemar  anfangs  ad  t^ehd 
Ausbeute  lieferten,  nach  und  nach  aber  durch  den  häufigen 
Beauch  in  Begleitung  von  sammelnden  Freunden  freilich 
bnaw  inner  waidan.  IHa  Cknaianaduebtan  oberbalb  Tbal«* 
Mm,  CHaahlngan,  .Gtaningan.  nni  an  dir  BargMbIfipli» 
dea  Farranbarga  -etei^  der  «MiaheMebe  mittlefn  bnann 
Jura  von  Beuren  und  Ocschingen  und  die  blauen  Kalke 
darunter  waren  einst  reiche  Punkte.  Der  Liasberg  mit 
Aaimanitea  btfeit,  aayootiia  ete.  audweatlich  Ofterdingan  gal^ 
danen  van  BaMagin  niabla  nacb,  nnd  anf  dar  Grinna  das 
Liaa  nnd  bwannan  Jom  fand  aiah  in  den  BVdiPiragen  ndl 
Ammon.  torulosus  bei  Nähren  und  Gomaringen  manche 
schöne  Muschel.  Was  früher  der  Zufall  mehr  in  die  Hand 
lieferte,  dam  vaibilft  jetal  die  streng  geiaigene  Regel 
Jadar  anr  Alp  eingaaeUagana  Wag  liefafi  nana  Vundgni- 
ben,  wenn  man  ea  galent  bat,  tfieh  baatiannt  «n  aiientiraA» 
Die  unbedeutendste  Muschel  wird  ein  Leitstern  dorthin, 
wo  man  Ausbeute  erwarten  darf.   Wie  oft  bin  ich  über 
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Slellung  nicht  kanute  und  der  erste  Anlauf  nichts  darbot. 

Die  nordlich  von  Tübingen  gelegenen  Berge  nach 
RoMMHiy  Waldhausen  und  Bebenbansen  haben  insoieni 
InteMse^  «reil  Irier  .nmiüllelbär  fibair  dem  reMmm  BetM- 
bed  (ain  finde:  deiSKsiiwis  «adlMi  de«  mit  jungen-Tamien 
bestockten  Heubergs)  die  unterste  Liaskalkbank  mit  Am-- 
monites  psikmotus  und  Thalassites  JLisleri  sich,  auflagert. 
I»  TlMOe  von;  Behtnii— >m  lMt.«4Aon..Sehibler  inif  die 
AiieteBbcIke  aafoierliflani  -finMuHit,  «iiar  dienen  aiefat  nut 
die  reiehe  Penteernutenba«k,  sendtoi  äbdi  iebtoa  ansehn-^ 
liehe  Massen  von  Tumerithonen  folgen.  Die  Numismalis- 
inergel  stellen  sich  aber  nicht  ein,  wie  an  der  Strasse  von 
Tüilngen  nneh  liehteidinfBn  {didit  Ter  fiehterdingftn},  die 
nur  durah  Fremde  emen  se  alten  Ruf  eflangt  haben«  Denn 
ihr  Reichthum  ist  unbedeutend  gegen  die  vieifaeheu  Anbrüche 
bei  Nahreu,  Gomaringen,  Immenhausea,  Betasingen,  Sod- 
delfingen  etc. 

Der  Brelteabadi  andlinh  Beinngen  entUtet,  ehe  mmm 
die  Reutlingor-*  Gemariager  0Mie  eniriehl,  eine  iiohe 

Wand  in  den  Amaltheenthonen ,  wo  Belemnites  paxillosus, 
A.  amaltheus  von  Fussdurchmesser,  und  dcrAmra.  hetero«* 
phyUns-  M  'fl«Mtt  ala  in  England  gefonden  wisd.  Dmm 
PfUfinger  Thal  ist  besonders  rsieh  an  Teiebtatnla  imprssse, 
wfihvend  der  nMUehe  AUmng  des  Ursnlaherges,  die  Ab« 
h&Dge  der  Achalm,  die  grossen  Steinbrüche  im  blauen 
Kalke  alles  darbieten ,  was  der  Jura  nur  anfauweisen  hat. 
Der  Fahnreg  VM  Bhangen  nach  Bu  Jefaaan  famanf  gekt 
homittelbar  hülcr  demDi«  an  dnnkeigsf&rUleii  ThsngmbeB 
Voruber,  die  der  tiefiiten  Region  des  A.  Parkinsonii  ange«- 
hören.  Die  Grube  ist  merkwürdig,  weil  es  der  eiuzige 
Funkt  ist,  wo  bis  jetnt  Hamiten  gefunden  sind*  Verfel^ 
man  den  Weg  weHer,  so  lihrt  er  über  MssKNMpfaaleB- 
aad  Omatenschiefaten  in  die  Impressathene.  Brat  anf  der 
Höhe  treten  die  blauen  zerklüfteten  Kalke  auf,  worin  sich 
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Dm  Echazthal  mit  PfuUiugeu  ist  das  erste  Thal  (das 
Steinlaeiithal  bei  Thalheim  ist  wenigstens  langte  nicht  so 
dmtlich),  wetehss  sich  im  HintergroMto— ckarüg  sohMsirtj 
mmä  w  dalMT  tob  Hpmu  «b  Um  flirMW  dfo  voUk«nMii* 
iMm  AnfeeUtoe  iber  4«i  »ittl«fii  wviHmi  Jm  gibl. 
Der  Fluss  entspringt  auf  der  obern  Grenze  des  untern, 
während  die  Strasse  gleich  in  den  mittlem  einschneidet. 

Instniktiver  für  das  8tudium  des  weisse  Jura  bleibt 
kdem  var  viotan  aBdara  daa  UiaciiarTlMiL.  Bia  Thabalila 
ITraal»  aalbaC  ateht  mictan  im  uatam  waiaae»  Jota,  dahar 
Terebratula  imprcssa  au  vielen  Punkten  zu  finden.  Wen- 
det man  sich  am  südlichen  Ende  der  Stadt  östlich  zur 
B6liriiiger  Siraaaa,  ao  Uaibi  aan  aaeb  bia  über  das  enila 
StvaaaaalDMa  binaus  im  mlani  waiaaan  Jaim,  wia  dia  He* 
gafaaiaaigfcalt  dar  Sehialitaiig  bawaiat.  MlBUch  bM  dlaaa 
Schichtung  auf,  es  treten  zerklüftete  Kalkinergel  auf  (gans 
wie  bei  Salniendingen  etc.) ,  die  aber  bald  von  einer  schma- 
len Tufispalte  uaterbrooben  werden.  Merkwürdigerweiaa 
abid  «af  dar  Chensa  das  Tnflb  dia  ahaabin  achao  duakala 
Kalknargel  gans  aabwars  gawordaa,  wmm  aagt  gawMliah 
gebrannt,  doch  sollte  man  dann  grade  das  Umgekehrte 
erwarten,  die  Mergel  sollten  durch  Brennen  weiss  werden! 
Nur  wenige  Schritte  vorwirtS)  ao  böri  dar  TulT  wieder 
a«f,  dia  daubaln  Kalkaargal  aatsen  «i^gaatdit  fart,  bii 
aiab  dia  arala  Bank  vaa  Tar.  iaooaaaa  mid  SchwiaiMa 
ausscheidet.  Bald  darauf  werden  die  Steine  versteckt 
oolithisch,  sondern  sich  auch  wieder  in  regelmässige  Bänke, 
doab  verdeekl  der  Schutt  häufig  die  antUössten  FläobMiy 
bia  aadiah,  iiaeb  aba  dia  HaaptliilibMaaa  alaCritl,  Immmo* 
gaaa  bbin  gesprankaita  Kalka  ia  Taifcaiaiaaatar  Safakdi- 
tung  mit  ihren  Köpfen  steile  Wände  bilden.  Dann  abar 
verdeckt  in  der  Gegend  des  zweiten  Strassenknies  der 
BaaaUtnff  mit  acinan  riaaigan  JUöakan  alias.   AUain  kaum 
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bat  der  Taff  aufgehört,  so  ragen  aavenraekte  impouireude 
Kalkwände  jih  über  die  Straaee  empor,  es  sind  die  mich* 
tigaten,  wekdie  wir  anf  dem  gannen  Wege  trelfon.  Hier 

fängt  man  an  zu  zweifeln ,  ob  mau  die  Massen  bereits  zu 
dem  obern  oder  uoch  zu  dem  mittlem  weissen  Jura  rechnen 
aoil.  Die  Sehichtiuig  ist  zwar  versteckt,  aliein  ea  ist  nodk 
entschiedene  Sehichtong  vorhanden,  ebenso  neigt  Mx  die 
Struktur  ewar  zn  dem  Kdmigen,  allein  gann  entschieden 
körnig  sind  sie  nicht,  und  Terebratula  lacunosa  und 
Schwämme  spreciiea  noch  für  mittlem  weissen  JurakalJc. 
Wir  haben  hier  offenbar  jene  sweifelhaften  Gesteine  er- 
reicht, die  anf  der  Greone  des  obern  und  mittlem  weissen 
Jura  gelegen,  den  Anfänger  irre  leiteu  können.  Wir 
rechoea  sie  noch  zu  dem  mittlem.  Aber  unmittelbar  dar— 
«her  folgen  blaue  (über  40  Fuss  mächtige}  Kalkthone,  die 
wegen  ihrer  regdmSssigen  ScMchtnng.  offienbar  nur  den 
.  Pentacrinitenthonen  der  Krebsscheerenkalke  angehören,  was 
dann  auch  gleich  die  nachfolgenden  mürben  Kalkschiefer 
bezeugen,  worin  die  Krebsscheeren  vorkommen  1  .  Die 
Sache  lasst  sich  mcht  gut  erklären  i  denn  wäre  unsere 
Häutung  derJBehichten  wahr,  so  müsste  also  die  Haupt- 
masse des  obern  weissen  Jura  gann  fehlen.  Indess  man 
gehe  weiter,  über  dem  bröcklichen  gelben  Schiefer  folgea 
von  neuem  die  eben  verlassenen  blauen  Pentacrinitenthone 
nochmals  bedeckt  von  d^  Krebsscheereuplatten,  womit 
min  .endlidi  die  Höhe  des  Pktean's  erreicht  hat.  Zwei- 
mal  kann  die  Folge  derselben  Gesteine  nicht  stattfinden, 
das  beweisen  viele  andere  Durchschnitte ,  die  untern  liegea 
aCso  gegen  die  obern  verworfen  und  verdecken  so  die 
,  Hsnptaiisse  des  obern  weissen  Jura,  den  wir  nicht  finden 
komiten,  wo  wir  ihn  nu  sudien  hatten.  Die  Fahrsteigen 
nach  Sirchingen  und  Wittliugen  bestätigen  das  Gesagte, 
namentlich  findet  mau  hier  nicht  nur  jene  zweifelhafteu 
Felsen  der Bohrioger Steige  wieder,  sondern  sie  sindnoeh 
von  Buokerkönigen  Kalken  bedeckt.  Beide  lassen  eich 


Diyiiized  by  Google 


517 


0dM      «faa  WMtwfcfOflhme F aluiMiMw  dcrThal* 

sohle  aus  erkennen.  Erat  wo  die  Erms  bei  Seebnrg  ent- 
springet, haben  die  Felsen  das  Niveau  des  Flusses  erreicht, 
vou  wo  aus  man  dann  nach  Wittlingen  und  Mäusingen 
htmiif  sie  treffUdi  stodireB  kuD,  Oben  maf  der  Hdh» 
werden  die  Feleen  seluieeweifle,  wie  die  KelkeCeioe  Yen 
Arnefif,  und  sind  namentlich  an  der  Mnnsing;er  Steige 
reich  an  Terebratula  trilobata.  Vor  aJlen  verdienen  aber 
die  Felder  boi  Sirchingen  und  Wittlingen  besucht  so  wer* 
den,  wo  Graf  Mandelslohe  StemkoraUenüiger  neclige- 
wiesen  hat  Wie  überall  so  nehmeB  aneh  hier  diese  son- 
derbaren desehSpfe  mir  die  oberste  Lage  ein ,  and  werden 
desshalb  vom  Pfluge  immer  aufs  Neue  hervorgefordert. 
Selbst  zu  sammeln  ist  mühsam,  doch  sind  die  Bewohner 
der  Orte  i»  Snoben  nnlerriebtet.  Um  die  M&ehtigkeit  der 
Krebsseheereniialke  kennen  na  lemoi,  moss  man  die  Um- 
gegend von  Mfinsingen,  Trailfingen  and  Döttingen  etOL 
besuchen.  Die  Alpfläche  hat  hier  ein  ganz  ungewöhnliches 
Ansehen  9  weil  die  Thone  eine  ganz  fruchtbare  Erde  er- 
■eogten.  Aasser  Pentaeiiniten  in  den  blauen  Tbonkalken, 
und  Krebsen  in  den  Platten  findet  sidi  wenig.  Nor  ein 
einziger  Pnnkl  ist  fir  PeCrefUctologen  wiebtig.  Verfoigl 
man  nämlich  die  neue  Strasse  vou  Seeburg  uach  Münsingen, 
so  geht  auf  der  Höhe,  nachdem  man  die  Terebr.  trilobata 
gesammelt  hat,  westlich  ein  Vidnalweg  naeh  TrailfiDgea. 
Gleieb  so  wie  man  in  diese  Strasse  einbiegt,  gewahrt  man 
wenige  Schritte  nördlich  des  Wegs  einen  Rasenabhang, 
woraus  felsige  Kalke  hervorstehen  mit  Terebratula  incon- 
stans,  insignis,  Cidariten,  Scyphia  radiciformis  etc.  Der 
Kalk  scheint  frei  von  Kiesel,  nnr  die  Maschehi  haben  letetem 
absorbirt*  Man  kann  daher  besonders  von  der  insignis 
dnrch  Stare  alle  Organe  bks  legen.  Freilich  ist  die  kleine 
Stelle  schon  sehr  abgelesen,  sie  bleibt  desshalb  aber  immer 
noch  wichtig  für  die  Bestimmung  der  Münsinger  Kalke. 
Der  Miehelsberg  südwestlich  Böhriqgen  wird  von  Graf 
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T.  MinfMalolie  und  Dr.  Sdmiilt  ato  tia»  nicbe  i>iiidgniba 
von  Sohwimmen  angeführt    Ich  war  Bidit  dort  9  ^dio 

Exemplare  sind  übrig^ens  sehr  abgerieben,  doch  hissen  sie 
die  innere  Stmktar  häufig  gut  erkennen. 

Weiter  noten  im  Brmsthal  isl  lletsingen  durdi  den 
Eifer  des  Dr«  Schmidt  (Die  wiehtigeten  Fundorte  der  Pe- 
trefakleo  Würtemherga  Stuttgart  1888)  bekannt  geworden. 
Der  Ort  mit  seinen  Umgebungen  liegt  schon  auf  Posido— 
nienschiefem ,  darüber  steigen  am  Metzinger  und  Neuhauner 
Weinberge  die  Ofialinnathone  empor,  höher  hinauf  nach 
Dettingen  hin  ahid  fiberaU  AaflMhlfiaae  im  mittlmi  braimen 
Jura,  stelleoweis  bis  zn  den  Omatenthönen.  Der  Linsen- 
graben,  welcher  südlich  Neuhausen  einen  unbedeutenden 
rechten  Nebenbach  des  grössern  Glemsbacha  biidet,  seigri 
^en  treflliehen  Anfriaa  durch  den  mittlem,  besondefs 
aber  durch  den  ehern  braiinen  Jura.  Der  Riaa  hört  grade 
da  auf,  wo  der  weisse  Jura  beginnt.  Greht  man  dann  aber 
direkt  die  Alp  hinauf,  so  muss  man  sich  durch  die  herab- 
geatüraten  Felsen  mit  KieaettuioUen  (otiem  weianer  Jmrm) 
nicht  irre  ieiten  lassen,  die  sich  hier  offenbar  nicht  auf 
ursprönglioher  Lageratfttte  finden.  Auf  der  Strasse  nach 
Reutlingen  stehen  die  Schichten  mit  Ammonites  toruiosus 
unmittelbar  an  der  Strasse  eutblösst,  und  von  hierab  doi 
linken  Thakande  den  Fluaaea  entUmg  zum  Wippberge, 
Wüsten  Weinhmrge  etc.  kann  man  den  Liaa  vom  Arieten— 
kalke  derch  die  Turneri  Raricostatcn  -  und  Numismalis« 
schichten  bis  zu  dem  Posidonienschiefer  trefflich  Studiron. 
In  den  obern  Lagen  der  Posidonienschiefer  am  Wippberge 
hat  schon  LeopoM  v.  Buch  den  kleinen  Poeten  eontrarinn 
entdeckt,  der  auch  bei  Reutlingen,  Ohmenhansen  wieder 
erscheint,  aber  in  andern  Regionen  bis  jetzt  nicht  bekannt 
wurde.  Weiter  hinab  bei  Bempflingen  treten  die  untem 
Liassandstoiae  mit  Thalassites  cencinna  etc.  deutüdier  anf, 
aki  wir  sie  bis  dahin  kennen  gelenit  haben.  NamenlBoh 
sind  ^e  sehr  aum  Verwittern  geneigt,  werden  weich,  und 
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maciieii  es  so  möglich,  die  Maseheln  heraus  £u  arfoeiteou 
Dm  Thai  oheriialb  Neufea  mmebi  sieh  sa  beidan  Seitas 
im  GrahüMtar  Slaiga  haaaodtia  IQr  daa  obam  brtaaaa 
Jara  wiahtigf,  hier  iü  «aoh  iar  ThaaoMlaaaaraa  fafbadaa^ 

das  Lenninger  Thal  mit  der  Guteoberger  Stcig^e  uod  viele 
andere  Punkte  geben  ziemliehe  Ausbeate.  Ohmden  und 
Holzmaileii-  aatlieb  Kiffehhaiai  aiod  die  wichtigea  QuaUea 
far  Raata  io  doai  PaaUianiiaaehkfar,  Var  allam  aber  iat 
ÜB  fjage  vaa 

Boll  schon  wegen  der  Bequemlichkeit  des  Bades 
geschickt.  Auf  Posidonienschiefer  gelegen  aiehen  die 
Thone  des  A»  opalmBB  var  allam  die  Aufmerksamkeit  aaf 
aiab,  daaa  aia  aM  hier  raiakar  ab  argeadwa^  ]>ar  Baali 
Ton  Bekwildaa  (im  aagaaaaaCea  TanfaMadi},  walebar  am 
Bade  vorbeifliesst ,  die  Bäche  von  Boll.  Dürnau,  GammeU- 
hausen  sehneiden  südlich  der  genannten  Orte  ti«f  in  diese 
Thaaa  aia,  und  liefern  so  die  raieha Auabaute«  Ueber  daa 
Thaaaa  ala^  dar  galba  SaadalaiB  an,  dar  hier  aehon  daa 
QaadafaaadataiDaa'  aahr  ibniidi  aiabt.  Mit  daa  SaadaCaiaaa 
treten  überall  die  entoehiedenen  Anaeigen  von  fiSiseuerzen 
auf,  und  Zwischenlagen  von  Muscheln ,  wie  in  den  Stein- 
brüohao  daa  Ueininger  Waldes  im  Sielenwang  (südlich 
Gaanaalthaiiaea).  Ijeidar  tritt  aber  dar  Wold  hier  tief  auf 
daa  braunaa  Jura  buiab,  ao  daaa  die  Borgachlupfa«  aahr 
voraCeelrt  aind,  doch  gibt  die  Straaaa  von  Boll  nach  Chnii- 
hingen  rechts  und  links  überall  Aufschluss  und  Ausbeute, 
namentlich  auch  rechts  zum  Bosler  hinauf  im  mittlem 
waiasan  Jura.  Dia  Erdfalla  audlich  Gaaimelabanaaa  bawabit 
naeh  ihrao  alten  Raf  ^  wo  Ammonitai  GaKaW  nnd  San- 
phitea  refhictos  bia  jetat  tet  aineig  vorgekommen  sind. 
Der  Schultheiss  und  Ochsenwirth  in  Gammelshausen  beuten 
den  Punkt  durch  Nachgrabungen  fleissig  aus.  Etwas  dar^ 
Uber  liegt  die  Omateoaefaieht.  Nirgenda  aiad  dieSebiefatan 
derTeiebiatBhi  impreaaa  raiehar,  aia  in  den  UakenNeben* 
flüaaen  der.  Fils,  bei  Gruibingen,  Ganaloaen,  beaondeia 
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auch  auf  dem  Sattel,  über  welchen  die  Strasse  von  Rei* 
ohenbaeh  nach  UatcffbähriageD  fahrt.  Dia  i^rniiteMtlim 
nflimieii  hier,  einen  andern  Chwrakter  an,  ala  biafaer,  m 
bilden  nur  eine  sehr  dünne  Sehioht,  and  sind  niit  sdiwar- 
aen Mergelkugelu  erfüllt,  in  denen  die  Krebse ,  Ammoniten 
und  andere  Muscheln  vorkommen.  Auch  der  braune  Jura 
liiert  von  Dilaenbaeh  ab  auf  den  Feldern  und  Abhing ea  j 
viel  Ausbeate.  Der  Weg  ven  Reiehenba^  aber  Gaieni 
(wo  schwarze  Kugeln  der  Ornaten thone  auf  der  Oberfläche 
liegen)  nach  Fuchseck  und  Eschenbach  führt  unter  dem 
Wasserberge  vorüber,  dessen  Aionotialager  anf  zwei  Dritt- 
tfieile  der  Höhe  besodit  ma  werden  verdienen»  Darober 
kemmen  Terebratala  laeunesa  und  Schwimnie  in  Masse 
vor,  welche  letztere  die  Hochfläche  der  Alp  hier  überall 
bedecken.  Heiningeu,  wo  die  Herren  Wittlinger  (Vater  i 
ond  Sohn)  schon  seit  Jahren  mit  Umsicht  und  Auswahl 
sehr  vollst&ndige  Lokalsammlangen  zusammengebracht 
haben ,  liegt  auf  der  grossen  Fläche  der  Posidooienschiefor, 
alle  Bäche  schneiden  darin  ein.  und  legen  namentlich  auch 
die  Amaltheeuthone  bloss.  Zugleich  sind  die  Jureusis- 
aehiehten  mächtig  entwlcitelt,  worin  A*  radians,  hirdaas 
ond  viele  Bdemniten  etc.  in  reicher  Fülle  gefunden  werdeui 
Zwischen  Betzgenrieth  uud  Heiningen  schneidet  der  Boller 
Bach  bereits  in  die  Tiioue  mit  Ammouites  Turncrt,  ebenso 
onteilialb  Piiensbach,  wo  die  Schichten  der  Terebratula 
nomismalis  in  grossen  fliehen  entblMit  liegen.  Doch 
warum  hier  einzelne  Pmdite  nennen,  wo  jeder  Bach  und 
jedes  Feld  reich  ist.  Nur  die  Klingen  und  Risse  in  den 
Amaltheenthonen  nördlich  von  Grosseissiingen  mag  der 
Wanderer  nicht  übergehen,  die  ihn  dann  zum  Hoheostaufen 
oad  Rechberg  (EUiren,  wo  dieOpaluiustlioney  die  Sandsteine 
und  der  höhere  braune  Jura  aufgiBdeckt  liegen.  Ueber  den 
Orte  Hohenstaufen  liegt  die  Terebratula  impressa,  und  einst- 
mals war  selbst  die  Fläche  auf  dem  Gipfel  des  Hohenstaufen 
ein  nicht  unwichtiger  Fondort  för  Terebratula  sabstiiat«} 
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Bierenbach  etc.  nicht  übersehen,  dtna  Verwitterung  die 
seltensten  Petrefakten  befreit. 

D«r  Slnifenberg  nördlich  Wisgoldingen  ist  zwar 
jtlBt  Stark  siwfsbMrtsI,  iiidsss  beweist  die  SssuniMg  des 
Piurers  Knnkel  (in  Seadaer  ma  Gaiwid) ,  wie  viel  Mher 
dort  vorkam.  Am  besten  besteigt  man  ihn  von  Donzdorf 
durch  die  Opalinusthone  aa  der  Lauter ,  dem  Senftel  -  und 
Krähenbach  entlang«  Darüber  folgt  dann  die  mächtige 
8endetcinforBiation,  worauf  Wiegolduigen  steht»  Von  «Wie* 
geUBnfeii  hinauf  feigen  erat  die  blaaen  Kalke  und  petre- 
faktenärmern  Schichten  des  mittlem  braunen  Jura,  bald 
aber  die  reichen  grauen  Steinmerge! ,  Belemnites  giganteus, 
grosse  glatte  Terebraleln,  viele  Austern  etc.  fallen  darin 
■■erst  auf«  Hat  man  diese  Region  unter  sieh,  so  steUea 
sieh  weniger  an^^Mhlossene  Thenn  ein  mitA^ParkinsonSy 
Bruchstücken  von  eoetaten  Trigonien,  Nucula  lacrymaete. 
Erst  über  diesen  Thonen  lagern  die  überaus  reichen  Eisen- 
oolithe  mit  A.  macrocephalos ,  triplicatus,  canaiiculirten 
Belemniten,  Terehr«  variaas  ete.  ete«,  die  allerdings  ni^• 
gends  reieher  gefunden  rtnd  als  hier.  Die  Oraatensdiiehten 
mit  Krebsen  und  schwarzen  Geoden  liegen  deutlleh  dar- 
über, allein  nur  die  grosse  Menge  von  Muschelbruchstücken 
in  den  spärlichen  Bachrisseu  beweisen,  welche  Erfolge 
dureh  Ckabarbeiten  sn  erwarten  sind.  Hier  beg^uit  der 
weisse  Jura.  Aber  Felder  und  Kalksehutt  bededwn  alles, 
doeh  ist  die  Terebratula  impressa  wenigstens  da ,  während 
der  Gipfel  mit  Eu^eniacriniten  und  Ammonitcs  alternans, 
Terebr.  nudeata,  Spatangus  carinatua  etc.  bereits  dem  mitt- 
lem weissen  Jura  angehört. 

Den  weissen  Jura  ma  Stadiron,  bieten  sidi  uns  swar 
viele  Steigen  dar  (Drakensteiner ,  Geisslinger  Steige  etc.), 
doch  ist  keine  so  geeignet ,  als  die ,  welche  von  Weissen- 
steia  nach  Heidenheim  fuhrt,  ja  aie  ist  unbedingt  die 
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Jura  aufgedeckt,  wie  wir  oben  (pa^.  409)  bereits  erwähnten« 
Oben  bedeckt  den  mittlem  weissen  Jura  ausgezeichneter 
wmekoikörmgor  Kalk,  dem  daanDolomita  nod  M armorkAlk» 
mit  unsahligen  FenerstoinkBolleii  fblgeB.  Das  Ganse  wird 
von  den  Krebsscheerenplatten  bedeckt,  die  diesseits  Böh- 
meukirch  in  besondern  Steinbrüchen   aufgedeckt  stehen. 

'Dringt  man  von  Böhmenkiroh  noch  weiter  nach  Südosten 
so  entfallen  sich,  wo  es  nach  Sdhnatettan  wieder  nr 
Tiefe  geht,  diese  meikwiirdigen  GehSde  in  ihrer  ganaea 
Mächtigkeit,  ganz  wie  bei  Münsingen.  Zugleich  haben  sie 
auf  die  Fruchtbarkeit  der  Alpfläche  denselben  günstigen 
BMuss*  FelseD  mit  Terebratula  mconstans  liegen  dar«- 
ler.  Die  Felder  anf  den  Höhen  venStdnheim)  Heidedbeim, 
Giengen,  Oggenhausen,  Nattheim  etc.  etc.  sind  we^on 
ilirer  kieseligen  Sternkorallenkalke  berühmt,  man  findet 
dort  überall,  wo  die  mächtigen  Krebsscheerenkalke  nicht 
▼enkcken;'  so  indet  man  a.  R.  nördhch  der  Schafhalde 
CMlich  Steinheim)  ansserordentlich  viele  Apioorinitenslile, 
nördlich  der  Strasse  von  Heidenheim  nach  Nattheim  sind 
alle  Ackerfelder  mit  kieseligen  Muschelgestelnen  reich  be* 
flftet,  nnd  was  die  feuiem Erfände  anbelangt,  so  bewahrea 
die  veriassenen  Gmhen  St  Mmrgareth  (aodliiA  der  Strasse 
im  Walde)  noch  immer  ihren  alten  Ruf.  Auch  die  Krebs  ■ 
schoerenkalke ,  bald  ganz  mächtig,  bald  weniger  mächtig, 
erregen  in  der  ganzen  Gegend  vielfach  Interesse» 

Die  Steinbrüche  m  den  oolithischen  Kalken  westlieh, 
besonders  aber  ostlich  von  Schnaitheim  (mi  der  Wintmr^ 

^  halde)  liefern  zwar  weuig  Pclrcfakten,  sind  aber  einsig  in 
ihrer  Art. 

Setsen  wir  indess  unsern  Weg  wieder  am  Steilquide 
tot,  so  verdienen  die  SdUnchten  nrnHeobacb  im  branneii 
wie  im  weissen  Juia  wieder  UntemMhong.  Besoadem 
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tern  nach  Lauterburg  hiuauf  gibt  eine  gut«  Einsicht  ia  den 
Biittlem  weissen  Jura. 

Aalen  und  Wasseralfingaa  ■iml  nieht  nur  dotdi 
flnrn  BOTglftQ  Ia  den  SiMnenen  bevoraegt,  aoadeni  bmb 
kaaa  leieht  naeh  aNen  Seiten  hin  lelirreielie  Aaafluge  ma- 
chen. Nordwestlich  nach  Reichenbach  in  die  Schwefelkies- 
reichen Arietenkalke ,  überhaupt  in  denLias.  welcher  hier 
aehr  groase  Flaohen  bia  amn  Kocher  hin  bedeckt,  in  der 
Tiefe  derLIaaaandalein  bia  aaeb  Gmünd  and  vielen  andem 
Pnnkten  bm  iberall  aehr  gni  eniwiekeik  Anf  der  Ihiken 
Kocherseite  von  Aalen  bis  Wasseralfingen  erhebt  sich  der 
mittlere  und  obere  Lias  sehr  petrefaktenreich.  Westrich 
▼an  Waeaeralüngen  möcbtea  wir  aaf  den  langstacheligen 
«  A.  amaltheua  anflnefbaam  maefaen,  den  ieh  in  ibnbeber 
extremer  Ferm  wie  liier  nbgenda  wieder  kenne.  Oben 
sind  die  Jurensismergel  sehr  stark  eutwickelt,  man  findet 
sie  auch  unmittelbar  an  der  Strasse  bei  den  ersten  Häusern 
▼on  Waaaeralfingen.  Oestlieh  der  Strasse  zur  Alp  hinauf 
kaaunt  ayin  dareb  die  bei  mebraren  Aalener  Bierfcallem 
gut  aufgesobleaaenenOpaHnaatheaein  dieBrxgmben.  Doeb 
ratheu  wir  von  Aalen  aus  nordwestlich  die  Galgenbergs- 
strasse  zum  Rothensturz  zu  gehen ,  wo  mehrere  Sandstein- 
brüche mit  Era  und  Muschellagern  über  Tage  die  besten 
AnlMilöaae  liefern.  Den  Sabhiaa  aaebt  «in.  retber  Kalk 
mit  vielen  kleinen  Peetimtea  (peraeaatas).  Alabald  feigen 
graue  glimmorigo  Thoiimergel  und  blaue  Kalke  des  mittlem 
braunen  Jura,  die  oben  von  den  hier  überall  so  mächtigen 
und  augleich  muachelrcieben  £iaenoolithen  bedeckt  werden. 
Oatraea  eriatagalli  oad  peetinifermia,  Beleamitea  giganteoa 
elo^  beweiaen,  daa^aie  den  ebetn  mnaehelreielien  Lagen 
im  mittlem  brauneu  Jura  entsprechen.  ludess  wurden  hier 
nun  die  Etseuoolithe  so  vorherrschend,  dass  es  schwer,  ja 
eft  unmögüeb  iat,  den  Abachnitt  awiaeben  ebem  nnd  mitl^ 
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lorn  bniuien  Jura  bh  Ibideii«  Die  Solüclitaa  des  Parkin-* 
sonii  Bind  dorolun»  eiieiioolitliiseli  und  wenig  mielitii^, 
doidi  findet  itien  deo  Pefkikisoiui  immer  erat  nach  o1»en, 

und  stetig  darüber  (und  zwar  nur  darüber)  den  A.  macro- 
ceplialus.   Verfolgen  wir  unsern  Weg  weiter  nach  dem 
Gffüneoberg  liinauf,  ee  treten  gleieh  am  Walde  eelir  mu«- 
edielreidie  Tiienkall^e  and  Mergel  mit  T.  impreaea «  ein. 
Höher  oben,  namentlich  auch  am  Brliiinenberg  finden  sicli 
die  mittlem  weissen  Jurakalke  nicht  selten  mit  Nautilus 
agaoiticua  etc.   Die  Strasse  nach  Lauchheim  fort  bleibt 
man  vomnge weise  in  der  Enregion,  die  bier  überall  dem 
Boden  eine  braune  Charaliterftrbe  gibt.  Man  besndie  nur 
im  Jaxtgebietc  die  Steinbrüche  von  Westhausen  und  We- 
sterhofen, wo  die  trefflichsten  Werksteine  gewonnen  wer- 
den I  lieber  diesen  Sandsteinen  sind  an  nnmbligen  Punkten 
die  Terebratelreieben  Eisenoolithe  aufgededct,  bei  'Lanch- 
heim,  bei  ROttingea  eta  Die  StraiMe  von  Röttingen  nach 
Baldern  besonders  instruktiv,  weil  man  hier  den  braunen 
Jura  bis  zu  den  Ornatenschichten  aufgedeckt  findet.  Eis 
gilt  hier  vom  A,  Parkiusonii  wieder  dasselbe,  was  wir  bei 
Aalen  sagten,  er  liegt  nur  in  der  obern  Region  der  Bisen- 
oolithe  mit  Amm.  discas.   Schöner  als  irgendwo  ist  liier 
eine  Bank  mit  Terebr.  bullata  entblösst,  von  der  einzelne 
Individuen  so  gross  und  dick  als  ein  klemes  Huhnerei 
werden  können.  Der  A.  maeroeephalus  scfaliesst  sieh  eng 
an  die  dünne  Ornatensehioht,  die  fast  nnr  ans  schwamm 
Kugeln  und  Konkretionen  besteht,  an.  Gleich  darüber  liegt 
dann  die  Impressaschicht,  über  der  bald  ausgezeichnete 
Lager  von  Terebr.  laennosa  folgen  CRöttinger  K&seböhl 
gen  Södosten).  Terebiatnla  kcnnosa^  und  swar  die  ane- 
gezeichnete  Varietät  mit  wenigen  Falten,  findet  sich  an 
vielen  der  kafilen  und  klippigen  Hügei,  welche  die  Umge- 
bung des  Nipf  so  malerisch  machen,  während  Terebratnla 
Bliprcssa  uberall  darunter  liegt  Aber  die  OmatentlMMie 
smd  sehr  redncirt^  wihiend  dloBisenoolithe  mit  der  prAeh- 
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Endlich  lenken  wir  noch  die  Aolinerksamkeit  auf  die 
UagebuDgen  von  Blaubearen,  Uhingen  und  Ulnit  Blai^ 
fctoiwi  tiftgt  kl  «Ben  tiefeo  p«tref«kteMmeii  KaMel  twi 
IMMMton,  die  dtnllich  aeigea,  wie  aüklrtig  der  ekcie 
Ami  wird  9  denn  deee  der  mittlere  Jwm  derwrter  liegt,  er* 
kennt  mau  leicht,  sobald  man  die  Schiaiechen  über  den 
Ort  Schmiechen  hinaus  bis  zum  Ursprung  oberhalb  Guu- 
dereliereii  Terfeigt  Auf  der  Höhe  dieeer  Dolesite  liegea  . 
«■r  den  Feidem  rm  Beieieieaf  Bfinu,  SendeilNiili  et»» 
ele.  dM  UeeelreidMe  Kalke  nü  StondcefalleB^  tterell  >ea 
Krebsscheerenkalken  begleilet.  Das  Blauthal  gcgei:  Ulm 
hinab  stehen  in  mehreren  aufgeschlossenen  Steinbrucheu 
die  eeliueeweieaen  Kelkfelten  eo,  welche  beeendeis  in  .  des 
Sieinbruelien  eberheN»  Arnegg  reicb  an  Muecinhi  «nd 
Sienikerallen  Bind.  Aber  um  kMMBt  nor  eehwer  M 
brauchbaren  Erfunden.  Von  Ulm  aus  über  Einsingen  nach 
Ehningen  und  weiter  über  Zwiefalten  etc.  hinaus  ziehen 
«beimU  die  Kalkplatten  aul  Krebsscheeren  ete»  dioi'Auf« 
MikHunkeit  in  beeendetem  CInule  «vT  eieh^  ebgletob  üe 
an  Mneeheln  nicht  aehr  viel  Anebeute  geben«  * 

Lage rungs verhält n i SS  e.  Wenn  schon  alle  Glieder 
des  Jura  im  Allgemeinen  sehr  regelmässig  über  einander 
abgelagert  sind ,  ao  konunen  deck  einige  abweiokende  La- 
garangiverhjtftniaae  vor. 

1)  VerkAllniaae  dea  Lina  nnm  Keuper«  Hinfig 
finden  wir ,  dass  der  Lias  sich  unmittelbar  auf  dem  gelben 
Sandstein  des  Keupers  ablagert,  als  hätte  in  der  Grenzzeit 
beider  Formationen  sich  keine  Störung  ereignet.  Dann 
nahen  wir  aber  wieder  den  gelben  Sandatein  aaannt  den 
nnteifiegenden  Kenperletten  aieh  bnckelfiiniig  naa  der 
Meeresgleichen  Fläche  des  untern  Lias  erheben.  Daa 
Liasmeer  konnte  die  Gipfel  dieser  Keuperberge  nicht  er- 
reichen, aeinSchkunm  lagerte  aich  lange  dea Fuaaea dieaer 
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machen: 

Die  sogenannten  Filder,  welche  sich. in  einem  tiefen 
Buwn  zwischen  Schurwald  (nordastliGh  Esslingen)  und 
Sehdnbiiok  (sudwaatlieh  *BditordiiigeB>  too  Kirchiieiai  her 
üftdi-  den  Hdhen  sudfidi  SCuUgart  hinsMien,  bilden  eine 
grosse  Liasiläche,  deren  oberstes  Glied  im  Allgemeinen 
die  Arieteokalke 9  bedeckt  von  einigen  Thonletten,  bilden. 
Nähern '  wir  '  uns  'dtp  Keoperbergen  des  Schönbuehs  nnd 
SciHurwaldee,  so  trelen  beiHcfattirdiiigen  «nd  ObereMüngen 
(Kimmichsweiler),  unteri  am-Fnsee  derWeldhfihen  pldtn* 
lich  die  mittlem  ja  obern  Abtheilungen  des  Lias  reich  an 
organischen  Einschlüssen  auf.  Ja  bei  Kinunichsweiler  finden 
wir  «sogar  aoeh  die  uniere  Abtbeifamg  dos  htmasn  Joim 
¥or!  Ehe  wir  imless  .die  Hdlw  enreiehen,  bredwn  diese 
Liasi^'esteine  plötzlich  ab,  rotiie  Letten  und  gelbe  Sand<* 
steine  heben  sich  noch  über  sie  empor.  Bei  Kimmichs- 
weiler  4ie  Erseheioimg  so  schlagend,  dsss  unmitlelbsr 
neben  desi  hrannen  Jnra  die  Köpfe  .dos  weiesen  KMqper* 
ssndsteüs  snstehen,  über  dem  ^mi  sHe  flbrigen  K«apei^ 
glieder  in  gesetzlicher  Ordnung  bis  zur  Höhe  folgen.  An 
vielen  K euperrändern »  z,  B.  im  Bebenhäuserthale  nördlich 
Tnbisgeii,  .  SM  RreUesbsch  sudwestlich.  Wäseheobsoren, 
luum  Bum  ähsiielM  Thatsaslien  wshmebmen» 

Ans.  ditoOT'  BisobeiDvng  folgt  offenbar,  dsss  die  Ober- 
fläche des  Keupers  manchen  Niveauveränderungen  ausge» 
setzt  war,  bevor  der  Lias  sich  abgelagert  haben  konnte* 
Nock  der  AUsgemng  des  Lies  konnten  diese  Verindmui* 
gen  nicht  TOrgehsn,  denn  sonst  sieht  sisn  Icsines  Grand 
ein,  warum  auf  den  hdolisten  Keuperbergen  unmittelbar 
neben  dem  Lias  nicht  auch  Lias  gefunden  wird.  Indess 
Üast  sieh  nicht  längnen,  dsss  einer  in  aller  Hinsieiit  gs^* 
■Agenden  Erklining  sich  noch  msnohe  SchwisriglDsiIco 
entgegenstetten.  .  n 
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t)  Ani  0%  L*f  «ra^f  •▼arli&ItBiate  der  Kreb«- 

•eheerenkalke  gegen  die  Stenritorallefifelsen  und  dem 
mittlem  weissen  Jura  haben  wir  sciion  oben  (pag.  455) 
aafmerkaam  gemacht.  Hier  «eh«iil  eise  gmügende  firklt« 
rang  Boek  Mhwieriger  ma  seiO)  irem  man  aiebt  anBehnMa  , 
will,  4m  dBMo  allgMiani  verbitileto  FenmtioB  regele 
nissig  geschichteter  Kalkbinfce  bereits  erst  entstand,  nadi- 
dem  die  Dolomite  und  zuckerkörnigen  Felsenkalke  lan^^st 
mek  aller  Hinsicht  vollendet  waren.  Auch  der  Einwurf, 
warn  die  DelemiUsiniiig  der  Feleea  eleb  b.  B.  bei  8elea^ 
helbn  aiokt  aneb  aof  die  gaase  Maaae  der  SelenhofbrBehiefer 
erstreckt  habe,  wurde  dadurch  bsdeoleBd  geschwächt 
Doch  es  genüge .  hier  auf  die  Thatsache  die  Aufmerksam- 
keit gelenkt  zu  haben! 

Schbaariich  welan  w&r  nur  nadi  im  ChroMsn  die  gee-« 
giaphlMiM  Veffbreitoiig  das  gaaaea  Jara  aadeaten.  Der 
ireiaae  Jara,  durch  sefne  H6he  alle  überragend,  bildet 
den  sichersten  Anhaltspunkt.  Er  beginnt  als  ein  schaif 
begrenzter  Damm  mit  der  Ruine  Küssenberg  bei  Zurzach 
am  Kheio,  aber  aehen  äwiaehen  Neoiärehea  aad  deoi 
Rhmafbli  iai  die  aehmale  vea  miidit%eD  Alpengaaefalebaii 
kedeekle  KaBdlidke  dtorek  ein  Thal  Tellkommen  durch- 
schnitten.  Von  diesem  Thale  ab,  in  dessen  mächtige  Ur- 
gebirgskiese  der  wasserreiche  Bach  von  Beringen  versinkt, 
hiaail  die  Kalkwand  eatkeh  wi  SeUaitkeim  Randen, 
ailMbar  deaahalb,  wett  aie  aHcrdiaga  dn  aehr  markirles 
Raoilgebirge  bildet.  Zwischen  Wvtaeh  and  1>enav  springt 
in  der  Umgegend  westlich  Blumberg  der  weisse  Kalkrand 
in  schroffen  Wänden  bis  zur  Wutach  hinab.  Furstenberg, 
dar  Staouaorl  jenes  bekannten  Kratenhavaaa,  lag  jüngst  neeh 
aaf  dar  abgeatnmpflen Platte  einaa  laelirtan  Kegele,  dem  im 
Nfordan  anf-der  finken  Doaanaelte  der  basaMsehe  Wartenbei|^ 
entspricht,  von  wo  ab  die  Donau  bis  Scheer  in  einem  an 
Naturschdnheiten  reichen  Thal  die  hier  schon  sehr  breite 
Alpiftohe  gimdieh  durokaohneidel.   Ven  der  Denan  Ma 
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sich  in  seiner  ErStreckung  irren  könnte.  Die  runde  Kuppe 
des  Lupfen  Cuördlich  Thalheim)  bildet  einen  weithin  sicht- 
Ißmnä  Graiiapfeiler  zwiaohen  Wärtern berg  und  Baden,  und 
malerisch*  erbebt  steh  4er  regolvoUe  lUgel  HolMiikaipfeB 
afidlich  Spaichiugen.  ZwMiea  Spaichingen  und  TntUin- 
gen  ist  die  Alp  abermals  bis  zur  Donau ,  die  jedoch  bei 
Tutt(iogpA  sich  noch  mitten  im  Körper  der  Alp  findet, 
darebbrocb^o.  V.oo.  der  Dreifaltigkeitakapella  (oardästlieh 
Spalebingen)  bia  sam  .DiindibnMdi  der  Eyach  bei  Baliiigea 
Cder  segenannte  Heuberg)  itemt  der  Öebirgcrand  einen 
sehr  ausgesprochenen  Charakter  an,  denn  die  Wände  siud 
nicht  nur  steil  und  durch  Bergschiüpfea  häufig  nacict  und 
antbiaaat,.  aandeni  der  Raad  ist  weit  in  eiaaefaic  Berge 
sertheilt,  da  die  Waaserseheide  swischeaDdaan  und  Neckar 
niefat  aaf  die  Fläche  des  weissen,  sondern  des  braunen 
Jura  fallt.  Daher  die  vielen  isolirten  Bergplatten,  welche 
naaieatUch  von  34>ttwaU  gesehen  sich  in  ihrem  Yoithail- 
hallesten Uchte  svigffi*  BeiMiagen  ist  der  grMeTlicil 
schon  de»  Ange  eatschwanden,  weil  der  vorspringjsnde ' 
Plattenberg,  Schafberg  und  die  Lochen  den  hinterlieg^eiidea 
Rand  nirgends  wieder  zu  Gesicht  kommen  lassen.  Die- 
selbe .Bergaatar  ael&t  sich  nach  aber  Beilagen  hiaans  im 
Hiatcrgnmde  des  la^Uvtea  HohraaeUem  fcct,  bis  vam  Dvci« 
fürstenstein  aus  der  Baad  gesdflosseiier  Wird,  weaigMens 
die  Wasserscheide  aller  Flüsse  bis  zum  Kocherthal  nur 
ai|f  die  Höhe  des  weissen  Jura  fallt,  was  bis  dahin  iniv« 
gcada  dar  Fall  war«  Bie  Strassen,  welche  van  jetBt  an 
aorDcaau  führen,  ndasen  die  Höhe  deaweissciiJarakalkes 
überwinden,  so  tief  auch  die  Flussthäler  in  die  weisse 
Kalkfomation  einschneiden  mögen.  Demungeachtet  geben 
die  mannigfaltigen  Vorsprünge  und  abgerissenen  Bergp^tlen 
nadBwgkagel  der  Landschaft  eine  nicht  mmder  aniBiahondo 
Ansicht  Vnm  DreiffintaMtaia  C^GranaaMtfka  swiachan 
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die  Salmendinger  Kapelle  in  Form  eines  Basaltkegels,  und 
nach  allen  iliolituiigca  serschnitlca  setzt  der  Rand  üwr 
Filaev-  SdNei-  und-  miOMmg  iw  mt  W«m  m 
der  Uelu»  Seile  dee  IMheallielBe  tet^  wifcMid  arf  der 
rechten  die  Acfaebn  Mlidi  ReetHegen  eis  eio  rings  isoKrtar) 
wohlgeformtcr  und  nur  wenig  abgestumpfter  Kegel  die 
Aufmerksamkeit  fesselt.  Die  Pforten  der  Jfirine  aeid  durch 
Mie  Feleeiiwiade  heieiehnel^.  «nter.^eMn  ubefaH  der 
BmII  liarverMchl.  Neeli  imite  eriieit  aidi  die  Aniad 
des  aken  Schlosses  Neufen  selbst  voo  der  Heehfläche  aus 
gesehen  wie  eiu  starkes  Bollwerk,  der  Fels  von  Beuren 
und  die  hoek  hiaaur  von  Basalt  und  fia^alttuff  unterteufte 
fmk  lÜHt  «08  weiter  ia  dae  kne  aker  dareb  asiae  Fei» 
aas  iMfilMirite  Neiditeger  Thal,  jkr  Bealer  CflodKak  BaH) 
in  das  Gebiet  der  Fils,  die  wir  über  dem  Komberg, 
Sicleuwaiig,  die  Hochalp,  den  Wasserberg  und  Bur- 
len  bei  Giengen  erreichen ,  weiter  ibrt  sind  der  Hohen* 
aleia,  MnmAwg  uadKnMberg  liodi  hinanf  fagandeBaigi» 
BMMaen,  Tan  Isintetn  UMen  der  Staifen,  Reehbeif  «id 
Hohenstaufen  weit  abgerissene  Glieder.  Weiter  bin  sind 
noch  die  Felsen  um  Heubach ,  der  Scheuelbcrg  und  Rosen- 
Stein  mit  der  Haussohener  imposant,  aber  von  Lautern  al> 
wird  der  Aaad  bia  Mdi  Keeiierthal  aMlir  einteaig*  INa 
JKoeher  and  Stenn  bilden  den  aehen  enMUmten  i>>dlligen 
Dnfchbrach^  Jenseits  spriiigt  der  Kalkrand  zwar  weit  im 
Braunenberge  vor,  und  bildet  einen  viel  genannten  Fern- 
aichtspunkt,  allein  nur  der  Steilrand  bleibt,  die  Berge  haben 
viel  an  Sebdahsit  verieren,  bis  endlieh  der  kakle  Nipf  bei 
Bopüngen  nut  aeinen  kleinen  Begleilen  die  Gegend  wieder 
kebl.  Ifier  tritt  aber  die  Alp  gegen  das  Urgebirgsbecken 
des  Nördlinger  Ries  weit  im  Amphitheater  zurück,  das  die 
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Mhleiclieiide  WSntm  bei  QMrbaif  bis  mu  Thmn  dorell-- 

Im  S6f1oBteii  bieibt  zam  gfroMen  Tb«il  vcm  Pwfchbriich 
der  Wörniz  das  breite  wenig  ausgeprägte  Donauthal  mit 
ninen  Mooren,  Kieslagern,  Molassen  und  Süsswasseifcur- 
mmio— I  di«  allgimieiiie  GmlBei  NauMntlieh  Warden  die 
elpinisefaee  MnttmMeeii  io  iBftflhtig,  deee  «ie  eelbet  nadi 
auf  dem  linken  Donauufer  auf  grosse  Strecken  den  Kalk 
ganz  verdecken.  Sogar  höhere  Berge,  wie  der  Bussen, 
.temiögea  auf  dem  rechten  DonauuüMr  kaum  am  CUpfel  4eii 
'Kern  Ihn»  luiefB,  den  Jnmkalk,  an  die  GbeMche  mm 
bringen«  Brat  bei  Mieer^  wo  daeBonan  Ai^Qaetthal  wr- 
lässt,  müssen  wir  uns  eine  künstliche  Grenze  ziehen. 
Diese  folgt  im  Allgemeinen  noch  der  frühern  Richtuag  der 
Domn,  wekim  gebörig  veiliageri  Mtekiich,  Aneh  nnd 
SehaffbameD  triffiL,  vro  die  lÜMfiDadmrelle  bei  Setttfibanaen 
und  der  grosse  Wasserfall  bei  Lauffen  die  sichere  Grenz- 
marke im  Thale  bilden,  während  auf  der  Höhe  noch  überall 
Nagelflnho  vorhenscht. 

Die*  der  eteilen  Kalkwand  nnMifeiagevfn:  :For höhe 
des  braunen  Jura  bleibt  swar  aaa  der  Verne  minder 
deutlich ,  ist  jedoch  von  der  Fläche  des  Lias  gesehen  eben- 
falls so  markirt,  dass  sie  dem  Geologen  überall  niaen 
flielMni  Anhaltspfmiu  bietet  Da,  wn  cwlseben  nMa  umä 
Wmneh  dto  weisse  Kalkal^  alob  dareb  äure  f  reaae  Sdunnl- 
heit  aosaeieknet,  Ueibt  aneli  der  brenne  Jnra  scbmal,  und 
wird  von  der  Hebung  ergriffen,  die  dort  alle  Gebirge  so 
eng  an  den  Schwarzwald  anschlieast.  Indess  bleiben  nnnh 
Insr  die  banclngen  Voisprnnge  navericeimbar,  in 'wehshen 
er  dem  Steibtade  nahe  tritt.  Die  Ueinalea  Bftehe  geben 
vielfache  Gelegenheit  zu  Durchbrüchen  und  Aufschlüssen, 
und  da  die  Wasserscheide  von  hier  bis  zum  Eyachthal 
(bei  Bringen)  bn  Aligemebrnn  auf  bramMm  Jura  liegt, 
ao  kann  man  aeb»  Fetiafidclen  dieaselti  bis  in  die  Sptae 
der  itoisef  ja  selbst  jenseits  noch  ein  gutes  Stück  hinab 
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BiieMai  M  SpiMiiiigen,  fiMMberg,  BtMagm  ni 
ehingen  sind  nicht  nur  durch  die  markirte  Vorterraase 
auigeMtchnety  sondern  auch  in  der  Gabelung  der  Baohtt 
fwmwcig—  Mk  bewaMtto  HöIimi  weit  vom  Himintdoi 
Fintüribery  bwimIim  Beumi  wtA  SriMi  WUit  mm 
■oytciii  sngänglMM  Landesgraae,  di»  vMi  iMlinltB« 
stein  sich  trennend  mit  düstern  Wäldern  bedeckt,  tMti  fast 
hm  Mir  Strasse  von  Sebastians weiler  eratreekt.  Die  Wald- 
•tage  TWi  MössiDgen  audlicb  QümuiBgea  «od  BmitXm§m 
«■dbrnMi  sidi  ik«r  «ine  Stnida  mi  lUHär«ia»,  .ttiii#»« 
wimM  in  den  Vieieck  mwMkm  Meliingift  «nd  KMt« 
heim  einen  FlächenramB  TOn  2  Quadratraeilen.  Die  dichten 
Walder  zwischen  Woilheim  und  Boll  ecsaiigt  der  braune 
Jofm,  und  das  viel  ■erecihnittene  Teimin  swiMhen  Bell 
iBd  GeMingen  Migt  eiolit  nnr  anf  der  Wnawtiflnide  die 
OvDeteethene,  aenden  wir  kSnuee  der  Vile  endaiig  die 
Petrefakten  der  Bisenooltthc  bis  Deggingcn  sammeln.  Der 
Fuss  des  Hohenstaufen,  des  Bechbergs  und  Stuifeu  sind 
doieii  eine  eohmale  Bergplatte  von  bnuwem  Joie  vertan 
den,  die  nieht  ner  atai  Weatai  vta  die  eggeeeiete 
Bime  bis  nur  Göppinger^Wiadieebenfer  (Stteeee  vmepnngl^ 
sondern  die  auch  nach  Süden  gen  Eislingen,  Süssen  und 
Donzdorf  hinab  vielfach  zerschnittene  Arme  sendet,  deren 
Bnd^itzeu  zum  Tbeil  noch  mit  Buigniinen  cStaufenedc^ 
Remäberg)  gekfdet  .stetai*  Neähdem  eine  taae  MB 
die  Verbeege  an  der  Heebeiger  Alp  vnbedeqtader.  genmw 
den  sind,  gewinnen  sie  in  den  Forsten  zwischen  Möglin* 
gen  und  Aalen  wieder  einen  grössern  Raum,  zeigen  sich 
als  markirte  Veraprünge  bei  Oberalfingen  and  nerdöstUcb 
WeaUamaen  im  tarvortretonden  Herntag,  welata  Zug 
I  eadlieb  in  der  Bmg  Baldem  aeiaeGreaae  flndett  Wie  der 
Nipf  fär  den  weissen ,  ao  ist  Baldern  für  den  braunen  Jura 
der  änsserste  Eckpfeiler  Würtemberga,  der  ea  verdieBt^ 
beaucht  an  weiden,  .        «  i 
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Sit  VeiiMitMf  des  hUm, 

Was  endlich  den  Lias  belriffit,  00  tind  seine  geogra- 
phlMhen  Cbepnen  amseliwieHi^ten'lvestiiinillary  den»  seine 
wenig  markirtea  Hügelreflien- Ulden  einen  viel  misichereni 

Anhaltspunkt.  Zwar  bilden  die  Amalthecnthoue  in  Ver- 
bindung mit  den.  Posidonienschiefern  häufig  einen  leicht 
erksniaharentAhUz^  und  eintt  nicht  minder  deutlichen  die 
TnmeriUieiie  wmt  den  anfliegenden  Numismalismergeln ;  doob 
springen  dann  die  Arieteukalke  verbunden  mit  den  unter- 
sten Liasbäukeh  noch  weit  über  den  Keuper  hinweg ,  und 
hdrni'Crat  da  «off  wo  der  Keiiperrand  in  hohem  Bergen 
aafliteigt.tOH •rächen,  welehe  dieses  tieftrte  der  Line- 
glieder  eneugt,  benennt  man  bei  Stuttgart  ihit  dem  be- 
zeichnenden Nameu  Filde  r;  fruchtbar  und  ohne  Wald  ruht 
das  Auge  auf  Korn-  und  Krautfeldern,  und  gewahrt  der 
ThÜer  nicht,  ,  weiche  diese.  Filder  zerspalten.  So  lange 
die  Alp  renr  Rheüi  bis  Spaichingen  schmal  bleibt,  kenn 
auch  der  Lias  keine  Fläche  gewinnen.  Er  ist  oft  nur  ein 
enger  Streif,  der  nicht  selten  (Beggingen  etc.)  hart  an  den 
Steilrand  hinanstreifU  Erst  auf  würtembergischem  Tenri- 
torinm  erweHert  sich  der  Streif ,  der  anf  den  vdlkerreieb- 
sisn  Pmikten  des  Landes  seine  innere  Ghenze  hat:  Aldingen, 
Schömberg,  Balingen,  Hechingen,  Messingen,  Reutlingen, 
Metzingen,  Nürtingen  (südwestlich),  Kirchheim,  Göppin- 
(pn,  W&scheiÜMMiieny  Heubach,  Aalen.  Alle  diese  Orte 
Pk§m  meist  hart  am  Rande  des  brannen  Jen,  wo  der 
libere  Lias  seinra.  Anfiing  nimmt.  Die  finssere;  Grenze 
gegen  den  Keuper  hin  können  wir  nur  nngefähr  bestimmen. 
Die  erste  Filderfläche  bildet  die  Ebene  von  Rosen- 
le  Id.'  Analog  dem  Km^enrande  (südUcfa  Haigerloch)  springt 
aadi  hier-  der  «ntere  Lias-  auf  der  Strasse  von  Resenfdkl 
nach  Oberndorf  bis  über  Brittheim  hinaus  vor,  wo  der 
Keuperwald  den  Kornfeldern  eine  Grenze  setzt.  Ja  der 
obere  Lias  wird  hier  so  selbstständig,  dass  dieNaniisnia- 
j&metgsl  von  firlaheim  bis  Laidringen  euen  kahlen  Zug 
bilden,  der  sidi  von  hier  auf  der  Fliehe  von  Briaheim 
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mom  Galgcnbergo  bei  BtHngen  welmitto  wtiiiwliiit  NM« 

lieh  und  nordöstlich  zum  Rande  des  Kyachthales  hin  schnei- 
det der  Lias  plötzlich  gegen  den  Keuper  ab.  Daher 
verengt  sich  die  Liasebene  swiechen  Eyach  (die  schon 
mterfcalb  Beliafen  in  der  Thslsohle  den  Keof^  Irillt)  uai 
Beben  wieder  bedeutend.  Dem  FiMersemne,  welcher  bM* 
lieh  der  Hauptstrasse  (Balingen — Tübingen)  folgt,  wird  bald 
durch  den  nahen  Kenperwald  eine  Grenze  gesetzt.  Zwi- 
schen Tübingen  und  Stuttgart  betreten  wir  die  2te  grosse 
FilderfUche.  Wie  uberaU,  ao  iet  sie  anch  hier  d«h 
ObedMune  and  KemfeMer  beBeichnel.  Zwar  Teidrtagt 
theilweis  der  Schönbuchwald  zwischen  Bebenhausen  und 
Weil  im  Schönbuch  den  Acker-  und  Obstbau^  allein  nicht 
lange,  ao  behauptet  der Ldas  bei  Altdorf,  Schönaich,  Stei- 
nenbronnen ete»  wieder  sein  Recht.  Ueberdieas  atehen  die 
Hanptw&lder  auf  KeuperrQeken ,  die  ans  der  Idaaebene 
Inselartig  hervortauchen,  wie  diess  der  Hauptrücken  nwi- 
sehen  Steinenbronnen  und  Echterdingen  so  deutlich  beweist. 
Als  ein  markirter  Waldsaum  sieht  dieser  von  Vaihingen 
aaddatlich  nach  Bonlanden,  auf  beiden  Seiten  von  liai 
(selbst  Poaidonienachieref)  umgeben  neigt  der  Hdhenpnnkt 
des  Waldes  nur  Keuper!  Nordöstlich  des  Waldsaumes 
unterbricht  kein  Berg  mehr  die  Liasfläche,  daher  setzen 
die  Liasfelder  zwischen  Plochingen  und  Eaalingen  noch 
äber  den  Neckar,  wo  aber  gleich  der  anateigende  Samt 
des  Schurwaldea  ao  acfanell  dem  Liaa  eine  Grenae  aetit, 
dass  an  einzelnen  Punkten  weisser  Kciipersandstein  und 
Posidonienschiefer  sieh  fast  nachbarlich  berühren.  Wo 
nwiacheu  Neckar  und  Rems  der  Schurwald  sich  zur  Fils 
neigt,  acheint  er  fiberall  von  Liaa  bedeckt  ma  aein,  nur 
die  höhem  Waldbergc  sind  über  den  Liaa  erhaben.  Zwi- 
schen Rems  und  Kocher  gewinnt  eine  3te  Filderebene 
zwar  sehr  an  Breite,  aber  sie  ist  besonders  durch  die 
zahlreichen  Nebenbäche  der  Leine  vielfach  serachnitten. 
Die  Karte  dea  atatiatiach  topographiachen  Bureau  von  Gmund 
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mä  AnkiM'ffHgt  dieM  Verhältniss  sehr  klar.  Die  weissen 
yi^fpwiyn.  FUUili«!!  swiselm  den  dunkda  Waldth&lem 
der  Leine  iind  Uaskelk,  der  über  den  Kodierllial  bei 
Hohenstadt  noch  in  grossen  Steinbrüchen  aufgeschlossen 
steht..  Die  letzte  4te  Filder fläche  liegt  zwischen  EU- 
waagea.iiiid  Ol&iigeii)  die  bei  fiUenberg  sehr  scharf  ab- 
«dineidet  Uebeitfl  tief  Iner  gMslie  FermatioB  amdi 
gleiche  OberflächeribeeeliaffNihtft  «nd  Fraditberkeil  hervor. 
Die  Verzweigung  der  Liasfläche  im  Einzelnen  ist  bis  jetzt 
nofib  nicht  genau  verfolgt.  Einige  weitere  Andeutiuigei^ 
«MiMlIidi  eneh  über  die  jongem  FomaUencn)  eind  g9g9*' 
hm  in  dem  popul&res  Weike:  Scbwabea  wie  es  wer  und 
ist  von  Bauer  pag.  857 — 374.  Carlsruhe  ISISL 
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O  Krdbtnkmtmknikplaftm  (SokiUuftr^okiefer). 

KretaMheeren.  LeyloleplatdHippca.  Luaibrlcarta  («Nuaia. 
AmmnkUn  »iC  OhM.  Apigrchas  prabtaalioiM  md  mIaoM«. 

pmCagowUli.  Trlfwnieikerae.  NmÜIh  aguttleus.  MjrUlm 
aaptaf  e4c. 


Blaue  pcUrefakCenaniie  Tlione. 

(Pent Acrinitea  peutagonali»). 


e)  Pbmtpe  Felsenkalke  (Coralrag). 

in  den  obern  nur  weiife  Fun  M&chtigen  kieteligen  Lagea  för- 
dert der  Pflufi  KU  Tage: 

Anthophjllam  obconicom,'  turbiaatum.  Lilhodendron  trichotoaiWB, 
dlanthng^  plicatuiu.  Astraem  oaTenoaa,  llmbato,  lieliantiioldM.  Maeaa> 
drta*  SoauaaringU.  Aatraea  Gonflnens^  crlstata^  raieroeoaM,  agarl- 
dCaa,  gracUis.  Ceriopora  aoguloaa.  Chaetetes  polyporut.  Caenldlea 
aad  aadera  Schw&ouae.  Apioerialtes  aieaplllfonaiay  BfUIeri,  roaa- 
oaua,  eeUnatuiy  lezaoflaa.  Solaaocrialtoa  CMlaCaa.  Cldarltai  coro* 
aalua,  aoMUt,  oreaalarfa^  •abaafolaria.  BOblaua  ttaeataa,  aaleataa. 
Galeritea  depreaaoi.  Orttaga  haatellata.  Bxogyra  aobaodoaa.  Oatraea 
pnlllgera,  pocttalftmala.  Pooloa  artteolatm,  aabaplaotoa,  l^lobotaa. 
Spoadjrlna  aeolellenia.  lAiOQla  oordlftirBla.  Opla  eardiaaotdM.  Te- 
rebralnla  laeoaitaaa,  pectoaooloidei,  CrlgoneUay  lagoailis.  Heriaea 
depreoM,  Maadetolobl^  flexaeia,  6otae,  panetaCa.  NeHla  eaaoellata, 
aalcoaa.  Torbo  elathratua,  priaeepe. 

la  dea  Oolithea  an  der  Breaa  (Scbaaltbeiai)  Kiiaa  ToaVegalo- 
aiaraa,  HaUMea,  Sphaerodoa  uad  Gjrrodaa.  UM^odotaiiCboa. 
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Mächtige  DoUmUey  xuekerkttmige  mid 
homogtHe  Kalke,  der  Hauptfundort  für 
Terebr^MM  trUobatu  und  iiw^jn'c. 


6j  Regelmässig  gesehklMe  KaMänke, 

Belemnites  liastatui,  somt  petrefaktenarm. 
Neigung  Kiim  OoBCUMiiai. 


y)  ^^ongitmlager. 

Blanef  Mdrgelkidk  die  GrundmoMe,  darin  sdieiden  steh  die  ^ 
lAcimoaaacliichten  and  Spmigiteiilblflen  aya  mit: 

Spongitea  rettoolataa,  texturatoa,  elalliratiia,  lamelloaua,  lopas, 
nunoaua,  ejlindraiiia,  ragmUf  arüoalatui^  radieifoniiia,  intermediiiBy 
rgtula.  Sipboniä  pirifonnia.  Cnemidinm  Gol^UtaU,  atellatam,  vimu- 
loaomi  Traii^pa  patella,  rugoaain,  acetabiilnm.  Serpola  plaaorbl- 
fianitm  IBogeniacrinitea  caryopb^llatus,  natana.  Pentacrinitea  ciu- 
gnlatiia.  Aalaiiaa '  taMata ,  acvCala^  Biertafeln  von  Cidariten. 
Tarebratola  lacnnoaa^  biplicata,  nocleata,  aubstriata,  loricata,  reti- 
calaris,  pectunculus.  Ostraea  Römeri.  Pecten  sobpunctatus,  velaCus. 
Inoceramus.  Nuculae  cordiformes.  Natica  jurensia.  Trochuk  jurensis. 
Pleurotomaria  suprajurensia.  Ammonitcs  alternans,  dentatus,  Lnflatus, 
Reineckiauus,  polyplocus  etc.  Aptjchua  problematicus,  aolenoidea. 
Nautilua  aganlticua.  Belenmitea  hafitatus.  Uaifischzähne. 

Die  Spongitenfelsen  wuchern  oft  von  bis  e  hinauf,  und  ver- 
drängen alles,  selbst  die  organischen  Reste,  neben  sich.  Geschieht 
dieaa  nicht,  ao  aind  die  blauen  Mergeikalke  reiche  Fundgruben  von 
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AMMMiteft  polyploew,  p^dygytMiy  MplWt  iaialw. 


« 

I 


Oniie  Thonaerfel  die  Gruimne,  wona  tlCb  laiie  Kalk- 
aergd  MiidieliM.  I»  AUgenelBeB  «i  an  Petrelkkten ,  doch 
ta  4er  Mitte  iaiea  IM  ▼erideit: 

* 

Terebratola  topwa.  AaMaeaUet  altMaae«  aevf laaatue.  Be- 
•telleria  Uoariaata.  Vnrbtaelia.  AeterlM  jureaile.  Bekiaas  carlaatai, 
gnutaleeae. 


Braimer  Jora. 

Omataüho», 

Kly tia  Mandelslohi.  Aameaitee  Lamberti,  ornatus,  Jason,  bipar- 
Utus,  polygonius,  refractua,  convolutus,  annularis,  athleta,  hecticiu, 
dentlcolatiis.  Apt^chua  uov.  sp.  Belemnitea  seiuihiiatatufl.  Boatel- 
laria  aemicarinata. 


B)  EisenoolUhe  und  Thone. 

Die  BtaeaeaBtte  aatlailiiiai 
Aauaealtea  nacrocepbalua,  tripllcatoa,  eablaefie.  Beleaaltet 
caaalicalatua.  Terebratala  Tarians  etc.,  alle  Maaobela  vefMkl. 
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Aunonites  ParUiiiOBll,  ancep«,  hockmiudigeB  hMfletu.  Ostrae« 
ooitete.  CaeoIlMR  ooncbuui.  Schalenttfidke  von  TrigoiUi  coatetti. 
Nlicola  laciTaut,  OTalla.  Aatarte  pnaOa,  dapreim.  TnRitell*  ecM- 
nftta.  PentMrliiltas  rabterea^  Allea  gewdlmlidk  ▼erideat. 


d[)  Graublaue  mergelige  Kalke,  Neigung  zu  den  Euenoohthen, 

Stkr  reieh  an  FeirefakUn: 

nanmatoBaunia  oolithicus.  Ammonitea  Blagdeni ,  Uumpbresianus. 
BdiwaBltfiB  glganieuay  oanaliculatua.  Pleurotomaria  ornata.  Trochua 
moBUUectiia.  Oattiei  flrittnciilHi  pectfnUormia ,  edaliformia.  Pecten 
Ifmt  DufUoate  PlaglMtameB.  Peroa  mytiloides.  Tiigonia  costata, 
etorcDillai  U^aoltei  Aldntid.  Pholadomya  MuroUaoni,  fidicula. 
TereteraMbi  rafHpiiuUa,  pcrovalia,  Th6odorl,  aflnoMi,  guadripliCAto. 
Seipala  Bntti.  Aolaponi  eCe. 


Thone  nut  Belemnites  gigautoM 


Blaue  Kalke. 

Mergelige  Lage  mit: 
MjtMm  depnsHtf  Mjra  VaenpCa«  Cidaritenaftachela,  Serpula 
■ociaUa  etc. 


Jhe  harten  Hmum  Ktdke  arm  an  VerHantrungem. 

Tiiffimia  cUnrellate,  eerviUla  gaaeroohoeita,  Monoüa  ecUmii«, 
Pectea  d«iiiMiia.  bocardtea. 


ß)  Brome  Sandsteine  mü  Eisenerzen. 

Hybodus  craMUS,  viele  Fischzähne  und  Saurierreste.  Ammonites 
MurcliiBonae ,  discus.  Nautilus  lineatus.  Pecten  personatus,  demiaaua. 
Oatraea  calceola.  Avicitla  elegan«.  ßervillia  tortuosa.  Inoceramu«. 
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Opalinusthone, 


PetidUkteoanM  laiditligio  VIiom« 


tllM,  NMto  H«Mari  Mm 


MHe  Ueftta  ptinfMMHkke  Lagt  mmmM^m 


Ammonites  torulosus.  Chenopiit  tiibf  obgUCiw.  MMula  UAameri, 
efaiTironiiLi.  Astarto  lurida  eio. 


(J  JurenmmergeL 


Poiidoaikmtckiefar. 

PtjtMe§lB  BoUeMii.  ««fiMiiM.  Teiragonolepis  pMMotat. 
LepMolw  BlTOMit,  MMlfemlu,  tataHM.  TelnigoBOlepts  Mai- 
oiMtM.  Soaloioliit  leptocephaliM.  AipidorliiBCfeiii.  Paclijcoraiw. 
TbriiMpt.  LepUriepUi 
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Bigm  Iftiniwiiinl,  ImUfß  Mtarti,  MOMmL^x  Afigrctai» 

iHiMlttl««.  AMMMttW  <i|g|»W%-  l9ttMKiMffifl«iaM%.  Wtfoottt, 
feeteropiQrniia,  ftnIwiatiM,  ammlatM,  Bolleittto«  MeaiiilB»  dtaarlMB» 
Peeton  oontnriiu.  CtonrilllA  UnoeolaCik  Poaldoiil»  BronDll,  Inooe- 
ramua  gryphoidet.  Monotit  mibttrteüi.  OrMcnla  papyraeea.  PenUi- 
oriniCoi  anbmigiiliurto.  VncaUicui; . .  C(yoa4een ,  Anwearieuwelse« 
CoDillnreiihdlser. 


6j  AmaUhemUhone,  . 

Ammouites  umaltheus,  Gostatus,  heteroplij  llus.  Belemnites  pa> 
xillosus,  breviformis.  Pla^iostoma  Uerinanui.  Tcrebrutula  tetraedra^ 
Spirifer  rostratus.   Helicina  expansia.   Turbo  cyclostoma  eU;. 

Peataciinites  acalari«. 

>  * 

Tkont  ärmer  an  Muscheln  (Flivatyila  spinosaj. 


y)  liimümalwnergeL  ^  . 

Hurte  SteUmergel  mit  voKkiUlcf ea  Muacheln  voo : 

InoceramuB,  Aminonites  »triatus,  lineatttay  Davoei,  coataiu«, 
Belemnites  paxillosii«  ete. 


Mehr  mergelife  Ltfen  adt  TetUeeteii  MowPhelii  von: 
Brodietucke  dee  Aimoiiltes  nalite,  lataeeoeta,  Jaaieeoiil,  BireU» 
BMkeriae,  BfoddI,  TajM;  tfMMi,  tl«i,  atrtetu.  Nauttliis  «raliis. 
UoiBiliUee  BelennltenbracliBHicke. 

Terebratela  nantonuilis  und  rimora;  Splriflsr  vernieoeua.  017- 
ptaea  eymblimi  (Mhleciil);  Peeten  aequividTiay  frtetoaa.  PlagtaComa 
duplicatum,  IdOM  dMwttli.  •CwnillMa  MfiBtteif.  Plteatula  epiuoaa. 
Nocnla  eomplanate,  Tariabilia,  palmae,  iolleza.  Pholadoo^ya  deco- 
rata.  Oardinm  caenllatum,  mulücostatum,  trancatum.  Helicina 
expansa.  Trocbus  Schübleri.  Turritella  Zieteui.  Pentacrinitea  ba- 
saUiformifl,  Peatacrioites  »ubangularis. 

Hart  obea  reidie  Muacbellager  voa; 


« 


Diyiiized  by  Googl 
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Anaoiltci  nuicoaialMi,  Mftr,  %EffMlm,  ■•Mz.  PeaCMriiltoi 
■catarte,  NMMlen,  die  bette»  BxemplMre  Ton  ChrjpkMft.cjrmUn. 


Hurte  KAlkinergel  mU  TerebniUl»  rieianlis»  lageealto «  PholA- 
demy»  luibigua.  .  . 


Mächtige  petrefaktfHorme  Thoncy  darin  tparnttm 


Aanoiltee  TUrneri,  armtiHi,  tMfhnwwm. 


a)  Sand"  mä  Titonkalke, 

Htrl  ebea  «He  PeatMriiiltealMiiilc  nU  BaudUMrMi.  Gleieli  daraaler 

Im  MMiedkwanteo  Edk:  ' ' '  * ' 

Anmenitee  BadUaadi»  Cenj-beurl,  BroeUt  NMtllm  aratM. 
BdeBBites  breirle.  Terebiatula  Tietaaliaf  trl^eala.  Bpirlfer  Wal* 
eottt.  Chryfhaea  areoala.  Dapllcate  PlagloetoBWB.  najsleetoaia 
gIgaatevBi.  Pecten  Jt^toriaa,  glaber.  .Monotia  laae^Q^rftvl«.  Pinaa 
RartauuiBL  Trocima  aagliciia. 


In  den  sandigen  Kalken  oder  Sandsteinen  Ammonites  anfrulatus, 
PJagiostoma  giganteum.  Tbalaasites  oonciiuia,  Iiiaieri,  crassiuscula. 
Helicina  poHta.  Austern. 

Ammunites  pMilonutus,  Ostraea  irregulaiia  etc.  bilden  den  SchluM 
unmittelbar  über  dem  ^ 
Bonebed  mit  vielen  CoproUUien  und  Knochenbruchatücken. 


Keuper. 

e)  Gelbe  harte  Sanäiieme. 

Ohne  Petrefaitten  und  in  massige  Platten  gesondert: 
Modiola  minuta,  Aviculu  gracilis,  Myaciten^  Kohlenbroci^en. 

Darunter  liegen 

fruchtbare  rothe  Thonc. 
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'    .      ä}  Wmmt  BmidMm. 

Der  mächtigste  im  Keuper,  wechselt  mit  greDflirbIgen,  oft  laven- 
delblauen  Thonen.  Vorzügliche  Gagatkohle  in  die  Sandsteine  einge- 
sprengt. Feuerstein  und  Aoiiatstäcke  selten.  Saurierknochen  sparsanif 
PhjtoaauruA  einzig. 

Kohlen. 

Unten  Neisong  der  weinen  Sanditeine  «ir  Nagelllühe. 


.1) 


c)  BwUsehäekige  Mergel 


Nach  oben  scheidet  sich  darin  aus  der  sogenannte 
Krystallisirte  Sandstein 
mit  TUerfiJirten  und  WeUenacblagen. 
Muscheln  selten. 
In  den  Mergeln  sahlreiohe  dvlomltiacke  Sieinmergel 

'  ' '  mit  Schwer«patli. 


'  -    '    '   h)  Grüner  und  rothschäckiger  Sandstein. 


Kohlenreste» 


Viele  Paanzen: 
Equisetum  columnare.  Calamites  arenaceua.  Pterophjllom 
geri  (Cjroadee).  Taaiopteria  vituta.  Pecopteria  fituttgarttenaia. 


* 

lat  kein  Gjpa  vorkaiidea,  ao  walten  Mergel  vor. 

lat  Gjps  vorhanden^  so  ist  er  in  der  Mitte  am  mäehtlgeteii,  und 

Unten 

wieder  Mergel. 

In  den  harten  SteinmergelnspananMusolieln^  SaurlerlaioclMii, 
Geratodus. 
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HaupUnuschelkalL 

loae-betf,  dM  In  den  gnuiai  SteBdMda  ibetgrelfl: 
KofToIlfkett.  OjroIefittmallivtetM.  Aerodiu6aillArdott.  Pam- 
••dw.  HyMas  p UeatOla.  DnieoMBraa  Brauü. 

Maalt»  «dar  raaha  Kalke  mit  Paait^x  dkMwril. 

Faciia  umL 

Thonige  Kalkplatten  besonders  piuscbelreich : 
Saurier-  und  Fiscbreste.  AmmonUes  nodosus.  Nautilus  bidor- 
«atu8.  Rbyncolithes  avirostris.  Turritella  ecalat«.  Melania  Schlot- 
heimii.  Terebratula  vulgaris.  Mpirifer  fragilis.  Plagiostoma  striatuia. 
Pecten  laevigatui.  Gervillia  socialis.  TrlgoalA  Ta^garia  eto.  Saari- 
Bitca  lUiifarmia.  OpUurm.  Cidaritea. 

ScJiAun-  and  SljyloIUkeiikalke.  Bänk«  mäcbtii;, 

nach  unten 

sniu,  iMh  aad  Ueaelretek  (OaankryaCalle). 


b)  Sahgebirge, 

0>'fa  CAahydrit),  Thaa  uad  Sala. 
daswiachaa 

JlaaahelaraiatiL 
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Dünne  wüittie  Meifelkiakilatten,  iteltoiiwela  leicht  yerwlttenid. 

« 

'  Dam  HiOm  feiane  .MiinehellmBae 
.  lu^raju  tob: 

TrlgoiM'^  ¥iflguie,  Tflgoni»  erUiinljtfiift  My^U$  «MliMw  elo. 
Sie  eMleieht^sB  :rerweph|elA  jntt  dem 

WeHendolomit,  * 

der  oben  thonig  mit  vielen  braunen  Muscheln: 
Ammonites  Buchil,  Nautilus  bidorsatus.    Melania  Schlotbeitnii. 
Terebratula  vulgaris.  Plagiostoma  lineaturo.  Gen^Ufi  socif^is.  Tri- 
gonia  cardiBSOides.   Myaciten.  Ichthyosaurus. 

Harte  Dolomitplauen  machen  den  Schluas. 

Bunter  filandstein. 

b)  Thonige  Sandsteine  mit  rothcn  Letten  und 
vielen  Schwerapathgängen. 


a)  Kieselige  Sandsteine,  luuifig  geUegert. 
Darin  einzelne  Wallnuaagrosse  Gescblebe. 

DnteB 

wetaa  mid  wdkwm  gefiedct. 
Xeehwtßia.  (fehlt.) 


Kolileng^ebirg^e. 
Zucfterton^  DolamU  tm  nmm  Jaepie  doroMiwiniit. 
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Mächtige  LoffCH  toon  Granit  ^  mui  Forph^gnu. 

Darin  scheiden  sich  nach  unten  schwane 
kohlige  Thone,  zum  Thcil  wirkliche  Kohle, 
angeben  von  graaen  äandateinea,  ms. 


2)  MUOeres  (Sihriiehes) ;  \  ftUoL 
1J  ünkm  CCf^nbruchci),  I 


Im 

Sdiwanwalde  ud  Biet. 


Qutautedt,  Fl6sf«birf«. 
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Yerzeichniss 


und  Berichtigung  der  Zieten^schen 

Petrefakten. 


Ammonites: 

« 

• 

coronatus  1*  1; 

Braun.  Jura  y  und  ä\ 

pag.  326. 

dubius  1.  2; 

Braun.  Jura  e; 

pag.  365.  anceps.  / 

• 

RDCeps  1.3; 

Braun.  Jura  e; 

pag.  365. 

crenatus  1.4; 

Schwarz.  Jura  y  ; 

pag.  178.  pettos. 

inflatus  1.  5; 

Weiss.  Jura  y; 

pag.  441. 

blfurmatus  l.  6; 

Braun.  Jura  Ct 

pag.  384.  catena. 

nodosas  2.  1 ; 

Uauptmuschelkalk  \ 

pag.  64. 

Bucklandi  2.  2  bis  4; 

Schwarz.  Jura  «; 

pag.  131. 

colabratiw  8.  1; 

Schwarz.  Jura  «; 

pag.  133.  angulatus. 

KrldioB  8.  2i 

Schwarz.  Jura  a$ 

pag.  132.  Ducklandi. 

biftircatas  B.  9 } 

Braun.  Jura  «; 

pag.  362.  Parkinaoaii« 

trlfarcatiM  3.  4; 

Mittl.  weiss.  Jura; 

pag.  414. 

amalllieus  4.  1  und  S|  Schwans.  Jura  ^; 

pag.  204. 

radiana  4. 

Schwärs.  Jura  C ; 

pag.  270. 

prlmordialia  4.  4( 

Braun.  Jara  a; 

pag.  285.  opallmin. 

natfiz  4.  »; 

Schwarz.  Jura^  und  f*,  pag..  167. 

Jaaon  4,  6; 

Braun.  Jura  « ; 

pag.  870. 

eoaCatua  4.  7$ 

Schwans.  Jura  S  i 

pag.  206. 

caprieonma  4.  8$ 

Schwärs.  Jura  p} 

pag.  158. 

macrocephaliis  A.  1 ; 

Braun.  Jura  #; 

pag.  868. 

aiplma  4*  2; 

Schwan.  Jura  y; 

pag.  175. 

■nleatus  5.  3; 

Ob.  braun.  Jura; 

pag.  S8S.  ooBTolntiia. 

naoroceplialiw  9.  4; 

Brann.  Jura  t; 

pag.  868. 

dapreMU  5.  6; 

Schwan.  Jura  C;  < 

pag.  271. 

■irlatiia  A. 

Schwan.  Jura  y; 

pag.  177. 

iumldus  8.  7; 

.  Brann.  Jun  t; 

pag.  368*ninero€epuaius. 

MiurchisoDae  6; 

Braun.  Jura  /9, 

pag.  308. 
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Ammonites  : 

plicatilis  7.  1 ; 
cumrounis  7.  2; 
gracilifi  7.  3; 
faicifer  7.  4; 
plaDuIa  7.  5; 
subfurcatufl  7.  6  $ 
cofltulatus  7.  7; 


WelM.  Jurn; 
Schwarz.  Jura  #; 
Weisser  Jura  y; 
Schwarz.  Jur» 
Weis».  Jura; 
BrauD.  Jura  e; 
Schwarz.  Jura  (; 
Weis«.  Jura; 
Weiss.  Jura; 
WeiM.  Jura; 
Weiss.  Jura; 


plan,  vulgaris  8.  1; 
bipiex  8.  2; 
triplex  8.  3  ; 
planal.  nodosus  8.  4 
plan,  conprimatus  8.  5 ;  Weiss.  Jura| 
plan,  anus  8.  7uDd8;  Weiss.  Jura} 
«moL  Tulgaria  9.  i ;    Weiss.  Jura| 
aonul.  angnlBos  9.  2;  Schwarz.  Juni«; 
colabriiiiM  ai^or  9,  9;  Weis«.  Jura; 


annnlatua  9.  4; 
•Molaris  9.  6; 
Mtenifnia  0.  ft| 
llMfttu  '9.  7; 
proboaeMeoa  10.  l; 
abruplua  lOL  3; 
■Bblaevia  10.  S; 
pmietalttt  10.  4; 
uadoUlCiai  10.  5; 
coBplanataa  10.  6; 
PwrUBtontt  10.  7; 
heetloaa  10.  8; 
refraotus  10.  9; 
aoBiilBrla  10.  10; 
lonolA  10.  11; 


Branner  Jura  C; 
Weiia.  Jara} 
Sckwans.  Jorm  fi; 
Schwan.  Jm  Ci 
Sehwa».  Jan  yi 
WelM.  Jan; 
WelM.  Jon  fi 
BnoB.  Jon 
Schmrs.  Jan  Cl 
Welaa.  Jan  a; 
Bnno.  Jan  « ; 
Bnaa.  Jon  •  oad  Cy 
Bnan.  Jan 
Bnuia.  Jan  C; 
BnoB.  ^n't; 


plan.  elUptteaa  11.  i ;  Wein.  Jan; 
floiaoiaa  11.  S;        MtU.  wein.  Jon; 


pollax  II.  9; 
casCor  11.  4; 
Tnraeri  II.  6; 
paradozaa  II.  6; 
fimbriataa  IB.  l; 
flüdfer  IB.  -2; 
Bolleofla  IB.  S; 


Bnao.  Jan  C$ 
Bnan.  Jan  C; 
Bohwara.  Jun  fii 
Schwan.  Jan  ^; 
Bohwarz.  Jän  «; 
Bchwan.  Jan 
Schwan.  Jon  «; 


Planulat. 

pag.  261. 

pag.399u.439  altProaaa. 
pa«;.  271.  radiana. 

PluDuIat. 

pag.  362.  bifurcatua. 
pag.  271.  radians. 
pag.  444.  polyplociM. 
pag.  444. 

pag.  444.  polyplocua. 
pag.  44S.  poljplocaa. 
pag.  414.  polyplocoa. 
pag.  444.  poljrplocoa. 
pag.  444.  biAircatua. 
pof.  261.  ananlataa. 
pog.  444.  poljgyrataa. 
pag.  888.  aoBularta. 
Plaanlat 

pof.  Itl.  «XTBOtaa. 

pag.  171«  ndlana. 

pag.  17C.  TaylorL 

Planalat. 

pag.  «43. 

pag.  889. 

pag.  m,  ndlaaa. 

pag.  898. 

pag.  860. 

pag.  886. 

pag.  881. 

pag.  888. 

pag.  866.  886.  hecticiia. 

Planalat 

pag.  441. 

pag.  878.  oroatoa. 
pag.  878.  oroatus. 
pag.  167. 

pag.  806.  aaiallhena. 
pag.  360. 

pag.  887.  depmiua. 
pag.  361. 


35« 
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Amwoiiitei: 

■sqieBtfiiiw  IIB.  4; 

Scbwava.  Jim 

pag.  288.  WalcattL 

«eqoittriatiis  18.  jB; 

Mwan.  Jm  t; 

pag.  200.  aannlaOia« 

gigas  18*  1; 

Weiia.  Jura  S; 

pag.  441.  Inlatwa. 

dencatat  18.  2, 

Weiaa.  Jura 

pag.  387  und  448« 

dentteulatiM  18.  8; 

Braaa.  Jora 

pag.  887. 

rariGostatiu  18.  4 ; 

Schwarz.  Jura 

pag.  t59. 

decoratiu  18*  5; 

Braun.  Jura  C; 

pag.  378.  ornatua. 

bipartitus  13.  6; 

Braun.  Jura  C; 

pag.  380. 

calcar  13.  7; 

Braun.  Jura  C; 

pag.  387. 

torulosus  14.  1; 

Braun.  Jura  a; 

pag.  287. 

Davoei  14.  2; 

Schwarz.  Jura  y} 

pag.  171. 

Herveji  14.  3; 

Braun.  Jura  «; 

pag.  363.macrocephalua« 

Gulielnü  14.  4; 

Braun.  Jura  «; 

pag.  379.  Jason. 

varians  14.  5; 

fltammt  aus  ausländischer  Kreideformation. 

striatulus  14.  6; 

Schwarz.  Jura  4; 

pag.  271.  radians. 

solaris  14.  7; 

Schwarz.  Jura 

pag.  271.  radians. 

obliquecostatus  lö«  i 

;  Schwarz.  Jura  a\ 

pag.  132.  Con^beari. 

insigüis  15.  2; 

Schwarz.  Jura 

pag.  272. 

interruptus  15.  3; 

Braun.  Jura 

pag.  382.  convoltttua. 

oblique  interruptus 

15.  4; 

Schwarz.  Jura 

pag.  273.  hircinua. 

rotula  16.  5: 

BrauB.  Jura  C  i 

pag.  382.  convolntna. 

polygonius  15.  6-; 

Braun.  Jura 

pag.  381. 

oordatus  Id.  7} 

Weiss.  Jura  a; 

pag.  899.  alfeonuina. 

serrolatos  15.  8; 

MiUl.  welM.  Jura; 

pag.  442. 

biearinatua  18.  9; 

Schwärs.  Jura  C« 

pag.  272. 

diaooldea  18.  1; 

SdnAunE..  Jura  (; 

pagL  27i. 

IieMfel  18.  2; 

Braun.  Iura  C; 

pag.  885.  Lamberti. 

4bmm  18.  8; 

Braun.  Jura  ftf 

pag;  807. 

biafinoaiis  18.  4; 

Wdn.  Jnea  y  Ua 

pag.  44  t. 

elQgMM  18.  6  und  «1 

S«shwa».  Jqi'a  «; 

pag.287 11.271.  depreoaua. 

Hamltea apliiiger  18. 7;  Sehwars.  Ja»  y ; 

pag.l70.Anim,Jani6aonL 

SeapUtfls 

Mflireatoa  18.  8; 

Sobwans.  Jura  t; 

pag.  28t«  A*  uoamuBia 

Nanttlm: 

SUgaateua  17.  1$ 

Scbwars.  Jura  «$ 

pag.  185,  arama. 

bidonatua  18.  l; 

Hauf  tnuMcbelkalk  j 

pag.  85.' 

lineatua  18*  2; 

Scifwars.  Jun  C; 

pag.  2T4. 

squamomia  18.  8; 

Schwans.  Jora  yi 

pag.  181.  aratus. 

diUiw  18.  4 ; 

Schwarz,  Jura  y. 

pag.  181.  aratus. 
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Beleninites: 

Aalensis  lö;  Braun  Jura  y  mit       pa«.  Wf, 

grandiH  SO.  1 ;  Braun.  Jura  y  und  ^ ;  p««.  »«• 

conipressus  80.  2;       Braun.  Jura  y  und  <f ;  pag.  »• 
quinquesulcatu«  «0.  3}  Braun.  Jura  y  und  <>;  pag.  330.  giganlMM» 


tumidus  20.  4  ; 
acuminatus  20.  5; 
acutus  81.  1; 
aubhasUtuB  21.  2 ; 
canaliculatus  21.  3; 
■abaduncatus  21.  4; 
oxyconus  21.  5; 
carinatos  21.  6; 
breviformis  81.  7; 
terea  81.  8; 
pygmeus  81.9; 


Miul.  LIas?;  pa«-  2t0.  pazUlOMM? 

Braun.  Jura  y  und  pag.  330.  gigani 

Braun.  Jura  t  und  C'  paR- 

Ilraun.  Jura  e  und  C  i  pag-  *88. 

Braun.  Jura  *  und  C'j  pag«  5*8 


Schwarz.  Jura  S 
SchwarK.  Jura  C 
Schwarz.  Jura  S 
Schwarz.  Jura  S 
Schwarz.  Jura  C 
Schwarz.  Jura  e 


iongissliBUs  21. 10 u  tl;  Schwarz.  Jura  f 


iMVigatus  21.  12; 
«HUMUS  22.  1; 
gracilia  82.  2; 
turgUM  88.  3 ; 
temtUatetw  22.  4; 
mibelaTakas  88.  5; 
eloBgatna  88.  6 


Schwarz.  Jura  S 
Schwarz.  Jura  S 
Schwarz.  Jura  cj 
SchM'arz.  Jura  3 
Braun.  Jura 
Miul.  Lias; 
Braun.  Jura  /}; 


flchwans.  Jura 


laearralua  M  7  ii.  8;  Scbwars.  Jura 
pyraaidmtu  8».  •;     Schww».  Jura  S; 
pMrtlloMt  88.  U 

•pleleanratiia  88.  4; 
rotlratiui  88*  9$ 


pag.  210.  paxUlaMMvar. 
pag.  276.  triparlllBl* 
pag.  210.  paxilloMM  var. 
pag.  211. 

pag.  276.  digitaUsTar. 

pag.  262.  acnarius. 
pag.  261.  acuarius. 
pag.  210.  paxillosus. 
pag.  211.  paxillosus. 
pag.  261.  acuarius  var. 
pag.  211.  pajullosaa. 
pag.  388. 

pag.  1^2.  clavataa. 
pag.  309. 

pag.  263.  paxiUoatis. 

paxillosus. 

pag.  209. 


irregvlarla  88.  •$ 
papUlatat  88.  7; 
rabpapülalaa  88.  S; 
dlgltalla  88» 
aaisalcataa  84.*  1; 
Uaolcatiia  84.  2; 
trlmilcata«  84.  S; 


aaalaadischer  Kreideformalion. 
mucroaatus?  auslandischer  Kreidcformatlon  ? 

pag.  211.  paxillosus. 
pag.  211.  verstümmeK. 
pag.  27  5.  digttalis. 
pag.  211.  breviformis. 
pag.  211.  hmfUormu» 
pag.  ^79. 

pag.  276.  tripartitua. 
pag.  210.  paxUlOBua. 
pag.  27f  •  tripartitaa. 
tu.  paxilloaoa  var. 


Schwan.  Jura  Si 
Schwan.  Jura  Si 
Sckwan.  Jura  C; 
Sciwan.  Jura  T : 
Mwan.  Jura  äi 
Mwan.  Jura  C; 
Mwan.  Jura  C; 
Mwan.  Jura  C; 


Mwan.  Jan 
^oailrtoulcataa  84.  4;  Sdkwan.  Jan  Si 
pynaldalla  84.  5a.i;  Mihi.  Jim  ^  gigaateaa 

bipartiCaa  84.  7;        Braua.  JUra  r       ^«  M*  gigaale«* 
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Belennltes: 

nnieaiiiiliottliilu»  M.  8$  WdM.  Juni  r     •$  luMiat. 
blcanalieiilACw  M.  «;  Bnum.  Juni    «ad  ^;  pag.  380.  gigMitaiM. 
trionalladAtui  94.10(  Sehwara.  Inn  C;       pim;*  ^Y^*  Mnteim  ¥»r. 
qiuidlicaiiallenlatiia 

84.  f  1;    Mwam.  Jura  C;       pag.  27S.  amiailaa  var. 
fuinquecanaliculatas 

84.  It!;     Braun.  Jura  ^  und  ^;  pag.  330.  giganteua. 
lagenaeformis       l ;    Schwarz.  Jura  C»  verkrappeU. 
subungulatus  25.  2:     Bciiwarz.  Jura  olavatua. 
Actinocamax 

laceolatua  85.  3;        Terkrüppelto  clavati  aus  dem  mitüera  Lias. 

Loligo : 


Aalensis  25.  4; 

Schwarz.  Jura  *; 

pag. 

252.  BoUenaia. 

BolIeDsis  25.  S  bis  7$ 

Schwarz.  Jura  e; 

pag. 

252. 

Ammonites: 

rotifurmia  26.  1; 

Schwarz.  Jura  a; 

pag. 

132.  ConybearL 

Conybeari  26.  2; 

Schwarz.  Jura  a; 

pag. 

132. 

multicosla  26,  3; 

Schwarz.  Jura  a; 

pag. 

132.  BucklJUidi. 

Rucklandi  27.  1  ; 

Schwarz.  Jura  a; 

pag- 

131. 

Brookii  27.  2; 

Schwarz.  Jura  a\ 

pag. 

132. 

lataecosta  27.  3$ 

Schwarz.  Jura 

169. 

Lamberti  88.  i  i 

Sraun.  Jura  C  i 

m. 

384. 

globosua  88.  2| 

Schwarz.  Jura  x;. 

i80. 

Aaleaeia  88.  t| 

Schwarz.  Jura  C$ 

tag.  271.  ntfbUM. 

Beehel  88.  4;  ' 

Mwarz.  Jura  y; 

177.  sirlatua. 

flublaeTl«  88.  8 1 

SraoB.  Jura 

888. 

canaUooIatiu  88.  8 ; 

mUL  weise.  Juni) 

8exawiia  88.  7 1 

JfittL  weiss.  Jura} 

pag. 

441. 

Hellx  iMlgaia  vmd  aylvcatrinai  afiwwaaserlager;  Steliihelak 

Helfa  globala}  Bleliikiam  dee  SusawaneriaiObi. 

Turbo  helielfi>fnia88.4s  Schwärs.  Jura  y  n.  ii  pag.'  199. 

Heils  jrugulcca's  SisawasMAalk;  ndt  Schale. 

Belix  depresMi's  T«ff$  s*aa  jung. 

Pttpa  aaCi^na;  SfiMwaicerlager;  StdnhefaB. 

Plasorhia  ffevdcaamosloay  inbrlcatua  nad  henictonMi;  daher. 

LgrsuiaMi  pynuiddalis ;  KaDctuC 

lijwuuMk  «nhovata;  Stewasaerkalk. 

Lysmaea  gracilis;  Steiakem  des  Susswasaerfcalks. 

Lymnaea  socialis  und  striata;  Süsswaaserlager;  Steinheini. 

Cydostoma  bisulcatumi  Sfisswasserkalk. 
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Madina  mulürormls  (Vaivftia);  StowaMerlAger;  SteiaMa. 
Paludina  globulus;  daker. 

Phanianella : 

paludinaefomiB  aO.  12  und  13;  MitÜ.  acliwarz.  Jura;  pag.  199.  Turbo 

cycloaioma. 

Uelix  inflexa  und  subang^ulosa ;  Steinkern  des  Suaswasserkalks. 
Clausilia  antiqua;  ^üsswasserkalk. 

Planorbia  contortus  (Uelix) ;  Steinkero  de»  iSüsswasserkalks. 

Lymnaea  peres:ra.  ventricosa  und  vulsartis;  Süsswaa^rkalk. 

Cj-clostoma  ^labrumj  Steinkern  der  biaulcatiUD. 

Valvata  piscinalis;  Steinkern. 

Paludina  thermalis;  SuMwasaerkalk. 

Turritella: 

incisa  32.  1;  mir  unbekannt;  ob  T.  ierebra  der  MoiaiMf 

UDdulata  83.  2 ;  mir  unbekannt. 

costata  32;  3;  eiae  Melania  des  äUMwaaserkalka. 

tristriata  32.  4; 
elongata  32.  5; 

Zieteni  32.  6;  Schwarz.  Jura  y,        pag.  i99. 

NaticaGaillardoti  32. 7;  Muschelkalk. 
Natica  pulla  32.  8;  Wellendolomit. 
Neritacancellata  32.9;  Weiss.  Jura  *;  pag.  489. 

Nerita  sulcosa  8S.  10;  Weiaa.  Jura  t;  pag,  489. 

Xurbo : 

quadricinctus  33.  i|    MUÜ.  teaaa.  Jara;     pag.  SS3.  moaUiloctaa. 

niarginatus  33.  2 ; 

heliciformia  33.  3.       Schwarx.  Jara  y  u.     pag.  199. 
cyclostoma  S3.  4;       Mittl.  schwans.  Jora;  pag.  198. 
HeliGinaexpaaaa4l8.5;  MiitL  aoSiwarB.  Jara}  pag. 
Eaomphalus 

flilBBtua  88.  • }      uabestimmbare  Maaclielbrut  dea  aüul*  iiian. 

Clrrus  depreaana  88. 7 ;  nndeuüioh. 

Trachoa: 

molttdactaa  84;  1} 

juranala  84.  %\  Mlfetl.  weiss.  Jrnra ;     pag.  4Sf. 

ttttdostts  84.  S}  Bravn.  Jora  f ;  pag.  14t.  Sit. 

moaillDMr  84.  4;        W^iss.  Jarm  •;         pag.  St2.  489. 
SchAblerl  84.  9|        Mild,  sdiwan.  Ja»;  pag.  198. 
deooratua  88.  l;        Bnutn.  Jon«;  pag. S8I, Pleuroioauiria. 

qalBiVMiaeCii^  85.  2;  Weiaa.  Jara  «. 
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Pleurotomaria: 
tuberculoaa  35.  3; 

graniilata  35.  4; 
ornata  85.  5; 
Turritella 
obsolete  36.  i; 


Amaltheenthon;  pag. 
in  Franken  u.  Schwaben. 


149. 


Braun.  Jura  S\ 
Braun.  Jura  ^; 

Wellendoloniit} 


FuBus  Hehlii  36.  2;  Muschelkalk; 
Nerinea  terebra  36.  3*,  Weiss.  Jura  «; 
Nerinea  sulcata  36.  4;  Weiss.  Jura  e\ 
Nerineenspiudel  86*  5;  Weiss.  Jura  s; 

Turritella: 

Braun.  Jura; 
Sowars.  Jur»  «; 


muricata  36.  6: 


spec  ind.  36.  7} 
Cyclostoma  n. 

Turritella  36.  8u.  9;  aus  Keupennergel ; 
liOligoBollenai«  87.  1;  Schwan.  Jura  t; 

Bhyncolites : 

Gaillardotl  87.  2;  Mweiielkalk; 
lilniBdo  87.  8;  Hiudieikalk; 
Ancylua  deperdltaa  87. 4«.  5;  nodi  leteni. 
ApCychmi 

laevia  latus  87.6ik7;  Weita.  Jura; 
Balauoa  atellaria  87. 8 ;  MolMf eMdateta, 
PelOyfto 


pag.  332.  ornata. 
pag.  33|. 

pag.  31.  Melania 

ScUotheiiiiü. 

pag.  6€. 
pag.  486. 

pag.  486.  Blalanuilliieata. 
pag.  487. 

pag.  333. 

pag.  150. 
pag.  isu. 

pag.  254.  8ckibleri. 

pag.  85.  avlmMirla. 
pag.  85. 


pag.  445.  proUenuMIciia. 


Hartnanni  88.  1 ; 
verrucosa  88.  3; 
rostrala  88.  3; 
ostlolat»  88.  4} 
pinguis  88.  5} 
octopUcattts  88.  8; 
Terebratula: 
communis  89.  l; 


ISchwara.  Jara  y} 
Schwan.  Jum 
Schwan.  Jura 


pag.  18«. 
pag.  180. 

pag.  186.  ¥ctwictBna, 


anaUndlMhe  Uebergangalcalke. 


SiAwars.  Jun  a; 
Schwara.  Jura  y ; 

Muschelkalk; 


ornithocephala  39.  2;  Brauner  Jura  3  u.e; 


intermedia  39.  3; 
orbicularis  39.  4 ; 
numismalis  3i).  5; 
bucculente  39.  n; 
longa  89.  7i 


Brauner  Jura  S\ 
Schwarz.  Jura  y; 
Schwarz.  Jura  y; 
Wci.ss.  Jura  «  u.  ( ; 
Weiss.  Jura. 


pag.  137.  Walealii. 

pag.  137.  188. 

pag.  G6.  vulgaris, 
pag.  350.  pcrovalis. 
pag.  350.  lata, 
pa^.  184.  numismalit. 
pag.  183. 
pag.  352. 


■ 
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Tflrebratnla: 

digODR  39.  8; 
marsupialifl  39.  9^ 
nucleata  39.  iO, 
Terebratula : 
impressa  39.  11  i 
insigniB  40.  1 ; 
▼eatricota  40.  2^ 


Wal«.  Jm  t  ■«  C;  pag*  ^Bl.  iaitatar» 
Sdmurm.  Jwm  mm,ß;  pag.  tu,  lafOHdia. 
Weias.  Jura  f ;  pag.  4t2. 

WeiM.  Jan  m%  pag.  tM. 

Welw.  Jura  «;  pag.  484. 

soll  aus  branaem  Jora  staauaeo;  eiiaaert 


insiignis. 

bisaaffarcinata  40. 3 ; 

Weiss.  Jura  f ; 

pag. 

432.  bipUcata. 

omalog^aatyr  40.  4; 

Braun.  Jura  S\ 

pag- 

350. 

bicanaliculata  40.  5» 

Weiss.  Jura  y ; 

paff- 

432.  bipIicaU. 

bullata  40.  6; 

Braun.  Jura  S; 

351. 

media  41.  1 ; 

Weiss  Jura  y; 

pag 

431.  lacunosa. 

quinqueplicata  41.  2; 

Schwarae.  Jura  J; 

pag- 

212.  tetraedra. 

quadriplicata  41.  3i 

Braun.  Jura  S; 

pag. 

354. 

triplicata  41.4; 

Schwarz.  Jura  3', 

pag. 

212.  tetraeda. 

multiplicata  41.  öj 

Weiss.  Jura  y; 

pjig- 

43 i.  lacunosa. 

rostrata  41.  6 ; 

Weiss.  Jura  y; 

431.  lacuQosa. 

helvetica  42.  l  ; 

Weiss.  Jura  y; 

pag- 

431.  lacunosa. 

difformis  43.  2  ; 

Weiss.  Jura  «  u.  (i 

pag. 

482.  iacooataafl. 

Crilobata  42.  3; 

Weiss.  Jura  e\ 

pae 

482. 

inaequilatera  4)8.  4i 

Weiss.  Jura  f ; 

P»« 

i82.  trilobata. 

rlmosa  42.  5; 

Schwarz.  Jura  y; 

paS- 

184. 

▼ariabUia  42.  6; 

Schwarz.  Jura  y | 

pag. 

137.  184. 

▼arians  42.  1', 

BrauB.  Jura  t; 

pag. 

368. 

Delthyria 

nloroptera  48«  1} 

atammi  aaa  aualftadiaoaem  Uebergaagiliallr. 

Terebratula: 

acuticosta  43.  2; 

Braun.  Jura  S\ 

352.  Theodori. 

aculeata  43.  3^ 

Weiss.  Jura  ty 

pag. 

483.  fcrigonella. 

tegMlau  43.  4  i 

Weiss.  Jura  t; 

f  ag.483i  pectuBculoi4< 

depretaa  43.  i; 

Weiss.  Jura  e\ 

tniBoata  48.  4; 

WelM.  Jura 

fag. 

438.  loricata. 

•piBOfla  44.  1} 

BraiiB.  Jura  3', 

pag.  388. 

■triatula  44.  2; 

WeiM.  Jam  S  m.9; 

pag. 

488.  aabatrlaca. 

Udeatata  44.  8; 

laaif  . 

pi«. 

188. 

lonarla  44*  4» 

Llaa? 

Plaeaaa 

■odolMa  44.  9; 

Mttl.  laaa; 

pag. 

180.  PUcatala 
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Ottraea: 

edullforiuiä  45.  l  i 
Knorri  45.  2; 
flabelloides  40.  i ; 
carinata  46.  2  i 
pectiniformis  47.  Ii 
calceola  47.  2; 
flabelloides  47.  3; 
Kunkeli  48.  1 ; 
gryphoides  48,  2i 
Gryphaea : 
incurva  49.  1 ; 
SQCitrva  var.  lata  49. 3 
MaccullochU  49.  3» 
laevioscula  49.  4; 
iPlaglostoma : 
iitrlatom  50.  1; 
lineatam  50.  2; 
v  entricoaum  50.  3} 
««nUimare  50.  4; 
gigantemn  51.  i; 
HTermaiuii  51.  2; 
pimctatom  51.  3 ; 
Pi3cten: 
tomidua  5iB.  1» 
peraonataa  5d.  2; 
coiStainlua  58.  3; 
aequlvalvia  58.  4; 
diadtea  58.  9} 
lena  58.  6. 
glaber  58.  i ; 
disciformis  58.  2; 
inaequistriatus  58.  3. 
ap.  ind.  53.  4. 
ptipyraceus  53.  5, 
acuticostatus  53.  6  , 
aequistriatua  53.  7^ 
Lima : 

nodoaa  58.  S, 


Braun.  Jura  S; 
Braun.  Jura  f\ 
j^raun.  Jura  S; 
Weiss.  Jura  *j 
.ßraun.  Jura  ^; 
Uraun.  Jura  ß; 
jBrauo.  Jura  S ; 
J9rauuer  Jura  S; 
Molasse. 

Schwarz.  Jura  a; 
;  Schwarz.  Jura  ßu.f, 
Schwarz.  Jura  ßu.f\ 
Schwärs.  Jura  a; 

Muschelkalk; 
WeUenkalk; 
WenenkaDc; 
Sehwans.  Jura  «; 
Sdiwars.  Jnm  a; 
Schwärs.  Jnra  S] 
Schwärs.  Jm  a; 

Schwans.  Jara  y\ 

Jlraiuu  Jura  fl\ 

Schwärs.  Jura  y*, 

iSbhwars.  Jura  f\ 

Muachelkalk; 

jnraun.  Jura  S\ 

Schwans.  Jnra  «; 

Brauner  Jura  fi) 

Muschelkalk. 

Molasse. 

Mittler  Lias  y; 

Mittler  Lias 

Weiss.  Jura  * 
« 

JSrauo.  Jura  S\ 


pag.  336. 

pag.  369.  costata. 

pag.  334.  cristagalli. 

pag.  473.  hasteUaCa. 

pag.  335. 

pag.  310. 

pag.  334.  cristagalli. 
pag.  336.  eduliformia. 


pag.  138.  arcuata. 
pag.  187.  cymbium. 
pag.  187.  cymbium. 
pag  138.  arcuata. 

pas*  67. 

pag.  32n.47. 

var.  liaaaCiim. 

pag.  183.  gigstttesoi. 

pag.  139. 

pag.  21t. 

pag.  189.  gigaaieaB. 

pag.  189.  277. 
pag.  309. 
pag.  188. 
pag.  187. 
pag.  67. 
pag.  337. 
pag.  142. 
pag.  310. 


pag.  190.  277. 
pag.  188.  priscus. 


Pecten 
pag.  337.  ioztorlua  var. 
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Anuia.  Jatmf ; 

Pecica  fabaplaoOTa. 

qmiARMi  64.  i  i 

Mnum,  Hnk  S', 

fg.  t88.  BiyllMiCB. 

■ytUotd«  M.2a.Si 

Bnmm.  Hm  S; 

Hg.  IM. 

PoflldeBla: 

Amiil  64.  4; 

Schwan.  Jan  #; 

fa«.  IM. 

■Iiato64^5; 

LetteakoUa; 

pag.  72. 

OcrvlllUi: 

Anuui.  Jan 

pag.  2fa.  pcnaliea. 

■OdIOlMli  A6.  t  i 

Taafeblodi; 

pag.  2f  2. 

Avlmila: 

• 

iBMfolvalTis  66.  t) 

Mwara.  Jan  • } 

pag.  142.  Maaatia. 

BroBil  54(.  S; 

WeUeakaDc; 

pag.  4a.  Gcnrtn.eoati 

Piuui: 

■lCii56.4» 

UatMC  weita.  Jan} 

pag.  401. 

flwtBMiili  65.  9; 

Sckwan.  Jun  a; 

pag.  149. 

dilKTiaiia  66.  6  7; 

Schwan.  Jan  «; 

pag.  148.  Hartflumai, 

CociillMa 

aaricttliler»  56.  1  i 

Ichead. 

Are«  ■capba56.  2; 

lebaid. 

CucuUaea: 

sublaevigata  56.  Si 

Ob.'Liaa  od. braun.  Jur.?  pag.  193.  371. 

parvulu  5a.  i; 

Ob.  Lias  od.  braun.  Jur.?  pag.  19S.  S71. 

obloDga  5H.  5; 

//raun.  Jura  S\ 

pag.  212. 

Area  neinula  5G.  6; 

\\c  j.  Jura  e; 

pag.  479.  trisulcaU. 

Cuc.  Müustcri  5ü.  7; 

t>^:ll^\lirz.  Jura  d\ 

jiag.  192. 

Area  «S^chübleri  6(1.  8i 

Molaase. 

Nucula: 

margaritacea  57.  ii 

lebend. 

ovalis  57.  2; 

l?rauner  Jura  a; 

pag.  292.  Hammen. 

complanata  57.  3} 

Ächwary-.  Jura  ßu.S'y 

pag.  193.  293. 

inflata  67.  4 ; 

ob  N.  lacrjma? 

pag.  371. 

epec.  ind.  57.  5; 

iSchwarz.  Jura  aj 

pag.  116.  Thal,  iiiatiei 

acuminala  57.  6, 

undeutlich; 

pag.  314. 

amygdaloides- 57.  7; 

undeutlich. 

pectinata  57.  8; 

firaun.  Jura 

pag.  371.  ovalia. 

variabilia  57.  9j 

undeaUicb. 

Trigonia : 

navis  58.  1, 

Uraan.  Jura  a; 

pag.  288. 

▼lügarU  58.  Zi 

MaachcUulk) 

pag.  48. 

ZleCei't  PetreHdrteBTenei^liiii'. 


9tig,  340. 

pag.  SS. 

pag.  351. 


elATeData  58.  3;  JBraiuL  Jm  ^; 
cafAMOidw  58.  4$  WeUendolomil; 
OMCaCa  58.  6;  Arami.  Jim 

MytUiM  jBrtrdU5».  i ;  Molaase. 
M.  vetiMtiu  59.  2;     MiMdiellBdk*,  H.  edoH  formja 
M.  nlAatnB  59.  3;  ondentUch. 
ModioIaUlIaia  59.4;  Braun.  Jura 
Mod.  ciraeata  59.  5;    Araun.  Jara  y; 
Mod.  laevis  59.  6;  Liaskalk? 
Modiola  plicata  59.  7;  Brauner  Jura. 
Mod.  gregaria  59.  8^  Braun.  Jura  ß; 

ünio: 

crassiusculuB  60.  8;     *9chwarz.  Jurt 
conoinnus  50.  tbis5»  JSckwm,  Jura  a; 
fradto  60.  6 ;  iSässwaaserkalk. 
depressus  61.  i;        Stkwm,  Jura  «; 
UaslaniiB  61.  2-, 


pag.  812.  gibbosa. 
pag.  312. 


pag.  313. 


.  145.  ThalasBlte«. 
pag.  149.  TkalaMltei. 


p«g.  146.  ThaL  Lteteri. 
Mwan.  Juta  au,fl;  pag.  146.  147.  Pholado- 

mya  anbigna. 

Ualo  abdactas  61.  8;  JKnum.  Jara  «;  pag.  146.  Myaoltea  Aid. 

Aatarte: 

elagana  61.4;  Coralrag  v.  Natthelm;  pag.  480. 

eloigaDt  major  68.  1 }  Braoner  Jura. 

CkaasiiiamiBima619.2i  undeutlich,  ob  Aatarte  pumila?  pag.  372. 
iiocardia: 

Weiss.  Jura  e; 
Mittl.  brauner  Jura. 
Mittl.  brauner  Jura. 


cordiformis  62.  8; 
minima  62.  i  ; 
leporina  62.  5 ; 
elongata  6*2.  6. 
angulata  62.  T  , 
Cardium 

aculeiferum  62.  8; 
Lucina  lirata  63.  1} 

Amphideama: 
8eear?iii|i6  8.  3; 

donatiiliarme  68.  3; 

Cytherea 

CrlgoBdllaria  68.  4| 


pag.  479.  Nucula. 


Aatarte? 


Weiss.  Jura  e\ 


pag,  477.  iS^ondylua. 


wahracheinlich  Mjradepreasa  pag,  847. 


Blraan«  Jara  «; 
Blraan.  Jara; 

Bnmt»  Jora  «; 


pag,  845.  Israeli, 
pag.  848.  M^raett 

pag.  234. 
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CtrMta  . 

Schwan,  Jim 

pag.  14?. 

Lalttria  greg«ria64w  1 }  Brana.  Jan  ^; 

fg.  844.  Myac  A|cnjbf|^. 

Mrt  dainm  «4.  3; 

Snoa.  Jan  ^; 

pag.  347. 

My«  TentrleoM  €4.  S; 

WelkttMaMtti 

pag.  34. 

Araaa.  Jan  ii 

pag.  344. 

Mya  Uttenia  «C  «; 

Araoa.  Jan 

pag.  294. 

Pfcoirtaiia: 
mMgu  65.  1; 

Mwara.  Jan  «; 

pag.  147. 

MiMli  6A.  2 ; 

JMaa.  Jan  S\ 

pag.  347. 

•valli65.  3; 

Araaa.  Jura  ^a.«; 

pag.  347. 

MttnUMai  65.  4i 

Braun.  Jura  ^  u.«; 

pag.  346. 

«omiaaU  65.  t; 

Weiaa.  Jora  aü.ft; 

pag.  401. 

ifleorata  66.  2  u.  3 ; 

S'chwarz.  Jura  y, 

pag.  196. 

elatiffata  66.  «.«.5^ 

Weias.  Jura  aü.ß; 

pag.  4U1.  acujoinau. 

Aauioiütes: 

Uuinphresianus  67.2, 

brauner  Jura  S\ 

pag.  327. 

Jarenais  68.  i; 

iSchwarz.  Jura 

pag.  249. 

TarriCella  terebra68. 4.  Molaue. 

Trocbvt 

Albcrtinus  68.  5; 

Muscbelkalk; 

pag.  31. 

Gryphaea  ovalis  69.  1 ; 

.firut  voa  arcuata. 

Pla^iostoma: 

pectinoides  69.  2; 

Ächwar«.  Jura  a; 

pag.  141.  duplicatam. 

reguläre  69.  3; 

Muschelkalk;  Varietät 

von  cineatum. 

Pecten  laevipatus  60. 4 ;  Muschellcal'c  . 

pag.  67. 

P.  discUea  60.  5^ 

Muacbeikalk ;  , 

pa«.  67.  , 

Avicula: 

aubcoatata  60.  6; 

Muschelkalk; 

OervUUa  aocialla. 

aocialis  69.  7.  u.  8; 

Miischolkalk; 

anbstriata  69.  9; 

unbekannt. 

Area  gigantea  70.  i ; 

Molasse. 

Are.  obliquata  70.  2; 

Weiss.  Jura  *; 

pag.  479.  Macalacarilf. 

Are.  iiiaequivalvis70. 3 WellendolomUi 

P<«.  84. 

TrlgonU: 

GoldAissi  71.  1;  Lettenkohle;  pag.  74. 

laevigata  II.  2;  Muschelkalk;  pag.  48. 

Venua  nuda  71.  3;      Muschelkalk;  pag.  «8. 

Mactra  trlgona  71.  4;  Muschelkalk;  pi^  68. 

Mya  miuculoidea  71.5}  Muadielkalk ;  paf^s^^ 
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Huicielkalk; 
Wein.  Jm  Ct 


Jlyophofia  71.  ej 
MyoplioriB  79. 1; 
Ann^Utfema 

rotttndatam  79.  Braun.  Jnn 
Astarte excaTaCafS.  I;  MiCtl.  bMtt.  Jmi 

IittGlna  plana      4}  Braon.  Jnra  m\ 

moceramoB  71^.  5;  Braon.  Jwm  ß^ 

h  dubios  7B.  6;  Schwan.  Jora  «; 

I.  ondulatos  72,7  ;  Sdw.  Jm  t; 


TrlgASta. 
4Yf.  BUtililwnie; 


IM«.  M«. 

pag.  tf4; 

pag»  «Ift» 
pag.  264. 
pag.  284.  grypIi^MaBi 
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Aeanthodet  17. 
~  Bronoü  Ag.  kein  Ganoide,  son- 
dern ein  kleiner  Haifisch. 
Achilieum  truncatom  421. 
Aerodus  fiL 

—  Gaillardoti  TL 

—  gelber  Keupersandst.  112  ist 
acutus  Ag.,  der  vollkommen 
mit  minimus  Ag.  aus  dem  Bone- 
bed  von  Auslcliff  stimmt. 

—  Oolith  von  Schnaitheim,  auffal- 
lend ähnlich  dem  A.  rugosus  Ag. 
aus  der  Kreide  von  Mastricht. 

Aetinoeatnax 

—  lanceolatus  550.  ist  Belemn. 
fiisirormis,  im  Braun.  Jur.  t  häu- 

^    fig,  und  nicht  im  Lias. 

—  Lias  y.  m 
Agaricia  463» 

—  boletiformis  466. 

—  crassa  463. 

—  lobata  463j  AM. 

—  rotata  463. 

Agnoslui  pisiformis  6. 
Alaunschiefer  TL 
Alhertien  46. 
Algaeilea  granulatus  266. 
Amaltheenthone  203. 


Atmhiyptenu  17, 

—  macropterus  Ag.  ein  sehr  ge- 
wöhnlicher Ganoide  der  Stein- 
kohlenformation. 

Ammonites 
~  aalensis  271. 

—  aequistriatus  26Ö.  • 

—  altemans 

des  vtreissen  Jura  «  396^  399. 
des  weissen  Jura  y  439,  509. 

—  amaltheus  204^  229. 

—  ammonius  286. 

—  anceps  365.  • 

—  anguinus  260. 

—  angulatus  SchL  III,  124,  133.  # 

170,  36L. 

—  angulatus  Sw.  260. 

—  annularis  383. 

—  annulatus  260. 

—  arietis  129. 

—  armatus  154,  157^  122. 

—  athleta  384,  393.  .  * 

—  ßakeriae  174,  ist  polymorphus 
Q.  CephaL  tab.  4.  fig.  9  —  13. 
Der  wahre  Bakeriae  Sw.  ko^mt 
bei  uns  selten  in  den  Ornaten* 
thonen  vor. 

—  Bechei  122. 
— >  biarmatus  384. 
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Atnmonites  bicarinatus  Ziel.  272^  399. 

—  bidentatus  Q.  Cephal.  tab.  ID. 
fig.  6.  häufig  in  den  Ornaten- 
thonen. 

—  bifer  155,  Ifiö. 

—  bifurcatusZiet.  362.  gehört  in  die 
obere  Region  von  Braun.  Jar. 

—  bifurcatus  t.  B.  4M. 

—  bipartitus  Gaill.  Ceratit  mit  hoher 
Mündung  u.  zweilcantigem  Kiele, 
in  Schwaben  gewöhnlich. 

—  bipartitus  Ziel.  38Ü-    j'  *\ 

->  bipedalis  Q.  Cephal.  pag.  1£B* 

—  biplez  444. 

—  Birchii  ilÄ  stimmt  nicht  mit 
Sowerby,  ist  vielmehr  A.  Val- 
dani  compressus,  dagegen  ist 
der  unbewaffnete  Birchii  124 
A.  Masseanus  d'Orb. 

—  bispinosus  441. 

—  Blagdeni  326^  332. 

—  BoUensis  2&L 

—  Braikenridgii  333. 

—  brevispina  170. 

—  Brocchii  272.        ■   '  ' 

—  Brodiaei  272,  323. 

—  Bronnii  llfi.  '  "  ' 

—  Brookii  132.    ;      '  ;  * 

—  Buchii  30.  •      "  *  " 
*  ^  Bockfaifdr  IM.  '  '/ 

—  buliatus  d'Orb.  in  den  Sfacro- 
cephalusächlchten ,  ein  gross 
gewordener  ptatystorous. 

—  Caeciiia  257. 

—  calcar  382.      •  '  '  "  '  ' 
canalicnlalus  386,  387,  442. 
Die  zahlrefiche  Brut  von  cana- 

'  liculatus  fuscus  in  den  Parkin- 
'  '  soniischichten  gehört  zu  dlscus 

^^'-capcliinus  251.     '  ' 


f. 


—  capricomus  154^  (5$. 

—  caprinu5  383. 


.n  - 


1 


AmmonitM  Caslor  378. 

—  catena  384. 

—  cenlaurus  d'Orb.  aus  Lias  y 
der  kleine  peltos-ähnliche  und 
pag.  123  beschriebene. 

—  Clevelandicus  161. 

—  colubralus  Ziel.  III,  133. 

—  colubrinus  445. 

—  communis  2QiL 

—  complanatus  Ziel.  399,  442. 

—  contractus  328. 
-i-  eonvolutus 

der  Ornatenthone  382. 

des  Weissen  Jura  o  396,  400. 

—  Conybeari  132j  lfi2- 

—  cordatus  399.  , 

— -  Corona  Q.  Ceph.  tab.  14  fig.  3 
ein  kleiner  Coronat  aus  dem 
mitll.  Weissen  Jura. 

•—  coronalus  32fi. 

—  costatus  206^  22^1'  ' 
costulatus  271. 

—  crenatus  178^  443. 

—  cristatus  440. 

—  Davoei  170. 
^  dentatus  Rein.  440. 

—  denticulatus  387,  400^  442L 

—  depressus  257,  271. 

—  discoides  271. 
~  discus  Rein.  441.' 

—  discus  Sw.  307. 

—  discus  v.  B.  367,  hierzu  gehört 
der  hochmündige  hecticuj  366. 

—  dubius  366. 

—  Duncani  379^  3S3. 
~  elegans  257. 

—  euryodos  Schmidt  Petrefacten- 
buch  tab.  43.  fig.  6  in  den  Par- 
kinsoniithonen,  breiter  Rücken 
mit  Rippen,  Seilen  mit  zackigen 
Knoten.  Klein ;  =  zigzag  d'Orb. 

—  falcifer  22L 

—  falcula  Q.  C^pbal.  lab.  ü  fig.  ID 


r  r' 


Regifter. 


gleicht  «mem  Falciferen,  au» 

Weis«.  Jur.  /. 
Ammonites  fimbriatut  170,  ^Q. 

—  flexicostatus  384,  3Sä. 

—  flcxuoiu«  397, 44 1, 445,490,495. 

—  fonticola  366,  385. 

—  franconicus  206. 

—  441. 
globosiu  i&L 

—  Gowerianus  328,  393. 
*-  gracilis  439. 

—  Gulielmi  379,  440. 

—  hecticQf  366,  3S5. 

—  Herveyi  363. 

—  heterophyllas 
des  Liaa  y  1^ 
des  Lias  d  20& 

des  Lias  f  259,  m 
auch  in  Lias  C  findet  sich  einer. 
^  hircians  268.  222. 

—  Uamphriesianus  327^ 

—  ibex  119  spater  von  D'Orbirgny 
Boblayei  genani^ 

—  inflatus  407^  441,  445,  49Q> 

—  insignis  222. 

—  intemiptus  382. 

—  involutus  Q.  Cephal.  tab.  12^ 
flg.  9  ein  sehr  stark  inroluter 
Plnnulat  des  Weissen  Jura. 

—  Jainesoni  120. 

—  Jason  379. 

—  Jurensis  268,  269. 

—  Königii  3S3. 

—  Kridton  132. 

—  lacunatus  Buckm.  Oberregion 
des  Lias  mit  einer  Furche 
aur  dem  Rücken,  sehr  klein. 

—  laevigatus  3SiL 

—  Lamberti  384. 

—  lataecosta  169. 
■ —  Leachi  385. 

—  lineatus  171  gehört  vielleicht 
mehr  in  Lias  S  ab  Liai  y. 


Ammonitis  liaeatus  dei  Litt  t  26€L 

—  lineatus  Ziet.  271. 

—  lineatus  opalinus  286  erreicht 
im  Braun.  Jura  a  eine  Grösse 
von  mehreren  Fussen. 

^  lingulatus  0-  Cephal.  tah.  9. 
fig.  8,  11^.13.  Weisser  Jara, 
mit  Ohreo. 

—  lunula  366,  386. 

—  Lythensis  257. 

—  macrocephalus  359  ,  363,  392. 

—  macalatus  170. 

—  maeanflrus  161. 

—  multicostatns  132. 

—  Murchisonae  285,  306,  329. 

—  mutabilis  365. 

—  natrix  162,  162. 

—  nodosus  56,  64. 

—  obliquecostatus  132  gehört  nicht 
nach  Lias  a  sondern  Lias  S, 
vielleicht  ein  verkrüppelter 
Walcolli? 

—  obliqaeintemiptns  273. 

—  opalinus  283,  285. 

—  omattts  375,  328. 

—  oxynotns  155,  161 ,  d'Orbigny 
hat  ihn  später  als  Lynx  von 
St  Amand  abgebildet 

—  paradoxus  206,  542. 

—  parallelus  386. 

—  Parkinsoni  134,  358,  360. 
*-  perarmatus  384,  443. 

pettos  178,  d'Orbigny  hat  ihn 
später  GrenouiUouxi  genannt. 

—  planicosta  158. 

—  planula  547. 

—  planulatus  443. 

—  platynotus  442. 

—  platystomus  Rein,  in  den  Macro- 
cephalusschichten  des  BrauiL 
Jura  ä  nicht  selten. 

—  PoUnx  328. 
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Ammoniles  polygonius  3£LL 

—  polygyratas  444. 

—  polymorphus  Q.  üt  Bakeriae 
pag.  HA  genannt. 

—  polypiocus  443. 
priiuordialis 
proboscideus  176. 

—  psilonotus  124j  12L 
punctatus  285. 

—  pustulatus  3SL 
quadratus  339. 

—  radians  174,  268^  2m 

—  raricostatus  155,  159. 

—  refractus  38L 

—  Reineckianus  442. 

—  rotiformis  132. 

—  rotula  Rein.  204. 

—  rotula  Ziel.  382. 

—  Seliiguinus  263. 

—  semipartitus  Schi,  gleich  bipar« 
titus  Gaill.  Muschelkalk. 

—  serpentinus  258. 

—  aerrodens  Q.  CephaL  tab.  8. 
fig.  14.  .  Lias  C  mit  scharfem 
Rücken  und  einfach  gezähnten 

\  Loben. 

»—  serrulatus  442. 

—  Sinemuriensis  d'Orb.  Lias  a. 
Steinlachthal.  . 

—  solaris  221. 

—  Sowerbii  Miller,  mit  einem  Kiel 
nach  Art  des  insignis,  im  Braun. 

II...  Jur.  /  mit  Sternkorallen  zu- 
sammen. 

—  spinalus  207. 

—  Stobaei  203. 

—  Stockesi  204. 

—  Strangewaysi  258. 

—  striatulus  2IL 
^  striatus  177. 

striolaris  444.  *  : 

—  subfurcatus  3fi2.     '  * 

—  sublaevis  366^  393^^  442. 


Ammonilea  subradiatos  4QQ.  • 

—  sulcatus  383. 

—  Sutheriandiae  2ZQ. 

—  Taylori  m 

—  torulosus  223. 

—  trifurcatus  444. 

—  triplex  547- 

—  triplicatus  359,  3641 

—  Tracllei  d'Orb.  Discusartig,  mit 
den  Streifen  des  pustulatus,  im 
Braun.  Jur.  S.  von  Geisingen  an 
der  Donau. 

—  tumidus  363. 

—  Tumeri  154^  156. 

—  undulatus  22Ü. 

—  Valdani  d'Orb.  Lias  y,  wurde 
fälschlich  Birchii  bestimmt 

—  varians  548. 

—  Walcoui  259,  222. 

—  zigzag  d'Orb.  kommt  in  den 
Parkinsoniischichten  bei  Neufen 
vor,  breiter  Rücken,  klein. 

—  ziphus  125. 
AmphiHesma  donaciforme  147. 

—  recurvum  345. 

—  securiforme  346. 
Ananehyte»  cordatus  404. 
Anhydritgebirge  5L 
AnomoplerU  Mougeotii  36. 
AnthophyUum  obconicum  457. 

—  pyriforme  458.    , .  ; 

—  sessile  458.  »'  . 

—  lurbinatum  458. 
Apiocriniles  echinatus  468. 

—  flexuosus  468. 

—  Lias  3  am  Donau  -  Mainkanal 
▼iele  Glieder  und  Kronenstäcke. 

—  mespiliformis  467,  die  Kronen 
bei  Nattheim  Öfter  gefunden. 

—  Milleri  462. 

—  rosaceus  4fi7. 
Aplyehut  laevigatus  445. 

j  —  Lias  «  256,    aus  der  innern 
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tchwancen  Schicht  hat  man 
fiUchlich  eioe  FamiUe  Cornei 
genwcht.  Cepbal.  pag.  MSL 
Aftlycku*  Liai  C  213. 
->  Ornatenihone  3S8  tum  hecticus 
gehörig,  neuerlich  bei  (i«m- 
nielshauten  mit  innerer  sch  war- 
xer  Schicht  auseegrahen. 

—  problematicus  400,  445,  490^ 

—  solenoides  400^  445^  490,  495. 
Armuearia  peregrina  265. 

Area  aemula  479.  > 

—  firacta  423. 

—  runiculosa  479. 

—  granulata  479. 

—  inaequivalvis  Si. 

—  Muschelkalk  35. 

—  Noae  193. 

—  obliquata  479. 

—  pectinnta  479. 

—  quadrisulcata  342, 

—  tcxaU  429. 

—  trisulcata  ^79. 
Areaciles  rostratus  292. 
Arcose  19i  102. 
Arcuatenkalk  124. 
Arieten  125,  12S. 
Asche  des  Zechsteins  23. 
AtfiAorhynchu»  244. 

—  Walchneri  2ü  ist  Belonostomos 
acutus  Ag. 

Asfäcttt  rostratus  447. 
Attatie  complanata  lifi. 

—  depressa  372,  480. 

—  detnta  322. 

—  elegnns  4 80. 

—  excavata  146,  243,  293. 

—  lurida  293,  Voltzü  von  Urweiler 
ist  dieselbe  ans  gleicher  Schicht. 

—  pumila  372,  4fiD. 

—  similis  480. 

—  striatocostata  322.  '  ' 


A*l0rte  sabcarinata  294. 

—  subtrigona  294. 

—  trigonalis  342. 
Atleria:i  69,  LLL  318. 

—  Braun.  Jura  d  35i 

—  gelber  Keupersandstein  LLL 

—  jurensis  402,  473. 

—  obtusa  Go!d.  Jfuichelkalk. 

—  prisca  318. 

—  scutata  430. 

—  slellifera  423. 

—  tabulata  429,  sind  keine  Aste- 
rien,  sondern  gehören,  wie  scu- 
tata und  vielleicht  anch  stelli- 
fera,  zur  Gruppe  des  Marsupitet 
ans  der  Kreide. 

—  Weissmanni  69.  • 
Atlraea  agaricites  465. 

—  alveolata  4j^ 

—  caryophylloides  4fiL 

—  cavemosa  460. 

—  clathrata  463. 

—  complanata  463. 

—  concinna  465. 

—  confluens  459,  464. 

—  cristnta  464. 

—  escharoides  463. 

—  favosa  4fil. 

—  grncilis  465. 

—  helianthoides  462. 

—  limbata  462. 

—  lobata  461. 

—  microconos  465L 

—  oculata  461. 

—  pentagonalis  462. 

—  sexradiata  462. 

—  tubulosa  462. 
Aulopora  compressa  357. 

—  dichotoma  357,  428. 

—  intermedia  428. 
Auricula  Sedgvici  317f 
Aviciila  elegnns  311. 

—  elegantissima  429.    *  ' 
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Avievia  gracilis  110. 

—  lae\igata  äll. 

—  ovata  3iL 

—  speluncaria 

—  substriata  2fi5. 

^  tegulaU  31L  333- 

Baculiiet  acuarius  Q.  CephaL  tab.  21. 
fig.  tSj  dick  wie  eine  Strick- 
nadel, in  den  Ornatenthonen 
Ton  GamroeUhausen  gefunden. 

Balakalkstein  3* 

Basalt  hQ2u 

Basaltiformen  152. 

Basalttuff  502. 

Bauchlobus  13D. 

Belemnitenschiefer 
— '  unterer  IfiS.    ^  ' 

—  oberer  274. 
BelemniteM  Aalensis  329. 

—  abbreviatus  309. 

—  acuarius  261,  275. 

—  acutus  3fi8. 

—  Altdorfensis  3fi£L       -  .    .  . 

—  apiciconns  368. 

—  apicicurvatus  21L 

—  bicanaliculaliu  33(L 

—  bipartitus  330. 

—  bisulcatus  210. 

—  breviformi»  211,  287,  309,  33L 

—  brevis  135. 

^    —  canaliculatus  331,  368. 

—  carinatus  21il, 

—  clavatus  182,  211. 

—  compressus  Stahl.,  ist  Foume- 
lianus  d'Orb.,  gehört  in  die 
Amaltheenthone. 

—  compressus  Bl.  330. 

—  compressus  Voltr.  ist  der  Pa- 
xillose  Belemnit  des  Braunen 
Jura  er,  der  pag.  287  noch  zn 
tripartitus  gezählt  wurde. 

—  comprimiktus  330. 


BeUnmites  crassus  21L 

—  digitalis  261^  275i  309^  gehört 
in  die  Oberregion  von  Lias  e. 

—  elongatus  Ziet  309,  aus  den 
Eisenerzen  von  Aalen,  ist  C«- 
phai.  pag.  125  apin'tus  benannt. 

-—  giganteus  322,  329,  392. 

—  gladius  m 

—  gracilis  261,  275. 

—  grandis  329. 

—  hastatus  368,  400^  408,  446. 

—  irregularis  549. 

—  laevigatus  210. 

—  longissimus  2fil.* 

—  oxyconus  276,  gehört  nach  Lias  e. 

—  papillatus  211. 

—  pauUosus  209. 

—  polyforatus  275. 

—  pygmaeus  262. 

—  pyramidalis  330. 

—  quadricanaliculatus  225. 

—  quadrisulcatus  211. 

—  quinquecanaliculatus  330. 

—  quinquesulcatus  330. 

—  rostratus  21L 

—  semihastatus  388. 

—  semisulcatus  446. 

—  spinatus  0-,  der  Belemnit  aas 
den  Eisenerzen  von  Aalen. 

—  subaduncatns  210. 

—  subpapiliatus  211. 

—  tricanaliculatus  275. 

—  tripartitus  262,  276,  gehört  in 
die  Oberregion  Lias  * ;  pag.  282 
ist  compressus  Volts. 

—  trisulcatus  276. 

—  lubularis  261. 

—  tumidus  210. 
•—  turgidus  21_L 

—  unicanaliculatus  44ß. 

—  unisulcatus  276. 

—  ventroplanus  183. 
Bergkalk  13. 
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Blaue  Kalke  32L 
Bleiflanz  1Ü3. 
Blende  126^  203. 
Bone-bed  ILL 
Bradfordclay  39i. 
Brauneisennadeln  329* 
Brauner  Jura  2 SQ. 

—  nnterer  «  281,  296; 

—  mittlerer  y  320,  Ä  323i 

—  oberer  f  358^  C  325. 
Breccienkalke  406. 
Bucarditen  147. 
Bueeinum  gregarium  3L 

—  obsoletam  31. 
Bunt«  Keupermergel  9L 
Bunter  Sandstein  26. 

Calamites  arenacens  46,  95. 

Cambrisches  Uebergangsgebirge  3^ 
ist  wieder  eingegangen,  da  es 
in  der  angegebenen  Weise  nicht 
existirt. 

CapitosauruM  robustns  v.  Mey.  Grü- 
ner Kcupersandstein. 

Caradoc  Sandstein  6. 

Cardinia  hat  Agassiz  die  Thalassiten 
143^  aber  später  als  Berger, 
genannt. 

Cardita  cardissoides  480. 

—  extensa  481. 

—  lunulata  383^  iäSL 

—  similis  .^43. 
Cardium  aculeiferum  477. 

—  acutangulum  316. 

—  cucullatum  33j  ISfi. 

—  hillanum  197. 

—  multicostaturo  197.  ^ 

—  leroiglabrum  438< 

—  striatulum  29i^ 

—  truncalum  197^  224. 
Caryophyltia  conulus  102. 
Casaidaria  490.  ^  , 
Cavemosae  460. 


CeUepora  389. 

—  compressa  3^2. 

—  orbiculata  358. 
Cepkataspis  10. 
Ctratodu*  &L 

—  Gulielnii 

—  Kaopii  , 

—  mncinatos 

and  Tiele  andere  in  der  Lettea- 
kohlenformation  und  nicht  iip 
Muschelkalk  von  Hoheneck. 
Ceriopora  angulosa  465.  ^ 

—  radiciforjiiis  423.  « 
Cerilhium  echinatum  372. 

—  muricatum  333. 
ChaeUlet  poljrporns  466. 
Chenopu*  subpunctatus  2S8. 
Chcrtbeds  12. 

Cidarilts  Blumenbarhii  471. 

—  coronatus  y  430,  nur  von  diesen 
kennt  nian  bis  jetzt  die  Eier- 
tifelchen  in  ihrer  Lage. 

—  coronatu«  «  469,  davon  ver- 
schieden. 

—  crenuiHria  431,  471. 

—  elegans  47  t. 

—  grandaevus  35,  69. 

—  Lias  ff  150. 

—  Lias  f  hnben  sich  neuerlich  bei 
Pliensbach  noch  unter  dem 
Seegrasschiefer  gefunden.  Dio 
Stacheln  gleichen  mehrere  Zoll 
langen  feinen  Uaaren. 

—  marginntus  469. 

—  niaximus  323,  355^ 

—  moniliferns  470.  ^ 

—  Dobilis  431,  420. 

—  propinquus  470.  , 

—  sttbangularis  431,  47it 
Cineten  136,  483.  ^ 
Clymenienkalke  5,  sind  Devonisch. 
Clypeus  clunicularis  323. 

—  orbicularia  323. 
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Cnemidium  467. 

—  Goldfussii  42A. 

—  granulosum  42fi. 

—  mammillare  422. 

—  rimulosum  426. 

—  Stellatum  4M, 

—  striatopunctatum  425. 
Coal-measures  1& 
Cochleati  8, 

Coelestin  98,  103,  126.  ' 
Comatula  4fi9. 
Confluentes  464. 
Coralrag  492L 
Corhula  cardioides  147. 

—  cucullaeaefonnb  31B. 

—  obscura  316. 
Cornbrash  393.    "       '    '  ' 
Corastone  ID.  '    '  *  , 
Costate  Spongiten  415. 
Crania  subquadrata  3M. 
CucuUaea  cancellata  342.  ^ 
'  —  concinna  192,  32D. 

—  elegans  314. 

'  —  elongata  193^  293. 

—  imperialis  342.  ' 

—  inaequivalvis  3ZL  * 

—  Münsteri  192. 

—  oblonga  293^  SIS,  34L  ' 

—  parvula  193. 
reticulata  314. 

'  ~  snblae>igata  193.  ' 
Cyathophyllum  9. 
^  —  mactra  277j  295. 

—  tintinabulum  277,  2^5,  4D2. 
Cycadeen  46^  95^  265^  32a 
Cyclas  10^ 

Cyprinu9  Elvensis  228. 
Cypru  Ifi. 

Cytherea  trigonellaris  294.  • 

Dmtalium  laevis  35. 
•—  Braan.  Jura  <*. 

—  Braun.  Jur.  e  374. 


Denticulaten  387. 

Devonisches  Uebergangsgebirge  3. 
Diceratcnkaihe  450^  4SD. 
Diplopterus  HL 
Dipterus  10^ 

Diitasler  propinquus .  404. 
Dogger  319j  39Ö. 
Dolomit 

—  Bunter  Sandstein  21^  28. 

—  Keuper  104,  denen  uin  Koburg 
herum  zu  vergleichen.  ^ 

—  Muschelkalk  5ß. 

—  Weiss.  Jura  448. 
Dolose  Spongiten  419. 
Donaciles  Alduini  344.  ' 
Dorsolateralfurchen  182. 
DracoMauru»  6Ü. 

—  Bronnii  78^  von  Cuvier  schon 
abgebildet.  Ist  von  Nothosaarus 
nicht  verschieden. 

Dudleyplatten  8. 

Echinus  carinatus  403,  472. 

—  excavatus  472. 

—  granulosus  404,  430. 

—  hieroglyphicus  422. . 

—  lineatus  471. 

—  nodulosus  430. 

—  siilcatus  472. 
Eisenerzflöze  292. 
Eisenooliihe  297,  323,  359. 
Encrinallimestone  14. 
Encrinitet  epithonius  12. 

—  liliifonnis  35^  55^  68^  kommt 
in  den  Vogesen  häufig  im  Wel- 
lendolomit vor. 

—  ramosus  23. 
E<iuistlwn  89,  320. 

—  columnare  73,  93,  1D3. 

—  spec.  ind.  94. 

Neuerlich  habe  ich  auch  sehr 
gedrängte  Glieder  vom  Ober- 
ende (junge  Endspitzen)  voq 
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der  Feaerbacher  Heide  be- 
kommen. 

EryoH  Hartmanni  251. 

Eugeniaerinittf  caryopbyllatus  428. 

—  compretjius  42ä. 

—  Hoferi  m 

—  nutans  429. 
Eugnathas  242. 
Exofyra  aurirormis  475. 

—  renirormis  475. 

—  fpirali«  iZ5» 

—  subnodosa  475. 
Exfhntrria  alveolaris  461. 

—  lobaU  46L 

Fahrenkrauter  96,  32(L 
Favositen 
Felseokalke  4AL 
Filderflächen  532. 
Fischdärme  247^  49lL 
Fische  des  Lias  f  22fi. 

—  Grütenfische  2AA. 

—  Schuppenfische  227. 

—  Scbuppengraienfische 
Fischwirbel  304^  325. 
Flammendolomit  ZL 
Flözleerer  Sandstein  17. 
Flussspaihwürfel  32* 
Fucoidenreste  35. 
FueoiAe^  Bollensis  267. 

—  firaun.  Jur.  ß  318. 

—  Lias  a  125. 

—  Lias  ß  IM 

—  Lias  Y  2Ö3. 

—  Lias  266. 
Fullersearth  392. 
Fustis  Hehlii  66. 

Gagat  103j  266. 
Galathea  audax  35. 
Gakrites  depressus  373,  472. 
GoMtrochaena  tortuosa  311. 
Gtbia  obscura  35. 


m 

GerrWia  tcvta  339. 

—  angusta  263. 

—  aviculoide»  290,  338. 

—  gracilis  263. 

—  Marlmanni  29Q.  , 

—  lanreolata  263. 

—  lata  29Q. 

—  modiolaris  2S2.  ' 

—  pernoidcs  284^  290. 

—  socialis  33.  68,  72. 

—  solenoides  261. 

—  tortuoM  311,  338. 
GlafhyrorhynchuM  aalensis  v.  Mey., 

ein  Gavialartiger  Saurier  aus 
den  Erzen  von  Aalen. 

Glenotremites  469. 

Glimmerschiefer  2. 

Glyphaea  liZ. 

—  grandis  I2Z« 
Gneus  2. 
Goniatilen  17. 
Gorgonien  23. 
Granit  2. 
Graphit  15. 
Graptolithen  7^  9. 
Grauwacko  2. 
Great-Oolite  391. 
Gryphaea  arcuata  123.>  i3fl. 

—  calceola  303. 

—  cymbium  138,  164^  187. 

—  depressa  182. 

—  dilatata  389, 

—  gigas  187. 

—  incurva  138. 

—  Maccullochii  139,  182.  \ 

—  obliqua  182.  .  ^ 

—  prisca  68.  ^ 

—  suilla  138.  .  . 

—  vesicularis  474. 
Gryphitenkalk  23^  138. 
Gyrodus  jurassicus  493. 
Gyrolepis  6L 

—  tenuistriatoi  77.   .-,    .  . 
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Cfypsfortnaiion 

—  Keuper 

—  Muschelkalk  50. 

—  Zechstein  23< 
Gypcmuschehi  81^ 

Haifi8eh*ähne  447,  ist  Lamna  (Sphc- 
nodus)  longidens  Ag. 

—  glatte  iS3  kominen  zuerst  im 
Braunen  Jura  e  vor. 

Halidraconten  ßü. 
Halobia  4ÜL 
UamilM  bifurcati  263« 

spiniger  17Q. 
Hauptmuscheikalk  äi. 
Hausbaden  3d. 
Hdicina  expansa  197,  21Bx 

—  polita  148. 

—  solarioides  197. 
Hippnriten  499. 

Hölzer  im  Lias  «  266.  •        .  , 
Holoptychus  Iß. 
Hybodag  6L 

—  crassus  303. 

—  curtus  122. 

—  plicatilis  36^  71.  ' 
Hysterolilhen  8. 

Jaspis  103. 

Ichthyodorulilhen  10,  36.  61,  126. 
lehthyo^aunt*  intermedius  224L 

—  Lias  e  21Ö. 

—  platyodon  224.  ' 

—  tenuirostris  224. 

—  Wellendolomit  36. 
Inferior  Oolite  319,  392. 
Inoeeramus  191. 

—  Bollensis  312. 

—  Braun.  Jura  ß  312. 

—  dubius  192. 

—  gryphoides  264,  293. 

—  nobilis  191. 

—  pernoides  191. 

—  propinquus  436.     •        *  " 


Isoarca  43L '  '  ' 

Uocardia  3^ 

—  cingulata  197. 

—  cordiformis  437.      *  ' 

—  inversa  197. 

—  leporina  342.. 

—  minima  342. 

—  tenera  438. 

—  transversa  437,  480. 
Jura 

—  Brauner  2SD. 

—  Schwarzer  123. 

—  Weisser  394. 
Juraformation  12L 

Kelloways-rock  390^  393. 
Keuper 

Kieselerde  449* 
Killas  3. 

Kimmeridge  Clay  5QL 

Kinzigthalkuhle  2L 

Klyiia  Mandelslohi  377,  ist  sehr  sel- 
ten, der  in  den  Omatenlhonen 
so  häufig  vorkommende  kleine 
Krebs  heisst  Carcininm  sociale 
V.  Mey.,  ist  aber  ein  Meco- 
chirus. 

Kohlen 

—  grünen  Keupersandstein  89- 

—  Jura  319,  m 

—  weissen  Keupersandstein  1D3. 
Kohlengebirge  15. 
Kohlenkalkstein  13. 
Koprolithen  75^  ÜL  221. 
Krebse  325. 

•  •  • 

Krebstcheeren 

—  Lias  y 

—  Lias  e  251. 

—  Weisser  Jura  C  492. 
Krebsschcerenkalke  45L 
Krystallisirter  Sandstein  98. 

Die   Würfelkrystalie  liegen 
stets  auf  der  Unterseite  der 
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Platten,  und  sind  nach  Köfge- 
rath  AfterkrystaQe  von  Stein- 
miIb. 

Kupfererie  22.  • 
Kupferkies  98,  12«,  ' 
Kupfcrlasur  QS. 
Kupferschieferflöz  23. 

Labyrinthodon  Td. 
Lagerungsverhiltnin 

—  KrebMcbeerenkalk  527. 

—  Lias  zum  Keuper  525. 
LtfidotuM  dentatus  236.,  siehe  n^epi- 

dotus  im  Lias  '  Wöittemberfs'' 
tab.  LL  ßg.  3. 

—  Elvensis  22& 

—  gigas  228. 

—  ornatus  238. 

—  aemiserratus  234« 
Leptocranius  226. 

Leptolepis  249,  ist  L.  Bronnii  Af. 

—  Nussphngen  492,  4ä5. 
LeUenkohle  7(L 

uas  m 

—  Franken  219- 
Liassaudjtlein 

—  oberer  318,  390. 

—  unterer  124,  3Sa 
Lima  USL 

—  acttticosta  476. 

—  decorata  189. 

—  exarata  428. 

—  inaequiatriata  189,  277. 

—  nodosa  33L 

—  proboscidea  335. 

—  substriata  476. 

—  tegulata  476. 
Limaea  14Ü. 

—  acuticostata  189. 
Linguln  32,  fifi. 

—  Beanii  317. 

—  tenoissima  72,  75. 
lÄlhodendron  compressian  459. 


Lithodendron  dianlhus  459. 

—  dichotomum  459. 

—  elegans  460. 

—  pHcatum  459. 

—  Irichotomum  458.  ■» 
Lithographische  Steine  496. 
Liandeilo-Flags  6. 

Loligo  Aalenais  252. 

—  Bollensis  252. 

—  coriaceus  0-  CephaL  lab.  34. 

mit  Magen  und  Leder- 
schicht. 

—  sagittatus  Cephal.  tab.  35.  fig. 
1—2,  schlank  und  pfeilförmig. 

—  Schäbleri  254. 

—  Simplex  CephaL  tab.  34,  fig.  L 
ohne  Hyperbelrtreifen ,  und 
breiter  als  Bollensis. 

—  subcostatus  Cepha).  tab.  32.  fig. 
2  a.  8,  wurde  schon  pag.  254 
als  BOT.  spec.  bezeichnet. 

Lotbringen  118. 
Lueina  plana  294. 
Ludlowformation  8. 
Lumkriemrim  gordialis  490. 
_  recta  491,  49i. 
Lutrorim  gregaria  344. 

—  jumssi  345. 

—  lireta  347. 
Luxenburger  Sandstein  110. 
LysianaMa  294. 

Macrocephalostchicht  359^ 
JHacrospoitdylii*  Bollenais  226. 
MacruriUs  36. 

—  mysticus  491« 
IHaclra  trigona  68. 
Maeandrina  astroides  463. 

—  Sömmeringii  463. 

—  tenella  463.  t 
Magnesia  limestone  24. 
Main  Goal  Ifi. 

Malachit  9a  • 
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3Ianganflecke  27< 
Manon  capitatum 

—  cribrosum  411.        •    ' , 

—  favosum  IfiLL 

—  Impressum  412* 

—  marginatum  421. 

—  peziza  462* 
Marly  Sandstone  312,  319. 
Marmor  447. 
Marnes  irisdea  9jL 
dtastodoHMauru»  giganteus  Z& 

—  robustus  siehe  „die  Mastodon- 
Saurier  im  Grünen  Keupersand- 
steine  Württembergs",  Tübin- 
gen 1850,  tab.  1—4. 

Megalichthys  Ifi* 

Megalodon  cncullatum  11. 

Megalosaurus  493,  später  von  Plie- 
.   .  ninger  Geosaurus  maximus  ge- 

.  .  nannt,  aber  schon  wegen  der 
eingekeilten  Zähne  ist  dieses 
falsch,  eben  so  wenig  ist  es 
Belodon. 

Melania  Heddingtonensis  481L 

—  lineata  486^  489, 

—  Schlotheimü  31,  47^  66. 

—  striata  48d. 

Meloyicu  diagnosticus  v.  Mey.  Grü- 
ner Keupersandstein.  Stuttgart. 
Metriorhynchus  226. 
Milleporate  Spongiten  417. 
IMillstone-grit  16* 
Modiola  cuneatd  313*  ,  . 

—  depressa  älS* 

—  gibbosa  312,  333.  . 

—  gregaria  313* 

—  hillana  313. 

—  imbricata  313. 

—  minuta  1  IQ. 

—  reniformis  31.^. 

—  subcarinata  313. 

—  Uipartila  313* 

MotiottM  decussata  340.  ' 


Monoti»  echinata  332*  •  * 

—  elegans  311* 

—  inaequivaivis  142,  293* 

—  Blünsteri  340* 

—  salinaria  401. 

—  substriata  265,  280* 
Monotislager  398,  401,  liegen  aber 

in  y. 
Monticularia  465. 
ftlühlsteinbrüche  3Ii 
Muscie  band  18. 
Muschelkalk  46. 
läija  {Mlyaciles): 

—  aequata  316. 
»  Alduini  34i. 

—  angulifera  294. ; 

—  Brauner  Jura  3i3* 

—  caiceiformis  34. 

—  depressa  347. 

—  donacina  481. 

—  elongata  34* 

—  jurassi  345* 

—  mactroides  35* 

—  musculoides  34j  74« 

—  recurva  345- 

—  securiformis  346. 

—  striatopunctata  345.  ^  • 

—  venlricosa  34,  Z4* 

—  vscripta  316* 
Myrmecium  hemisphaericum  422. 
Mystriosaurus  226. 

HSylüus  aroplus  478. 

—  costatus  48* 

—  decoratus  478. 

—  gryphoides  264. 

—  jurensls  436* 

—  modiolatus  110. 

—  pemoides  436. 
. —  socialis  33* 

Nahtlobus  130 
Natiea  dubia  489* 

—  jarensii  438. 
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Natiea  snbnodosa 

Nttutihu  a^aniUcas  446,  49(L 

—  aratus  134.  ^ 
— •  astacoides  135. 

—  Aturi  Mfi. 

—  bidorsatus  30]  56,  65^ 

—  dubius  l&L 

—  ^ganteus  135. 

—  inlerroedius  135. 

—  Liat  Y  18L 

—  Lias  C  214- 

—  lineatus  309,  329. 

—  Pompilias  135. 

—  squamosus  181. 

—  striatus  1 35. 

—  truncatus  135. 
Jimrinea  Bruntrutana  487. 

—  depressa  485. 

—  elongnta  488. 

—  fasciata  488. 

—  flexuosa  4H7. 

—  Gosae  A&Bu 

' —  incavata  4Sfi. 
Mandelsloh!  4Sfi. 

—  Podolica  482. 
<—  punctata  488. 

—  sulcata  486. 

—  terebra  486. 
KerUa  canceliata 

—  jurensis  438. 

—  sulcosa  489. 
?fewred  Sandstone  ilSL 
Nothosaurus  60,  die  kleinen  Wirbel 

der  Lettenkohle  werden  allge- 
mein dafür  gehalten. 

Solidanu»  primigenius  493. 

Nucleolites  granulosus  396,  404. 

—  planatus  373. 

—  scutatus  373,  391. 
NuetUa  35. 

—  abbreviata  316. 

—  acnminata  314. 
amygdaloides  195*          1  ' 


Nueula  angulala  194. 

—  axiniforntis  315. 

—  caudata  371. 

—  claviformis  193,  283.  292. 

—  complanata  193,  292. 

—  cordirormts  479. 

—  cuneata  371. 

—  Hammen  t94j  277,  383,  292, 
314,  436. 

—  inflexa  196,  37L 

—  lacryma  194i  293,  3IL 

—  lobaU  V.  B.  194^  ist  keine  Nu-' 
cula. 

—  minuta  194.  * 

—  mucronaU  194^  292. 

—  musculosa  371. 

—  ovalia  321.  * 

—  Ovum  194. 

—  palmae  37,  195,  293. 

—  pectinata  371. 

—  striata  314. 

—  subovalis  195.  ' 
<—  tubspirata  438. 

—  texata  438. 

—  Yariabilis  194,  342,  32L 
Nueulae  cordiformes  43Z. 

—  lobaUe  194. 

—  ovales  195. 

—  rostrales  195. 
Numismalisroergel  IM. 
IVussplinger  Kalkplatten  494. 

Oldred  iH  *    •  : 

Oolith  2m  •  . 

—  Schaithcim.  45L 

—  Weissen  Jure  406. 
Opalinusthon  281,  319,  39Ö. 
Ophiura  69. 

—  scutellata  Blum.  Cannstadt  etc. 
Oft*  cardissoides  480. 
Orbicula 

—  Braunen  Jura  a  295:  •*>  *  .  "  • 

—  discoides  • 
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Orbieuia  Humphriesiana  2ßä<  | 

—  papyracea  265. 

—  Weissen  Jura  C  484. 

—  Wellendolomit  auf  Plagiostoma 
lineatum  aufsitzend.  Selten. 

Oraatenlhon  375j  •  . 

Orikis  umbraculum  9l 
Ortkocera  cooica  21IL 
Orthoceratitenkalke  10. 
Orthoceralite*  interruptus  6. 

—  vagtnatus  6. 
Oaselets  surapophysaires 
Osteolepis  KL 

Ostraea  acuminata  31L  ;•" 

—  calceola  310. 

—  carinata  473,  474. 

—  colubrina  473^  424. 

—  complanata  33ß. 

—  costata  337,  369,  3fl3. 
crista  difformis  61. 

—  crUta  galli  323j  334^  m 

—  crista  hastellata  434,  424. 

—  difformis 

—  eduliformis  HM. 

—  flabelloides  334. 

—  gregario  474. 

—  hastellata  423. 

—  irregularis  139.  . 

—  Knorrii  369.      .  ^ 

—  Kunkeli  33<^ 

—  Marshii  334. 

—  Meadei  33E. 

-,  pectiniformis  323, 335, 892, 475. 

—  placunoides  32. 

—  pulligera  475. 

—  rastellaris  434.      .    "  .. 

—  Römer)  43i. 

—  spondyloides  32,  67. 
aabserrata  3ßS. 

Oxfordlhon  4Ö8.  •  , 

Pachtfcormus  curtus  244» 

—  2te  Spec  24Z.. 


Pachyeormus 

—  3te  Spec.  242. 

—  4te  Spec.  248  mit  den  vielen 
Kiemeohautstrahlen  gleicht  auf~ 
fallend  dem  macropterus  Ag.  IL 
5^  a  aus  dem  englischen  Lias. 

Palaeoniscu* 

—  Kohlengebirge  Ifi. 

—  Zechstein  23. 
Palinurus  Sueurii  3^ 
Ponoyaea  jurassi  345. 
Paradoxiden  403. 
Parkinsoniithone  358.>  393.  . 
Patella  papyracea  265. 

—  subquadrata  354. 
Paxillosen  182. 
Pecopteris  Stuttgartiensis  96. 
Pecfert.acuticostatus  ISfi. 

—  acutiradiatus  188.  • 

—  aequicostatus  477. 

—  aequivalvis  187^  212. 

—  Albertii  fiZ. 

—  articulatus  47fi: 

—  barbatus  426. 

—  cingulatus  477. 

—  contrarius  263.  , 

—  corneus  142. 
— -  costulatus  188. 

—  demissus  310^  337., 

—  dentatus  426. 

—  disciformis  310. 

—  discites  67. 

—  fibrosus  394. 
giganteus  476. 

—  glaber  142. 

—  globosus  476. 

—  gryphaeatus  477. 

—  laevigatus  67. 

—  lens  310j  337. 

—  papyraceus  190^  277. 

—  paradoxus  263. 

—  personatus  296,  298,  309. 
»  priscus  Xfi8. 


Reiter. 


Pesten  subarniatus  176. 

—  cubl»evis  188. 
subpuncUitus  iM^ 

—  subspinostts  476. 

—  ftttbtextorius  476. 

—  texloriufl  141,  154,  337,  476. 
r-  tumidiu  189^  2IL 

—  vclalu«  435. 
Pempkyx  Albertii  3^ 

—  Sueurä  &L 
PentaeriniUs  btsalliformis  200, 213. 

—  Braunen  Jura  a  295. 

—  Braunen  Jura  d  355. 

—  Briareus  265 ,  kommt  ausge- 
leichnet  in  der  Oberregion  von 
Lias  t  vor. 

—  cingulattts  429^  462. 

—  Lias  a  151  ist  ohne  Zweifel 
der  iuberculatus  Miller'a. 

—  moniliferus  2(IL 

—  pentagonali«  453, 
tcalaris  152,  155,  163. 

—  aubangularis  202,  265. 
subsulcatus  201^ 

—  subtcrcf  374,  aS9,  402,  m 
Penlamertu  Knightii  ä. 

Ferna  roytiloides  328. 

—  quadrata  333. 

—  vetutta  68. 
Personatenschicht  309. 
Phaiianella  paludinaeformis  199. 
Pkoladomya  acuminnta  401. 

—  ambigua  125.  147,  IhL 

—  decorata  164,  IM. 

—  elongala  342. 

—  Bdicula  ML 

—  Murchisoni  294,  3i6. 

—  ovalifl  3AL 
Pholidotus  213. 

Phyloaauru»  cylindricodon  104,  ist 
ein  Steinkero  von  Mastodon- 
saurus.  ,  . 

Pileopsis  438.    , » .  . .  i 


Pinn«  cnneata  339.  ^ 

—  Tolium  143. 

—  Hartmanni  143. 

—  lanceolata  339. 

—  mitis  401. 

t 

—  radiata  339. 

—  tenuistria  339. 
Placüdui  gigas  &L 
Placuna  nodulosa  190. 
Ptagiostoma  aciculata  477. 

—  duplicatum  140,  188,  332.  . 

—  giganteum  123,  139,  338. 

—  Hermanni  141,  2JJL 

—  Hoperi  140. 

—  inaeqaicostatuiB  32. 

—  interstinctum  337. 

—  lineatum  32,  42^ 

—  notatum  435. 

I 

—  ovalis  477. 

—  pectinoides  141,  333. 

—  pectinoideum  läiL  .«^ 
— >  rigidalum  332. 

—  rigidum  435. 

—  femicircularis  477. 

—  strialum  fiL 

—  tenuistriatoin  338.  .  ; 
Planulatcn  397,  143. 
riesiosaurua  225.    Pag.  60  itelU 

fiiUchlich  Ichthyosaurus. 
Pleurotomaria  abbreviata  332. 

—  anglica  124,  149,  154.  ... 

—  conoidea  332. 

—  decorata  332. 

—  granulata  332. 

—  Lias  C  226. 

—  omata  323,  ML  394. 

—  suprajurensis  438. 

—  tuberculosa  149. 
Pticalula  sarcinula  190. 

—  spinosa  190,  211. 

—  ventricosa  HL 
Plynlymmon  Gesteine  4.      ■   .  t  . 
Porphyr  2.  .  • 
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Porphyrbreccien  li  ;       *  ' 
Portlandkalk  451,  5ÖÖL  * 
Poaidonia  ' 

—  Brauner  Jurti  a  283. 

—  Brauner  Jura  t  und  C  359. 

—  Becheri 

—  Bronnii  *  * 

—  Keupermergel  101. 

—  minuta  72,  75. 
Posidonienschiefer  213. 
Productenkalke  14. 
Productus  13, 

—  aculeatus  23; 

—  latus  9,  •  * 
Psammodus  61,  77. 
Pterocera  2§3.  "  ' 
Pterophyllum  Jaegcri  95. 

—  longifolium  73;, 

—  minus  265. 
PlycholepU  Bollensis  24L 
PuUatlra  oblUa  315. 
Punctaten  140i  m 

Ouarzkrystalle  54. 

Ranella  490. 
Rauchwacke  23. 
RhoiocrinUes  echinalus  468. 
hhyncholUhet  avitoslris  65. 

—  Gaillardoti  65. 

—  hinindo  65.  ' 

—  Lias  a  in  der  Pentacrinilenbank 
bei  Dusslingen  gefunden,  vom 
Typus  des  Rh.  giganleus  Cephal. 
tab.  34.  2.  ' 

Rogenstein  des  Bunten  Sandstein  43. 
Ronchamps-<Kohle  20. 
Rostellaria  bicarinata  401. 

—  bispinosa  4Q1J 

—  caudata  439. 

—  obsoleta  31:    '  '  " 

—  semicarinata  388. 

Rostrati  186.  '  '  .  .•  ' 
Rotella  148. 


Rother  Thon  des  Keuper  109.  '  ^ 
Rothei  Sandsteingebirge  13.  "  "~ 

Salenia  471. 
Sandstein 

—  gelber  des  Keuper  HO. 

—  gelber  des  Lias  124,  318^  390. 

—  grauer  des  Keuper  70. 

—  grüner  des  Keuper  88. 

—  krystallisirter  98. 

—  rolher  26. 

—  weisser  des  Keuper  101. 

—  weisser  in  Franken  279. 
Sangtiinolaria  lata  347. 
Sarcinula  conoidea  460. 

—  costata  462. 

--  microphthalma  462. 
Saurier 

—  Aalen  305j  siehe  Glaphyro- 
rhynchus. 

—  Posidonienschiefer  218. 

—  Zechstein  23^  25  sind  nicHt 
mehr  die  ältesten,  auch  in 
den  Thoneisensteingeoden  dea 
Kohlengebirges  von  Lebach  vor- 
kommen. 

Seaphites  bifurcatus  2fiL 

—  refractus  382. 
Schaumkalk  55. 
Schilfsandstein  88. 
Schramberger  Kohlengcbirge  22. 
Schwarzer  Jura  123. 

—  unlerer  a  123^  ß  153. 

—  mittlerer  y  164^  203; 

—  oberer  f  213,  C  267. 
Schwefelquellen  215, 
Schwerspalh  98, 103,  126.  162,  20.^ 
Scyphia  Buchii  419. 

—  calopora  421^  467. 

—  cancellata  414. 

—  cylindrica  420. 
elegans  420. 

'  —  fenestrata  41L 


ScifyMm  Nesii  iH. 

—  obliqua  il& 
panidoxa  414. 

—  pertusa  41 1,  IIS. 

—  polyonimata  411. 

—  procurobens  414. 

—  propinqua  414,  418. 

—  reticulata  411. 

—  rugosa  413.  . 

—  secunda  412. 

—  texata  413, 

—  verrucosa  418. 
Semionotus  leptocephalus  243. 
Serpula  conformb 

—  convoluta  323,  356,  492^ 

—  flagellura  42Ö.  , 

—  gordialis  3i5.  374^  428,  491 

—  grandis  356,  491. 

—  limax  323j  356,  374,  401 

—  lituifomiis  357. 

—  planorbiformis  428« 

—  plicalilis  356.  j, 

—  quadrilatcra  357,  39a,fi,j 

—  quadriatricta  491. 

—  quinquangularit  492. 

—  «ocialis  323^  3Üi. 

—  spiralts  492.  ^ 

—  tricarinata  356. 

—  tricristata  224. 

—  trochleata  42S, 

—  valvata  32^  47.  • 

—  volubilis  352. 
Sienit  2. 

Silurischet  System  5« 

—  oberes  8.  • 

—  unteres  6.       .  • 
Siphüfiia  pirirormis  423. 
Snowdongestein  3. 
SolanocrinileM  costatus  iBd.  ' 
Spatangiit  CRpfstratui  4M>    'l  - 

—  carinatus  403.   .  .  . 

—  ovalis  404.  .  .  , . . 
Sphaerodus  diicus  423. 
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Sphaerodu*  irregularii  4^  « 

—  lenf  493.  •.  . 

—  truncatus  493.     ;    .  • 
Spirifer  fragilts  66. 

—  Uartmanni  1^ 

—  leUler  213. 

—  octoplicatus  137^  186. 

—  rostratus  186. 

—  verrucosus  185.-  . 

—  WalcoUi  137,  154. 
SponHylut  1B9. 

—  aculeifems  477. 

—  coralliphagus  477. 

—  tubercttlosus  226.  -  \ 

—  velatus  190,  277,  435,  477.-  * 
Spongitenkaike  407. 
Spongiles  articulatus  420,  46Z.  . 

—  clathratuf  414. 

—  costatus  417. 

—  cylindratut  418. 

—  empleura  417. 

—  interroedius  42L       •    .  .. 

—  lamellosus  416. 

—  lopas  416.  " 

—  radiciformis  420,  462..  . 
ranosus  417. 

—  reticuintus  411,  466.       •  .  _ 

—  rolula  422,  • 

—  itriatus  412.  , 

—  texturatus  414.  , 
Steinmergelplatten  92.    -  •  i . 
Steinsnizgebirge  50.  T.ji,  _ 
Stemkorallenrelsen  45iL .  t    *>  . 
St.  Hippolke  Kohle  20. 
Stinkstein  214.     . .          •  -.i)  -  ■ 
StrigocepkaluM  Burtini  IL  .  '  i  •  • 
SlrombilM  denticulatus  : 

—  subnodosua  43SL  •  • 
StrophoHuA  reiicuialus  304. 

—  Schnaitheim,  bi^r  kommt  der 
wahrhafte  reticulatuf  vor,  t 
ist  runielig^  in  der  xMitie  mil 
einer  starken  Erhühung.  lo  h  i 
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c,t;.       •  •  ••• 

Ornatenthonen  sind  sie  wieder 
ein  wenig  anders.  »>'  "■■ 

Slubensandslein  "*  '  '  '  ■ 

Slylolithen  ^  In  den  naturwissen- 
schaftlichen Jahresheften  Y .  sind 
fälschlich  die  Apiocrinitenstiele 
von  Ulm  aus  Weiss.  Jura  f  für 
Stylolithen  ausgegeben  worden. 

Sulibad  4i      ..   .  ^  • 

Sutluralloben  i2L  ' 


Taeniopleris  viltata  TS^  9fi.  '  •- 
Talpina  337.    •  •  -  • '  " 

T€/eo*awrM*»  Chappmanni  225. 
TtUina  3Ü.  ' 

—  «equilalera  155.    "  '     '  ~ 
Telliniles  rostratus  193.   '  '    -  V' 

—  sanguinolarius  256.'  * 
Terebetla  lapilloides  42S- 
Terebra  velusta  333,  ' 
Terebratula  aculeata  483, 

—  acuta 

—  acuticosta  352.  ' 

—  bicanaliculata  432,     "  '•• . 

—  bidens  1S5.  • 

—  bidentata  138,^ 

—  biplicata  351^  407;  432,  4BL 

—  bisuffai'cinata  432, 

—  bucculenta  352;^  ' 

—  bullata  350^  351 

—  concinna  354. 

—  comuta  136. 

—  difformis  402-  •  ' 

—  digona  löl-  ' 

—  emarginata  352,  48i.  *' 

—  furcillala  133,        '    •  ' 

—  globata  350,  ^  '  ' 

—  Grafiana  482.     "  '  * 

—  helvetica  43L  ' 

—  impressa  395,  399,  498.^'  • 
j  inaequilatera  482. 

inconstans  482. 
'^M  indenlata  ISö,  483;'  " 
4  ■   :ii  -.   -  j  -.J 


Terebratula  insignis  4S4, 

—  intermedia  330,     '  * 

—  lacunosa  354,  407,  431^  498, 

—  lagenalis  1^  154,  184^  4M. 

—  lata  33a 

—  loricata  433. 

—  niarsupialis  13fi.  '  . 

—  media  43L  '    .    •    •  ' 

—  mulliplicata  43L       ' *• 

—  nucleata  432,        '  «   '  • 

—  numismalis  183, 

—  omalogastyr  3311    *  • 

—  orbicularis  184.  ' 

—  ornithocephala  352,  484. 

—  ovoides  330. 

—  palä  349,  369.     ""'^  ' 

—  pectunculoides  352,  483. 

—  pectunculus  434,  483. 

—  pentagonalis  484.  1  ~ 

—  perovalis  330. 

—  psittacea  333.       '  •    •  '  •  -  - 

—  punctata  184,  350.  • 

—  quadriplicata  334.     '  ' 

—  quinqueplicata  212.  ' 

—  resupinata  348^  369^  498. 

—  reticularis  433.         .   •  .  * 

—  rimosa  184.  '    "  •  " 

—  rostrata  431.  • 

—  Schlotheimü  23. 

—  sella  33L  ' '  •         •  • 

—  senticosa  353.  '  " " 

—  sphaeroidaHs  350.  ^ 

—  spinosa  353,  394.    '  "  • 

—  striatula  433.  ' 

—  subovalis  184, 

—  subovoides  184. 

—  subsimilis  482,  ' 


subslriata  433. 
tegulata  483. 
lelraedra  203,  212. 
Theodori  332. 
trigonella  483. 


1   ..i.tt%0  — . 
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Ttreirmtvim  trilobita  449,  482^  ge- 
hört mehr  in  den  Weissen  Jura  e. 

—  iriplicata  136i  ^ 

—  triquetra  136. 

—  tnincata  423. 

—  variabilis  IM. 

—  varians  354j  2^  368^  333. 

—  Tidnalis  136^  IM. 

—  vnlgari«  31,  fifi. 

—  Wilsoni  43L 
Terrain  anlhraxif^e  lü. 

—  ardoiaier  4.  * 
Tetragonolepis  pholidotus  238. 

—  semicinclus  240. 
ThalastittM  143,  154,  von  Agassiz 

Cardinia  genannt. 

—  concinna  125,  145. 

—  craMiuscula  145. 

—  hybrida  lifi. 

—  Listen  123,  14g. 
ThaumatotmuruM  oolithicus  325. 
Thierfährten  93. 

—  Hessberger  100. 

—  Stuttgarter  hat  Plieninger  Beitr. 
inr  Palaeont.  tab.  1  u.  2  aua 
den  kr^'stalliäirten  Sandsteinen 
abgebildet. 

Thoneisenstein  IM. 
Thonschiefer  2. 
Thrissops  248. 
Thuites  expansns  265. 
Tiegersandstein  28. 
Tilestone  liL 
Todtliegendes  1^ 
.  Tomatella  3fi3. 

—  pulla  317. 
Tragot  acetabulum  42Z. 

—  patella  421. 

—  radiatum  i2fi. 

—  reticulatum  427. 

—  rugosum  423L 
Trapp  2. 
Trichites  333. 


Trigimia  cardissoidei  33. 

—  clavata  323. 

—  ciavellaU  313,  340^  413. 

—  cosUf  313, 323, 341,  371,  479. 

—  Goldfussii  IL  ,  ^ 

—  laevigata  68. 

—  navia  284^  288  ist  nicht  die 
erste  jurassische ,  sondern  mit 
Amm.  torulosua  kommt  schon 
die  kleine  knotige  jtulchelU  Yor. 

—  orbicularis  33,  48.  , 

—     •  »    -       •  I 

—  striata  313. 

—  vulgaris  33,  48j  68,  14,  . 
Trilobites  ß..  .  '  . 

—  paradoxissirous  8.     ^  .  , 
Trochitenkalk  5^  ,  , 
Trochiu  Albertinus  3JL 

—  «nglicus  149,  197,  m.  '  ' " 

—  duplicatus  276,  besonders  anir 
gezeichnet  in  der  Toru1osatf> 
schiebt. 

—  fasciatus  276. 

—  glaber  138.  ^ 

—  irobricatus  198.  .^y 

—  jurensis  439.        , .  .  ^  . .  ,  | 

—  monilifer  332,  489L 

—  monilitectus  332,  323. 

—  princeps  15Ö. 

—  Schübleri  138. 

—  umbilicatua  138. 

—  undosua  149,  332. 
Turhinolia  402,  428. 
Turbo  clathratus  489. 

—  cyclostoma  198,  213. 

—  cyctostomoides  198. 

—  heliciforniis  199,  213. 

—  laevigalus  317. 

—  littorinaefomua  198. 

—  omatus  333. 

—  princeps  490. 

—  quadricinctus  333. 

—  undulatus  133. 
Tomerithone  155^  157. 
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Tiirri7«//fl  echinala  37!?. 

—  muricata  333." .    ,  „ 

—  quadplineala  20Ö.  ' 
~  8ca1ata  31^  65.       .. . 

—  Zieteni  m   '  ' 

Vebergangugehirge  2. 
^  unteres  3. 

—  mittleres  5^  ^ 

—  oberes  10. 

Uebergangsthonschiefer  2.  ^ 
Unguliten 

l/mo  lÖ,  74,  124,  143. 

—  abductus  146^  291  . 

—  depressus  \A&^ 

—  liasianus  146. 

—  Nilsoni  146. 

—  trigonius  146. 
Uirgebirge  2. 
T^rthonscliiefer  2L 


,.r«» 


Vaginaten  6. 
Vaginatenkalk  7. 
Venerupis  35. 
Venus  nuda  63. 
—  trigqnellaris  294. 


.•1'» 


•   •  •  • 


1  }.r':  •  ri! 


Verhreilun g  des.' 

—  ganzen  Jura 

—  schwäbischen  4ura  5D7.  . 
Vertnicularia  nodus  356. 
Voltzien  46.       .  , 

Weissensteiner  Steige  409.  . 
Weisser  Jura  394. 

—  unterer   a  395. 

fi  397.  ' 

—  mittlerer  y  ^07^  « i '    . , 

i  408.         •  . 

—  oberer    f  447. 

^  45L  .  •  -.-^  . 
Weissliegendes  23*    t   •■.  \ 
Wellendolomil  28^  stimmt  mit  dem 
Wellensandsteine  der  Vogesen, 
Jahreshefte  Ver.  Würt.  1849. 
pag.  52.       .    :  I '     '  ; 
Wcllenkalk  47i;  {  i  /■  '  • 

Wenlockformation  8......  * 

,Wohlge8chicbtete  Kalkbänke  397.  * 


i;       ■  .  • 
.    .;     •  !  "«/i.:  'Ml 


Zechstein  22.  * 

2eIlendolomit  43.  ''^^^^''^  ''  ' 
Zellenmergel  49, 
'Zuckerkörniger  Kalk  4^ 


.::ö  ^.  i  "•! 

.  *     -ij:  ■a'.-i'n' 

.Vöf  .««"1  -HO  I:in  jniijT 
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Entstellende  Druckfehler. 
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ZeUe  13V1m 

—  20:  T)rnBey'8 

—  11:  ablagernd 

—  6:  ivtpirlj 

—  I7J  ylTcTdipmlll 

—  19:  ^^WtBdaevis 

—  86:  /'^TaubersaT^^ 
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35 

80 

11 

88 

80 

18 

80 
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4 
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■obfuneUUft 
fft«ttalBi«U 
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graa4MTin.~^ 
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PecCaMBl 


Er) 

•trahligerT^"* 

geapaltelb 
wellig, 
coetatos. 
Spinal  fortf. 
anteren. 


^Anuieaiton. 

—  demlBweitea. 

—  aabpunetataa. 

—  '  n4^l■liB8ta^.' 
—  Murciiiaopaä 
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—  897 
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—  887 

—  884 
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-481 
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—  500 

—  808 


15^  «ttte  «itlslge- 
88:  ^com]>laBata 
S^^lebtne  ' 
88:  midppeiBtadt 
Mi'  tttUitae 
88:  Gerippter 
18:  eteUaieii 
Sft '  KönÜeMMokn 
10:  comattia* 
89:  Plerocen 
19:  einige 

;      •  eil. 


^einapitsice^.  ^ 
-««plMata.  I 
tat^jeii:^ 
JSfpliÖpp«ii8te<|i 
a^mibaatatna. 
Gerippte. 

atellataai. . 

-SucalleiiaCdefcaB. 

Coaiat'ala. 
. Jlerocereiu 
■  eine. 
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